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Lust-Projektionen: Homosexualität Ufld Religion IM Film

F ditorial
ı1ebDe e,

der chwule ı°Im ist ın erunı Auf Filmfestivals spielt oft NIC: mehr HÜF Nebenrollen
und erhäalt ber spezielle Preise WIeE den SChAWUulenN Teddy-Bär hinaus uch Golden Globes, Ja IN-
zwischeng den Oscar Und NIC. selten arbeiten Regisseure und Drehbuchautoren auch VeE-

1giöse EeZUge iıhrer homosexuellen Helden ın hre StOories eın SO Wr NunNn LAnNgst überfällig,
»Lust-Projektionen« ım Film für die aufzugreifen und analysteren.
1 verhehlen die Beıtrdage NC dass uch Im Filmbusiness das Durchbrechen gesellschaft-
licher und religiöser US rund Homosexualität viel Mut Vorn Filmemachern Produzenten
Schausptitelern, her auch Kinobetreibern erforderte und ach WIEe Vor notwendig ist. S1e alle
proJnzieren ihre Einstellung en und 1ebe ın hre O[S, SIE lassen hre Protagonisten
ehr der wenıger explizit schwul agıeren, S1ieE verorten ihre Themen ndher oder ferner Reli-
gıon und aube. artın Huttinger und Christian Herz Ronnten nehbhen ihren eigenen eherfah-
FUNgeEn zahlreiche weıtere Autoren dazu ermuntern, hre Eindrücke und Erkenntnisse AUS der
schwulen Perspektive auf die proJzierten Bılder beizusteuern. einem vielfarbigen Panopti-
Rkum nahern ıch die Beıtrage mıt 71e] Sachverstan und Lust Schauen der Geschichte des
Schwulen 1MS, seinen Anknüpfungspunkten eligion, ber auch seinen Konflikten mMt der
Kiırche Ausführliche Filmanalysen werfen ihr Schlaglicht auf die religiösen Dimensionen e1N-
zelner ScChwuler Movıes, eın ım herkömmlichen Feuilleton oft unterbelichteter Bezugsrahmen.
Das FilmRegal versammelt darüber hinaus eINIGE KurzRkritiken

Obgleic der religiöse chwule Filmemacher schliec  In ıer QOLO Pasolini, heutzutage he-
reıts In Vergessenheit geraten TO.: 111 diese WERKSTATT INe Hommage ıhn eın gut

a  rE nach seinem gewaltsamen Tod Strand vVon STa Das bildstarke WerR dieses
phantasievollen und unermüdlichen Vorkämpfers In einem ach WIE Vor tendenzie homopho-
hben Land ist und eiıbt anstöß1g; fordert gerade AZU heraus, Anstoß nehmen. Sein
(Euvre stellt ıch andererseits jedem Anpassungsdruck venemen.5welcher selbst ıIm
ScChwulen Üım ıIn den letzten jc.1hren durchaus verzeichnen ist.

Der opulente Umfang dieser WERKSTATT-Doppelnummer führt jedoch dazu, ASS UNSETE ruck-
kosten er ausjaltten und amı dieses Heft 9 - FEFuro Rostet. Als nachste Doppelnummer erhal-
ten die Abonnenten das ıIm Kohlhammer-Verlag erscheinende Buch »Schwule eologie. enti-
tat Spiritualität ntexXte«. welches ım Buchhandel für Uro erhältlich eın 1rd.
Der Abonnement-Preis beträgt dieses Jahr SoMIt wieder Euro (zuzüglich Versandkosten

({Im NIC: mMIEF den Herbstferien und dem Papstbesuch Rkollidieren wIird das Jahrestreffen
Schwule eologte VOoO '2.-24.09.200 1n Mesum stattfinden. Das ema »Schwule Be-
freiungstheologie nde WAas NnunN?« regt über die ZukRunft UNSETES theologischen
Schaffens nachzudenken und InNS GESPTÄC: kommen. Im Heft findet Ihr die Iagungsplanung,
eın Anmeldeformular SOWIE die Einladung ZUF Mitgliederversammlung.
Eın erkenntnisreiches, lustvolles WIeE nachdenkliches inojahr wünscht

die Redaktion

Die Bilder des Umschlags SOWIE hei den Texten entstammen den In diesem Heft besprochenen
Filmen Die Rechte der jeweiligen Rechteinhaber hleiben unNDerunri

Redaktionsschluss I0l 415 WERKSTATT-Ausgabe 1/2007 61 Januar 200/
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Deter Jobst Verzaubertes Kino

L ust-P ojektionen
Hom sexualität und Religion
ImM n  1im

Peter Jobst

Verzaubertes Kino
| Film und Religion: Gestern Heute Morgen

FEINEF ERSTEN FA  NG miıt Kino fanden statt, als
Homosexualität auf der | einwand unsichtbar der verschlüsselt WAarT.

Filme spielten damals eine wichtige Rolle, nicht MNUur für ich Ich ahnte,
dass hinter Bildern auf der | einwand Botschaften verborgen/ die ich
noch nicht entschlüsseln konnte. Erinnerungen grolse Filme aus Hol-
yWOOd der Italien sind in mMır Immer noch prasent,. Parallelen zwischen
Entwicklungen des Kınoas und meıner Geschichte entdeckte ich spater. [ )ass
ich meIlne Affinität ZUr populären Kultur wWIE die Vorliebe fürs Kınoa mMiıt {He.
len Gleichgesinnten teile, habe ich inzwischen begriffen. Wie viele Manner
meılner (‚eneration verdanke ich dem INO viel VOoT) meıner emotionalen
und intellektuellen Bildung Fur mich Ist Kıno eın Ort ich als schwuler
Mannn Hause bın Ich halte das Studium des Kınos aus dieser Perspektive
für notwendig: Geschlechterrollen und Massenkulturen werden oft [1UT

als soziologische Phänomene gesehen. Fine rennung zwischen Hochkultur
un triviale Unterhaltung stort ich gewaltig, da Fntertainment eın wichtiges
Flement jeder schwulen Kultur ist

FSs gibt viele Parallelen In der Entwicklung zwischen Religion und Kıno
Beide werden In unterschiedlichen Kulturen verschieden ET- und gelebt. Kır-
che wIıe Kıno sind auch für homosexuelle Manner, die ihre Sexualität verne!l-



Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion IM Film

nen, attraktiv. Hın Beruf, der Ehelosigkeit Voraus  Z kann perfekte Tarnung
einer anderen sexuellen Urilentierung seIn. Rituale, Zeremonien, herufsbe-
dingter Dress-Code Uund Wunsch nach Verkleidung kompensieren eıne unbe-
iriedigende Realität. Auch Filme, die In einer Traumfabrik entstehen, können
Defizite In der Wirklichkeit Kirchen pendeln als Gemeinschaften
zwischen Welten: Sie sind als FHragmente der Sub- und Hochkultur Im Be-
wusstsern der Menschen verankert. Als Instrumente des Widerstands un
Werkzeuge der Macht spiegeln SIE den Zeitgeilst wider. Politiker versuchen

jeder Zeıit, diese geheimen affen, die viele Menschen beeinflussen, für
sich vereinnahmen.

Fılm Sexualıtät Religion aQuUs schwuler Sıcht
Religiöse un biblische Stoffe begeistern Regisseure und Publikum Unzäh-
‚ige Versionen opulenter biblischer UDramen entstehen für die | einwand: 1Er
TEN (LOMMANDMENTS, SAMSON AN DELILAH, SOLOMON AN SHEBA. Biblische wIıe
antike Stoffe jefern Filmemachern einen Vorwand, die Schönheit spärlich
bekleideter KOrper feiern. Man schmuggelt Bilder Vo homosexuellen Ak-
tivıtaten In Filme, sündiges Verhalten demonstrieren. Filme In eınen
antiken Kontext setizen, hilft Autoren, das TlTabu des nackten männlichen
KOrpers brechen un dem Publikum »Beefcake«' VOrZU  zen Drehbuch-
au (iore ida|l arbeitet In BEN HUR, der In eiınem biblischen Umfteld loka-
isiert ist, einen schwulen Subtext heraus, der den tödlichen ass zwischen
Ben Hur un dessen ehemaligen Freund Messala erklärt.*

DIie Freizügigkeit früher Filme verstärkt den Ruf nach /Zensur. [DDIie StUu-
dios rufen den Politiker Wil! Mays nach Hollywood, die moralische
Sauberkeit VOTIlT] Filmen überwachen. üdische Produzenten legen sich
mMit Hays, der als Präsident katholischer Vereine den rigorosen » Production-
Code« einführt und als notorischer Antısemit aglert, eın Kuckucksei INS est
DITS Autoren lernen schnell, Zensur umgehen. In Behind the Screen® un

Ihom Fitzgerald demonstriert In seınem Dokumentarfilm eeicake die Bedeu-
tung VOT] OTOS athletischer anner In der populären Kultur. Filme über die nt!ı-
ke gaben den kegisseuren die Möglichkeit, muskulöse Manner In Großaufnahme
abzulichten. Sie aber auch auf der Titelseite VOT! Frauenzeitschriften und
>Sportmagazinen elıeDie Objekte der egierde.
In Robert Epsteins Dokumentartfilm IHE ( ELLULOID LOSET (Gefangen In der Iraum-
fabrik) pricht ore idal, eıner der Drehbuchautoren über die schwulen Unterto-

Stephen Boyd, der Darsteller des Messala War sich des homoerotischen Sub-
texties hewusst. arlton Heston leugnet allerdings vehement jeglichen schwulen
BeZUug. In der Stummifilmversion wurden el Manner übrigens VOoO amon NO-

und Francıs Bushman dargestellt, eın legendäres WIE attraktives anner-
Daal der Stummfilmära.
William Mann, Behind the Screen: How Gays and | eshbians Shaped Hollywood.
191 (0-1 969, New York 2001
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Wisecracker,* der Biographie VOoT) William Halnes, untersucht der Schrift-
steller William Mannn die olle Veo Schwulen un Lesben In Hollywood.
Manner- un Frauenpaare WIE James Whale (FRANKENSTEIN) und David | ewIs
sind keine Seltenheit In diesem EIdorado für Aufßenseiter. Söhne VOoT) FEinwan-
derern erlangen als Produzenten Macht Set Design, Maske und Kostum sind
bald fest In schwuler Hand Musiker WIE Cole 'orter, Choreographen WIE
ack Cole werden hoch bezahlt Mächtige Frauen wIeEe Marlene J1etrıc [IO-
rothy Arzner, (ireta Garbo der Mercedes de Acosta geben den lon Alla
Nazınova re den Film SALOME UT mMıt schwulen Mitarbeitern als Hom-
INAsSC ()sCcar Wilde Stars wIe Ramon Novarro, Cliffton Webb, Sal Miıneo,
Rock Hudson, George Nader navigleren mMıt wechselndem Geschick durch
Karriere un en [DIie Berichte über Iyrone Power, Charles Laughton,
Montgomery Cliff der Gary C;rant beschränken sich auf Hetero-Komanzen,
Fhen und Scheidungen. [ JDer Preis für Unabhängigkeit ıst das für die Offent-
lichkeit Derfekt Inszenierte Doppelleben. Produzenten schützen Mitarbeiter
wWIeE Tab unter, den die Polizei be!i eınem Akt VOITN » Public Indecency« ET-

Gefürchtete Hausdrachen der tudios wıe | ouella Parson und Hedda
Mopper bleiben Kooperativ. Moralisch entrustet ird MNMUur auf Befehl der Pro-
duzenten, ungehorsame Mitarbeiter loszuwerden. Wer umsichtig un
diskret aglert, bleibt verschont und erhält wIe George Cukor der Vincente
Minelli fast unbegrenztea

Sind Schwule und L esben in Hollywood Gefangene der Traumfabrik,
wIe Vito KUSSOS In der kritischen Studie Celluloid Closet feststellt?> Auf der
| einwand werden Homosexuelle, WEn überhaupt, als Kranke, Verbrecher
un Neurotiker gezeichnet der der | ächerlichkeit preisgegeben. Positive
Darstellung VOTlT] Homosexualität Ist His ıtte der 60er Fre unmöglich. Vıto
Russo kritisiert aUus seIlner damaligen Sicht Recht das Bild VOo'/ Schwulen
und | esben auf die | einwand. Richard Barrios verfügt In seIınen Studien®
ü ber Material, da viele Filme Atıf DVD erschienen sind. Seine Arbeit
irft eın Bild auf die Entwicklung des amerikanischen Films [DIie ka-

William Mann, Wisecracker: The Life an  Imes of William Haınes. Hollywood’s
Fırst Openly Gay Star, New York 1998
1tOo RUSSOS, Celluloid Closet, New York, Revised edition 1987
ichard BarrıOs, Screened-'  ut Playing CGaYy In Hollywood from Fdison
Stonewall, New 'ork 2002 Barrıos untersucht den doppelbödigen Humor der be-
llebten Komödien mMıt Rock Hudson und [Doris Day pillow alk »Bettgeflüster«).
DITSZ Frau befürchtet, UrC| ihr abweisendes Verhalten den Mann homosexuel|l >ge-
macht« en DITSZ Schuldgefühle der Frau werden mMıiıt Anspielungen auf MOÖß-
IC homosexuelle Gefühle als Strategie VOlTl diesem noch verstärkt, schneller
und leichter he] ihr landen können. Homosexuelle Darsteller WIE Rock Hudson
oder Gary Cirant spielen eingefleischte Heteros, die sich nach außen schwul geben
In [Dramen wiederum zerbrechen Manner Jugendsünden und werden pfer Von

Erpressern.
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tholische »Legion of DecenCcy« übernimmt die olle des (Production
Code Administration Hınwelse auf homosexuelles Handeln oder Verlangen
werden unterbunden. Im egenzug umgehen Autoren diese Vorschriften. FıIN
spannendes Kapite! der Filmgeschichte ird AUs schwuler Perspektive gut
dokumentiert. |)Die negative Darstellung VOT) Schwulen WarT damals eın Fort-
schritt, zuma!| eın Schweigen gebrochen wurde, das collte [al heute nicht
VETSCSSCHNN. Filme WIE ADVISE AND ( ONSENT OUtto Preminger), (CHILDREN’S OUR
William Wyler), VWALK IHFE WILD SIDE der IHE BOYS | IHE BAND William
Friedkin) un I )ramen Vo Tennessee Williams (SUDDENLY | IHE | AST SUMMER)
bringen die Zensur Fall

In der Stummiftfilmära sind feminine Manner, oft als Frauen verkleidet,
wichtiges komisches Flement. [JDie Zensoren verbannen mıt Feuereifter alle
Pansıes, wWIE diese jetzt genannt werden, VOI der | einwand. [Diese Verbote
manovrieren die Sittenwächter In selbst verschuldete Sprachlosigkeit. Als
TuntenJäger, die keiner erns nımmt, verlieren SIE ihre Bedeutung. Billy
Wilder jefert ihnen mMıt SOME | IKE IT HOT die adäquate Antwort. Außerdem
beherrschen Regisseure die Kunst der perfekten Tarnung: In | AURA hält der
Radiokommentator Waldo Cliffton Webb) alle Fäden In der Hand und
demonstriert nach außen aalglatte Männlichkeit. In Al ABOUT - VE
sich Kunstkritiker Addison DeWitt George Sanders) als geheimer Komplize
der Hrauen hbe! ihren Intrigen. Schwule kegisseure wWIE George Cukor
[Nan}n Frauenfilmer,/ Was eine Anspielung auf deren sexuelle Urlentierung ist
Botschaften, die In Frauen hineinprojiziert werden, SOWIE (Gesten Un Rı-
tuale werden als Anspielungen Von Eingeweihten verstanden, während die
Masse der Zuschauer das große Kiıno genielt. [DDIie gesellschaftliche Weıiıter-
entwicklung entgeht den profanen Inquisitoren, eın Schicksal, das SIEe muit
Kirchenmännern aller Konfessionen teilen. DIie Unfähigkeit, inge und
auszusprechen, mündet automatisch In Sprach- un Realitätsverlust. [Die
bekannte Strategie, alles verbieten, Was das eigene Weltbild bedroht,
kann die zunehmende Hilflosigkeit gegenüber einem Wertewande! nicht
verbergen. Der ignorante Umgang mıit Sexualität ird zunehmend mMIt Spott
quittiert. Noch aber Ist omophobie In allen Bereichen der Gesellschaft VeGT-
ankert [JDie Unterdrückung des Oöffentlichen Gesprächs Im Namen der Moral
bleibt auch In lıberalen un Iınken Kreisen die egel, solange s [1UT Homo-
sexuelle betrifft.

Kegisseure WIE George or geben yihren« Frauen männliche Charakterzüge
und lassen SIE Erfahrungen machen, die eher Mannern vorbehalten sind. So hat
Jacqueline Bısset In RICH AND FAMOUS mıiıt eiınem Unbekannten SECX In einer Flug-
zeugtoilette. Androgyne Darstellerinnen WIE Katharine Hebpurn werden DeEeVOT-
zugt als Protagonistinnen eingesetzt.
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Wendepunkt In der Beurteilung Vo Homosexualität sind die » Stonewal|l
RIOTS«, sich Schwule zZzu ersten Mal In ihrer Geschichte mMIıt UJnterstut-
ZUNg der Nachbarn die Polize!l wehren. Paul Morisseys Trilogie (FLESH,
TRASH, EAT aus$s der FaCtorYy VOoT Andy arho! zeigt neben ITransvestiten
den nackten Joe Dallesandro In Großaufnahme Adult MovIies WIE | JEEP
IHROAT erreichen » Art-House MovIıe Theatres« un Museen. Pornographie
WIE schwule Subkultur verlassen die (ırauzone zwischen halbkriminellem
Untergrund un diversen egen-, Sub- und Hochkulturen.?® DE Interesse

Außenseitern wächst zunehmend. Nach dem Fall VOTI /Zensur un reiwil-
igen Selbstkontrollen dauert 5 lange His Autoren sOoOUuveran miıt Frei-
heiten umgehen können. [DIie Jahre nach der plötzlichen Euphorie gleichen
einer Durststrecke.

Jenseıts VOo.  z Hollywood
In Europa springen Schwule auf eınen Zug, der sich In den (|JSA In ewegun
cetzt.? F)AG KIno, das sich SCNAUSO wIıe (Gesetze unterschiedlich In einzelnen
Staaten entwickelt, erfährt hier wichtige Impulse. Nicht jedes | and hat wWIE
talien das JüCK. beim Neubeginn nach dem Z/weiten Weltkrieg kegisseure

aben, die mıit ihrer homosexuellen Orlentierung Ooffensiv umgehen und
sich IM INO entschieden staatliche und kirchliche Einschränkungen
wehren.

uchino Visconti führt mıit seinem genialen wıe begnadeten Blick für
männliche und weibliche Schönheit einen lebenslangen Kampf /Zen-
SUT. Lr vereinigt Attribute des schwulen »Savoır Vivre«, wIıe die | iebe ZUT

OÖper, gute Kenntnisse VOI] Kunst und | ıteratur un das charfe Auge für p —
liıtische Realität. DIie offene Homosexualität überfordert zunächst Publikum
wIıe Kritik un gefällt weder (jenossen des Iinken Grafen noch den Spitzen
der Gesellschaft. Darsteller WIE assımo Gilrottl, Farley Granger, Alain De-
lon der Helmut Derger zeigen EXZessIVE Körperlichkeit, die Exzentrik, Fle-
Sanz und Selbstverliebtheit vereinigt. Er wirftt einen kühnen Blick auf die
Beziehung zwischen Sexualität und Pollitik. Seine Manner bezahlen das ALIS-
leben ihrer Sexualität mMiıt politischer Unterwerfung. In ( ISSESSIONE verleiht die
Schönheit der Bilder auch geschundenen Menschen Würde Der Film ird
verboten und kommt zensiert INnS Kıno Die zentrale homoerotische PISO-
de wird herausgeschnitten. Mit Mitarbeitern wWIE Autor (jore Vidal (SENSO)
schlägt el die Brücke ZUrT Welt Pier Paolo Pasolini SEIZ HOomosexu-
alität und Religion In radikale Beziehung. In TIEOREMA ird Sexualität AT

DITZ Umstände, denen der Film EEP IHROAT entstand und der nachhaltige
Einfluss auf die Entwicklung des KIınos dokumentiert Fenton Baileys INSIDE EEP
IHKOAT

Auch In Sachen EmanzIipation und ewegung sind chwule und Lesben Trittbrett-
fahrer.
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fundamentalen religiösen Erfahrung. 1 Jer fremde act trıtt mMiıt annern WIE
Frauen In sexuellen Kontakt un verändert radikal deren Leben, Was diese
überfordert. Fur ın bleibt eligion CHnS miıt Sexualität verbunden, Was el In
der Verfilmung des Matthäus-Evangeliums zelgt. Religiöse Bilder und Meta-
phern geben seınen Filmen eiIne ursprüngliche Kraft

In Deutschland entstehen mMuit AÄNDERS ALS DIE AÄNDEREN und ÄDCHEN |

UUINIFORM ru Klassiker, hne filmische Entwicklungen welter heein-
lussen. Nationalsozialismus un restaurative Nachkriegszeit machen die
vernünftige Auseinandersetzung mit homosexuellem Verlangen unmöglich.
OSa Vo Praunheim erkennt eine unsichtbare Macht des KInos, inge und
Zustände sichtbar machen, weIil Schweigen un Leugnen als Instrumente
der Machtausübung zerschlagen werden. NICHT DER HOMOSEXUELL IST PERVERS,
ONDERN DIE SITUATION, | DER -R 1 EBT'Y |öst die ründung Vo Schwulengruppen
aUS, die den Fall des umstrittenen Paragraphen 175 beschleunigen. Ingmar
bergmans Film [ JAS SCHWEIGEN, Skandal In der Nachkriegszeit, rüttelt deut-
sche ('ineasten aus einem stillen Schlaf. MDebatten un Diskussionen folgen
Im Parlament. Tabus werden In rage gestellt.

In Spanien schafft Pedro Almodövar mMıit | A LEY [IEL LIESEO den Sprung Vo

Underground SE großen Kıno Filme über starke, hochneurotische Frau-
Rande einer Nervenkrise verschaffen dem Protagonisten der Möo6vida

den Ruf eInes Frauenfilmers. | Jass GF Manner hervorragend In Szene
demonstriert CF mMıt | A MALA EDUCACIÖN, eiıner Analyse der spanischen Gesell-
schaft, die schwulen annern eınen privilegierten aum einraumt. |)er ehe-
malige chüler eINes religiösen »Colegios« Ist Kultfigur des demokratischen
Spaniens nach Franco. Lr erzählt spannende und Oomplexe Geschichten mMuiıt
trangen auf vielen Fbenen und schöpft ormale un ästhetische Möglich-
keiten des Films voll au  Sr Rückblenden In die 60er Fe werten eınen dif-
ferenzierten lic auf eiIne Epoche, In der Leitfiguren des heutigen Spaniens
aufwachsen. Unterdrückung durch eligion Ist [1UT eın Aspekt vielen
anderen. Volksfrömmigkeit und Kirche ziehen sich eitmotivisch durch seIine
Filme WIE eın Faden Rollen WIE pfer und 1ater bleiben austausch-
bar.

In Frankreich sind Homosexuelle In eineru rechtlichen Sıtuation, die
durch die ITrennung Vo Staat und Kirche Im Code Napoleon garantiert ist
Vorbehalte sıtzen Studentenrevolte tief Im Bewwusstseımn. [)as Kıno tut
sich mMit der sOUveranen Darstellung schwer, Was heute schwer verständ-
lıch ist, wenn [Nan}n die grolse Anzahl hochbegabten Filmemachern wIıe
FrancoIs ()zon SITCOM, F IEMPS QUI RESTE) der das ecam Olivier Ducaste!l
und acques Martineau RÖLE DE ELIX, MA VRAILE VIE OQUEN, ( RÜSTÄACES

Praunheim oder Fassbinder drehen Filme eınem Zeitpunkt, großes Kıno In
ihrem | and praktisch nicht exıstiert. [)as gibt ihnen ZWafTlr künstlerische Freiheiten,
gleichzeitig ehl aber die Infrastruktur Von Kınos und Verleihs, die Filmen den
VWeg Zu um ebnen.
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COQUILLAGES) betrachtet. ae| Morel erzählt in | E LAN über Männlichkeit
In Stimmungsbildern VOon/ berührender Kraft [DDas schwule Auge der Kamera
hält Rituale und intıme Blicke zwischen attraktiven Darstellern In wunderba-
rel Bildern fest. Auch Sebastien |ifshitz PRESQUE RIEN feiert mit langsamen
Schnitten un Momentaufnahmen wilde Seiten des | ebens Robert Salis
GRAND ECOLE) betrachtet kritisch ambivalente Männerfreundschaften In Fli-
teschulen.

l ateinamerikanisches INO überrascht Unterdrückung durch konser-
vativen Katholizismus mMiıt rechen licken auf die Wirklichkeit. Man kommt
hne UJmschweife auf den Punkt Berührungsängste VOT kontroversen Stand-
punkten der expliziter Darstellung VOo SX ignorlieren sie, Was ihre Filme
authentisch, frisch und lebendig macht SIe versuchen Sar nicht, politisch
orrekt auf der | einwand agleren. Inspiration ıst für SIE allein das en In
seIner Vielfalt [)EPENDENCTIA SEXUAL der TESTERONE verbinden Zeıten und Rau-

miıt atemberaubender Dramaturgie un nehmen das subjektive Verhältnis
ZUT Realität vieler Latınos aufs orn

[DDIie Haltung Vo Kirchen 71} Kıno Ist ambivalent. Finerseits suchen
Theologen die ehrliche Auseinandersetzung In Filmzeitschriften (Filmdienst,
ERD)) und Kritiken: Aber die Bindung kirchliche Sexualmoral hemmt die
Objektivität. Vertreter VOI Amtskirchen spielen In (iremien wIıIeEe » Freiwillli-

Selbstkontrolle« FSK) un Fthik-Räten Im Fernsehen verschwommene
Rollen, die aus homosexueller Perspektive wenig untersucht wurden. DIie
Haltung der offiziellen Kirche AT Zensur findet sich In eiınem 2005 Vo

rapst approbierten Papiler des Vatikans über die Vereinbarkeit homosexueller
Neigungen mMit dem Priesterberuf: Man verlangt sexuelle Enthaltsamkeit un
Distanzierung schwuler Kultur un Identität un erwarte das iJmsetzen
sexueller nergien In Spiritualität, Was Selbstverleugnung der Auslöschung
gleichkommt. [)as Verbot der positiven Darstellung schwuler Praktiken und
Kulturszenen Ist Quintessenz der Zensur. Mauptargument bleibt neben (GGe-
fährdung der Jugend die Gefahr der Verführung unmoralischem | ebens-
wandel. Dahinter steht die ngs VOT der Macht eInNnes KINOS, das verborgene
unkontrollierbare inge die Oberfläche oringt. [)ass sich Lebensgefühl
und Erfahrungen vieler Parallelen Von denen der heterosexuellen ehr-
heit unterscheiden, ahnen auch Zensoren, Was ihren fanatischen Fifer EeTr-
klärt [ )iese Haltung ıst niıcht mehr onform mMuit der öffentlichen Meinung.
Das Ist der kleine Unterschied zwischen gestern und heute.

Diıe Herausforderung
Schwule und Lesben können ZU ersten Mal authentische Geschichten über
sich erzählen. [ DIie Zahl der Filme, die mit schwulem Auge Wirklichkeiten auf
die eiınwan zaubern, Ist unerschöpftlich. Blühende Phantasie un starke
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Bilder hauen auf eın kompetentes Publikum Ob KrIml, Drama, Komödie,
Musikfilm der Dokumentation, omisch, problematisch, pornographisch,
hart der Zart, alles findet einen Platz In diesem Kınoreigen. Filmfeste wWIeE
» Verzaubert« sind Fixtermine für Fans. Las Publikum Ist versiert, entspannt
und offen Festivals, für schwule ('iIneasten Seismograph über den Stand der
Inge, In JTurın, London, ParıIs, New York der San Francısco bestimmen den
Terminkalender reiselustiger Manner. Auch » Verzaubert« mıit hoch-
karätiger Auswahl jedes ahr durch München, Berlin, Frankfurt der Köln
(iut besuchte Vorstellungen und die prächtige ImmuUng verdeutlichen, dass
die Zeıt, Schwule getarnt der Hintergrund für heterosexuelle Liebe sind,
vorbei ıst

Auch In homophoben Gesellschaften, In denen das Militär, religiöse Füh-
rFer der Diktatoren das Sagen haben, erheben chwule unüberhörbar und
selbstbewusst die Stimme. ytan FOX Inszeniert In YOSS!I JAGGER die Liebesge-
schichte zweler Soldaten der israelischen Armee DIie Armee unterstutzt das
Projekt. DDIie Begeisterung beschränkt sich nicht auf Israel. Dieses Kraftwerk
der Gefühle spiegelt den emotionalen Zustand des | andes wider. Filme wIıe
WAILK WATER der JIME (JuT verdeutlichen, wWIıEe unterschiedlich homosexu-
elle Identitäten erfahren werden. Vielfalt, Reichtum und Flend des schwulen
| ebens ird mıit Humor, Ironıe und Gelassenheit gezelgt. [Das tun auch Bel-
trage aUs$s Ländern, der homosexuelle Alltag eine (lebens)gefährliche Sa
che seın kann: In China wurde miıt | EB VWOHL KONKUBINE spater mit | AN YU der
Bann gebrochen. Die Komödie RICE RHAPSODY aus Ingapur versammelt ( ırOo-
Ben des asiatischen Kınos: Fine uımwerfende Sylvie ang als Mutter möchte
eınen Enkel, eın bei drei schwulen Söhnen fast unmöglicherTL

Im Fernsehen Ist schwules Leben selbstverständlich wWIE alltäglich. Ob be!i
der dokumentarischen Berichterstattung der fiktiven Darstellung; Homose-
xuelle sind heute gangıges Inventar. Kult-Serien wWwIEe QUEER As FOLK, TALES CIE
IHE CITY der AÄNGELS IN AÄMERICA stellen schwule Charaktere INS Zentrum des
Geschehens un erzählen aUs$s deren Perspektive. Fın Fernsehtfilm WIE VERY-
ONE zaubert kleine Unterschiede Ritualen der schweigenden Mehrheit In
der Chronik einer schwulen Hochzeit augenzwinkernd auf den Bildschirm.

Schwule Regisseure werfen freche Blicke auf komplexe und vielschich-
tige elten Wissen und die Erfahrung, (Girenzen überschreiten und In
mehreren Uniıversen Hause seln, geben dem Kıno mpulse Diese
Entwicklung sollte auch Kirchen herausfordern, Strukturen überdenken.
DIie Darstellung schwuler Lebenswelten macht erst die Stellung vieler rragen
möglich | er lesbisch-schwule Diskurs Ist eıner der wenigen Innovatıven
Bereiche des Kınos heute. [)as Kıno enötigt iImmer frischen Wind und gute
Geschichten und niıcht MNMUur »Remakes«. Vieles Ist noch/ verdrängt
und verschwiegen. emoOIrS der Enthüllungen aUuUs zweilter Hand zeigen mMiıt

und unbekannten Fakten auf Frst kürzlich erschien The Man Who
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nvented Rock Hudson'' über den Agenten enrYy Willson, der eine Kader-
schmiede gut aussehender schwuler Manner hatte, die für die Offentlichkeit
» heterosexualisiert« wurden, darunter Tab Hunter, '“ der seInNne Erinnerungen
Im Herbst 2005 veröffentlichte.

Explizite Bilder Vo Nacktheit un SeX sind Im Kıno selbstverständlich
heute Man überlässt die Darstellung VOT Sexualität nicht [1UT der Oornogra-
phie, auch wWwenn deren Produkte zunehmend wertfrel gesehen werden. In
E EMPS QUI folgt das Kameraauge VOoO (Izon eInem entfesselten Mel-
vVil Poupaud, der mMıit erigiertem Gilied In seIinen Freund eindringt. [Dieser
selbstverständliche Umgang mMit dem KOrper Ist die Voraussetzung für die
ımfassende Annäherung den sensiblen Fragenkomplex männliche
Identität(en) Porno-Stars wIıEe RKROCCO Siffredi’® der Jeff Stryker demonstrie-
en körperliche Prasenz auf der |Leinwand wWwIe Im Theater. DIie spielerische
Annäherung wichtige Themen wWwIEe Männlichkeit als Spiel, das zwischen
OMO- und Heterosexualität pendelt, steigert wiederum die ngs In he-
stimmten Kreisen. SIe VErSEeSSCNT dabe! eiIne elementare Tatsache: Menschen
leben, lieben, fühlen, denken und andeln mıit ihrem SahzZzenN KOrper.

Viele scchwule Manner erfahren Religion als Unterdrückung un Hinder-
NIS der vollen Entfaltung ihrer Person. (Izon |ässt seIınen Protagonisten- In
einer Kirche nach der Geborgenheit VeErganseCNECT Tage suchen. Bereiıits Paso-
lini hinterfragt religiöse und spirituelle Einstellungen VOoT) Homosexuellen.
Haben sexuelle Identität und PraxIis Finfluss auf Spiritualität un Religiosität?
Allerdings beschäftigen sich erstaunlich wenIg schwule kegisseure mit dem
Finfluss homosexueller Nelgungen auf Spiritualität und Glauben Im Film
DITS negatıve Erfahrung mit Amtskirchen verhindert Mmanche Fragestellung, da
die ngs VOT Unterdrückung und Schranken vie| Energie verschlingt. Frragen
wWIeE Schuld, Vergebung, Transzendenz der Sehnsucht nach eiInem verlore-
nen Paradies sind allgegenwärtig. [DIie Erfahrung VOI Aids und Sterben bringt
Filme auf eine spirituelle INıe un haut eiIne Brücke | eiden und Sterben
ALf Film Ist eın FOrum für Fragen nach Sinn und Transzendenz, das zeigen
Abel Ferrara der Martın SCOrCese eindrucksvoal|l mit ihren Filmen. Aber gCTdA-
de dieser Aspekt fehlt weitgehend In Filmen mıiıt schwulem Hintergrund.

Der ampgeht weıter
IHE PRIEST macht Konflikte der Kirche IM Umgang mıit Homosexualität deut-
lich [Der In theologischen Ansichten konservative Priester lebht schwules Ver-
langen IntensIiv AaUS, verweigert aber seiınem Freund, mit dem Cr die Nacht

Robert Hofler, The Man Who Invented Rock Hudson. The retty BOVS and Dirty
Deals of Henry Willson, New York 2005
Tab Munter, Tab Hunter Confidential The Making of Movıe Star. Memoıirs, New
York 2005
KOCCO ıNredı spielt In Filmen VOT) Catherine Breillat (KOMANCE) die Hauptrolle.
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davor verbringt, die Kommunılon. [ )Der Ööffentliche kandal, G beide beim SX
Im Auto überrascht werden, stellt ihn VOT eine Entscheidung. | asst sich bei-
des vereinen, Beruf un Gilaube als Priester und der unsch nach sexueller
Erfüllung? [Diese rage kannn eın Film nicht beantworten. JIrotz Verständnisses
für konträre Positionen ird heute aber kein Film tfestgefahrene Haltungen
Von Kirchen stutzen der UÜberwindung homosexueller Neilgungen als Sieg
über menschliche Schwäche DOSItIV Dewerten, wıIıe IEA AND SYMPATHY das
noch tut Homosexualität und Transsexualität sind heute fest Im IThemenka-
MNMONMN der offiziellen Kultur integriert. Unabhängig Vo der sexuellen Identität
Vo Autoren werden alternative | ebenswelten authentisch und glaubhaft In
Szene gesetzl.

Auch das Interesse für Transsexualität wächst Im InO Felicity Huffman
brilliert mMıt subtiler Komik In |RANSAMERICA als Transsexuelle, die sich
ihren Sohn aus ihrer Zeıt als Mannn kümmert, die Einwilligung für die
letzte Operation VOo ihrer Therapeutin erhalten. Auch der spanische Film

zeigt Jene Zentimeter In Großaufnahme, die der Prota-
gonistin den Weg INnS gelobte | and Versperren, auch WeEeTlN diese ange
schätzbares Kapital bei der Begegnung miıt attraktiven Machos Ist | ifshitz
beobachtet In WILD SIDE die transsexuelle Stephanie He ihrer Tätigkeit Auıt Ta
letten un In Hotels mMıit Kunden, ihre Freundschafft mıiıt dem Stricher Djame!
un dem russischen Deserteur Mikhael [DIie reiheit, Körperlichkeit direkt
und uneingeschränkt darzustellen, schafft aum für menschliche Erfahrun-
CT, wWIE Erinnerungen die Kincheit In eiıner Kirche, SIE eiıner Nonne
begegnet.'*

|J)er Kinoalltag, der nicht NUur aus Höhepunkten und Fvents wIıe Festivals
besteht, bleibt öde, TrOLZ einiger Lichtblicke WIE SOMMERSTURM der MÄNNER
WIE WIR, die auch Städte In der Provinz erreichen. Produzenten wIe Filmver-
leihe sind angstlich und vorauseilend gehorsam. Niemand darf diskriminiert
werden, Risiken werden vermieden. Kreuzbrave, politisch korrekte und lang-
weilige Produktionen verschenken kreatives Potential. Verleihe zogern mehr
bei Filmen mMit schwulen Themen als die Filmemacher, TOTZ eines steigenden
Marktwertes. Die Gründe für diese Zurückhaltung sind vielfältig. [JDie ngs
VOT finanziellem Risiko siıtzt tief. [DIie große Masse VoO Kinobesuchern, auch

schwulen Mannern, zieht den Blockbuster VOTIT. Wer gehört nicht
ZUT schweigenden Mehrheit, zumindest als Zuschauer Im dunklen Saa! eInes
Kınos? Wird das Kıno den Kampf Zuschauer verlieren? chwule sind auf

In den beiden europäischen Filmen werden die Hauptfiguren Vo  —_- Transsexuellen
verkörpert, während In TRANSAMERICA eIne Schauspielerin die Rolle spielt. In einer
Szene, SIE IM Stehen inkelt, ird SIE VOo'n/ eınem Mann gedoubelt. Amerikanıi-
sche Schauspieler, die chwule Im Film darstellen, nelgen unabhängig Von ihrer
tatsächlichen sexuellen UOrientierung dazu, ihre Heterosexualität In der Presse
betonen, die auch heute bereitwillig mitspielt.



Doter Jobst Verzaubertes Kino

1V IS angewlesen, ihre Filme sehen.'> Fakt ist, der Prozentsatz Vo

Filmen, die außerhalb der Festivals das INO erreichen, geht generel|! zurück.
[DDie Verfilmung VOI Michae|l Cunninghams OME IHE FND OF IHE VWOoRD
VOoT'/\ Michae!l ayer verdeutlicht diese fragwürdige olitik Man eliminiert In
der Kinofassung Aufnahmen Von Colin Farrells halberigiertem Gillied In rolßs-
aufnahme aus der Kinofassung, die Altersbeschränkung vermeiden.
[Das Ergebnis Ist kontraproduktiv: [)Der Film verliert viel Vo seIner Sprengkraft
un erotischer Intensitat. ehr Zuschauer werden den Film nıcht sehen.

|)er Film | ATTER [ JAYS Ist Fiktion, aber die Situation Ist real, der Trailer E1I-
HNelT Helpline für schwule Teenager. Jugendliche, deren Handlungsradius noch
eingeschränkt Ist, leiden auch heute MAaSsSSIV religiöser Unterdrückung.
Der OrmoOane Aaron egegnet Christian, für den SX alles Ist Christian stellt
seIn Weltbild In rage, als G sich In Aaron verliebt. Lr KümmMert sich
AIDS-Patienten, eın besserer Mensch werden. Aaron erfährt, nachdem
er mıiıt Christian üÜberrascht wird, die brutale Unterdrückung In seIner (je-
meinschaft. Fr wird In das sehr Drivate Idaho seiner verständnislosen Eltern
zurückgeschickt, mMıt Flektroschocks un Fiswasser behandelt und Vo lau-
bensgenossen geächtet und exkommuniziert. kegisseur Jay (COX macht das
Innere der Figuren sichtbar, seIne Kamera rın durch die Oberfläche des
Universums, das völlige Aufgabe der Privatsphäre verlangt. [Die Heiligen der
etzten Tage standen der Liebe un annern früher tolerant gegenüber, die
Wende brachte die eıt von MCcCarthy, der Schwule wıe Kommunisten für
gefährliche Feinde der USA hielt Die Einstellung VOIT Religionen sexXuyel-
len Fragen spiegelt In einem hohen aße den Zeitgeilst wieder.

Der ungewöhnliche und aufgrund seIner acht Oscar-Nominierungen
schlagzeilenträchtige estern über Zzwel schwule Cowboys, BROKEBACK
MOUNTAIN, erhält den Goldenen | owen VOT) Venedig, vier Golden-Globes
und letztlich drei ( )SCATrs. Regisseur Ang Lee, der In vielen Kulturen Hause
ist, raumt mMiıt Klischees VvVon Cowboys als echte Naturburschen auf, die den
saNzen Tag UT auf wilden Pferden durch die endlose Prarie reiten. In direk-
ter brutaler Körperlichkeit und eidenschaftlichem SEX finden SIE Erfüllung,
während die Enge der S-Provinz eın Ausleben ihrer L iebe verhindert. Man
kann heute eın schwereloses wıe perfektes Meisterwerk hne ertungen
schaffen Bekannte Motive In ungewohntem Kontext ermöglichen unbefan-

und Sprechen über | iebe [DIie Geschichte zweler Manner als
einzigartige Liebesgeschichte |1öst In den USA, Diskussionen ü ber homo-

Sowohl DVD-Vertreiber als auch Fernsehsender en eın steigendes Interesse
schwulen Filmen. Historisch bedeutsame Filme erscheinen In restaurierten FaSs-
Sungen miıt umfangreichem Bonus-Material. Pro-Fun 1a ist Im Augenblick die
wichtigste Anlauftfstelle für schwule und lesbische Filme Im deutschen Sprachraum.
Fast Jle der In diesem Aufsatz besprochenen Filme sind auf [DVD erschienen, Was
natürlich die Auseinandersetzung muıt Filmen erleichtert, wenn nicht O erst
möglich macht



Lust-Projektionen: Homosexualität unc| Religion Im Film

sexuelle | iebe eiInem Höhepunkt zusteuern, eiIne Öffentliche Debatte
au  N Katholische Kreise kritisieren die wertfreie Darstellung und ordern die
Rückkehr der Legion of Decency, den Sittlichkeitsvereinen, die lange /Zeıt
das INO mıit Zensur un Vorschriften terrorıisieren un die Darstellung VOIT
Homosexualität generel| verhindern konnten.!®

Fthnische Gruppen und Religionen vermischen sich heute mit atembe-
raubender Geschwindigkeit. Dieser asante Zusammenpral| miıt unvorher-
sehbaren Folgen |1öst eınen Kulturkampf U, der miıt vehementer arte aUS$S-

ird |)er Staat zie sich zurück. Wer hat In diesem moralischen
Vakuum das Sagen In der Zukunft? Fın unentschiedener Kampf zwischen
Fundamentalisten und Liberalen flammt nicht UT In den UJSA MNMEU auf und
ird auf dem Rücken Vo Minderheiten ausgetragen. Was bedeutet das für
chwule und | esben? Freies Reden über SEX Ist In keiner Gesellschaft selbst-
verständlich. Konservatıve Kreise vereinigen sich In eIıner alles andere als
heiligen Allianz, die alte Regeln und Grundsätze dieser religiösen
Rechten für das Land verbindlich machen möchte, Was David Brock
In seiınem Buch Blinded DY the Ig anschaulich schildert.!7

[)ass Iıberale Kreise BROKEBACK MOUNTAIN mMıt Preisen überhäufen, wäh-
rend einige eifrige Kämpfer Im Namen (jottes Aufführungen des Filmes auf
Okaler Fbene untersagen, Ist Ausdruck des augenblicklichen Standes der
inge, aber auch eine kKlare Antwort auf Bestrebungen der Regierung, die
Zensur Z Schutz VvVon Religion un Moral wiedereinzuführen. Mehr, als
ilme auf okaler Fhbene verbieten, kann die eue Rechte IM Augenblick
nicht tun, zuma| auch neokonservative Kreise IM Interesse der florierenden
Konsumgesellschaft nicht der Neuauflage früherer Verhältnisse Interessiert
sind [)ass dieser Rückfall NIC stattfindet, erfordert geschicktes wWwIEe umsich-
tiges Naviglieren VOoT schwuler eıite In muslimischen Staaten der In China
wird eın Film wIıe BROKEBACK MOUNTAIN sofort un hne Diskussionen verbo-
ten, das sollte [11a5n nicht VErgBeSSsCN.

Der Film spielt Im Mittleren Westen Im ahr 1:9063, die Welt für konservative
Kreise noch In Ordnung WAalrl. Hıerzu kommt, dass die Wahl des Ortes Brokeback
Mountaın In VWyoming indıre als Anspielung den ord VvVon Matthew She-
pard interpretiert werden kann, der Von Jugendlichen seIner Homosexua-
|tät In unmittelbarer Nähe grausam ermordet wurde.
aVı roC linded Dy the 1g New York 2002 aVı Brock gehörte 7{
harten Kern der Autoren Im Umkreis der Neuen Rechten. Seine Hauptaufgabe
estand darin, negative Berichte und Gerüchte über iberale Politiker In Artikeln
und Büchern verbreiten. Zielscheibe Präsident Clinton un seIıne Frau
Hilary. Der offen schwule Brock geht früheren » Freunden« auf [)istanz und
gibt wertvolle Hintergrundinformationen den augenblicklichen politischen
Verhältnissen In den USA
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Fın Regie-Star wIEe FrancoIs Ozon zeigt Oompetenz In vielen Filmgenres
wıe Melodram, Komödie, Tragödie, Film Noıir der Satıre. In FOIS zeichnet
eTr ironisch und mıit leichter Hand Intimitäat, SX VOo höchster Intensiıtat auf
die | einwand. Als Frauenregisseur bewegt 4 sich wIıe Almodövar selbstsicher
un sOUuveran durch Männerwelten. Dieses Kıno grei entscheidend In De-
hatten männliches Selbstverständnis eın Männliche Angste, Sehnsüchte,
Erfahrungen, (irenzen und Spiritualität werden auf der Leinwand sinnlich
UMmMSeSetzT. Fine Theologie, die nicht gänzlich den Kontakt ZUT Wirklichkeit
verliert, kann sich Sar nicht leisten, diese tilmischen Manifteste ignorieren,
unabhängig davon, ob SIE VOTIT)] homosexuellen der heterosexuellen Man-
mern betrieben ird IDenn alle leben In einer Gesellschaft, In der Religion
iImmer mehr 7Z7ur Frauensache mutiert, während sich Manner In alternative
wWIıEe aggressive Gegenwelten zurückziehen. B eine blühende liberale Kul-
tur über Nacht ausgelöscht werden kann, hat uns die Geschichte oft gelehrt.
[ Der Untergang der Weırmarer RepuDbli Ist [1UT eın Beispie! VOoT vielen.

LA
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Deter Jobst Verzaubertes Kino

IHE PRIEST Der Priester), 1994, epIE: Antonia Bird
UEER ASs FOLK, Fernsehserie, Großbritannien 998
QUEER As FOLK, Fernsehserie, |JSA 2000
KICE RHAPSODY, Singapur/Hongkong/Australien 2002, Regie: Kenneth Bı
RKICH AND FAMOUS, UJSA 19561 Regie: George Cukor. Mit Jacqueline Bisset.
KOMANCE, Frankreich 1999 Regie: Catherine Breillat.
SALOME, |JSA 2 Regie: Alla NazınöVa:
SAMSON AND DELILAH, IUJSA 1949, kegle: Cecil Mille
SENSO, Italien 1954, egie: | uchino Viscontl.
SITCOM, Frankreich 19588, Regle: FrancoIls (Izon.
SOLOMON AND SHEBA Salomon un die Königin VOTIT Saba), ( JSA 1959, Regie:

King Vidor.
SOME LIKE IT HOT Manche mOgen’s heilß), |JSA 1959 Regle: illy Wilder.
SOMMERSTURM, Meutschland 2004, Regie: Marco Kreuzpalntner.
SUDDENLY IHE L AST SUMMER (Plötzlich Im etzten Sommer), 1959, Regle:
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Minelli
E JEMPS QUI R  / Frankreich 2005 Regie: FrancoIls (Izon.
HE TEN ( OMMANDMENTS DIie Gebote), (JSA 1923, keglie: Cecil Mille
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TEOREMA Teorema (Geometrie der Liebe), Italien 1968, eDIe: Pıer Paolo
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Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion IM Hilm

C.hristian H erz

DCI' Finbruch des Heiligen
( PI€I' Daolo PasolinisflTßowa\ (JEOMETRIE DER | IEBE

„Alles, Wdads$s mystisch ist, ist realistisch,
und alles, Wa realistisch ist, ıst mystisch.«

er Paolo Pasolini

AS PASS Dr R  / wenn eın gutlauUS-
sehender Junger Mann plötzlic In

eIne gutbürgerliche italienische Familie
hineintritt? Pasolinis Versuchsanordnung
In TEOREMA' Ist denkbar einfach, führt JE
doch hochkomplexen Reaktionen. Miıt {}Absicht grei der Filmtitel! das griechische Wort
für den mathematischen wWwIeEe philosophischen
Lehrsatz, Theorem, auf und verschränkt Im Unter-
tite| ( ‚EOMETRIE DER JEBE Zzwel unvereinbare inge:
yGeometrie« als Inbegri des Kalkulierbaren und Be-
rechenbaren, y Liebe« als radigma für rrationalität
und Unvorhersehbarkeit.

Diıe Konstruktion
Pasolini stellt dem Betrachter eine 4-köpfige bourgeoise italienische Familie
Vor ugen, die In eIner topmodernen, reich ausgestatteten Villa lebt. [DIie
Hausangestellte überreicht dem >pater familias« hbeim Fssen eın Telegramm
mMiıt der Ankündigung der Ankunft eines ( ‚astes. Der Fremde kommt, er
werden geschleppt. [Dann Gıftet el wWIE eın Junger (jott Im Gartenstuhl!

IEOREMA (GJEOMETRIE IIER IEBE, Italien 1968, egie und Buch Pıer Paolo Pasolini,

NnIO Moricone.
Kamera: J1useppe Ruzzolini, UsSsI! Wolfgang Amadeus OZa  / Ted Cursen, Fn-
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und ira Vo  E der >Magd< begafft Die Kamera 1ImMmmMm die MmMIt sStramm-
sitzenden hellen OSEe bekleideten Oberschenke!l 1115 Visier zentra| un
leinwandfüllend das sich Stoff der Hose abzeichnende Gemächt Seine
blauen ugen meditieren über Zeilen Vo Artur Rimbaud die Magd renn

iıhm Zigarettenasche Von der OSEe streichen Keine kegung des außer-
ordentlich schönen Mannes entgeht ihr SIe I1S aus hinein und W I6-
der heraus FixXiert in Kennt wieder hinein sich mMiıt (jas umzubringen
och C: halt SI Vo Suizid ah SIe legt sich schließlich hıin und empfängt
ıh nicht hne ihn vorab Verzeihung bitten

Fuüur die aCcC steht dem ast eIn Bett Ziımmer des Kunst studierenden
Sohnemanns zur Verfügung Die beiden legen ihre Kleider ab der Sohn zieht

Unterhose aber erst der Bettdecke aUus un die Schlafanzughose
DIie Szene demonstriert ihrer Situationskomik die Unsicherheit beim

Sohn [ dieser un  ten und unmittelbaren Konfrontation miıt dem at-
traktiven schönen nackten Anderen Mitten | der Nacht steht der Sohn auf
treckt Hand aUuUs berührt den C ast mIT seINenN\N Fingern un legt SIE auf

dessen Schulter Der Fremde wendet sich ihm » Verzeihung« huscht dem
Jüngling über die LIppen unI spater I ihm der ast Was Liebe
zwischen ZW@EI annern bedeutet

Der Blick des Vaters durch den Türspalt 1115 SchlafzimmerI die beiden
| Bett des Sohnes unter eC schlummern Dem Vater huscht e1I$n LA
cheln über Gesicht Am nächsten Morgen betrachten Giast und Sohn auf der
Bettkante sitzend Ausstellungskatalog miIt Bildern VOI] Francıs Bacon

Danach entführt Pasolin! den Betrachter
1S (‚rüune DIie Mutter unsicher | der
pratenziosen Gartenvilla umher Interlieur
un USSIC erscheinen ihr Uunınteressant
Ihre Gedanken hängen ausschließlich bei
dem remden Ker| der mıt nacktem ber-
Körper un dem Hund den See Wald

Wiıe fr zZu Gartenhaus zurückkehrt,
findet ß die Frau entkleidet auf den Holzbohlen liegend. Auch SIE stammelt
»Verzeihung«, und der verschwitzte Schöne legt sich auf SIE

Zurück | der Stadt llegt der Vater krank Bett und Tochter küm-
mert sich ıh Der 6 tirıtt hinzu, Nnımm erst neben dem Vater Platz
dann sieht Nan ıhn kniend [ Bett und die Beine des Vaters auf seınen
Schultern positioniert Diese ;therapeutische« Handlung DZW Haltung,“ die
zweifellos die Stellung bei Analverkehr aufgreift deutet Was nach ( Je-

)as Szenenfoto ird DEe] Thomas aug untertitelt mıiıt » lerence tamp, the
bright-eyed and compassmnate SCX ange! Pasolinis Teorema CNSAPECS d-
mental erotIic healing of the angst-ri  en capitalist Daterfamilias In Thomas
aug Gay male eroticısm Photography and Film from eır Beginniıng
Stonewal|l New York 1996 147
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HNESUNS des Vaters während eINes gemeInsamen Ausflugs mıit dem Auto
eınen See nebelverhangenen Ufer passieren ird

Schließlich sıtzen Tochter un (Jast Im (j‚arten Auch hier fO-
kussiert die Kamera die enganliegende OSEe der damaligen, Exirem erotisie-
renden ode Im /Zimmer der Tochter UTMNarTrnen SiICH die beiden, wobe!l ihre
Blicke stur geradeaus gerichtet sind. SIe gesteht ihm, dass ß ihr MNUu gezeigt
habe, Wads wirklich eın Mannn sel, bisher habe SIE UT ihren Vater gekann

Wieder hbeim gemeInsamen Fssen trıtt die Magd heran und überreicht
dem ( ast eın Telegramm, welches das Fnde seINESsS Aufenthalts ankündigt.
[Dann schleppt die Hausangestellte die Koffer wieder nach u  / er stelgt In
eın Auto und hraust davon.

Zurückgeworfen In die Welt des Alltags erscheint allen diese leer und
hohl SIe reaglieren auf die unterschiedlichsten Arten un Weisen auf diese
| eere

Die Magd Vo der Familie davon
un kehrt In ihr Heimatdorf zurück. In ihrer
Trauer den Verlust fastet SIE Die Dortbe-
völkerung beginnt, dieser seltsamen Frau

pilgern SIe schwebt über dem ach des
trostlosen Gehöfts, wirkt under, aber |ässt
sich schließlich an der Stadt auf einer
Baustelle In der schwarzen Frde vergraben.

Auch der Sohn zZzIie au  N LEr kompensiert den Verlust mıit künstlerischen
Aktivitäten. -r alt auf Gilasflächen un Leinwände un DIsst zuletzt auf
eiIne SaNz blau bemalte | einwand.

Die Mutter sucht In der Stadt nach dem Mann. Da SIE ihn nicht indet,
nımmt SIE sich andere Junge Manner, die Im Hote| und auch neben einer K
che auf dem |Land Im Entwässerungsgraben über SIE steigen.

Die Tochter verfällt In absolute Introspektion, verliert völlig den Kontakt
ZUr Außenwelt un ird schließlich In die Psychiatrie eingeliefert.

Und der Vater fährt mıit dem Auto über den leeren Betriebshof seIner Fir-
00l sieht In seinem Unternehmerdasein keinen Sinn mehr, spazlert durch
den Bahnhof und seINe Blicke bleiben den prall gefüllten Hosen der StrIi-
cher hängen. Umgeben von Reisenden entkleidet ß sich Pasolini |ässt ihn
nackt und laut schreiend über die Aschewüste des tna rennen

Aass der Betrachter zwangsläufig eın InzestuOÖses Verhältnis zwischen ater
und Tochter en scheint mMır von Pasolini beabsichtigt.
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Diıe bBegegnung mıt dem Authentischen
Pasolinis Film erfährt WIE eiIne )Explosions-
zeichnung:«: [Die geometrische Konstruktion
der sechs handelnden Personen, die o-
[el] und Verbindungslinien des familiären
Pentagramms auf ihre gemeiInsame
hin, ihrem Gast, werden Stück für Stück
dargestellt, analysiert und diskutiert. Fine
Gesamtbetrachtung findet allein beim gemeinsamen Essen, dem Gastmah!|
SOWIE beim Abschied des Besuchers STa

Miıt der Verfilmung seINES Komans Teorema der [ Iie nackten Füße* de-
monstriert Pasolini den FEinbruch des )Fremden«, >Anderen<‚ Ja ‚Heiligen«
In die kapitalistisch-materialistische, aber sinnentleerte Welt der Moderne.
Fr sSschreı selbst über seIne Versuchsanordnung: » Wenn eın Junger Gott,
1O0NYSOS der ehovah, eiIne bürgerliche Familie besuchen würde, Was
würde dann passieren£ [ Dieser Besuch sprengt alles, Was die Burger über
sich selbst wissen, In die Luft; dieser ast ıst gekommen, zerstoren.
DIie Authentizität, eiınen alten Ausdruck gebrauchen, zerstort die In-
authentizität. Nachdem der ast ist, findet sich jeder mıit dem
Bewulstsein seIiner Inauthentizität wieder...«? |J)er Fremde führt durch seIn
unheimlich authentisches VWesen, seine unmittelbare und direkte physische
Prasenz die Fassade des Reichtums, der gutbürgerlichen Bildung, des OUT-
geolsen Establishments, des gesellschaftskompatiblen Habitus ad absurdum.
Der ‚Einbruch des Heiligen« zwingt die In ihren Normen HA Konventlionen
Gefangenen mıit eiıner übernatürlichen Kraft, das Innerste ihrer selbst of-
fenbaren. SIe sehen sich genotigt, zuerst Vergebung flehen: »Ich bin
nicht WÜF('.“g...«6 Der lıebende Blick des Anderen, der SIE alle In diesem
Experiment annımmt, wWwIıE SIE sind, vorbehaltlos, bedingungslos, UNSE-
achtet der gesellschaftlichen Akzeptanz, ega| welchen Geschlechts, welcher
sexuellen Identität der Urlentierung, evozliert In ihnen den unbedingten
unsch, Von ihm geliebt werden und sich ihm hinzugeben, mMiıt Haut
un Haar, SahzZ und Sar seinen | eib empfangen. Urc diese » Kommunt-
ON< andert sich EIWAaS In ihnen: SIie finden sich selbst, ihren Iinnersten

gerade auch sexuellen Sehnsüchten und Wünschen. [Die Wahrhaftigkeit,
ihre wirkliche Realität, Ja ihre Erlösung währt lange der Heilige In ihrer
Mitte weilt, mit ihnen Gast-Mahl hält

Pıer Paolo Pasolini, Teorema, Mailand 1968; ders., Teorema oder die nackten
Füße, eutsch VOT) Heınz 1e| München 1969
Landeshauptstadt München, Filmmuseum Im Münchner Stadtmuseum, Pro-
grammhe September 2005-Februar 2006,
Vgl Michael Brinkschröder, CcChwuler 1drascC) 5 In (Heft 4/2002),

438f. »Herr, emMu dich nicht! enn ich bın ES nicht werrt, dass du meın aus
betrittst. Deshalb habe ich ich auch nicht für würdig gehalten, selbst dir
kommen. Sprich NUurTr eın Wort, dann [11U$55$5 meın Knabe gesund werden.« | K 7,6f
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DIie Abreise des Gastes, der Verlust des Heiligen zwingt SIEe wieder In ihre
MNUunNn UNMNNSO trostlosere unauthentische Scheinrealität: In den RKaumen un
den (OOrten der begegnung miıt Ihm versuchen die Verlassenen, die Erinnerung

Ihn zurückzuruten. |)as elingt nicht und tretien Ersatzhandlungen
seine Stelle: He] Vater WIE Mutter der Verkehr mMuıt anderen x-beliebigen Jun-
gecn Mannern; die Magd verfällt In religiösen Wahn und die Tochter versinkt
In absoluter Introspektion. Lediglich beim Sohn kannn der Betrachter des FX-
periments eInNne (gesellschaftlich auch anerkannte) FOorm der Sublimation der
Verlusterfahrung entdecken: das Bepinseln Vo Glasflächen, diese üÜberein-
ander legen, den Schattenwurf betrachten und sich Vo daher Inspirie-
en lassen. |)amıt versinnbildlicht Pasolini, Was er celhst betreibt: Formen
und Körper auf Celluloid bannen und mMIt dessen Schattenwurf, der Film-
projektion, hbeim Betrachter eın Nachdenken auszulösen.

Chance oder Getahr?
Der Finbruch der (homo)sexuellen Prasenz, zentralperspektivisch Vo PasoO-
ını iImmer wieder üÜberdeutlich Ins Bild gerückt, Ist eıne ‚Gefahr für Fhe und
Familie« nicht jedoch In dem Sinn, wWwIıe ES die Kirche Dpermanent verstanden
wIissen will.7 icher, be] oberflächlicher Betrachtung scheint diese Familie
daran zerbrechen, dass 5 der Junge Mann, VOoO Phänotyp Amerikaner
(dargestellt VOoT Jlerence tamp), mit jedem und jeder treibt. L)as Theorem
1st In seIiner inhärenten ogl un Tiefendimension bestechend: konfrontiere
Menschen mMit bedingungsloser, göttlicher Liebe, bleibt nichts wIie 65 WAarT.
Hatten gesellschaftliche, religiöse Normen VOT dieser Konfrontation eine
wahrhaftige FxIistenz dieser Familienmitglieder Verschluss gehalten,
führt die begegnung mit dem Heiligen eiıner ruption, welche nicht mehr

kontrollieren Ist Und versteht ES das Individuum nicht, die In dieser Be-
SC8NUNg empfangene Liebe und Zuwendung transformieren, INS eigene
Wesen Integrieren, die Unwahrhaftigkeit hinter sich lassen, umzukeh-
ren un eiınen Weg beschreiten, also Metanola Im besten Sinn,
dann ird ES weiterhin In einer leeren Wuste wandeln un VOo'n der lut
der Liebe MNMUur die heiße Asche den nackten Fußschlen spuren.

Zum utor Christian Herz siehe die Autorennaotiz Zzu beitrag »Sterben auf Zukunft«,
dieser WeSTh-Ausgabe.

war and 1968 die Uraufführung Von Teorema auf der Biennale Von Venedig
statt, doch wurde die weltere Aufführung UrC| den Vatikan aufgrun eINESsS
Verbots CHC Obszönität verboten un erst spater freigegeben. Vgl Bernhart
Schwenk, Michael Semff (Hg.), PPP Pıer Paolo Pasolin] und der Tod, München
2005 (Ausstellungskatalog ZUr Retrospektive In der Pinakothek der oderne),

5 Aus demselben Sammelband stammen die Szenenbilder und das Port-
rat Pasolinis 5:4; 95; 313
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Die doppelte Nische
Gedanl<en ZU  3 Thema >>SChWUI€, Hilm unc| Religion«

„Nichts ist schrecklicher
älS dd$ Anderssein.«

ıer P3olo0 P3solini

E 1C-H DIE EDAKI1LO©O er WeSTh ansprach, ob ich nicht
Lust hätte, eınen Artikel Zzu ema » Homosexualität un Gilaube Im

Film« schreiben, War ich sofort Feuer und Flamme. Als alter Filmfreak und
[ V-Junkie haben mich die bewegten Bilder zeitlebens fasziniert und begleitet.
Mal, In eiIne andere Welt abzutauchen un dem Alltag entfliehen. /ZÄ1
nehmend aber auch mit der rage verbunden, Inwieweit ich mermne Realität,
meinen Alltag n diesen Bildern wiederfand. Gerade auch Im Hinblick auf
meIlne Entwicklung als Schwuler stellten sich mMır oft die rragen: Wo bin ich?
Wo sind meIlne schwullesbischen Freunde In diesen Film- un 1 V-Welten?

Der folgende Artikel SO|| MNUu diesen FTragen auf zweierle!i Art nachgehen:
einmal mıiıt eiınem allgemeinen, dafür sehr persönlichen Überblick, Im Fol-
genden dann mMit dem Fokus auf eınen Film Der Teil zeigt meIne Suche
nach Filmen, die melrne schwule un meılne religiöse Welt abbildeten. Der
zweilte Jeil befasst sich mMiıt dem Film, der ich nachhaltigsten ZUu Nach-
denken über religiöse, spirituelle rragen aus schwuler IC hat FS
Ist die 2003 fürs amerikanische Fernsehen entstandene | V-Produktion ANGELS
| ÄMERICA nach dem gleichnamigen 997 uraufgeführten Theaterstück Vo'n/\

Tony Kushner. Als IV D Ist diese Verfilmung In deutscher Übersetzung [(1UN
auch über den Hande!| erhältlich.

Anmerkungen
FiIn Daar Details aus meılner schwulen Sozialisation. Geboren 1966, fand
MmMelne Pubertät Fnde der 1970er, Anfang der 1 980er STa DIie aufkommen-
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de schwule Emanzipationsbewegung erreichte mich Z/{WafT durch Zeitschrif-
ten (STERN-Reportage » Wır sind ScChWUl«) un Fernsehen DIE KONSEQUENZ),
gleichwohl! hoffte ich zunächst, dass CS mıiıt den Mädchen doch noch irgend-
wIe Klappen würde. Miıt 15 entwickelte sich die ®  / heftige Schwärmerei
für eınen Jungen; mit War ich Zu ersten Mal richtig verliebt beidesmal
leider unerwidert. aralle ZUrT Erkenntnis, dass ich Manner begehre, trieb
ich die rage Ware 65 für Ciott O:K;; WEeElNnN iıch schwul ware® Fine ich-
tige rage für mich, da ich nıcht MNUur kirchlich-protestantisch sozialisiert WAarfT.
[Die diversen Jugendgruppen meınner emenmnde CVJM, Jungschar, Konfir-
mandengruppe, Teestube) mır eIner Frsatzfamilie geworden und
melrne biologische Familie rückte In dem Zeitraum mehr und mehr In den
Hintergrund. Im christlichen CGemeindeleben spielte sich Meırne Welt ab Jer
wurden die wichtigen rragen gestellt un beantwortet ma | gesellschaftspo-
itisch akzentulert, mal das persönliche Heranwachsen hetreffend Nur das
Thema »Sexualität« blieb merkwürdig ausgespart, Was ohl daran lag, dass

dem Zeitpunkt In meılner emenmnde sowoh| liberale (besonders
den ehrenamtlichen Jugenalichen) als auch evangelikale Kräfte bei einigen
Pfarrern und dem hauptamtlichen Jugendmitarbeiter) wirkten. Zwischen
Erweckungsgottesdiensten, Heilungsandachten und Missionstreffen eIner-
seImts SOWIE Gedankenfreiheit un der uneingeschränkten Liebe als höchster
christlichen Tugend andererseits pendelnd, wurden theologische Girundsatz-
diskussionen über die Kraft des Heiligen (Jelstes geführt und über »die rechte
Nachfolge Christi heute« gestritten. Beim Thema »Sexualität« war jedoch [1UT

irgendwie Klar, dass Mann und Frau zusammengehören un SEX erst In der
Fhe stattfinden soll der sollte. der S vielleicht auch anders geht aupt-
sache, die »Liebe« wird ESexualität blieb eın offener Raum,
un Musste ich ich selbst Orientlieren. Was mit Jahren dann In eın
dreimonatiges, In Gebeten und Bibelbefragung staffindendes Zwiegespräch
mMıt CIOTT mündete un letztlich ZUT (privaten) Frkenntnis führte, dass ES (jott
egal Ist, Wern ich l ebe Mann der Frau Hauptsache ich liebe ehrlich un
bedingungslos. Wıe gesaglt, eIne fundierte, theologische Auseinandersetzung
War das nicht, die kam erst spater als Nebenfach-Theologiestudent SOWIE alc
Aktivist der Huk Aber dieses persönliche Friebnis stärkte mich, gerade WeNnNn
christliche Mitbrüder und -schwestern behaupteten, schwules Leben SE]| DET
un Spirituell hatte ich also meInen Frieden miıt meInem schwulen -

ben, Im gesellschaftlichen Diskurs dauerte ES damit länger erst fünf
ahr spater hatte ich meın Coming-out.

Das marginale Was Glaube ın schwulen Filmwelten
Fernsehen und spater Kino gehörten meıInem Alltag GaZu, und da hei-
des Massenmedien sind, WarTrT Mır auch bewusst, dass hbeide auf ihre
Alltag wiedergaben un pragten. Schärter tormuliert: Was Im Fernsehen
der INO nicht vorkam, War weniger exIistent. DDenn das Ist der wesentliche



Axel (3ade DI€ doppelte Nische

Unterschied zwischen ne und Zelluloid: Theater Ist Behauptung, Film
erschafft Realitäten. Da, auf einer Bühne AUuUs$s eiInem Besenstil eın Schwert
wird, Ist die Phantasie des Zuschauers STETS gefordert und der Betrachter ist
sich dieses Tricks STEeTS bewusst. FS ıst daher besonders der Live-Charakter,
der Bühnenerlebnisse eindringlich macht. Wır als Zuschauer sind unmıt-
telbar Heim Geschehen dabei, sehen mMIıt eigenen ugen, Was passiert. Der
Filmseher braucht diese Phantasie nicht, ihm werden perfekte Welten VOT-

gesetZzT, wobei die Blickrichtung des Betrachters nicht frei ist, sondern VOo
Filmemacher gelenkt ird Die Mattscheibe der eiInwan Ist dabei [1UT

Trägerschicht für eınen scheinbaren Dokumentarfilm, das Gesehene ird
Vo Zuschauer als Realität, die irgendwo außerhalb des Wohnzimmers der
Kinosaals exIistiert, aANSCHNOMMEN, [Das Ist zugleich die Macht und die Cietahr
VOoO Film und Fernsehen.

Deshalb War mır schon damals und Ist 65 heute noch Immer) wichtig,
schwule Welten In den Geschichten, die die bewegten Bilder erzählten,
entdecken. Anfangs noch Sanz unreflektiert, War doch meırn erstes Friebnis
In dieser INSIC die TV-Ausstrahlung des damals als Skandalfilm wahrge-

Films [ IE KONSEQUENZ (Wolfgang Petersen, Deutschland
Ich WaTl gerade zwOlf un sah ıh mit meInem Bruder. |J)en Film
konnte ich nicht einordnen, spurte aber, dass CF Was cehr ntımes über ich
erzählte, EIWAaS Intimes, das bislang Im Fernsehen keinen Platz hatte un
dass dieses sehr Intime ohl! mMit Schwierigkeiten verbunden WAärl. War der
Schluss des Films auch wenIig erbaulich, UsSsste ich als traınıerter ernseh-
zuschauer, dass 5 nıEe MNMUur eine gab, eIne Geschichte erzählen: Mal
ird der Mörder geschnappt, mal nicht; mal endet die | iebe harmonisch,
mal Im Streit. Also ird sich diese andere Liebesgeschichte auch anders ET-
zählen lassen. Vie| wichtiger War SIe fand überhaupt Und melne Suche
nach solchen Filmwelten begann.

BIs In die 1990er WarTr das eın eher mühsames Unterfangen. EIN KÄFIG
VOLLER NARREN Edouard Molinaro, Frankreich 1978), AÄNOTHER COUNTRY (Marek
Kanlevska, Großbritannien 1984), EIN ER VVASCHSALON (Stephen
Lrears, Großbritannien 1985) ESTLER Wieland peck, Deutschland 1985),
AURICE (James |VOTY, Großbritannien 1987), [ JAS KUCKUCKSEI (Pau! Ogart,
USA 983 eine kleine, überschaubare Auswahl| der Filme, die mMır schwu-
le Charaktere un deren Alltag zeigten. DITS aber alle eine Gemeinsamkeit
hatten: Religiös der Sar christlich War keine der schwulen Hauptfiguren
orlentiert. Im KUCKUCKSEI 7.B beharrt ZWar die Hauptfigur auf die selbstver-
ständliche Teilnahme jüdischen ıten, wWIEe z.B dem Gebet rab SEeI-
11eSs totgeschlagenen Freundes. 1es aber eher trotzig un hne ausführliche
theologische Erläuterung. Alles In allem zeigten die Filme eine eher säkula-
risierte, atheistische schwule Welt, In der Religion der christlicher Gilaube
(wenn überhaupt) Als Negativfolie auftauchte, als eın 5System Dbermanenter
kRepression, aus der MNMUur der usstieg die schwule Befreiung bringen kann.
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Auch Im Fernsehen, das sich langsam des homosexuellen KOsSsmoOos annahm,
WarTr die Kombination »schwul und theologisch« eINne weilıt abgelegene ala-
xIe, der ES seltenst eın Vorstoßen gab VWas VOT allem über die [)auerserien
Einzug hielt WarT das überwiegend areligiöse en schwuler Menschen In
deutschen 0aps WIE | INDENSTRASSE selit 1985), SS GiUTE ZEITEN, SCHLECHITE

ZEITEN, seIlt 992) oder VERBOTENE | IEBE (selt 995 Spater gab ES eigene Oome-
dyformate WIE ILL& GIRACE (USA, ceIlt 998) und BEWEGTE MÄNNER Deutsch-
land, ceIlt 2000), die ähnliche | ebensmodelle Von chwulen zeigten: Beliebt
War auch der chwule als pa L ebensberater der heterosexuellen Freun-
din In romantischen Komödien, deren Schulweisheiten meilst eiınem huma-
nistischen Ideal entstammten

Selten gab 65 Im INO der Fernsehen Ausnahmen wIe Antonia Birds
Film DDER PRIESTER (Grofßbritannien 1994), In dem eın homosexueller Geist!i-
cher ezeigt wird, der mMıt seIner Selbstreflexion un seinem zunehmenden
Selbsthass In Zeiten eInes Benedikt XVI auf traurige Weise schon fast wieder
aktuell erscheint. der ro Almodöoövars Kinowerk | A MALA FDUCACIÖN
SCHLECHTE FRZIEHUNG (Spanıen 2004), In dem die thematisierte Klostererzie-
hung VOT allem 1G Hintergrund für eine Reflexion über sich auflösende SCXU-

elle Identitäten dient Z MelTlNell waren auch die experimentellen Filme des
britischen Regisseurs Derek Jarmans wWIE IHE (JARDEN (1 990) un BLUE C 993),
die sich mMit existentiellen Fragen beschäftigen und theologisch-philosophi-
sche Reflexionen über Leben und Tod widergeben.

Im Ist mır dagegen MUrTr eiIne schwule Serienftigur prasent, die sich über
eiıne längere Zeıit hinweg mit theologischen FTragen auseinandersetzte: der
Bestattungsunternehmer David Fisher In S IX FEET |JNDER (USA, seIlt 200 6,
der über Z7WEI Serienstaffeln hinweg selinen Platz In eIner Gemeinde suchte;
zuerst In eiıner Regenbogenkirche, dann als Diakon In seIiner katholischen
Heimatgemeinde. [ )Dort führt eTtr zunächst eın Doppelleben, erzählt also
nichts VOTI seinem schwulen Leben, sondern lirtet zur larnung mit einer auf-
gekratzten Glaubensgenossin. Gegenüber seiınem Priester OU elr sich; 5

folgen einige intensive MDiskussionen gerade auch dAZU wIE die katholische
Kirche AA Homosexualität und den Homosexuellen steht Schließlich
verlässt MDavid die Gemeinde wieder. Um eın ahr spater den Priester beim
Ausleihen eInes schwulen Pornos y»erwischen« un EIWa: Vo dessen
Umgang mıit dem Zölibat erfahren. Seitdem Ist das Thema »Gilauben« Im
Charakterprofil der Rolle nicht mehr vorhanden.

Wenn ich all diese Findrücke für ich zusammenfasse, komme ich
dem Ergebnis, dass 65 erst seIlt gut fünf Jahren In Deutschland mehr der
nıger regelmäßig und In zunehmend unverkrampfter Weise Schwule In Film
und Fernsehen auftauchen. [Diese befassen sich dann aber melst nicht mMIt
religiösen Themen, und WEeNnNn, dann sind eESs In der Rege! katholische FiInwur-
fe schwule Protestanten scheint es Im Film- und V-Kosmos gut WIE nıe
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geben Meınne Auflistung erhebt dabei keinen Anspruch auf vollständige
Sichtung aller relevanten Filme, und ES Ist demnach gut möglich, dass Filme,
die schwul-theologisches, wenn nicht schwul-protestantisches | eben
zeigen, unbeachtet mMır vorüber SCZOBCN sind. Gileichwohl zeigt melrne
Filmschau den reprasentatiıven Durchschnitt eiInes interessierten Zuschauers,
der nicht die Möglichkeit hat, auf Filmfestivals Filme abseits des MaiIlnstream

sehen.
Und MmMusste ich lange warten, Hs ich eınen Film kennen lernte, der

ausführlich theologische rragen Aaus der Sichtweise schwuler Charaktere ET-
Orterte S Ist ANGELS AMERICA, die über 5'2-stündige T1V-Fassung des Theater-
stückes VOoT] Tony Kushner. DEN Schauspiel War Anfang der 1990er his In die
spaten 1 990er re hinein eın vielgespieltes Stück auf deutschen Bühnen.
In der amerikanischen 1 V-Schmiede HBO Home OX ice), die erfolg-
reiche Formate \LVATS SEX AND {IHE CITY, S IX FEET UUNDER der auch [ JIE SOPRANOS
herausgebracht hat, erkannte [Nall das Filmpotenzial dieses Werkes. Visi-
ONECN, Engelserscheinungen, paralle! montiıerte Szenen un eindringliche
Kammerspielmomente lassen sich In Filmbildern, mıit Spezialeffekten un
Nahaufnahmen eindrücklicher un berührender transportieren als auf der
Bühne In Szene gesetzt wurde das EpOS VOo amerikanischen kegisseur
ike Nichols, der schon mıiıt Filmen WIE SILCWOOD (1 982), SODBRENNEN (1 985),
MIT MACHT PRIMARY ('OLORS 1998 und zuletzt HAUTNAH 2004
überzeugen wusste Fur die Qualität des Film stehen auch die beteiligten
Darsteller: PaCıno, Mery! Streep, Hmma Thompson, ary-Lousie Parker
oder Jeffrey Wright, MUr einige mMeNnnen

nge Im Fernsehen
AÄNGELS | AÄMERICA ist der übergreifende Titel für ZWEeI eigenständige Thea-
terwerke MNamens [ JAS MILLENIUM NAHT un PERESTROIKA, die der Autor Tony
Kushner 997 7Ur Uraufführung brachte. Sind die beiden Schauspielabende
teilweise sehr verschachtelt geschrieben und In acht Akte mıiıt jeweils eIıner
sinnträchtigen Überschrift unterteilt, kommt die Filmversion aufgeräumter
daher, belässt ES bei sechs Kapiteln un gewährt den Figuren In den einzel-
Nen Szenen mehr Zeıt, sich äaußern.

Zum Inhalt: Die Geschichte spielt In New York Im Wınter 1985/1986
UÜber eınen Zeitraum VOT] gul acht ochen sehen wır sieben Menschen,
deren Alltag VOT allem VOon Z7WEeI Themen bestimmt ist die sich verfestigen-
de »MoOralische Erneuerung« In der zweiten Amtszeit des charismatischen
Präsidenten Ronald Keagan und die sich ausbreitende Krankheit AIDS
Gerade letzteres Thema machte das Theaterstück lange Zeit Zu »AIDS-
tück« Fälschlicherweise, denn el gENAUETEM Hinsehen sich die
Textvorlage alc theologisch-philosophische Meditation über Schuld, u  ne,
den Sinn des Lebens, Gerechtigkeit und das, Was den Menschen in seInem
Innersten ausmacht. [Das gesamte Stück schließt mıit eiInem Epilog, der UunNns
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vier der riguren vier re spater zeigt eiInem Zeitpunkt also, In dem
» Perestroika« nicht mehr MNUT, wIıe 1986, In den Start!öchern stand, sondern
wahrgewordene Realität WAarf.

DIie Hauptfiguren VOoT ANGELS | AÄMERICA zeigen die Bandbreite möglicher
| ebensweisen: VOoT ibera| His konservativ, VOI] krank His gesund, VOIT) moral-
triefend His morallos, VOoT1 spirituel! His areligiös. [a Ist das Pärchen | OUIS
ronson un Prior Walter. | etzterer erkrankt AIDS, Was Prior körperlich
un eistig aus der Bahn wirft un LOUIS der Kraft seIner | iebe Prior
zweifteln |ässt ilfe bekommt Prior dann VOT allem VOoO Norman Arriaga,
genannt Belize, einer ehemaligen Dragqueen, der jetzt hauptberuflich als
Krankenpfleger arbeitet. Von Sanz anderem Schlag Ist ROY Cohn, eın erfolg-
reicher Anwalt die sechzig, der sich seit frühester Jugend als Hardcore-
Republikaner engaglert, mMittlerweile eın gefürchteter Strippenzieher In der
Pollitik Ist und sich noch heute rühmt, be] der Verurteilung der als Spionin
angeklagten e| Rosenberg dafür esorgt haben, dass das Urteil keine
Gefängnis-, sondern eine Todesstrafe wurde. Ihm ZUr EeIte steht der Nach-
wuchsjurist Joseph Porter Pıtt, genannt Joe LDen will NOY, auch aus Eigen-
NUtTZ, wichtiger Stelle In Washington installieren und alles daran,
den tief gläubigen Mormonen VOIT] seIıner Philosophie der reinen Macht
überzeugen. Alle diese Manner sind schwul und auch hier tut sich eine
Bandbreite auf, nämlich n der rage, wIıe Schwule miıt dieser Tatsache privat
und Öffentlich umgehen kämpferisch-offensiv der als Klemmschwester le-
bend Komplettiert ird das Figurenpersona|l durch Joes Frau HMarper, die Vo

milden, aber Intensiven Wahnvorstellungen geplagt ist, und Joes Mutftter Han-
nah, die sich VOI Salt Lake CIty autf nach New York macht, ihrem Sohn
und ihrer Schwiegertochter beizustehen. UJnd nicht VErgEeSSsCN der ngel,
der In Priors Visionen als Bote des Himmels auftaucht.

Miıt diesem nge! begibt sich der Autor lony Kushner In eiıne Parallelwelt,
die den ern seIner Erzählung ausmacht. Denn dass Prior krank Ist, | OQUIS
diese atsache nicht aushalten kann und In eine Kurzfristige Beziehung mıit
Joe flüchtet und dabe! diesen seinem OomIng-out ermutigt, spater dann
aber doch Prior zurückkehrt, 7z/u einen, wei|l er nicht mehr VOT seIner
ngs davonlaufen will, Zu anderen, well CS in anekelt, SEX miıt einem
erzkonservativen Kofferträger des ihm zutiefst verhassten KOY Cohn gehabt

haben All das sind oberflächliche Realitäten, die die Handlung hald
durchstölst, tiefen rragen des spirituellen Lebens vorzudringen. | )ass
Kushner dabei nicht [1UT verschiedene Lebens- un Glaubensmodelle VOT-

stellt, sondern diese durch die Art der Handlungsführung eıner ewertung
unterzieht, macht die Stärke des Films aus Drel Themen, die der Film In
selınen Erzählungen ausbreitet, sind ND die ich Im Folgenden herausstellen
möchte: Die acCc. der Vısıon Der Kampf mıiıt ott Uum  /n eigene en
Schuld und Sühne
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Dıiıe acCı der Visıon
Fine der tärken des (ienres y Film:« ist die Erschaffung komplexer, virtueller
Realitäten. Wır betrachten das erzählte | eben Vo Menschen, Tieren und
selbst Gegenständen, AIs würden SIE leibhaftig eyxistieren. [Da Blick
gelenkt Ist, nehmen WITr jede Information auf, die UuNSs die laufenden Bilder
bieten, fügen SIEe den bisher gelieferten Bildinformationen hinzu und setizen

die filmische Realität Dabei ird UunNs$s manchmal g_
stattet, Was UuNs Im Alltag vergonnt ist Wır können In die Köpfe Vo Men-
schen sehen, deren Gedanken teilen. Gerade auch In den Sıtuationen,
eın Mensch Im Alltag eınen Tagtraum, eiıne Halluzination oder Vision erlebt.
[Diese erscheinen UNMNS dann als gleichwertige Realitäten, un erst, WenNnn die
weltere Filmhandlung eiıne Auflösung dieser Realitätsverschiebung bietet,
werden WIr als Zuschauer dieser SeWIlss seln.

NGELS | AÄMERICA zeigt drei unterschiedliche Arten VOT) Visionen. Alle
sind, VOTI außen betrachtet, verursacht durch eine schwerwiegende Krank-
heit Marper, Joes Ehefrau, hat eine nicht näher benannte psychische Storung,
die aber dazu führt, dass SIE relativ handlungsarm den Tag In der eigenen
Wohnung verbringt, obwohl SIE OMINOSE Geräusche In den verschiedenen
Zimmern hört L Beruhigung schluckt SIEe Pillen, die den angenehmen Ne-
beneffekt haben, dass hr Phantasiebegleiter erscheinen, die ihr In den eIn-

Stunden daheim ZUT Seite stehen. Wenn 5 besonders schlimm wird,
flieht SIEe Sal In andere Welten, 7z.B In eine arktische Schneelandschaft. In
einem sehr skurrilen Moment trifft SIEe sich mMit Prior In eiıner Vo iıhm
halluzinierten Vıision. SO abstrus a diese rte un die ihr begegnenden Per-

auch sind: Marper führt mMIıt diesen ersonen Gespräche, die ihr ihre S1-
tuation Klarer machen und SIE letztlich In ihrem Leben weiterbringen. mMarper
phantasiert sich In die sicheren OUrte, die ihr In der Realität tehlen.

Anders sieht dagegen die Vısıon bei NOY au  N Er Ist, wWIE Prior, AIDS ET-

krankt, und In seIınen Fieberschüben egegnet 61 seiner Vergangenheit In Per-
soOn der durch seINe Entschlossenheit ZU Tode verurteilten Fthel Rosenberg.
BIS zuletzt ringt er mıiıt ihr, die sich In den Visionen als kühle Beobachterin
seINEeSs Todeskampfes zeigt, genüsslich auskostend, dass SIE ihm, der sich Aa
mals als err über ihr Leben aufspielte, beim Sterben zuschauen darf.

DIie dritte un letztlich handlungstreibende Vision aber Ist die Von Prior.
Ihm erscheint eın riesiger Engel, der seIn bisheriges Lebenskonzept durch-
einanderwirbelt als Er verkündet, dass Prior zu Propheten berufen sSeI
Prior Ist eigentlich eın nichtreligiöser Katholik und kann deshalb zunächst
wenig damit anfangen, als elr iImmer Ofter Flügelschlagen, sphärische Musik
un Stimmen nÖört, die mMit Satzen wIe »Sieh hoch, sieh hoch«, » Bereıite den
Weg« und »Gelobt cSE] S eEIiWwas Großes ankündigen. Als dann In seinen
(Wahn)vorstellungen Decken einbrechen, Wände einstürzen, Böden hbersten
und eın Buch mit flammenden hebräischen Schriftzeichen SCNAUSO schnel!l
erscheint, WIEe S wieder verschwindet. B fürchtet Prior, sehr verständlich,
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seınen Verstand wWar erfreut 5 ihn, dass sich die Visionen immer mit
eiıner Frektion ankündigen seIn PenIs ird STEeI WIE beim hesten SX (WO-
muit der Film übrigens DY the WaY die rage nach der Verbindung VOTI) Fros
und Spiritualität beantwortet) doch die KONSEQUENZ der Engelserscheinung
irriıtiert ıh zunächst. DISI Enge!l erzählt eine theologische Parabel, die VOI

der Abwesenheit (‚ottes andelt un deren Mora| darauf hinausläuft, dass
alles Ube!l der Welt mMıit der Freiheit des Menschen begonnen habe Deshalb
mMuUsse CL Prior, als Prophet durch die | ande ziehen und die Menschheit Zzu

Stillstand überreden. Frst WEeNIN das stetige Fortschreiten des Menschen auf-
hören würde, käme (jott zurück.

Diese gewaltige, biblisch anmutende Erzählung ird durch die AC)
der Filmbilder, In der SIEe erzählt wird, unterstrichen. Virtuos spielt der Film
mit dem bekannten OUV des großen, weißen Engels, der machtvolle orte
spricht, dieses Bild verwandeln: | Ja ird der Enge! zu sinnlich-kör-
perlichen esen, das mıit Prior SX hat, ihm die ngs nehmen. [)Dann
taucht derselbe Enge! schwarz gewandet und mıiıt schwarzen Flügeln, die In
weiße Federspitzen münden, auf, wandelt sich also In den Amerıiıcan agle,
das Nationalsymbo!l Amerikas. Auf diese Weilse nımmt der Film subtil WIE
augenfällig die Metaphorik Vo Amerika 16 »Ciods OW C  « Aul
diese leere Hülle mit eiıner Bedeutung füllen. Auch Priors Nahtod-
Erfahrung, He der el sich Im Himme!l wähnt, ird mıiıt teils traditionellen,
teils Bildmotiven ausgestattet. SO findet Prior den Weg INnsS Jenseıts
über die alttestamentarische Himmelsleiter, dort ben auf unterschied-
ichste Wesen treffen. Fr cieht kKlassische Engelsgestalten, die den Himme!l
In Abwesenheit (jottes verwalten, Kinder un Frwachsene In historischen
Kostumen, aber auch einfach gekleidete Menschen UNSEeTeT Zeıt, die wWwIıe Ak-
tivisten einer Bürgerbewegung wirken. Fın himmlisches Jerusalem, das mehr
einem himmlischen San FrancIısco leicht.

Der ampmıt Gott S eigene Lehben
DIie Kraft VOI] Filmgeschichten beruht zumelst darin, däss wır daran teilha-
ben, wWIeEe Menschen sich verändern. [ Diese Teilhabe besteht ImM Beobachten
aktueller Handlungen der Im Horen VErsanNsSCHNET Begebenheiten, wobe!
Film auf mehreren Fbenen gleichzeitig arbeiten kann und UuNSs Zuschauern
durch eIne permanente bildliche Kommentierung mehr In die Tiefe der Per-

schauen läcct [)as ird VOT) UNS Zuschauern UTNNSO stärker erlebt, Je
lebenswichtiger die Fragen sind, die die Filmfiguren gerade umtreiben.

Fine rage, die AÄNGELS | ÄMERICA In verschiedensten Varıationen stellt, |au-
tel » Wıe lebe ich meın L eben richtig?« Wobe!l der Maflßstab für dieses »rich-
tig« mal die Wirkungskraft der eigenen Jat ist, zumelıst aber, ob die jeweilige
Lebensentscheidung VOrT ott Bestand hat Einer, den diese rragen besonders
umtreiben, Ist Joe Als OrmoOone hat er eın festes Gottesbild und ebenso fes-

Regeln für das gottgefällige L eben [ )ass er diese Regeln In seinem en
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nicht einfach Integrieren konnte, Ist immer wieder ema |)as biblische MO -
tIV, das für ıhn dieses STEeTE Kingen verdeutlicht, Ist das Bild VOoT Jakobs Kampf
mMıit dem nge! FEluss. Hın Bild übrigens, das VOon/ Prior spater Im Film auf-
ewird, als ET In seIner etzten großen Visıon Im Himme!l ankommt,
den Status alc Prophet blehnt, die Rückkehr auf die Frde und In seIın altes
en ordert und still, aber eindringlich darauf beharrt, vorher noch g_
nel werden. Biblische Geschichten können den einen Menschen eben
unterdrücken, dem anderen Kraft verhelfen.

Aber ES Ist nicht 11UT der ständige Widerspruch zwischen Joes eigenen Be-
dürfnissen und der vorhandenen Theologie, der ih zermürbt, der ihn schon

lange den Kampf muit dem Enge! führen |ässt Die Bilder, die CL aber auch
seIne Frau Harper und seIine Mutter Hannah gebrauchen, lassen ich eher
erschauern. IDenn In all den Bildern zeigt sich die | iebe (ijottes In eıner
barmherzigen arte den Menschen un dessen eigenen Willen. Wır
hören hier VOo eiınem Gott, der nicht, wIıe In Priors Visionen, Vo der Auto-
nomMIEe des Menschen fasziniert ist, sondern Im Gegentell alles daran S  ZLT,
diese Autonomie zerstoren. DE} rıtzt ott den Menschen auf, ihm die
Eingeweide herauszureißen. Fntweder ird der Mensch dann als leere Hülle
zurückgelassen, der alles daran diese | eere nach (Gjottes Wünschen
füllen fühlt sich Joe, un 5 schmerzt ihn, dass RS ihm In seIınen ugen
nicht gelingt, nach (jottes Worten leben. Schmerz kann aber auch entste-
hen, WEeNnNn, wIEe 5 eIne andere Erzählung kolportiert, (jott In den Menschen
die alten Gedärme einfach wieder einfüllt, sorglos, »und das Zunähen über-
|ässt er fühlt sich Harper, die ihren Schmerz durch immer 1ICUE
Fluchten In außerst Dhantasievolle Traumwelten aufzufangen versucht.

Diese Glaubenswelt ic£ gepragt VOoT Harte sich selbst. Als
Joe dem entfliehen versucht, indem er seIın Coming-out wagt und mMuit
LOUIS eine Beziehung anfängt, scheint hier die Erzählung auf eın Klassiches
yAlles ird « hinaus laufen. Doch Joe versucht weiterhin den Spagat,
Im Privaten sSchwul, Im Beruflichen un-schwul leben DEN kann nicht gut
gehen, besonders WenNnn der | Oover eın Bürgerrechtsaktivist wıe | OUIS Ist und
gleichzeitig der geistige Mentor NOY Cohn heißt, der Vo Schwulen nichts
hält Denn auch WEln NOY serIn Lebtag NUTr SX mit annern hatte, verbie-
tet ihm sern testosterongeschwängertes Lg20, sich als »bekennender Schwur-
ler« klassifizieren. Warum?® Schwule sind ihm DET verweichlicht. In
selInen Worten: » Nicht WeTl) ich ficke der Wer ich fickt, sondern WeTrTr alls
Telefon geht, wWenn ich anrufe, Wer mır eınen Gefallen schuldet das Ist CS,
worauf sich eın Ftikett bezieht. Homosexuelle sind NIC Manner, die SX mit
anderen annern haben Homosexuelle sind Manner, denen 65 In 15 Jahren
NIC gelungen Ist, eIne armselige, billige Anti-Diskriminierungsverordnung
Im Stadtrat durchzubringen. Homosexuelle sind Manner, die niemand ken-
nen und die niemand kennt Mit CO Finfluss. Hort sich das nach mır ant«
Und dieses Alphatier ROY hat gerade noch Sterbebett seinem Zögling Joe
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den Segen für eiIne politische Arbeit In seinem, ROVS, Siınn erteilt, da gesteht
ihm Joe, dass ß seIne Frau verlassen habe und mıit eiInem MannN-

lebe Hierauf reisst sich NOY In einem wahren Furor VOoO Krankenbett hoch,
zieht dabe! seIne Kanüle aUuUs dem Handrücken, hämmert mit blutüberström-
ten Händen auf Joe eın und beschwört ihn, seIner Frau zurückzukehren.
aum hat Joe diesen alttestamentarischen (jotteszorn verdaut, da erfährt elr

Vo LOUIS, dass dieser die Beziehung beenden will, und selbst Joes flehende
Worte können da niıcht mehr helfen. LOUIS kommt nıcht mehr zurück, und
Joes Coming-out verpufft schnell, \LVATS ES gekommen WAarT. | Ja CT nıeE g —
lernt hat, eigenständig und mıt eigener Kraft durchs Leben gehen; da er

iIımmer eınen starken Glauben als stärkendes Korsett hatte, der ihm NUun tehlt;
da ET Halt anderen Menschen suchte und nıiıcht he! sich finden konn-

deshalb kannn Joe nıcht aufrecht un mMit innerer Kraft diese Niederlage
verkraften. Weil | OUIS ihn nicht mehr lebt, wil| el zurück In seIn altes | e-
ben, zurück seIıner Frau. Doch auch SIE verweigert sich, denn SIEe beginnt
einen wirklichen usstieg aus ihrem alten L eben [ )as Letzte, Was wır VOI

Joe sehen Ist, WIE er auf dem VWeg ZUr Arbeit In die U-Bahn VeT-

schwindet, eiInsam In seın altes, verlogenes Leben abtaucht. J1er ıst der Film
unerbittlich In seIıner Bewertung, denn das en der anderen Protagonisten
wird auserzählt: Marper fiegt nach San FranCISCO, un Hannah dann ZUT

Schwulenmutti gereift), Prior, | OUIS un Belize sehen WIr vier re spater als
quicklebendige und streitlustige Clique. [)as weltere | eben VOTIT)] Joe ist keine
Erzählung mehr wert

Schuld un Sühne
» Was habe ich verbrochen, dass ich AIDS habe?« » Warum habe ich kein
AIDS, ich doch mehr herumgevöÖögelt habe als Priore« » Varum hat mMır
ott die Bürde aufgelegt, schwul cEIN« » Darf ich merInen totkranken
Freund verlassen, WEln ich C5 nıcht mehr verkrafte, VOoT) all dem Siechtum
umgeben SEeIN!« » War ich hart gegenüber meInem Sohn?« » Wıe
funktioniert Vergebung?« [DIes Ist MUur eın Teil der Fragen, die sich die FIgU-
ren stellen. Dadurch kommt eın permanenter Fluss theologischer Diskurse
zustande, der ma| IC mal verbal mıit unzähligen Bibelmotiven e
schmückt ird UJnd führtE bizarren Siıtuationen. |)a stehen der reale
LOUIS und die halluzinierte Fthel Rosenberg, die Frzfeinde NOY ohns,
dessen Totenbett und erweIlsen ihm, erst widerwillig, dann Von der Kraft des
ITUS entrückt, die Fhre des Kaddisch. Prior trifft In seinem ersten Fiebertraum
Harper, die selbst nicht weils, Wads SIE In der Vision eiInes remden
chen hat Aber beide en eInNne Aufgabe dem anderen eine unangenehme
Wahrheit dus dessen ıL eben offenbaren. Und der friedfertige Joe kämpft

Fnde des Films 13 ersten Mal In seinem L eben real, eben nicht wıe
akob mMuıt einem nge! ottes, sondern mıit LOERHS: Er verprügelt ihn, ässt
den Frust über seın verlorenes Leben | QOUIS au  N Und obwohl ETr AaUuUs dem
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Kampf als der physisch Stärkere hervorgeht, verliert ß alles UJUm Im Hibli-
schen Bild bleiben: L)as UÜberqueren des Jabbok blieb Talan verwehrt, und
hne dSegen gehen seINe Tage dahin

Fazıt
FS sind gerade solche Momente, die den Film für ich wertvol|| machen.
Fr führt über die Personen ausführliche Diskussionen Grundthemen des
theologischen Lebens, ma | aus jüdischer Perspektive, mal Aaus katholischer
der protestantisch-freikirchlicher Sicht SO vielfältig aber die dargestellten
Ansichten auch sind, steht doch Fnde neben der Pluralität der Lebens-
modelle eine ewertung durch den Autor und Regisseur. Ja, [an kann als
Christ WIE Joe eiınen ständigen Kampf die Tatsache, dass [Nan}n schwul
ist, führen aber dieses Leben lohnt sich nicht Ja, [Nan}\n kann und sSO|| Im L O:
ben den richtigen VWeg streiten aber IM Angesicht des Todes Ist Respekt
selbst VOT dem Feind Ja, Visionen und Eingebungen reißen eınen
aUuUs$s der Realität aber gerade das kann Im Leben eın wichtiger Schritt nach

seln.

Axel/ Cagde hat Film-, Theater- und Fernsehwissenschaft In Bochum studiert und Ist
ZUr eıt als Uramaturg Pfalztheater Kaiserslautern atıg Für die Okumenische
Arbeitsgruppe Huk e .V. betreut elr deren Archiv.
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: axelgade@gmx.de.
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Martin Hüttinger
Plot-Etagen menschlicher Abgründe

( Pedro A|modövar? LA MALA FDUCACIÖN

» Ch hÖSS€ Natürlichkeit.
ICh rekonstruiere ä"€$.«

‘YJer PÖO/O Da3solini

| E des Eröffnungsfilms’ der Filmfestspiele
Vo (_annes 2004 bedeutete für die katholische Kirche nıchts Geringe-

165 als eınen eklatanten Tabubruch Ausgerechnet eiıner Zeit, da sich der
amerikanische Episkopat un die römische Kirchenleitung Papst Johan-
1165 Paull miıt einem jahrzehntelangen un vielzähligen Kindsmissbrauch
und miıt der daraus resultierenden medialen Pädophiliedebatte konfrontiert
sahen.? Obwohl einige hochrangige Kirchenvertreter des nordamerikanischen
Episkopats und Presbyterats den Hut nehmen mMmussten, dispensiert wurden
und teilweise rechtskräftig verurteilt wurden, sprach sich die katholische Kır-
che den Verleih des Films au  N Fffektvolle Enthüllungsgeschichten soll-
ten die ohnehin bröckelnde Fassade Hi gänzlich rulinieren.? Be!l SCNAUCTET
Betrachtung ware S den Kirchenoberen jedoch nıcht entgangen, dass gerade
In diesem Upus Almodovars die Kostbarkeiten der römischen ıturgle, die
Vorzüge der institutionellen Schul- und Internatspädagogik SOWIE die WUul-

| A ALA EDUCACION DIE SCHLECHTE ERZIEHUNG), Spanıen 2004, egie und re  uC
Pedro Almodovar, Uus! Alfonso Iglesias. Mit Gael t;arcıa Bernal, Fele Marti-
nEeZ, Javıer Camara, Daniel GimenezA Lange: T710 miIn., Verleih: IS
Vgl Michael Brinkschröder, [Die Kkatholische Homo-Paranola und die Würde des
schwulen Katholiken Fiıne aktuelle Analyse. In Heft 4/2002), 3572-
3633 hier 355
Vgl Martın Hüttinger, Verhüllte Kommunikation. Kirchliche Hın- un Herrichtung
gleichgeschlechtlich empfindender Kirchendiener. In Heft 1/2003),

73-79
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dervolle Subtilität VOorn/N ErOS,
Asthetik, Sinnlichkeit und
Körperlichkeit eiIne Respekt
heischende Glaubwürdig-
keit, Anziehungskraft und
Faszınation auf das cineasti-
sche Publikum ausübten. $ VE

Spuren der Erinnerung
Fine unübersichtliche enge Zeitungsschichten mMıiıt grolßsen schwarze
und Lettern, Kaster-Fotos und emblematischen Bildern werden Im Vor-

chicht für chicht gehoben. FS andelt sich Erinnerungsspuren“
In Form Vo Collagen einzelner Schrift- und Bildfetzen, welche nach un
nach zerrissen werden, das darunter liegende Zeitungsmateria! sichtbar

machen. Pedro Almodoövar nähert sich mMit einer Stoffsammlung aUus Schul-
klokritzeleien, religiösen Symbolen, Fotos der Darsteller und Filmstreifen
dem Verhältnis zwischen SX un Kirche chritt für Schritt approximatıv de-
skripierend SOWIE semiotisch erschließend, ähnlich dem Bedeutungsgewebe
einer kulturanthropologischen Gender-Studie >

Der ma Erfolgsregisseur Enrique schneidet auf run mangelnder In-
spiration In seiInem Buro In Madrid Im ahr 9820 boulevardeske Artikel aUs,
16 sich Just In diesem Moment eın vermeintlich ehemaliger Mitschüler A
s5aAaNB ıhm verschafft. ENrique Goded erkennt seine große 1e Igna-
CIO Im katholischen Internat kaum mehr. [Dieser Ist mittlerweile Schauspieler,

sich Angel und möchte beim nächsten Filmprojekt mitwirken. Deshalb
chenkt er Enrique eın Manuskript mıit dem Tite! Ea Visita«, eine Novelle mMit
gemeInsamen Kindheitserlebnissen.® Als abends der Junge Filmemacher die

azu Walter Benjamin, Ausgraben und Erinnern. In Ders., Denkbilder, Frank-
furt a.M 1994, 100 » Wer sich der eignen verschütteten Vergangenheit
nähern trachtet, muß sich verhalten WIE eın Mann, der grä Vor allem darf
sich nicht scheuen, iImmer wieder auf eınen und denselben Sachverhal zurück-
zukommen ihn auszustreuen wWIE Nan Frde ausstreut, ihn umzuwühlen, wWwIıe
Ian Erdreich mwühlt enn »Sachverhalte« sind nicht mehr als Schichten, die
erst der sorgsamsten Durchforschung das ausliefern, dessentwillen sich die
Grabung lohnt [DIie Bilder nämlich, welche, losgebrochen aus allen früheren Z
sammenhängen, als Kostbarkeiten In den nüchternen Gemächern UNSeTEeTr spaten
Einsicht WIE Jorsı In der Galerie des Sammlers stehen «
Vgl Doris Bachmann-Medick 0a3 Kultur Alic ext [ )Die anthropologische
en in der Literaturwissenschaft, Frankfurt a.M 1996, 31 Vgl CliHord
Geertz, Dichte Beschreibung. beitrage zum Verstehen Kultureller Systeme, Frank-
furt a.M 47 995,
Zur Problematik ‚subjektiver Berichte EISUuSs objektiver Fakten« vgl Henning E
ther, [Das unruhige erz UÜber implizite Zusammenhänge zwischen Autobiogra-



|_ust Projektionen Homosexualität und Religion Hilm

Erzählung lest berührt in die Erzählung cehr dass ET SIE Szene seizen
möchte HIN hinter kirchlich abendländischen Traditionsmauern erwachen-
der sexueller Freundschaftsmythos mutiert Rückblick ZWelelT |Dezennien
IT realitätsstiftenden Schwulen DbZW Transgender-Sujet welches MUunN

VO Medium Film bereitgestellt werden sO|| Zwischen IgNaCIO, der das Op-
fer sexueller Übergriffe durch den Schuldirektor ater Manolo wurde, un
Enriquen sich damals eEINe berührende Liebesgeschichte, weilche
durch nriques Schulausschluss abrupt ihr Fnde kam Angel un Enrique
machen sich die Verfilmung der Novelle, wobei Enrique über viele I:
gereimtheiten stolpert die ıh der Glaubwürdigkeit und Identität des Vel-

meintlichen Schulfreundes zweifeln lassen Obwohl sich die Zeitebenen der
1 980er re Madrid und der 1960ere der nternatsschule mIıt der
Rahmengeschichte verflechten und verknoten gewInnt der Fall Kontur

Spuren der Unterbrechung
/uerst einmal zerstückelt das Montagestück durch die Wandlungsfähigkeit
der Giesichter jedes einzelnen rrotagonisten, durch die Mixtur der jeweiligen
Plotstränge, durch die Spiegelungen un die Projektionen des Films CISE+
11611 Streifen den Faden FIN hoch auflösendes Mosaik feın abgestufter
Schattierungen mIT antigen niederträchtigen brutalen stillen sensiblen
anrührenden un yrischen Momenten wird Vo Almodoövar konstruilert
[ Jie einzelnen Bausterme verschmelzen konzentrierten Geschichte

knalliger Farben ambiger Figuren und beunruhigender Vorkommnisse
BEN Motiv VOTIlT)] ineinander geschobenen FHragmenten durchzieht über den
verschachtelten narratıven MDuktus hinaus alle Episoden des Streifens ede
Episode IST EINE Varıation auf der Motivklaviatur [Dieser Film OIr fokussiert
keineswegs die Aufklärung der Straftaten sondern schraubt sich Investigatıv

die | eidenschaften | uste un Lugen der Protagonisten [)arın verwirbelt
sich die Trias aus Pater Manolo IgNaCIO und Enrique gnadenlos Was auch
dem Zuschauer EINE kezeption narratıver Diskontinuität abverlangt Finen
Mittelweg gibt es nicht BE verabschiedet sich die Männerwelt gänzlich VOI

phie, Subjektivität und Religion In ers Religion und Alltag Bausterme
Praktischen Theologie des Subjekts Stuttgart 1  Z 123 149 hes 124
Vgl Christina von raun, |Die schamlose Schönheit des Vergangenen Zum Ver-
hältnıs Von Geschlecht und Geschichte Frankfurt 1989
Narratiıve Diskontinuität SC] hier als Rezeptionsmethode interpretiert das | eiden
und die | eidenschaften der Protagonisten als extreme Provokation des begreifen
wollenden Denkens benennen [Der theologische technicus yUnter-
rechung:« diese Erschütterung für Glauben und Theologie deren
Rede Von (jott und intendiert eINe YVCONVETrSIO ad DaSSIONETT AazZu Johann Bap-
USsT Metz Gilaube Geschichte und Gesellschaft tudien praktischen
Fundamentaltheologie, Maınz 166 Unterbrechun Ist selbst die » KÜr-

Definition VOoTn Religion«
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Klassischen Rollenbildern WIE dem rätselhaften homme tatal IgnacIo
Rodriguez alias Ange!l Zahara (Transvestit) un Juan sowohl| Frau als auch
Mannn MM jedoch Verführer exempliftiziert ird [ )Der Priester vergreift
sich Heranwachsenden tIrıtt spater aus dem en Jesulten?) aus arbeitet
als Senor Berenguer Verlag Valencia als Lektor heiratet schenkt
seINeT Frau Sohn, und unterhält re spater C6 Intimbeziehung
Juan, dem Bruder |IgnacIlos. Enrique demaskiert das Spie! Angels, benutzt ın

R8 jedoch ebenfalls als MarIO-
nette, unterhält CHH16E mehr-
m  n  I sexuelle Bezle-
hung iıhm un profitiert
mıiıt der Filmgeschichte »La
Vısıta« Vo Juan Missbrau-
chende Opfer missbrauch-

Tater jeder Im
nächsten Moment EeINeEe ande-

Position CIN, rücksichtslos den CIBCNECN Interessen verpflichtet. Allesamt
sind 5I1C 3außerst verletzliche und verletzende Manner. [ Dass sich dabe!i alle
drei SIN NMEeUu«E Identität Demutigungen Kränkungen und Schmerzen
konstruieren UuSSeTlN relativiert ihre Handlungsweisen un JTaten hne diese

entschuldigen 11 Am Fnde steht [ar VOT Scherbenhaufen freilich
allzu oberflächlichen Kirchen un Gesellschaftkritik IgNaCIO,

mMiIt Uberdosis durch Juan und Berenguer umgebracht Pater Manolo
altas Senor Berenguer VOTl Juans Auto überrollit un getotet Juan scheinbar
glücklich verheiratet EnrIique, MMM noch mIT L eidenschaft KegISsEUT

Pedro Almodövar September 949 (alzada de Calatrava
geboren und selbst eINns Klosterschüler SCWESECN paraphrasiert keinen
thropologischen Degenerationszustand Fr rekurriert mıt Verwels auf
gelstigen WI biographischen Wurzeln, auf die sSEeIt Alters verdichteten

Empfehlenswert Heidrun Friese, Identität egehren ame und Differenz In
Aleida Assmann/Dies (Hg.) Identitäten Erinnerung Geschichte Identität
Frankfurt a.M J1er
Vgl Michae!l Kaufman | ıe Konstruktion Von Männlichkeit und die Triade INann-

licher Gewalt In BauSteineManner (Hg.) Kritische Männerforschung eue
Ansätze der Geschlechtertheorie P N Argument Sonderband 246), Berlin Ham -
urg 138 Z 1er 139

14 Paradigmatisc dafür Julien (Gıreen Jugend Autobiographie 1919 1930 ers
Fva Reche! Mertens Keıin Zondergeld München 1987 437 »Ich

lehte WIE CIMn vernünftiges esen mMiıt vorübergehenden Antällen VOol Verrücktheit
WenNnn die Sexualität sich eltend machte aber das hatte ich mıt allen Menschen
geMEeINn DISI vollkommen vernünftige Mensch exyxıstiert nicht [Der Mensch IST

einer Verwirrung der Sinne gezeugt worden die ihm den Keım unheilbaren
Irreseins einpflanzt VWo hbleibt das Verantwortungsgefühl Ne‘l UunNnsecn Mannes
der trunken VOT egierde Ist?«
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Menschheitserfahrungen un den daraus resultierenden basalen rkennt-
nıISssen In den großen Erzählungen des Frsten JTestamentes Kaln, der seIınen
Bruder Abe!l erschlägt Gen 4,1-16 als Folie enthemmter Männergewalt; '“
elchisedek, der als Priester des höchsten (‚ottes Von Abraham den Zehnten
als Tribut einfordert Gen 4,18-20) als Folie institutionalisierter, kirchlich-
repressiver Missbrauchsmacht; ' Jakobs Kampf miıt ott Gen 32:2530 A
olie des Geist-Körper-Dualismus;'“* Freund- un Feindschaft des egensatz-
VadtC>s David un Sau! (1 Sam 83-26 als Folie inkongruenter geschlecht-
licher und kollektiv-sozialer Körper. ” Almodoövar zerreilst den Mante!l der
Gleichgültigkeit gegenüber den alltäglichen Schicksalen, Lügen und
rrtumer alıs (Filmprojektor-)Licht, jedoch mMıt eiInem solidarischen und PAIft:-
fühlenden Blick 16 )as Leid der | einwandchelden provozliert Im Sinne eINes
Prüfsteins die Theologie un ihre Rede Vo'nNn Gjott Z u entdecken Ist darin eINne
Chance 7Ur Richtungsänderung, die ungeschönte Realität SOWIE die Berüh-
[1uns mMıt dem Schrecklichen als produktiv herausfordernde Unterbrechung
wahrzunehmen.!

Spuren der Erschütterung
DEN Kameraobjektiv fokussiert eiıne zentrale CGjestailt dieser Geschichte: Igna-
CIO Rodriguez, eın gut aqssehender Internatsschüler, spater dann Zahara,
durch die Person Juans altas nge!l dem Kinobesucher VOT ugen geführt.
Ausgewählte Szenen sollen VvVon der Impression des Films widerspie-
geln.

Vgl Michael Meuser, oing Masculinity. /ur Geschlechtslogik männlichen (Ge-
walthandelns. In Regina-Marla Dackweiler/Reinhild chäfer (Hg.), (Gewalt-Ver-
hältnisse. Feministische Perspektiven auf Geschlecht und Gewalt, Frankfurt a.M
New 'ork 2002, 53-/68; hier 53
Vgl Miche! Foucault, ULDer Wille z/u Wissen. Sexualität und ahrneı (Bd F}
ranktTu a.M 19806, 185
Vgl Michae! Feher/Ramona Nada  1a Ja (Hg.), Fragments for Hıstory of
the Human Body (3 Bde.), New York 1989 — Vgl Richard VvVan Dülmen (Hg.),
Körpergeschichten, ranktTu a.M 1996 Vgl recCc Koschorke, KOrperstrO-

und Schriftverkehr. Mediologie des Jahrhunderts, München 1999 — Vgl
aren Lorenz, Leibhaftige Vergangenheit. Einführung In die Körpergeschichte,
übingen 2000
Vgl rns KantoroWICZ, [Die WE KOrper des KÖnNIgsS. Fine Studie ZUr politi-
schen Theologie des Mittelalters. Ubers Walter Theimer Brigitte Hellmann,
München 1:990, 206
Empfehlenswert: Norbert Reck, Abenteuer (jott. |)Den christlichen Glauben MNMEeUu

denken, Darmstadt 2003, AT
Vgl Herbert Ulonska, Selbstreflexionen Im Umgang mit sexualisierter Gewalt. In
Ders./Michael Rainer (Hg.), Sexualisierte Gewalt Im Schutz Von Kirchenmauern.
Anstöße Zur differenzierten (Selbst-)Wahrnehmung (  eologie. Forschung und WIS-
senschaft, Bd 6), Munster Hamburg London 2003, 125-141; hier E
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Verletzungsoffenheit
|gnacIo Rodriguez, viele Jahre spater gleich einem Derformativen Akt sich als
Transsexuelle Zahara Wuste) präsentierend,'® besucht Im Film (»La Visita«)
ihren früheren einiger und Schuldirektor Pater Jose Manuel| Manolo. SIe tritt
Just In dem Moment In die Institutskapelle eIn, In welchem Pater Manolo die
Messe feiert und die Worte des Schuldbekenntnisses spricht: »Ich gestehe Vor

euch, dass ich tief gesündigt habe«. MDarauf Zahara »Ja, das hast du'« Pater
Manolo: »Durch meIlne Schuld...«. Zahara: »Ja, durch deine Schuld!« Fine
liturgisch-monologische EntlastungspraxIs Vo Irauer, Schuld und Sühne he-
herrscht die Kkurze Episode.'” Almodövar wagt den Versuch der Erinnerbar-
keit eInes DET undarstellbaren, eiInes traumatischen Lreignisses. [ Ja jedoch
Trauerarbeit als spezifisch weibliche Tätigkeit aufgefasst wird, misslingt hbei-
den die Reprasentation echter Affekte Der Zelebrant In priesterlicher ‚ Klei-
dung< un Zahara IM KOostum bleiben Dress-Crossing Manner. SIe sind
zugleich \ queer«“" und >hybl’id<21 mıit ihrer Fähigkeit, im Verlauf des Films ihre
Identitätsfacetten multiplizieren un fortlaufend inkohärent andeln.

Von ihrer Mitstreiterin Pa- m  13283quito, hbeide sind Drogenab-
hängige und tändig knapp
be! Kasse, |ässt SIE Im An-
schluss die Fucharistiefei-
wiß das Altargeschirr stehlen.

kUurz darauf verschafft sich
Zahara Zugang zu Internat
un dringt ungebeten In das
Buro des Schulleiters eın
Miıt einem Manuskript, dessen Tite| »La Visita« heißt, versucht SIE Padre Ma-
nolo CrDPreSSsEN. Nachdem Z aara ihm die getippten Selten ausgehändigt
hat, llest ET stil! un konzentriert eınen SCHANI der eiınen Ausflug E1-
111e Fluss mit den besten Schülern cseInNner Leitung beschreibt In dieser
Szene sıtzen, durch eiıne Schilfrohransammlung und estrupp Vo steinıgen

Vgl Judith utler, Performative Akte und Geschlechterkonstitution, Phänome-
nologie und feministische Theorie. in UUwe Ir (M2.); Performanz. Zwischen
Sprachphilosophie und Kulturwissenschaften, ranktTu a.M 2002, 301-323;
hier
Vgl Gisela Fcker (Hg.), ITrauer tragen Irauer zeigen. Inszenterungen der (je-
schlechter, München 1999, 11
Fur die Profilierung Von >QUCET als Gegenbegriff ynormal« vgl Michae!l War-
NEeT, Introduction. In ers (Hg.), Fear ofa ueer Planet. ueer Politics and Social
Theory, Minneapolis 1993; XN

21 Zur Kontroverse den Begriff >hybrid< vgl OMı Bhabha, TIhe | ocatıon of
Culture, New York — Vgl Robert J.C. Young, olonı1a Desıire. Hybridi In eOrY,
Culture and Race, |ondon 1995
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|)ferrand abgeschirmt, IgnaCcIO und Manolo nahe beieinander.*? Während
der Pater In schwarzer Priestersoutane die Salten der (iıtarre Zzupft, singt Igna-
CIO mMiıt seiınem engelgleichen Knabensopran folgende Verse:

»Moon Kiver, dich VETSESS lCh nıe
Ich asse mich nicht torttreiben VOT) dem
Wasser, dem trüben WÖSSCI' des Moon River,
der eise olätschernd c|ahm Hießt
Huss und Mond, Fnde 4C|'1 memnen (3ott
und (3ut und Röse? Sagt &5 mMır
ch möchte Issen, WdS$ ICI’\ verbirgt

der Dunkelheit,
23und du wirst @65 Enden DA

Während des Gesangs sieht der Zuschauer Im Zeitlupentempo Jungen,
die In den F|uss springen. FS sind anmutige Bilder voller Kraft, | ebensfreude
und Vitalität. Ungetrübtes CGhick ird mMıit der Kamera eingefangen. Bereits
In der vorletzten Zeile bricht Pater Manolo die Gitarrenbegleitung ab Hın-
ter der Uferrandbebauung hört Man eın unterdrücktes » Nerin!« Vo |gnaCIO;
gleich darauf flieht CT, sturzt und zieht sich eine Wunde Kopf Man
hört die Stimme |gnacIlOs: »Eın B ]ut-
gerinnse! teilte meın Gesicht In zwel
Hälften. ICh spürte, dass meın L eben
SCHMAUSO seın würde. Ich würde Z7wWEeI-
geteilt seIn un nichts dagegen unter-
nehmen können.«** J1er ird filmisch
überzeugend auf eine |)imension des
Vergewaltigungsaktes aufmerksam g..
macht, welche In einem homosozialen Kontext eiIne situationsspezifische
und soziostrukturelle Verletzungsoffenheit des Knaben In das Zentrum
ste|lt.?> In der symbolischen Jat eInes Gewaltdelikts des ordinierten Schul-
eiters maniftestiert sich das kirchliche Gewaltmonopo! mMıt der scheinbaren
Legitimation, das Opfer erniedrigen un feminisieren dürfen26

Zum Themenkreis » Von der Nähe In der [)istanz« vgl Pıerre utz, Verwundet
bın ich und aufgehoben Fur eıne Spiritualität der Unvollkommenheit, Mun-
chen 2003, 836-1
Untertitelung der heschriebenen zene AaUus$s LA MALA EDUCACION, vgl Anm
Empfehlenswert: Antonio OCCO, [Der Schüler  Ikibiades Fın philosophisch-eroti-
scher Dialog. UÜbersetzt mMiıt eıinem [ )ossier ng Wolfram Setz (Bibliothek rOosa

inkel; Bd 26), Hamburg 20062
| esenswert: Wilhelm Heitmeyer/John Magan (Hg.), nternationales an  uC der
Gewaltforschung, Opladen 2002
Vgl ennıter Temkin, mape and the Legal PrOCeSs, | ondon 1987,
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Asymmetrie
Fine andere Szene: DEN grölste Fest Im Internat War der Geburtstag des
Direktors, dem kein Schulunterricht stattfand. -S War Brauch, eın
Fußballspie! miıt Schülern und Patres Vel-

anstalten.*/ on bei der Spielerauswahl fällt
auf, dass Pater Manolo seINne an auf den
Schultern IgnaCIos ruhen 1äsct Während des
Spiels, abermals In Zeitlupe prasentiert, ird
das Im anschließenden Gottesdienst or
gebrachte » Kyrie eleIison« hbereits antızıplert. FS
sind wiederum csehr bewegende Bilder: Igna- $1CIO verschießt hewusst VOT dem Jlor eınen Ball,
da der Goalkeeper cseIn Junger Freund Enrique
Ist Bel der Messteier, zelebriert Vo Pater Jose
Manolo, funglert IgNaCIO ebenfalls als erster
Vorsanger auf der Kirchenempore; wieder ird
das » Kyrie eleison« intoniert. |)em Schuldirek-
LOT, welcher dem Hochaltar zugewandt ist,
stehen ITranen n den ugen. [DIie Stimme sEeINES Lieblings rührt ih zutiefst:
Imodoövar demonstriert dieser Stelle aufrichtige Gefühle, die sich jeder
ewertung prior| entziehen. Spater ol} IgnacIo Im Refektorium der Patres
eın GeburtstagsständchenVAuf dem Weg Z Speisesaa| hört [Nan}\n

die Frzählstimme |gnaCcIlos: » Pater OSe ctellte ich In die ıtte des Refek-
orlıums. Ich fühlte mich unwohl zwischen viel essenden und trinkenden
Priestern. Ich hatte auch eın bisschen ngst, obwohl ich alle sehr freund-
lıch anschauten, außer Pater Manolo, der aussah, als würde Er gleich In IFa-
NenN\n ausbrechen.« Während des Vortrags schaut der ubilar mehrmals auf die
OSEe des Sangers; FEnde INUSS ET VorT Rührung die ugen schließen, indes
die anwesenden Patres Beifal|! kKlatschen Im Folgenden singt der Internats-
schüler eın Vo Pater Jose Manuel Manolo verfasstes Lied

Die Bilder VOol' ußball spielenden Klerikern In Soutane entlehnt Almodovar VOoTn/

dem 1931 geborenen spanischen Fotografen Ramon Masats aus seIiner ohl
widerstehlichsten Momentaufnahme mıit dem Titel »Semiminario« IM re 1960 In
Madrid |Dieser gilt a eın bedeutender Modernisierer der Fotoreportage Im Spa-
1en des Jahrhunderts Fiıne Ausstellung mMiıt dem Titel » Masats. Fotografia« Im
Instituto ( ervantes (Residenzbau), Alphons-Goppel-Straße f In München VO|

01.02.-31.03.2006, widmet sich seınen wichtigsten Schwarz-Weil-Fotoserien
ZUT spanischen Realität Uıınter der Herrschaft enera!| FrancOos SOWIE den Farbfo-
tografien seIlt den 1980er Jahren — Vgl Ramon asats, Spantıen Im Zeitalter der
Diktatur Ausstellung Im Instituto ( ervantes In Sü  eutsche Zeitung Nr.

— Vgl Steffen Heinzelmann, Postkartenspanien. Ramon Ma-
Ssats FOotos Interpretieren alte Schablonen 11CUu In Süddeutsche Zeitung Nr. 37
/ 41
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»Gärtner, Gärtner,
Tag und Nacht zwischen deinen Blumen,
entzündest du ihre Fä rben
mit der F|amme deiner Llebe

ieden Kolch pflanzt du
däS | ächeln deiner Sehnsucht,
dl€ Augen gsErT) Himme| gerichtet,

deine Hoffnung liegt.
Und deine B|umen, (ärtner,
deren Blütenstände weithin |euchten,
vereinen ICI’\ In Dankbarkeit
und balsamieren dich mit ihrem Duft
Fahr tort mit deinem Werk
Ul'\d kultiviere deine B|umen,
dl€ deiner Ll€b€
anempfohlen hat d€l' Herr.«“5
DIie Verssprache stellt eine Wirklichkeit her un ildet diese zugleic ab

Aus strukturalistischer Sprachsicht nımmt In Relation z/u Priester als ( art-
BiISE der Internatszögling die paradigmatische Opposition einer Blume SOWIE
eINes Blütenstandes mMıt Kelch eın [Die asymmetrische der benennung
beider Personen verweilst auf eiınen sprachlichen SEeXISMUS und eine Überge-
neralisierung genderspezifizierend männlicher Referenz.?? Be!l aller hbedeu-
tungsmälsigen Unschärfe des Tongedichts vVEImMas der Horer diese sprachli-
che Manitestation als kontextuel! ‚eindeutigen« Text rezipleren, SaNZ IM
Sinne eINnes konstruktivistischen Sprachverständnisses.?°

Heimsuchung
Nachts Im Dormitorium des Internats gehen Enrique und IgNaCIO gemeInsam

auf die Toilette. Pater Manolo macht seIınen Rund-
saNs, sieht Im Halbdunkel die leeren betten, eilt
den Toiletten, stÖ($t Im orn die einzelnen Klotüren
auf und erwischt die beiden chüler, welche sich
aus Furcht angstlich umklammern. Der Schulleiter
erzwingt die Öffnung und wirftt ENnrique aus Fifer-
sucht un orn en Darauf Enrique: »Ich
werde SIe nicht alleine lassen mMit IgnacIo!« Igna-
CIO, der noch auf der Klobrille steht, fleht in

Untertitelung der heschriebenen Szene aUuUs LA MALA EDUCACION, vgl Anm
Empfehlenswert: ohn LUCY, anguage iversi and hought reformulation of
the IInguistic relativity hypothesis, Cambridge 1992
Ausführlich dazu: Kathryn Campbell-Kibler/Robert Podesva/Sara oberts/
Andrew VWong (Hg.), anguage and sexuality. Contesting meanıng In eory and
practice, anTor! 2002
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»EnrIque geh bitte! Iu Wads$ er sagt!« Anschließend stellt Manolo IgNaCIO Z

Rede, geht MIt ihm die Kapelle und l est CI Mitternachtsmesse, bei der
|IgnaCcIO minıistriert. In der Sakristeil, während SI die liturgischen Gewänder

ablegen, 111055 IgNaCIO dem Pater das
Cingulum Iösen. ES kommt vielen
Berührungen Manolo will 19NaCIO

B des drohenden Schulausschlus-
S65 Vo Enrique rosten » Weılne nicht

S  S  sn Ignacio! Enrique hat schlechten
Finfluss auf dich C Entsprechend der
Szene Fluss ird auch he! dieser
Einstellung das Bild schwarz und [al

vernı IgNaCIOS Stimme » Damals habe ich ich | der Sakriste!l Zu ET15-E C e a
ten Mal verkauft ( Dennoch ird nächsten Tag die Sportstunde auf dem
Schulhof mIT eExakt choreographischer Anordnung Von Liegestutzen benden
Jungen hat hbereits begonnen EnrIique VOo SCITET Mulftter abgeholt Im Z itIL-
VCT) empo sieht der Kinobesucher WIEC sich die wehmütigen Blicke der Deli-
den Knaben durch das EISETTNE Institutstor hindurch begegnen Noch einmal
ird das »Kyrıe eleison« eingespielt großes Gefühlskino!

» Ihe I of < IST NUu erreicht der HIS dahin vermeintlich
Daradiesische Zustand hinter kirchlichen Mauern endet abrupt die Ver-
treibung hat bereits ihren Anfangs Von Jjetzt herrscht Chaos
Erpressung, ord Raub Untreue, [IrO-
genmissbrauch Was eben CiHte

Zeitspanne zwischen 45 und DZW 35
und Jahren hinein In dieser S76-
nisch filmischen Radikalität geht
die rage des Psalmisten die UT
(Ps 130 ‚ De Profundis«) »Würdest du,
err UNSeTe Sünden beachten err Wel
könnte bestehen?« Bevor IgNaCIO sich
unwillentlich den »Gioldenen Schuss«

el atıf SEINeEeTr Schreibmaschine
tfolgende Zeilen seINnenNn ehemaligen
Schulfreund Enrique, welchen ETr cseIit
dreißig Jahren nicht mehr gesehen hatte »Lieber Enrique, ich glaube, ich
habe ES geschafft! « Während IgnacIo amı den FEntschluss ZUT Entziehungs-
kur erschlielßt sich dem Adressaten posthum eiIn anderer Sinn

Im Nachgang lassen sich den Erschütterungen CINISEC Knappe theolo-
gische Feststellungen treffen Zum können die szenisch dargestellten
Situationen und Begegnungen nicht einfachhin mMIıt Begriff etikettiert
werden FS sollte aUus diesen Filmerfahrungen EIWaSs geschau gehö und
IANnOoMMeEe werden Was unverfügbar ISsTt und bleibt /Zum anderen lebt eINe
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legitime Rede VOoT)] Gott, wWwIe SIE Im Film mehrmals thematisiert wird, AUSs

der kritischen [)istanz verobjektivierenden Positivitätsbehauptungen ira-
ditionellen Redens VOoT) ott DITZ Erschütterungen des Kirchenbilds un des
Glaubens, aber auch der Respekt VOT den Protagonisten machen dies Zzu

Imperativ.”

Spuren der rlösung
[DIe Figurencharakterisierungen Pedro Almodoövars verblüffen und irrıtieren.
Und dies deshalb, weil SIE his Zzu Außersten gehen Erschütterungen WOeTl-
den zugelassen, Risiken eingeplant, Gefühle offen gelegt, Verletzungen de-
monstriert, ehrgeizige Bemühungen und Vergeblichkeiten arn Indem SIE
ihre Abgründe ausloten, riskieren die Antihelden, dass SIE Grunde gehen
Be!l A den nalbherzigen Handlungsdevisen, den abgründigen Motiven, den
unerlösten Trieben un rücksichtslosen Egoismen der Protagonisten, vereıint
SIE eiInNne unbändige | eidenschaft: gesellschaftliche Mauern überwinden;
(ırenzen der Moral, der | iebe und Begierde unterwandern; Geschlech-
terdifferenzen ignorlieren; die eigenen verQqueren un kantigen Charaktere
anzunehmen; ihre Vıisionen VOoO CiCcCK buchstabieren; zuletzt für all das
die eigenen begrenzungen auszuschreiten. ans Peter Hauschild mit
seIner Fleisches Theologie diesem Punkt » [Jas begehrende und Ir
lıch scheiternde Fleisch Ist E5S. Was (nicht wer'!) die existenzielle Osterfrage
nach Erlösung stellt. «2

31 Emanuel Levinas, Jenseits des SeIns oder anders Als Serin geschieht, reibur
München 1992, T » G’ott bezeugen el gerade nicht dieses außer-ordent-
IC| Wort aussprechen, als könnte die Herrlichkeit einziehen In eın Thema und
sich als These darstellen oder eschehen des SeIns werden.«
ans eter Hauschild, FleischesTheologie. Bemerkungen FA In-Eins Vo  _ Religi-

und Erotik, Münster 2004, 133
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J0f7c7$ Weinzier]

|ILIES — Theater der L eidenschaft
({ bine Verfilmung VOT) John Greyson

»Die Konstante meınner Arbeit ıst Ine Arrt Sehnsucht nach dem Lebe n
en Gefühl des Ausgeschlossenseins, das d|e L.l€b€ ZUu Leben aber nicht verringert,

sondern steigert.«

Jer P3ol0 Pa3solini

Dırıe Handlung
en außeren Rahmen hildet die Beichte 5SImOons, der Totschlags
lebenslanger Haft verurteilt Im Gefängnis der Provınz Quebeck einsitzt, be!l
Bischof Jean Bilodeau Im ahr 952 Doch schon bald wird deutlich, dass der
unsch beichten eın Vorwand War, den Bischof In die Gefängniska-
pelle locken. Stattdessen sollen Bilodeau die Ereignisse Vo VOT Jahren,
die zur Verurteilung des unschuldigen Simon geführt haben und In die der
Bischof selbst verwickelt WAar, VOT ugen geführt werden. [DIies geschieht mMiıt
ilfe eIner aufwendigen Theaterinszenierung durch die Mitgefangenen Uunier
S5SImons Leitung In Komplizenschaft mit dem Gefängniskaplan. [Diese Auffüh-
1ung hat das Ziel, die verbotene Wahrheit alls | icht führen und Bilodeau
eın Geständnis entlocken.

Die »Beichte« führt den Zuschauer zurück InS ahr 9192 In den WVO-
berval, Simon Doucet, Graf Vallier de Tilly und Jean Bilodeau gemeInsam
das Internat besuchen. Simon und Vallier, einander In | iebe zugelan, WEeEeT-

den argwöhnisch un ängstlich VOT] Bilodeau beäugt, dem nicht verborgen
bleibt, Was sich zwischen den beiden abspielt. Argwöhnisch und angstlich
deshalb, wei|l er einerselts als zukünftiger Seminarist die gegenseltige An-
ziehung zwischen den beiden Jungen annern nicht für gul heißen kann,
auch wWwenn SIE ihn fasziniert, andererseits, wei|l CT, hne 5 sich eingestehen

können, selbst In Simon verliebt Ist unG ıh eine leidenschaftliche Fifer-
sucht verzehrt. Dennoch Ist seIne grölste ngst, celbst homosexuel|! seln,

dass ß inbrünstig betet, nicht werden wWIE die beiden, un Christus
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bittet, S5imon retiten Auch das weltere Umfteld AaUSSCHOTNMMECN allıers
psyChisch kranke Mutter, die verarm Grräfin de Tilly, die Zzu Spott der
anderen ihre Kurme für eın chloss hält un nach Z7WEI Jahren iImmer noch
darauf hofft, dass iıhr Mannn aUus Parıs zurückkehrt, selbst Außenseiterin der
Gesellschaft kann eIne | iebe zwischen annern nicht akzeptieren, allen

Simons Vater. | )ieser greift dann auch, als ß Vo einem verbotenen
USS seINESsS Sohnes erfährt, drastischen Erziehungsmal$nahmen. [Die
Misshandlung des Vaters un die Ankunft VOIT) Lydie-Anne de Rosier, einer
reichen |)ame aus ParıIs, die miıt eiınem Ballon angefahren kommt, den
Sommer Im ortsansässıgen Hote]| verbringen und die Simon
beginnt, Iassen In dem Jungen Mann den Fntschluss reifen, dass S für ih
der Zeıt sel, Frauen denken Somıit elr die Gelegenheit, verbringt
den Sommer mMIıt Lydie-Anne und verlobt sich schließlich miıt ihr Während
der Verlobungsfeier kommt ES zwischen den beiden u Streiıit. Lydie-Anne
wirft ihm VOT, dass elr seINne | eidenschaft für Manner nicht ablegen kann un
sSIE nicht wirklich lebt und begehrt. In diese Situation platzt Vallier hinein,

Simon doch noch für sich gewinnen. Fr gesteht mehr der weniger
direkt In Anwesenheit aller Simon seIne Liebe Daraufhin Lydie-Anne
die Abreise nach Parıs auf den nächsten Tag fest, worauf Simon verschwin-
det, seIne Sachen packen. Am Abend besucht Simon noch einmal Vallier,
VO schlechten (jewlssen getrieben, ihm ZUuU Geburtstag gratulieren
und sich verabschieden. In der Gewissheit, sich nach Simons Abreise nıe
mehr wieder sehen, gelingt 65 Vallier, Simon die berüchtigten drei Worte
abzuringen, die dieser ihm bisher verweigert hatte. Dies Ist das
Mal, dass sich Simon wirklich sich selbst und seIınen Gefühlen Vallier
gegenüber bekennen kann. [Damlit erfüllt sich, Was sich Valliers Mutltter
erleben noch gewünscht hat Selt längerem hat SIE ihren Freitod vorbereitet,

ihrer Schmach als betrogener hefrau un entmachteter Aristokratin eın
Fnde bereiten. Schweren Herzens kommt Vallier miıt Simon als morali-
scher Unterstützung ihrem unsch nach un totet SsIEe och dabe! ird ET
unbemerkt Vo Bilodeau beobachtet.

Nach einer Nacht auf dem Dachboden der Schule werden Simon un
Vallier folgenden Tag Vo dem aufgelösten Bilodeau dort überrascht, der
miıt ihnen einen sicheren liehen will, da angeblich das orf
hinter den beiden her ist Bilodeau hat sich Nun eingestanden, dass elr In
Simon verliebt Ist, hat seIine Pläne, INS Semiminar gehen, aufgegeben. Als
Simon bereit Ist, miıt Vallier und ihm liehen, freut el sich über alle Ma-
Sen, dass Simon ih »Wwieder und traumt Vo eiıner Zukunft mıit Simon.
Leidenschaftlich fleht elr den heiligen KUSS«, wird aber VOoO Simon
scharf zurückgewiesen. Dies Ist viel für Bilodeau. In seIner Enttäuschung
und Fifersucht irft er seIne Petroleumlampe Boden, die einen Brand ent-
tacht Fr flieht Vo Dachboden und verriegelt die Tur. enig spater kommt
erlr doch zurück und den bewusstlosen Simon. Vallier stirbt In den Flam-
[11E  D DDen heraneilenden achen erzählt Sr Simon habe In einem Streit mMiıt
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Vallier Feuer gelegt Für Letzteren käme jede Hilfe spat. |)amlıt endet das
Theaterstück In der Kapelle amı endet auch, Was Sımon über die reignIS-

VOoT) VOT Jahren, in deren Folge e lebenslanger Haft angeb-
lichen Mordes seiInem Freund Vallier verurteilt worden Ist, eiß Simon
eilß HIS diesem besagten Augenblick nicht, ob Vallier, den ETr liebte, noch

retiten SCWESECN ware der NIC Miıt seIner eigenen, längst verdrängten
Vergangenheit konfrontiert, gesteht Bischof Bilodeau, dass Vallier tatsächlich
noch reiten SCWESECN ware, ß ES aber verhindert habe [Damlıit hat sich
erfüllt, Was Simon mMit seIner Theaterinszenierung beabsichtigt hatte: Die
Wahrheit Ist ans | icht gekommen. Simon und Bilodeau bleiben allein In der
Kapelle zurück. S5Simon hat eın Messer, mMıt dem er Bilodeau toten könnte,
Was dieser auch flehentlich Von ihm erbittet. och Simons aCcC schaut
ders aus Fın zwelıtes Mal zeigt er Bilodeau die Kalte Schulter. Anstatt ihm
schuldig werden, |ässt f ih mıit seIner Schuld alleine.

Umsetzung auf verschiedenen Fhbenen
Miıt | ILIES hat ohn Greyson 996 eınen Film geschaffen, dem als Vorlage
das Theaterstück » Les Feluettes Ia kepetition d’un drame romantique«
(1 988) des frankokanadischen Autors Michel! Marc Bouchard diente. |_ILIES Ist
eın künstlerischer Film Fr sich stark seINEe ursprüngliche Frassung als
Theaterstück d die szenische Inszenlerung Ist auch Im Film über weilte Stre-
cken hinweg eın wichtiges Darstellungselement. In die Rahmenhandlung,
der bBegegnung Vo Simon und Bischof Bilodeau In der Gefängniskapelle,
ird als Bühneninszenierung durch die Mitgefangenen Simons Erinnerung

ihre Vergangenheit eingeflochten un somıt Bilodeau, der CZWUNSCN
wird, sich diese anzusehen, VOT ugen geführt [DIie Gefängnisinszenierung
selber leitet wiederum über In eine filmische Darstellung der Vergangenheit.
Doch NIC MNUurTr bBeginn un Ende werden die Ereignisse In der Gefängnis-
kapelle gezeigt. Auch zwischendurch ird der Zuschauer Immer wieder 2
rupt In die Realität zurückgeholt. Beinahe als ob dadurch verhindert werden
soll, dass der Zuschauer allzu sehr In den oft schmerzlichen, aber schönen
Bildern der Vergangenheit aufgeht und vergisst, dass das alles schon lang
zurückliegt. Dieses fast gewaltsame Zurückholen |ässt eın deutliches Gespür
für die Brutalität der Vergangenheit, aber auch der egenwa entwickeln.
Somit pendelt der Film zwischen Jetztzeıt 1 952, Bühneninszenierung In
der Gefängniskapelle der Ereignisse Im ahr 9192 und Rückblenden In das
ahr 912

DIie zahlreichen Fbenenwechsel sind künstlerisch sehr ansprechend,
niıemals ungewollt holprig der verwirrend. [)as Schauspiel In der Kapelle
verwandelt sich allmählich In »reale« Vergangenheit. Regelmälßig wieder-
kehrend, als Methode, Bilodeau und den Zuschauer aus der Gefängniska-
pelle direkt In die Vergangenheit zurückzuführen, reißt der gealterte Simon
eın Streichholz Miıt der entfachten Flamme werden die alten | eidenschaf-
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ten, die Gefühle VOo'N/N damals un die Erinnerung daran quasıi MEeU entfacht,
aus der Dunkelheit des Verdrängens wieder alls | icht geführt. Greyson geht
Insgesamt sehr spielerisch miıt dem Nebeneinander und Ineinander VoO Ver-
gangenheit un egenwa Dadurch zeigt CcE WIE aktuel!l un nah die
alte Vergangenheit noch Ist, wIıe sehr auch Bilodeau beteiligt Ist, gestern wıeEe
heute Die Schnitte sind einzigartıg. Diabilder In schwarz-weilß verwandeln
sich In bewegte farbige Szenen. Die Kapelle ird Wasser gesetzt,
den See Von/n Roberval der das Mittelmeer, wıe Valliers Mulftter den | ake
Salnt Jean INnS Gefängnis holen Fben noch auf einer Bank
Wasserrand Im Gefängnis sitzen In der nächsten Einstellung S5imon un Bilo-
deau Ufer des echten Sees. der SIE finden sich durch das Streichholz
hineinkatapultiert mıiıtten den (ijasten der Verlobungsfeier wieder,
Bilodeau als Höhepunkt der Vermischung VOo Vergangenheit un egenwa
Vo seinem Jüngeren Alter EgO eın las Champagner angeboten bekommt,

auf die Verlobung Simons mıiıt Lydie-Anne anzustolßen.
Fın welteres grandioses Gestaltungselement resultiert auUs der Tatsache,

dass die Darstellung der Vergangenheit eine Inszentierung In einem Man-
nergefängnis Ist, weshalb alle Rollen ausnahmslos Vo annern gespielt
werden. 1es verleiht der Geschichte eınen besonderen ReIiz und |ädt den
Zuschauer Zzu Schmunzeln ein, wenn er sich auf den edanken einlässt,
dass 5Sımon, der homosexuellen | jebe abzuschwören, anfangen will,
Frauen denken und sich auf Lydie-Anne, also auf eine VOo eınem Mann
dargestellte Frau einlässt. J1es legt noch einmal mehr den Gedanken nahe,
dass In der dargestellten Gesellschaft Im Quebeck Anfang des ahrhun-
derts der Schein mehr zählt als das Sein. Dieser kleine Fxkurs In die Welt
der Geschlechterver(w)irrungen und die dadurch angedeuteten Fragen nach
sexueller Identität geht schon über den eigentlichen Film hinaus. FS Ist eın
Gedankenspie! des Zuschauers, der aber nicht umhbhin kommt, seIne eigenen
Gedanken, rragen und Erfahrungen miıt dem Gesehenen verknüpfen. Auf
jeden Fall Ist ES eine schauspielerische Glanzleistung. [DIie Darsteller füllen
ihre Rollen auf grandiose Weise.

Der Heilige Sehastian als Projektionsfigur schwuler Frotik
Eın welteres szenisches Flement sowoh| auf der Gefängnisbühne als auch In
den Rückblenden stellen die Proben für eine Aufführung der Mä  rerlegen-
de des eiligen Sebastians Leitung Von Pater aın Miche!l dar.

Der Legende nach War der Heilige Sebastian eın zweifacher Martyrer des
dritten Jahrhunderts nach Christus. Geboren In Mailand der Narbonne WarTrT

ET HMauptmann der Prätorianergarde kaiserlichen Hof Diokletians. Dort
so|| or Verbot seiınen Glauben bekannt und viele Zu Christentum De-
kehrt haben Seine Stellung Hof erlaubte eEs ihm, anderen Christen, die
auf Grund ihres Glaubens In oms Gefängnissen saßen, beizustehen und
ihnen Mut zuzusprechen. Als Diokletian von Sebastians Glauben erfuhr,
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habe ß ihn eiınen Baum binden un VOT) afrikanischen Bogenschützen
erschießen lassen. Sebastian SEe] aber VO den Pfeilen nicht getotet worden.
Nach seIner Genesung <O|| er sich dem Kalser gezeigt aben, ıhm die

Sinnlosigkeit seiner Verfolgungen vorzuhalten. Daraufhin SE] er
Tode gepeitscht un In die große Kloake geworten worden.

DIie Verehrung des eiligen Sebastians Ist schon Im vierten Jahrhundert
Delegt. Spatestens ceIlt der Renalssance ist das erste artyrıum
des eiligen eın hbeliebhtes Thema der Kunst und hier besonders der Aktmale-
rei Der Heilige Sebastian bot (Künstlern) die Gelegenheit, eınen ma mehr,
mal weniger nackten Männerkörper Aic Inbegriff jugendlicher Schönheit dar-
zustellen. [Die »Legitimation« dazu liegt In den auf das Martyrıum verweilsen-
den Pfeilen. Diese Darstellungen sind seIlt der Renalssance durchaus auch
miıt eiınem erotischen Aspekt unterlegt. amı Ist E nicht verwunderlich, dass
sich der Sebastian un seIne Darstellungen gerade auch be! Schwulen
großer Beliebtheit erfreuen, und die Fantasien des schwulen Betrachters In
ihrer SaNZEN Bandbreite beschwören.

Dieser Affinität zwischen homosexuellen annern und dem Heiligen
Sebastian und den »schwulen Assoziationen und Fantasien«, die mit der
Darstellung des artyrers einhergehen, bedient sich auch ohn Greyson In
|ILIES Pater aın Miche! leitet Kolleg In Roberval mıit großer L eidenschaft
die Proben für die Inszentlerung des »Leben und terben des Heiligen eDas-
lans«. Greyson greift dabei auf eınen ext VOTI Gabriele d’Annunzio zurück,
der eiıne szenische Inszenlerung des Martyrıums geschaffen hatte Passender
Weilse spielt Simon die Rolle des eiligen Sebastians des Verehrungswür-
digen, wıe der ame übersetzt ird — Vallier die seINES Freundes. Bilodeau
mimt den Bogenschützen. Nach Pater Michel!l O] gerade die Beziehung ZWI-
schen Sebastian Simon) und seinem Freund allier) als eine VOT1 großer | el-
denschaft erfüllte herausgearbeitet werden ZUT Wiedergeburt der Koman-
tik »Ich will einfach beweisen, dass des Mannes Sehnsucht keine (Grenzen
kennt. Ich will zeigen, dass eın Mann die Konventlionen überwindet und serın
ecCc auf Subjektivität eiNIÖöst.« So |ässt Greyson Pater Michel seıIn Anliegen
formulieren, eın revolutionäres Anliegen für seIne Zeit Weıiıter sagt er » Das
Theater zeigt UunNns Liebe und Neid, Besessenheit, Iyrannel, Wahnsinn.« Und
damit ird nicht [1UT Entscheidendes über das Stück Vo eiligen Sebasti-

ausgesagt. amı wird quas!ı die Intention der Inszenlerung der Vergan-
genheit Vo Simon und Bilodeau vVOoTWESSCHOMMEN. Pater Michels Worte
kündigen d Was Im » Theater der Leidenschaft« Bischof Bilodeau und dem
Zuschauer sehen bevorsteht.

[Dass die Proben schließlich abgesetzt werden mussen und das uCcC
elterlicher Beschwerden nicht ZUrTr Aufführung kommt, Ist MUur konse-
spiegelt ES doch die Einstellung der Gesellschaft gegenüber der 1e

zwischen ZWEeI annern wider. Aber das Stück den Heiligen Sebastian
Ist mehr als nur Theater und auch mehr 246 MNur Wegweiser für den Film Der
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Heilige Sebastian In der rassung Vo d’Annunzio ird ZUT Identifikationsfi-
gur für Simon. [Die Dialoge des Stücks werden ZU Sprachrohr. So können
n den Rollen Von Sebastian un seınem Freund Wahrheiten ausgesprochen
un gelebt werden, die das reale en verbietet. Mit Sebastians Worten
kann schließlich auch Simon sich und Vallier seIne | jebe eingestehen, kann
Iinge/ für die ES ihm SONS die Sprache verschlägt, die elr mMIıt eigenen
Worten nıcht über die Lippen pringt.

Aber eine mögliche Parallelisierung geht noch welter. Wie In der Legen-
de des eiligen Sebastians Ist auch Siımon Fnde nicht mehr bereit, seIne
wahre | ijebe verleugnen. Statt aus ngs seIner | iebe abzuschwören und
dem Kalser huldigen (eine Frau ehelichen) riskiert el eine Achtung
durch die Gesellschaft. Auch wenn sern artyrıum nicht Im Tod endet, SOT1-

dern darin, dass ß durch Bilodeaus ähzorn und Fifersucht den Menschen
verliert, den el eliebt hat, un unschuldig verurteilt Im Gefängnis H

Zwischen verbotener JL eidenschaft un reiner,
unschuldiger Liehe Von Lilien, Feuer un Wasser

Fine Raffinesse des Filmes liegt darin, dass elr In der Beurteilung der homo-
erotischen | iebe weitgehend auf Schwarz-Weils-Malerel verzichtet. Be!l einer
ewertung kommt 65 iImmer auf das Auge des Betrachters UJnd auch hier
stehen oft ob hbewusst der unbewusst andere Motive Im Vordergrund.
Was für Simons Vater nicht duldbar Ist und Was seiınem Sohn mit Gewalt aus$s-

getrieben werden [11USS, Ist In den ugen Valliers Multter reine un unschuldi-
SC | iebe Auch die Beziehung zwischen dem eiligen Sebastian und seinem
Freund als »Stellvertreterliebe« ird Aie heilige un nicht zuletzt durch die
weißen |ilien IM Bühnenbild als unschuldige L iebe dargestellt. Weilße | iılien
ziehen sich durch den ganzen Film SIie sind eigentlich Attribut der Gräfin de
Tilly In ihrer unschuldigen, fast nalvtreuen Liebe ihrem durchgebrannten
Mannn un In ihrer unendlichen fast inzestuOsen L iebe ihrem Sohn OMI
ıst S nicht verwunderlich, dass Vallier Von dem Jungen Bilodeau spöttisch
auch |Lilienblüte genannt ird

Bilodeau, gefangen In der katholischen Moral un Im Kleinbürgertum
seIiner Heimat, Ist überzeugt, dass (Jott eine | 1ebe zwischen annern VeT-

abscheut. » Gott brachte Feuer un Verderben über Sodom und GOomorra«,
Bilodeau, AIG Cr Simon und Vallier miteinander erwischt. Und weiter: JEr
/ sollte sich jemals wieder eın Mensch versündigen, so|| dieselbe
furchtbare Strafe über ih kommen. Nur euch und Pater aın Michels
Stück wird eın Sodom und (omorra über diesen (Irt kommen.« [Diese

tradierte kezeption Vo (JenesIis derer sich Bilodeau bedient, die
Beziehung zwischen Simon und Vallier verurteilen, stellt zugleich Bilo-
deaus Schutz VOT sich selbst dar. I )enn die Decke Aaus Fkel und Verachtung Ist
MNUurTr dünn. Dicht unter der Oberfläche lauert der eigene Abgrund Die Angst,
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»SO werden WIE SIE« Ist grofßß SeIine religiös motivierte Abscheu un sern
Fkel schaffen CS gerade noch, die eigene erotische Faszınation für Sımon
und seIine Fifersucht übertünchen. och [1UT wenige Satze spater bricht
zumindest eın erstes kKkleines (ieständnis durch »SeIine Lilienblütenlordschaft
taucht hier auf hne eınen Cent Lr |ässt sich VvVon den Priestern seIınen UJnter-
halt hezahlen un stiehlt UuNs auch noch die Freunde.« Vor Valliers Ankunft
War Bilodeaus Welt noch In Ordnung. och »eln französischer Aristokrat
VOoT' der anderen Seite zerstorte den JIraum.«

Aber 5 geht noch weilter. Zunächst, nach den Prügeln, die Simon Von
seiınem Vater erhalten hat und In olge derer ß sich Vo Valliernhat,
scheint für Bilodeau wieder alles gut senln. Auch als Lydie-Anne ih

beginnt, ist das zunächst nicht weilter schlimm, ß unterstutzt SIE
In ihrem Bemühen, stellt SIE doch keine echte Gefahr für ih dar Erst

als Simon geneilgt scheint, sich wirklich auf SIE einzulassen, merkt Bilodeau,
dass ET sich das auch nicht vorgestellt hatte Lydie-Anne ird für ıh 71

»Babylonierin«, zur Vertreterin der ure Babylon Die ure Babylon Ist eın
Bild aUuUs der Offenbarung des Johannes. » Gefallen, gefallen Ist Babylon, die
Große, die alle Völker betrunken emacht hat mıit dem Zornwein ihrer Hu-
rerel.« 14,8) Babylon Wafr für die Juden der Inbegriff weltlichera
un Gottlosigkeit. Spater wurde ES apokalyptischer Deckname für das heid-
nische Rom Die Hurerel Babylons bestand aus der Verführung der Christen
241 Kaiserkult, ZUrT göttlichen Verehrung des Kalsers. SO WIEe schon Vallier
Bilodeau seInen Freund WESSCHOMMEN hat, [1U auch Lydie-Anne. SIe
verführt Simon dazu, Bilodeau den Rücken zuzukehren, ihm »untreu«
werden, ftfremd gehen »Babylon, die grolße Stadt der Sünde un der | ust.
Ich sah WIE der heilige die gefallene Stadt In Flammen aufgehen lefßs Baby-
lon, Mutter aller Abscheulichkeiten. Ich cah das Weib trunken VO heiligen
Blut des artyrers. Oh Herr, ich hat dich, Simon reiten und NIC ihn UNs

wegzunehmen«, betet Bilodeau und Ist damit hrlich wWIEe noch nıe
VOTI. SO wWwIıe In Bilodeaus ugen (jott Babylon seiner Verführungsküns-
te bestraft, indem 6 Feuer auf die Stadt erabkommen |ässt, sieht auch
Vallier iIm Feuer, das IM Kloster ausgebrochen ist, eın schlechtes Zeichen,
nämlich dass sich Simon Vo ıhm abgewandt hat FS brennt Immer wieder
In L ILIES. Immer wieder spielt Simon mMıt dem Feuer. Fr die Station und
das Kloster In ran IM /orn, als Ventil für seinen Hass, als Versuch mıiıt dem
Feuer die verbotenen Begierden abzutöten, gleichsam heraus brennen.
Eas reuer, das VOT) Beginn die Katastrophe Ende ankündigt. Simon, als
der Brandstifter, dem [Nan\n schließlich leicht anhängen kann, Im Streit auch
das Feuer Im Dachstuhl! gelegt haben, In dem Vallier umkommen sollte.

Dem Feuer als der schlechten, verbotenen Leidenschaft aus Bilodeaus
16 zunächst noch wei|l ES eine Leidenschaft zwischen ZWEI annern Ist,
dann aber, wei|l sich Simon überhaupt auf einen anderen Menschen als Bilo-
deau einlässt steht Immer wieder das Wasser gegenüber. Keines, und reInI-
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gendes, klärendes Wasser. Wasser der Wiedergeburt, Wasser der reinen und
unschuldigen | 1jebe In einer Wasserzıisterne esteht sich Bilodeau eIn, dass
CI Simon nicht verlieren WIill, beim Waschen See nach dem Brand Im
Kloster beobachtet Bilodeau mit bewundernden un begehrenden ugen SI-
INO Immer wieder Vallier In einer Gonde]| auf dem Wasser, Simon und CO
He Mutter) In ehrlicher und bedingungsloser L iebe zugetan. UJnd schließlich
das Eingestehen ihrer Liebe, das gegenseltige Frkennen Simons un Valliers
In eıner Badewanne, dem Geschenk Valliers Mutftter dessen Geburtstag,
die die beiden dazu auffordert, ndlich l eben eine Art Inıtıation.

Von Schuld un Rache
Auf die rage, ob |_ILIES eın Film mıit religiöser Thematik ist, würde ich
nıcht In erster inıe Natürlich spielt er n eiıner Gefängniskapelle, die Rah-
menhandlung sO|| zunächst eInNne Beichte seIN, die jugendlichen Hauptfiguren
wachsen n einem katholischen UJmfeld auf, wollen eventuel|! Priester werden,
als Musik untermalen gregorianische Choräle mit den Texten der Oonntags-
messordnung, der Gründonnerstagsliturgie und der Totenmesse die Handlung.
[DIies alles spricht die religiösen Gefühle eInes Zuschauers Zugleich birgt
dies aber auch die Gefahr, vieles Schwere In dem Film allein auf die homopho-
hbe Haltung der katholischen Kirche zurückzuführen. och dies ware verkürzt.
I )enn die eigentliche Thematik des Filmes Ist nıcht die Haltung der Kirche und
ihrer Vertreter homosexuellen Begehrens gegenüber, sondern die Verstrickun-
SCcN VOITll Menschen: | iebe und Leidenschaft, Schuld und Rache

Fur die rage nach der Schuld Ist eS aber dennoch eINe geschickte Steige-
[uNs, dass Bilodeau U Priester un Bischof ist Der Clou jeg dabe! darin,
dass derjenige, der zunächst gerufen wird, Sünde DbZWwW. Schuld vergeben, —— —  ——  ” Oderjenige ist, der iIm welteren Handlungsverlauf als der eigentlich Schuldige
entlarvt ird Fr INUSS sich seIne Schuld eingestehen und Ist Fnde selbst
derjenige, der Vergebung hittet. [DIie Tatsache, dass Bilodeau eın aNSE-
sehener Kirchenmann Ist, macht diesen Rollentausch MNMUur UMMSO radikaler.
SeIine rühere Handlungsweise, seIne Falschaussage, seIn jJahrzehntelanges
Schweigen und schließlich sern Auftreten als barmherziger Beichtvater WIT-
ken UMSO heuchlerischer.

Auf den ersten Blick verwunderlich wirkt, dass 6S Siımon nıcht Wie-
derherstellung seINES Gesichtes geht, dass das Geständnis Bilodeaus keine
jJuristischen Konsequenzen nach sich zieht Scheinbar reicht 5 S5SImon, die
Wahrheit ans Licht geführt haben Doch dies stimmt nicht SaNZ Simon
will Rache Und diese Rache nımmt ET auch. Nicht dergestalt, dass Bilodeau
jJuristisch für seIine I bülst, nicht, indem ET ih totet, als sich ihm die Ge-
legenheit dazu bietet. Seine Rache Ist subtiler, doch nicht weniger grausar
un endgültig. Schon Schulzeiten, als sich Bilodeau endlich eingestanden
hat, Simon begehren, und den heiligen KUuss« erfleht hat schallt
ihm eın » Niemals!« Dieses » Niemals« WarTr auch der Auslöser für
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die Brandlegung IM Dachstuhl, die die Katastrophe herbeigeführt hatte Vier-
zIg Jahre spater, A1G der zerbrochene Bilodeau Simon Vergebung nfleht,
darum, VOI] ıhm getotet werden, trifft ihn erneut Simons » Niemals!« wWIEe
eIne Ohrfeige un |ässt in zerstort zurück. Simon vermeidet CS u
letzt doch noch eine Gewalttat begehen und (an ihm) schuldig WEeTl-
den Stattdessen Iar er Bilodeau mit seIner Schuld zurück. Soll er sich doch
eın welteres Mal verschuldigen.
Meın Fazıt
| ILIES 1st eın herausragender Film, der mich begeistert hat Ich gestehe, als ich
ıh das Mal esehen habe, WarTr ich vorwiegend damit beschäftigt, die
Fbenenwechsel nachzuvollziehen, die Schauspieler auseinander halten,
un WarTr zudem noch fast verstort VOor' dem halboffenen un üÜberraschend
SrauUsamen Ende FS Ist eine Geschichte Vo Liebe un Eifersucht, Schuld und
Rache tragisch, oberflächlich seln, omisch un schön, [1UT
schwer seIln, authentisch un überzeugend, kitschig semn.

Durch viele beinahe groteske Szenen wird ihm einiges Schwere g_.
1OmMmMmMeN SO die Szene WIE Valliers Mutter nach dem Brand Im Kloster die
alte Badewanne durch den Wald schleift, die SIE ihrem Sohn dann A:A1 (1e-
burtstag chenkt Fine wunderbare Szene Ist auch die gesamte Verlobungs-
feier. SIe Trotzt Vo Zweideutigkeiten, schlüpfrigen Worten un phallisch
arrangliertem Fssen. Valliers Mutter erdreistet sich, dem frisch verlobten Paar
|Lilien schenken und erklärt auch noch selbst deren Symbolik: »Lilien, eın
Symbo!l für Jugendlichkeit un Unschuld Fın Symbo!l der französischen MO -
narchie und damit eın Symbo! für Vallier?) (Grausames Emblem, Brandzei-
chen. Zeichen der Sühne für die niederträchtigsten Verbrechen.« UJnd immer
wieder Im Bild der phallisch aufgerichtete Spargel Herrlich!

Erfrischend Ist auch, dass Grevson In der Darstellung der riguren nicht
In Einseitigkeit verfällt. Simon, der Hauptfigur, auch Wenn ihm seINe große
Liebeäworden Ist und 8 unschuldig Im Gefängnis sıtzt, kann [an
NIC durchgehend reine Sympathie entgegenbringen, Vallier schon eher.
Und IM Laufe des Films entwickelt sich eigentlich Bilodeau ZWAaTlT nicht
FT sympathischsten, aber doch woh|! interessantesten Figur.

LILIES ist künstlerisch umgeseltzt, gut gespielt, bestechend durch schöne
Menschen, erotische Szenen un verzaubernde Bilder. Greyson arbeitet viel
mMıit Symbolen, Schnitten un Wiederholungen. FÜl weilteren Reflexionen IN-
spirliert Zu Beispie! der zweimalige USSs Simons Bilodeau, In dem
wenig Liebe und viel Verachtung un Hohn liegt ede Betrachterin, jeder
Betrachter ird selbst ihre und seIne Lieblingsszenen entdecken.

Jonas Weinzierl, Diplomtheologe, arbeitet als Bildungsreferent Im ereich Freiwillli-
gendienste In München.
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: jonas.weinzierl@web.de.
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C Ahristian H erz

terben 8UF Zukunft
{ Reflexionen br DIE LEit DIE BLEIBT von Francois OZO n

»D€Y Toc liegt nicht Im Sich-nicht-mitteilen-können,
sondern IM Nicht-mehr-verstanden-werden-können.«

‘ıer Paolo Pasolini

AS FU einem Sterbenden außer die eıt der etzten Tage,
Stunden, Minuten? Was bleibt VOonN/ ihm über seinen Tod hinaus? Wie

kann ß sich auf eiınen )guten Tod« vorbereiten? Fragen, die In rancoIls (Izons
Film | E QUI RESTE' AUS dem ahr 2005 Im Zentrum seINESsS Melodrams über
den krebskranken, schwulen Modefotograften Romaın stehen, dem UNVEeTrTrSE@-

hens prognostiziert wird, [(1UT noch wenige ochen leben

andlung un Inhalt
Romaın (IN der Hauptrolle der 973 In Parıs geborene Schauspieler Melvil
Poupaud), gerade erst 30 re alt, steht als erfolgreicher Fotograf VOrT dem
nächsten Karrieresprung. Seine Beziehung Sasha hat die Tage des Frisch-
verliebtseins bereits hinter sich un musste sich MNMUun Im Alltag bewähren.
Aufgewachsen und In Parıs lebend pflegt ET seIınen Eltern und seIiner
Schwester eın Kühl-distanziertes Verhältnis. Fr Ist VOI sich und seinem KOn-
el überzeugt, seIıne Schönheit kompensiert die egoistische und AL-
schnöselige Art, wıIıe er mit Kollegen und seiınem | over umgeht.

Angaben Zu Film und den Darstellern sind dem Presseheft » DIie eıt die bleibt
Fın Film Von rancoIs ()zon« inomme Verleih Prokino, unchen Filmstart
In den deutschen Kinos Ist der [Der Autor an dem Verleih Prokino
für die Bereitstellung VOoT Presse- und Bildmaterial SOWIE der freundlichen nter-
stutzung seIner Recherchen.
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Todesurter Krehbs:
In diese für Romaın Klaren Verhältnisse bricht die lagnose Krebs:« hne
na eın Bel eiInem Foto-Shooting über den Dächern der tfährt er
die Mitarbeiter un macht SIE SA Saluc. Während der Aufnahmen atme
er immer hektischer un bricht Filmisch (Izon die innere
Wahrnehmung KOoMmMaılIns mittels eiıner sukzessiven Überbelichtung der
fotografierenden Szenerie INS Bild Anschließend ciıtzt er seiınem Arzt n_
über, der Wand [UN}N keine Modefotografien, sondern Computertomogra-
fien sEeINES KOrpers. Den Verlauf der Untersuchungen kommentiert Komaın
dem Arzt gegenüber noch souveran, dass SIE { WAaTlT schmerzha SCWECSCN
selen, el jedoch Schlimmeres befürchtet habe DIie lagnose Ist Klar un
unmissverständlich und ohl das Schlimmste, Was [Nan als Junger Mensch
befürchtet. wWar nicht Aids, WIE RKomaın Im ersten Moment vermutert, SOTM-
dern eın Iumor macht sich schnel|l In allen selınen Urganen hreit und eiıne
Behandlung Chemotherapie, Bestrahlungen, das Arsenal| arztlicher
Kunst steht atıf dünnen Berinen mit geringsten Aussichten auf Erfolg NO-
maın diese ‚ Hilfe« selbsthewusst abh und en ab da seIne nerglien
darauf hin, die Zeit, die iIhm noch hleibt SE S NUu eın Monat, SeI S noch
eın ahr nutzen.

Familienstreit
SeIn Coming-out als , Todgeweihter:« gegenüber den Eltern un der Schwester
unterbleibt, obwohl! er sich C5 noch Im Mauseingang VOrseNnNOMmM hatte
Wirftt el beim Blick In den Badezimmerspiegel, dem Versuch seInNner Selbst-
vergewisserung diesen Beschluss um? Hier lickt ih unvermittelt der Kleine,
siebenjährige Komaın der Vergangenheit aus dem Spiege! heraus, als Spie-
gelbild In die ugen. Anstatt WIE beabsichtigt seinen Zustand offenbaren
und obschon die Stichworte fallen, brechen alte Wunden auf. Beiım Spielen
mıiıt dem Kind seIner Schwester schwärmt seIne Mutter arıe Riviere davon,

WIE er schon immer Kinder hatte
und ob S nicht selbst welche wolle ( e

gibt Romaın zurück: »Pech gehabt,
dein Sohn Ist schwul. Ich nicht für

K Nachwuchs'!« Z7u seIner Schwester Sophie
(LouIse-Anne Hıppeau hat CL, seilt diese
verheiratet Ist un Kinder hat, eın zerrut-SN Verhältnis. Klipp und klar hält er ihr
VOTr, dass SIE ihre Kinder als ihr Eigentum
betrachte, diese zwischen den beiden ( je-
schwistern stünden und iıhm jeglichen F -
5a5g ihr verwehren. Den unsch der
utter, dass die amililie einmal Von ihm

fotografiert werde, wIe ß seIne Models
aufnimmt, kommentiert seIne Schwester:



58 Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion IM Film

» Vergiss ES Wır sind ıihm nicht würdig un Nip für EIWAS. « UJnd
Romaın bDestätigt: »S1e hat Recht Wei|l ich Keine | ust habe, ihre Brut 7a
togratfieren.« DIie Schwester bricht In Iranen aUS, die beiden schlagen sich
und endet dieses Abendessen Im Familienstreit. Mit bitteren Erinnerungen
bleiben die Schwester und die SIE tröstende Mutftter zurück. Romaın kommt
dagegen auf der Heimftahrt eiıne Szene aus der Kindheit In den Sinn, wWwIeEe Bru-
der un Schwester friedlich als Kinder beieinander schlummern.

Lediglich der Abschied Im Auto Vo eher abwesenden, doch charismati-
schen Vater, dem ES schwer äallt, VOI seınen eigenen Gefühlen sprechen,
lLäsct EIWAS WIE Versöhnung durchscheinen auch Wenn der Vater den
Drogenkonsum des Sohnes missbilligend ommentiert. Romaın streichelt
sanft des Vaters Bart un rag in »Mache ich dir Angst{« »Manchmall Ja«,
gibt der Vater MNUu seIne Empfindung zurück. [JDie Nahaufnahme des Vo
Leben Gezeichneten? In der Umarmung des Sohnes u das Bild Vo »verlo-

Sohn« wach, der selınen Vater nicht wieder sehen wird, aber in doch
In gewlsser Weilse wiedergewonnen hat

Arbeit Liehesleben
Die Arbeit als Modefotograf hängt Romaın den age!l mit der Ausrede VOo
»sich Freiraum schaffen« un »ich rauche ma | Urlaub« Ohnehin scheint 5
> als habe er nıe wirklich den Sanzen Sinn sEeINES | ebens In seiınem Beruf
gesehen. Man sieht ih ZWar da und dort mal über seINe 1aSs gebeugt, doch
Resultate und Arbeitsergebnisse, seIne Fotografien der Modezeitschriften
mMıt seınen Bildern Kkommen nıe INS Bild Statt der grolß$formatigen Profikame-

benutzt Romaın Mun In seIner ; Freizeilt« elIne digitale Kleinbildkamera. SIe
begleitet ih un hält fest, Was ihm MNUun wichtig und aufbewahrenswert CTI-

scheint. FSs Ist ohl seINE Art, eın Vermächtnis den für ihn wichtigen Personen
Vo seinem Leben hinterlassen, welchen gegenüber Sr selbst nicht In der
Lage ist, die Wahrheit über seIınen bevorstehenden Tod offenbaren.

FEine dieser Personen Ist seIn Jüngerer | over as Romaın findet den
blonden Jüngling (gespielt VO 977 geborenen deutschen Schauspieler
Christian Sengewald) attraktiv und begehrenswert, auch WenNnn er derzeit ar-
beitslos In RKomaiıns Wohnung herumhängt und mit Computerspielen die Zeıit

un virtuelle Spielfiguren totschlägt. [)ass Sasha Ausländer Ist, fasziniert
Romaıiın 73 eınen, Zu anderen erschwert 5 aber auch die Kommunika-
tion zwischen den beiden. as VEITNaAS damit auch nicht, zwischen den
Zeilen lesen DZWwW. die Zwischentöne hören und wahrzunehmen, wWIE
S Komaın wirklich steht Nach eınem neftigen Fick erklärt Romaın die
Beziehung für beendet »Du liebst ich nıcht mehr « Sasha fragt ihn kon-

» Seırn Gesicht spricht Bände«, WIE (Jzon über den Darsteller des Vaters, anı-
e| Duval, sagt Vgl Interview ith Francois ()zon about Iıme To Leave, D
wwwW.francois-ozon.com/english/interviews/time-to-leave.html: » Hıs face speaks
volumes.«



C hristian H€I'Z terben dUF Zukunkt

stern lert » VWarum du
das?« » Wei| [an SICHh doch

4 die Wahrheit sSO|| ( KO-
[Naln ehl aber der Mut die
volle Wahrheit Sa
sha IST wütend 1: amp
Komaıns | 1ebe » Was hast du
denn? SO hast du noch [1I1C

MmMIt [NIF geredet« kommt aber
NIC mehr iın heran: »Ich
hab!/ diese Scheiß-Sıtuation

satt [JUu machst nichts aus deinem Leben, du legst [T auf der Tasche ( E
cha hält dagegen: » WVer denkst du, Wer du hist? Denkst du, du Hist besser,
miIt deinen Scheiß -OtOs deiner Selbstzufriedenheit?2« Aber Komaın ehrt
energisch ab »Jedenfalls brauch ich dich MAiIC mehr weiterzuleben Also
verschwinde mMIıt A deinen Sachen!« Sasha schleicht die Treppe hinab legt
sich auf die Couch ihn RKomaın noch einmal| MmMIt Spiegelreflex-
kamera ablichtet Blut fließt dem Jungen über die Schläfe als habe 8 EeINe
Dornenkrone aufgedrückt bekommen Füur KOomaın IST die Trennung VOoOr dem
Tod un nicht AI den Tod das Mittel der Wah!l er möchte NIC Mitleid
Begleitung und Teilhabe seIinen terben sondern will allein SCINMN miıt und

SCINEeT Fnde
Die Finsamkeit hält er aber auch nıcht aUuU$s und sturzt sich 1115 schwule

Nachtleben In der Disko macht ih wieder C111 londer geiler Typ er folgt
ihm [ den Darkroom und sieht ihn ling llegend WIE sich ern anderer
Ker!| ihm schaffen mMacht SIEe werfen sich Blicke doch Komaın Wel-
det sich letztlich abh Ihm kommen Rückblende heitere Sommertage

Strand [ den Sinn mMT Sasha achend un scherzend
Grolßmutter und Enkel eın INNISES Verhältnis

Einzig SCINeTr Großmutter Laura (Jeanne Moreau) gegenüber offenbart Cr sich
und Krankheit SIe rag ih » VWVarum hast du MIr das alles erzählt?«
worauf ETr WO » Weil du hist WIC e du stirbst auch bald C Ihr g -
ingt &S, ironische Selten des Sterben-Ussens anklingen lassen, indem
SIE das kepertolre ihrer Pillen un VI- * a Xtamintabletten VOT ihrem nke!l ausbrei-
tet und anmerkt » Das alles nehme ich

und sterbe He! hester Gesundheit P mm —”
Weißt du Komaın heute Abend würde
ich sehr MmMIt dir weggehen C [JDie
übertragene Bedeutung des Satzes
gıstriert [an als Betrachter erst | der
Zeit die das Kameraauge auf Oreaus
Gesicht verweilt un Komaın TITranen
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ausbricht. L aura kann verstehen, dass Romaın mıit seiner Todeserwartung Al
lein bleiben will, schließlich hatte auch SIE nach dem Tod ihres Mannes alles
llegen und stehen lassen \hr Kind un eine Auszeiıt SCHOMMEN,
celhst überleben, Wads hr aber der Sohn, Komaıns Vater, nıe verziehen
hat

Vor der Abfahrt drückt SIE ihrem Fnkel frisch gepflückte KOosen In die
Hand, worauf RKomaın meilnt: » Für melne Beerdigung?« DITZ Bitte, ihr zulie-
he doch die yYChemo:« probieren, RKRomaın ab » Du weißt, dass das
nichts Dringt.« SIe hält dagegen: »Aber neln, das kann Man nıe wIissen. - S gibt
auch —_ Wunder.« Doch Romaın bleibt he! seInem Entschluss: »Wunder da-
ran glaubst du celhst nicht«. Und seINEe Grofßmutter bekennt » Aber ich glaube

dich.« Im Wissen, dass SIE sich auf Frden nıcht noch einmal begegnen, VeT-
abschieden sich beide mMiıt einem etzten Foto und Iranen In den ugen.
Romaiın un Kınder. Verwerfungen
Auf der Fahrt 7Ur Großmutter un wieder zurück nach Parıs gerat eIne völlig
UÜberraschende [Dimension INS Spiel DIie Bedienung einer Autobahnraststätte
sieht Romaın, kommt mMit ihm INS Gespräch, während er ISsst und draußen auf
dem Spielplatz die Kinder toben, un bittet ihn hbe!l seinem Halt auf der Rück-
fahrt, ob er mMıt ihr schlafen un ihr eın Kind machen wolle. [ Dieses Ansınnen
VOoT/N Jany Valeria Bruni-Tedeschi) und ihrem zeugungsunfähigen Mann Bru-

Walter Pagano) kann Romaın nicht auf Anhieb einordnen, schließlich Ist
Er mMIt aut und Haaren schwul. Fr ehrt ab yIch will nicht ich Mas keine
Kinder«, doch auf der Rückfahrt scheint ihm diese Lüge welter durch den
Kopf gehen

Zurück In Parıs jeg Sashas Abschiedsbrief auf dem ISC » Meın Platz Ist
frei Ich habe meIne Sachen mitgenommen.« Romaın ist allein, das en
ird mühsamer, Telefonate welst FAl ab Finsam und schlaflos weınt er Im
bett, spült Tabletten miıt Wodka nhinunter, ISsst Immer weniger un kotzt das
enige aUsS, ab, dass selne Rıppen markant hervortreten. Erschöp-
fung und Verzweiflung wechseln sich ab Seinem Arzt gesteht C! »Ich traume
sehr viel. In meInen Iraumen schlafe ich mıit jedem; mit ihnen, mit meInem
Vater und meıIner Mutter, selbst mMit mMır als Kind Ich lass 5 noch mal kra-
chen, hevor ich draufgehe.«

Seine Schwester hat ihm unterdessen eınen Brief geschrieben un ihre
Offenheit für eine Versöhnung bekundet. Komaın ruft SIE d während SIE
mıit ihren Kindern Im Park Spielplatz weilt. SIe kommen INS Gespräch
über ihre Vergangenheit und ihren l ebevollen geschwisterlichen Umgang
seIinerzeIıit In eıner Rückblende nach dem kKatastrophalen Abendessen ist
dieses zutrauliche Verhältnis In Szene BESEIZT. L )as Angebot der Schwester,
anzurufen, Wenn (r die Kinder sehen will, kontert er »Ich würde dich
sehen, nicht die Kinder!« Der Clou dieser Sequenz offenbart sich erst
FEnde des Telefonats, klar wird, dass Komaın 1Ur wenige Meter In Sicht-
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Vo ıhr er Baum sitzend telefoniert und nach dem Telefonat
| Begriff scheint auf SIC zuzugehen un miıt hr ‚face faCce« sprechen
wollen Doch SI wendet sich diesem Moment ihrem Baby und chafft
damit wieder JEeENE Situation die Komaın nicht aushält dass ihre Kinder Z{WI-
schen der Schwester H3 ihm stehen EIN etztes Foto un Komaın geht
SEINES eges
Abschied VOo: Iover

Tage spater trifft ET sich noch einmal mMIt as der auch auf RKomaiıns Ver-
mittlung hın CEINE Stelle be! der rotoagentur gefunden hat Fragen nach SE1-
E Befinden wehrt Komaın abh as vermute dass er nicht mehr 1e6-
hend IST und E1 anderer Stelle getreten IST » Du hast jemand
kennen gelernt du hist nicht SCIN allein Kenne ich |hn?« Romaın vernenın
as hakt nach » Wıe alt?« Und Romaın » Meın Alter < Kommentar Sasha
»((GGenau das Was du brauchst C Komaın gibt {WaäaTrT endlich dass ihm Sasha

kannn ihm die Wahrheit über SCeINenN Zustand aber nicht offenbaren
Zu Hause bittet Or as noch eIn etztes Mal MmMIt ihm schlafen h
berühren Hauft SPUuren och Sasha ab »Ich will nicht

ich habe keine | ust mehr ES IST vorbe ( auch WenNnn ugen un SCIMN

KOrper CIM andere Sprache sprechen Komaın wiederhaolt »Eın etztes Mal <

Doch Sasha bemerkt » WVas bringt das: mIT dir schlafen? Ich würde ich
tühlen WIEC EeINe ure ES [1UT machen ich be] [ır bedanken <

Komaın gibt zurück dass auch Cr sich etzter /Zeıt ständig die rage » VVas
bringt das?« stelle » Nur heute habe ich nicht daran gedacht un Z hast
du ES gesagt C Fr bittet Sasha ihm die Hand reichen legt SI sich auf die
Brust und spricht »Spurst du IMeiIn Herz?®? -S schlägt noch C<

Romaıins Zukunft
In Komaın IST Nun der (5e“
danke gereift den Wunsch
anys erfüllen Fr fährt
die Raststätte un Inuten
spater sind das Paar un el
l Bett FS entbehrt [ der

Pbeklemmenden Situation e_
1165 Motelzimmers und des
[ Hintergrund rauschenden
Autobahnverkehrs nicht Komik, dass Komaın erst In Fahrt
Kommt«, als in Bruno streichelt

Wieder Hause sSeiz sich der körperliche Zerfall KOoMmaıns welter
fort Darallelisierend ımm die Kamera MM wieder die allmählich VeTl-
welkenden Blumen aus Großmutters (;arten l den Blick Seine bewusste
Entscheidung, keine äarztliche Hilfe | Anspruch nehmen versinnbild-
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licht ET mıit eiıner JTonsur, He der C sich seIne schwarze lockige Mähne
herunterrasiert.

Abgemagert und geschwächt sitzt er mIt Jany un Bruno VOT der Notarın,
seIn Testament beurkunden, WOrIn seIne Vaterschaft des erwarteten

Kindes besiegelt und dieses als Alleinerbe Vo ihm eingesetzt ird Auf die
rage nach dem Begräbnis wünscht er Feuerbestattung un |ässt festhalten,
dass eiIne religiöse Zeremonie nicht nötig sSeI Nach dem Unterschreiben,
wieder auf der Straße VOT dem Notarıat, erkundigt 6F sich bei der werdenden
Mutter, ob sich der FOtUuSs In anys Bauch bewegen würde, Was SIE lächeln
vernermnt, da schließlich nicht einma!|l Z7wel Monate celt der Zeugung vergan-
sCcN sind. amı Ist für Romaın Klar, dass er über den juristischen Akt des
Vererbens hinaus nichts mehr VOonNn seinem Kind erleben ird

Der letzte Tag
Im Zug Richtung retagne fällt mildes OTaNseS | icht auf Romaıns Gesicht.
Auf dem Platz gegenüber stillt eiıne Mutter ihr aDY, Im NUu deutlich knochi-
SCN un bisweilen schmerzverzerrten Gesicht Ist noch einmal In Sanz ande-
[T und Weilse seIne Anmut un Schönheit erkennen. Serin asketisches
Wesen strahlt nichts mehr Arrogant-Egoistisches aUuUs ausdrucksstark INS Bild
gesetzt VOIT) Kamerafrau Jeanne LapotrIe). Am Meer angekommen kauft ET
sich In einem Touristenladen Handtuch und Taucherbrille, SEeiIZ sich miıt E1-
Ne FIS In der Hand In den Sand, schaut lächelnd den ungs der Strand-
promenade auf den Arsch und irft seın Klingelndes Handy kurzerhand
In die Mülltonne. Fr stel auf unsicheren Beinen INS Wasser, will mıit der
Taucherbrille auf den Meeresgrund schauen, doch das Wasser Ist durch das
Getümme]! der Badenden alles andere als Klar, vielmehr aufgewirbelt-sandig.
Komaın raucht fröstelnd seIne letzte Zigarette, macht -OtOos VO Strandtrei-
ben und beobachtet seIne Füße Im Sand Kinder spielen und toben, un7
wiederholten Mal begegnet sich Romaın als Kind der große RKomaın reicht
dem kleinen (gespielt VOT Ug0 S0ussan Trabelsi) eınen blauen Ball Liebevol|!
beobachtet CL, wWIE der Kleine mıit seIner Schwester weiterspielt.

Romain legt sich hin, das immer gelblichere Licht strahlt auf den Dlas-
sen Körper und das lächelnde Gesicht, er schlielt die ugen und eın etztes
Zucken huscht über seIne spröden Lippen. P3as kleine Kreuz llegt auf seIner
brust, die Gesichtszüge entspannen sich, und während nach und nach die
Menschen den Strand verlassen, bleibt ß bei Meeresrauschen Im Sonnenun-
tergang llegen eingegangen In die Nacht des Todes

Form un Gestaltung
Der Filmemacher (Ozon konfrontiert seın Publikum mıiıt den existenziellen
Frragen des Menschen Im iußerst konzentrierten Werk LE QUI In
klaren Bildern und mit lalogen, die auf das Wesentliche reduziert sind SO
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VeEImMas der Zuschauer den Inneren VVeg, die Metanola des Protagonisten
und die Vorbereitun auf seIınen Tod emotiona|l nachzuvollziehen.

TIraume als Begegnung mıt der Vergangenheit
rancoIs (Izon |ässt in mehreren Szenen Komaın seIne Kindheit wieder UE
scheinen. [Dieses Stilmittel verwendet auch Ingmar bergmann In seınem Film
ILDE FRDBEEREN VonNn Dort macht der 79-jährige Professor Isak Dorg Im
| aufe der Autofahrt Vo Stockholm nach Lund ZUrT 50-jährigen Promotionsfei-
ETr den Plätzen seIner Kindheit un Jugend Station un begegnet Personen
Aaus dieser Zeit An dem versteckten und geheimgehaltenen Im Wald,
dem wilde Frdbeeren wachsen, Im Schwedischen y Smultonstället« genannt,
csieht E seine Mutter, Brüder und Schwestern samıt deren Verliebten. DDIie Ir-
(unsen und Wirrungen des Jungen Mannes, seIn Zögern, eine Beziehung

seIner Geliebten seIınen draufgängerischen ( ousın Sigfrid durchzu-
setizen, der Selitensprung seiner Frau, welchen er seInerzeIılt beobachtet hatte,
A das taucht Zzu Greifen nah auf und steht dem Alten gegenüber.

()zon zıtiert Schlüsselszenen aus Komaıns Kindheit Im Wald el ro(ß-
mMutters aus hatten er und seINne Schwester eine selbstgebaute Gartenlaube.
[Die Keste davon kann der erwachsene Romaın De] seinem Waldspaziergang
noch erkennen un iıhm erscheint die Szene, die Geschwister eın AnA Aa OE e a d Bn e ahl spielen: Der Kleine Romaın lop d bittet obwohl P nıcht einge-
laden Ist Einlass, speisen. DEN In kindlicher Unbekümmertheit
abgehaltene ahl Ist das Gegenbild 711 Abendessen De] seIınen Eltern,
Komaın neben Koks- un vie| Rotweinkonsum seINEe Schwester un deren
Familie zutiefst beleidigt un verletzt.

Des welteren taucht dort Im Wald eine Begebenheit mit seInem Vater
auf Als die beiden durch den Wald gehen, sieht der kleine Romaın eın Ka

ninchen auf dem VWeg liegen, das nicht mehr hoppeln kann. Lr beugt sich
herunter, streichelt 5 un fragt seIınen Vater, Was miıt dem Tier sel Dieser
hält 65 für krank und der Sohn solle S In Ruhe lassen, damit (F sich nicht
noch mMit irgendeiner Krankheit ansteckt. Romaın meınt, dass das Kaninchen
dann doch gefressen würde und stirbt, Was seltens des Vaters miıt den Worten
kommentiert ird S50 Ist die Natur, RKomaln.« amı allegorisiert der Film
Komains Schicksal: einsam, und hne dass sich jemand ihn kümmert,
wird er sich ZzZzu terben legen.
Religiösität und Schwulsein
Der erwachsene, jedoch dem Tod geweihte« Romaın kommt eInes Tages
In die Kirche, zündet eine Kerze un csieht eIne Frau Rosenkranz betend
und das » Vater UNSeEer< sprechend, Was In ihm die Erinnerung eın zentrales
Kindheitserlebnis wachruft. Fr und seın Jugendfreund pinkeln In eın Weih-

WILDE FRDBEEREN (Originaltite! » SMULTRONSTÄLLET«), Chweden 957 re  IC un
egie Ingmar Dergmann. Frschienen als DMAB. Nr. der Cinemathek
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wasserbecken und machen sich eınen Spals daraus, dass eiIne alte Frau sich
mit dem Weihwasser bekreuzigt. Hınter der Säule, VOoT) aus$s SIE die Szene
beobachten, gibt ihm der Freund eınen ersten UuSSs auf die ange. Nach
dieser sschwulen Inıtiation«, die zentra|l für die schwule Identität Romaıiıns Ist,
sieht Nan die beiden beim Vater-unser-Beten einander zulächeln.

Der sakrale Raum, untermalt mit Trompetenklängen, ird Zzu der
Begegnung mMıt sich selbst und der eigenen Identität, hietet aber ebenso die
Sphäre für die Beschäftigung mıit dem Metaphysischen un Transzendenta-
len Was Romaın glaubt, ob eın en nach dem Tod der nicht, bleibt
dagegen völlig ffen

Drehbuchautor und Regisseur rancoIs (Izon |ässt keinen Zweifel daran,
dass er Romaıns VVeg als Kreuzweg angelegt hat.* on beim Foto-Shooting

Beginn des Films markant gotische Kirchentürme In den Himmel!
und bilden den Hintergrund für die Modeaufnahmen, die freiem Hım-
me| stattfinden der Fifelturm ist dagegen MNUuT Im fernen [)unst erkennen.
Während des SaNzen Films tragt Romaın eın Kkleines goldenes Kreuz den
Hals auch Im Filmplakat deutlich erkennbar. FS hat bzw. bekommt mehr
un mehr Bedeutung Im | aufe des epes, den Romaın geht, als [1UT blofßes
Modeaccessoire semn.

Radikal steigert sich die Zeichenhaftigkeit be!i der » lonsur«. Wie beim Fin-
trıtt In eın Kloster, diese Handlung den chritt aus der ynormalen« Welt
heraus In eine ‚geistliche« Welt unterstreicht, markiert Romaiın mıit dieser
Symbolhandlung den Schritt VOo'/N der Hinwendung seIine bisherige, irdi-
sche Umgebung hin einer Welt WIE auch Immer diese aussehen
Mag diesem Moment gibt 65 keinen SEX mehr, die Unterhose sitzt locker
auf seinen Hüftknochen, die | ust ıst dahin, Fssen kann el kaum mehr De-
halten, und wIıe beim Fasten und In der Askese elr ab, His er fast UT
noch » Haut un Knochen« ist eine auch für den Darsteller anstrengende
Erfahrung.”

Anknüpfungspunkte ftindet MNan beim Propheten Amos (Am O10 der für
den Tag des Gerichts und des Todes ankündigt:

Presseheft, Interview miıt rancols UOzon,
Presseheft, Interview mMıt Melvil Poupaud, 15 Er Ozon|] usste, dass das, Was
elr Körperlich VOIT mır abverlangte, ich noch mehr die Rolle binden würde.
| Und adurch, dass [an sich aufgrun einer drakonischen 1at tändig aus$s-

gehungert ühlt, kommen eınem Oomısche Sachen In den Sinn Man ıst manisch
aufs ssen fixiert, und dies ewirkt eın recht seltsames Verhältnis ZUT Umwelt.
Während der Dreharbeiten durfte ich praktisch nichts olglic habe ich nıe
mMiıt der restlichen Mannschaft Mahlzeiten einnehmen können, und Urc diese
Isolierung verschmolz ich noch mehr mit meıner FIgur.«
MOS lag die Ungerechtigkeit Im olke Fr parallelisiert die Verkehrung des
Rechts mit der Umkehrung VOon Freude In Trauer, VOon Liedern In Totenklage. Der
Verlust des einzigen, über alles geliebten Kindes nüp die Opferung des Isaak
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Ich verwandle eurTe esie In Irauer und all CUTEe | jeder In Totenklage.
Ich lege allen eın Trauergewand und schere alle Ööpfe kahl
Ich bringe Irauer über das Land WIE die ITrauer den einzigen Sohn,
und das Fnde ird sern WIE der bittere Tag (des Todes)

[Damlit sind alttestamentarische ITrauerriten aufgegriffen, WIE SsIE auch be]
Jesaja 3,241 benannt sind:

annn habt ihr Moder statt Balsam,
Strick statt Gürtel, (‚Jatze kunstvolle Locken,
Trauergewand statt Festkleid, Ja, chande statt Schönheit
[Derine anner sterben durchs Schwert,
deine Jungen Krieger fallen Im amp

Am Strand liegt Komaın schließlich als Sterbender und Joter WIE Christus
auf dem Grünewald-Altar gemalt ist. [ )as Cinemascope-Format, miıt dem der
Film gedreht wurde, unterstreicht die Wirkung, wIıe SIEe die Predella entfaltet.
(Izon meınt, Cinemascope sSE| »das iıdeale rormat, Horizonte, liegende
Stellungen un letztlich den Tod abzubilden«./ Diese Optik unterstreicht die
Melodramatik des Werks und [ äcct dem Betrachter das Schicksal RKomaıns
tatsächlich >unter die Haut gehen«.
Vom Dunkel Ins Licht
Sehr hbewusst gehen Regisseur un Kamerafrau mit Licht und Dunke!l Im
Park sitzt Romaın Im Schatten der Baume. Finmal hbetrachtet er Junge Leute,

UrC| Abraham (Gen 222} [Die vollständige Sequenz der Gerichtsandrohung
MOS lautet:

An jenem Tag Spruch ottes, des errn A
lasse ich ıttag die OoONnnNne untergehen
und breite helllichten Tag / über die Frde Finsternis aus
Ich verwandle eUuTeEe :estie In ITrauer / und all eEUTE | jeder In Totenklage.
Ich l[ege allen eın Trauergewand un schere alle Öpfe kahl
Ich bringe JIrauer über das Land WIE die ITrauer den einzigen Sohn,
und das Fnde ird seIn wıe der hittere Tag des odes)
Seht, kommen Tage Spruch Gottes, des Herrn —/
da chicke ich den Hunger INS Land,
nicht den Hunger nach Brot, nicht urs nach Wasser,
sondern nach einem Wort des Herrn.
ann wanken die Menschen Von Meer Meer,
sIie ziehen Von Norden nach sten,

das Wort des errn suchen; doch SIE finden 5 nicht.
An jenem Tag werden die schönen Jungen Mädchen
und die Jungen Männer ohnmächtig VOT Durst,
alle, die beim Götzenbild Von Samarıla schwören und
S50 wahr dein (jott lebt, Dan,

wahr dein Geliebter lebt, Beerscheba!, SIE werden Boden sturzen /
und sich nicht mehr rheben

Presseheft,
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Studenten, die Im Kasen In der Sonne liegen und miteinander sprechen der
eın Buch lesen, und bricht In Iranen au  N Fın anderes mal telefoniert C: VO

schattigen Platz Aaus mit seIner Schwester, die auf der sonnenbeschienenen
Parkbank sitzt Frst nach dem Gespräch trıtt auch Romaın aUuUs dem Schatten
heraus.

Der Ermunterung Sashas, doch einmal die Sonne gehen, kommt er

letztlich erst mıit seiInem Ausflug« den Strand nach. Erst hier ET sich
dem prallen Sonnenlicht AUS, das aber schon ild gelblich die Immung
etzter spätsommerlicher Tage erinnert. RKeıin äaußerlich scheint damit Romaın
In diesen etzten tunden aUuUs$s dem Kreise derer, ydie Im CcChatten des Todes
sitzen«, herausgetreten semn. Und auch Im übertragenen Sinn scheint er
VOon/ eiıner Inneren Zuversicht und eiInem Inneren rieden erfüllt seln, der
ıh über die körperliche Gebrochenheit Im Bild beispielsweise seIne Füße
Im Sand, die Staub zerfallen werden hinaus hoffen |ässt SeIin Leib bleibt
jedoch Im Sonnenuntergang llegen, die Schatten der Nacht umfangen ıh
und seın realer Tod beschlielt serın | eben

[)as Bild Vo Schattenreich des odes, der (Jnterwelt (hebräisch sscheol«,
griechisch ; Hades«) begegnet häufig In der Schrift, sehr deutlich z.B bei |job
0,20-22:°

Sind wenIg nıcht die Tage meInes ebens
| ass ab VOT mıir, damit ich eın wenIig heiter licken kann,

A Hevor ich ortgehe ohne Wiederkehr /
InS Land des Dunkels und des Todesschattens,
INnS Land, inster WIE die Nacht, /

Todesschatten herrscht und keine Ordnung,
und wenn leuchtet, ıst 5 wWIıE tiefe Nacht

|)as Kreuz auf Romains Brust deutet die Hoffnung des Gläubigen d der
über den Tod Jesu hinaus auf selIne Auferstehung aut SO verschränkt der
Evangelist | ukas Im Benedictus (Lk ‚78-79) beide Realitäten: »Durch die
barmherzige 1e UNSerTes (jottes ird UNS besuchen das aufstrahlende licht
aus der Höhe, en leuchten, die In Finsternis sıtzen und IM Schatten
des odes, und CcCNrıtte lenken auf den Weg des Friedens.« amı
rekurriert der Evangelist auf den alttestamentarischen Propheten Jesaja 9,1
» Das Volk, das IM Dunkel lebht sieht eın helles I über denen, die Im
Land der Finsternis wohnen, trahlt eın 18 auf.« (Izon treibt In den etzten
Filmminuten mittels des Kontrasts Vo |icht und Dunke!l die existenzielle Fra-

nach L eben un Tod auf den Höhepunkt — In archaischen Bildern un auf
dem Hintergrund Jahrtausende alter Menschheitserfahrungen, welche sich
dem Betrachter aus sich heraus In ihrer dichten Bedeutung erschließen.

jJobs lage Gott, der ihn sterben lassen wird, umfasst auch In ers folgen-
des Bild »Denk daran, dass du WIE Ton ich geschaffen hast Zum au willst
du mich zurückkehren lassen.«
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Der Klang des R5
| )as Kreuzwegmotiv unterstreicht der kegisseur mıiıt Hilfe der Musikauswahl
und des stimmigen Finsatzes der Filmmusik. Die Symphonie Nr. AUuUu$s dem
Jahre 971von Arvo Part (* 1935), das Post!udium (Symphonic DOCIHN! for Pı-
anQo and Orchestra) Vo 954 des zeitgenössischen Kompontisten Valentin
Silvestrov (* 193 /) und weltere sehr elementare Stücke entfalten ihre ySsakra-
le Klangfarbe«? durch den Finsatz wentger, jedoch deutlich hervortretender
Melodieinstrumente (Z:B Oboe, Klavier un Viola, rompete) VOT eiınem
orchestralen Hintergrund. Ozon |ässt diese Klänge Im Verlauf des Filmes
ımmer stärker In den Vordergrund tretien un SIEe entscheidenden
Stellen eın He] Rüc  lenden, In der Kirche, ZASF »Beichte« seiınem Arzt n_
über, he] der JTonsur.”& l P W a E E N
Tenebrae factae sunt

Herausragend komponiert (Izon die Szene In der Schwulendisko. Anfangs
hört Man die Beats der dort Iıchen usSI! Romaın und der Junge Blonde
werfen sich Blicke E hecken sich gegenseltig aD, signalisieren » FEinverneh-
IMelr -< und der Blonde geht die Stufen zZu Darkroom hinunter. Nun SETI7Z das
» Tenebhrae factae SUNtT« VvVon Marc-Antonie Charpentier (1 634-1 7047 eın und
überlagert nach un nach die DiskobeatsLe.ar  — vrx-

P e EW A A O:
a e 4A

1 Jas barocke Responsorium aUuUs$s den Frühmetten, den » Tenebres« der KAaTt-
woche, vertont eine Stelle der Karfreitagsliturgie: » Tenehrae factae sunt dum
Cruzifixissent Jesum Judaei« » Finsternis Ist entstanden, als die Juden Jesus
gekreuzigt hatten.« [DIie Komposition bezieht sich auf die Kreuzigung Jesu,

Presseheft,
» ((Gememsam ıst ihnen Iden Orchesterstücken Arvo Parts eıne religiöse Basıs

nach eıner säkularen Erziehung trat Part In den 1970er-Jahren In die russisch-
orthodoxe Kirche eın die sich auf eınen implizit vorhandenen, aber nicht
hörenden ext erstreckt. [)as Fließende der Melodielinien, sSOWEeIt vorhanden, ent-
stammıt dem auf dem (antus planus ulsenden Herangehen den Text, mıiıt
türlicher bBetonung, aber dem treben nach sakraler Objektivität. « In der Sym-
phonie spüre eınen höchst individuellen Sinn afür, wIıe Komplexität und
Widerstreit der Kontemplation den Weg bereiten. irgends ird dies deutlicher
als Im Mittelsatz, In dem eine kurze Explosion VOIT1 Triolen die Texturen Vo

Dunklen, [ )usteren in eINe karg erhellte Stratosphäre ntführt DIie Kessourcen
des Gesamtorchesters werden häufig auf diese Weise verschlankt, Fenster
öffnen, die Ausblicke auf fremdartige und scheinbar undenkbare Klangwelten g —
währen.« aVı Nice, Arvo Part Werke für Orchester, Booklet der IVOo PÄrt;
Summa, Fstonıan National Symphony Orchestra unter der Leitung VOoT Paavo Jar-
VI, - M Records td/Virgin AaSsSSICSs 2002, 7/-10, hier
Vermutlich andelt sich C] folgende Komposition gemä der » |Iste des
(Fuvres du Compositeur Marc-Antoine Charpentier«: Repons » Tenebrae factae
SUNT{« H.129 DOUT VOIX, cordes 4), hasso continue, ea Auf welcher
Einspielung dieses UuC| derzeit verfügbar ist, konnte leider nicht In ahrung B
bracht werden.
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wIıe SIE De] den Synoptikern In der lateinischen Version der Schrift berichtet
ird LFt erat 1am fere hora ET tenebrae factar sunt In Uuniıversa US-

UJUuC In horam H1, et obscuratus est sol, et velum templi SCISSUM est
dium.« (Lk 3 . 44p° » ES WarTr eiwa die sechste Sunde, als eine Finsternis
über das | and hereinbrach. SIe dauerte HIS A neunten Stunde. [Die
Sonne verdunkelte sich Der Vorhang Im Tempe! r1SS mitten entzwei.«'* [DDie
Kongruenz Vo » Darkroom:« un der ,FinsterniS«, dem ‚tenebrae« der Musik
steigert sich un raubt In seIiner Dichte dem Zuschauer fast den Atem nıcht
allein aufgrund der drastischen Szenerie mMiıt ling, eder, den tickenden und
stöhnenden Kerlen.

Romaın Ist dem Jungen gefolgt, buchstäblich hinabgestiegen In die Fins-
ternis, wIie auch In der Musik die Bassstimme paralle! immer tiefer sinkt [ J)ort
betrachtet el den Blonden Im ling jegend, dieser wendet ihm serIn Gesicht

und durch den Filmschnitt ird deutlich, wWIEe IntensIiv SIEe mit ihren Bli-
cken kommunizieren. | J)er Gesang ıst angekommen be! »CFrUuZifiXisse«, und
WIE eiınem Kreuz jefert sich der unge dem glatzköpfigen | ederker! AUS,
der ihn sogleich ‚sdurchbohren:« ird Romaın betrachtet noch einmal SaANZ

die )Kreuzigung‘ un senkt seIınen Blick en Sieht CL dass der
Blonde nicht 11UT Im übertragenen Sinn eine ‚, Todeserfahrung« macht, SOT1-

dern sich auch rea| aufgrund VOT] Bareback un einem ungeschützten Fick
Todesgefahren aussetzt?®

Noch den Klängen der gleichen Komposition, inzwischen bei »Jesum«
angelangt, erscheint Romaın VOTr seinem inneren Auge das lebevolle /usam-
menseırn mMit Sasha [DIie heitere un lichte Strandatmosphäre, das zärtliche
Aneinanderschmiegen VOTrT dem strahlend blauen Himme!l eınen Klaren
Kontrast ZzZu eher gewalttätig gezeichneten SEX Im Darkroom. Ist 65 Zufall,
dass sich der schwule Zuschauer angesichts des dunkellockigen Romaın und
des blonden asha, aufgenommen aus eiıner Untersicht, vorstellen kann, dass
sich Jesus und serın Lieblingsjünger Johannes In dieser egegnet sind?

Christe du Lamm ( ‚ottes

| )as In Arvo Parts Symphonie Nr. anklingende, mal mit Oboe, ma| mMiıt
rompete gespielteema »Christe du |L amm Gottes, das du tragst die Schuld
der Welt, erbarm dich UNSCT«, weilches den Kirchenbesuch und Romaiıns
schwule Inıtiation musikalisch unterstreicht, nilft, seINE Situation deuten.
Fr versucht Fnde seINES Lebens nicht, muiıt den Menschen, die er J1e  (e)
und die ıh lieben, auf biegen un Brechen INS Reine kommen, Frieden

schließen. IN seiner Kontaktverneinung Iädt er EIWAaS wıe Schuld auf

11 OVa Vulgata Novum Testamentum, Evangelium secundum | ucam In ibli-
OTUuM Sacrorum Fditio Fditio Iypıca Altera. Vgl http://www.vatican.va/archive/
bible/nova_vulgata/documents/nova-vulgata_nt_evang-Iucam It.htm!
Einheitsübersetzung. ers fährt fort »und Jesus jef laut ater, In deine Hände
lege ich mernen Gelist Nach diesen Worten auchte elr den (jelst
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SiCh«‚ heurteilt der Darsteller des Sasha Komaıns Verhalten.!3 Auch die rofl$-
utter hält Komaın VOT, dass elr durch selIne Verweilgerung einer Auseinan-
dersetzung muit dem nahenden Tod der Familie und seinem Freund weh {ut

Die Gebrochenheit, In der etliche UNseTfeTr Beziehungen ImM | eben stehen,
|ässt sich auch IM Angesicht des Todes NIC völlig egalisieren. FS ware MYy-
bris melnen, alle angeknacksten der Kaputten Beziehungen zeitlebens
der Sar dessen FEnde selbst heilen können. Dieser Utopie verfällt KO-
maın nicht ß eiIne Chance auf Klärung erkennt, WIE nach dem rıe der
Schwester, ergreift er sSIE Auch Sasha gegenüber vVErMaS C: hne orn und
Arger gegenüberzutreten, ohl auch, weil »Sasha mMıt der Zeıt lernt, F
eiınen die ImmMmanente Abhängigkeit realisieren und A} anderen heraus-
zufinden, Was e| für RKomaın nicht ISt« un dieser sich gegenüber Komaın

emanzIıplieren vermag.'“
Kinder Wunsch und Spiegel
Fın In dieser Art und Weilse insbesondere Vo schwulen Film noch kaum he-
handeltes Thema Ist der unsch nach Kindern be! Schwulen. Komaın würde
ohl kaum auf die Idee kommen, eın Kind In die Welt seizen wollen, gIN-
S seın Leben In geordneten schwulen Bahnen weilter: Models fotografieren,
koksen un SEX miıt annern haben Die Konfrontation mMiıt seIiner Endlich-
keit un ZWarT nicht abstrakt, wWIeEe SIE der Durchschnittsschwule Hisweilen
Vor ugen hat, dass WIr alle einma! sterben müussen, sondern SaNzZ konkret,
dass ES nämlich In einigen Wochen His Oonaten mıiıt iIhm vorbei Ist lässt In
ihm die rage auftauchen: » Was bringt das?«

Offensichtlich erscheint ihm seIne Fotografie als nichts wirklich Bleiben-
des Das Mag ZUu eınen uje liegen, schließlich äandert sich nichts
chnel|l WIE die ode und die agazine VOoT heute sind das Altpapier VOT)]

IMOrgSEeN. Seine Bildproduktion Ist Im Grundeefür die Paplertonne,
wWwWenn SIE ihm natürlich auch eın angenehmes Leben hbereitet. Hıer Ist also
keine Zukunft finden, Was Im Film immer wieder deutlich wird, da CT sich
mıit seIınen Fotografien nıe Intensiv beschäftigt. Fr macht halt infach seinen
Job

[Das Angebot von Jany, ihr eın Kind ZCUBEN, stellt ihm mit einem
Schlag und völlig unvermittelt eine Alternative VOTr ugen. Dabei Ist S
das, Was i bei selner Schwester verachtet und Was serIn Verhältnis ihr
schwer belastet. Fr hat 5 In seinem EgOISsmMUS nicht überwunden, dass nicht
mehr er Im Zentrum des Lebens seIner Schwester steht, sondern nNun deren
Familie: Mannn und Kinder. Sich nun selbst darauf einlassen, nicht mehr
sich selbst kreisen, sondern serın Leben dauerhafte Kreise ziehen [ A6-
SC profan gesprochen seine CGiene und Anlagen die nächste Generation

Presseheft, espräc muit Christian Sengewald,
Presseheft, ebı  Q
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weiterzugeben, eıne gewlsse erantwortung für die Zukunft übernehmen,
hinterfragt seIne bisherige FxIstenz. DIie NEeUE Perspektive führt einer VeTl-

änderten Retrospektive.
LDer Film ird eingerahmt VOo Aufnahmen des skleinen« Romalin. WAÄäh-

rend des Vorspanns Gitzt der unge Strand, die dunkle Lockenpracht Im
Zentrum des Bildes. Fr steht auf und stakst INnS Meer. Am Fnde reicht der ster-
en Romaın dem Kleinen den blauen Ball Marüber hinaus Ist E kein /u-
tall, dass der Autobahnraststätte, Im Park und Strand Romaın iImmer
wieder Vo Kindern umgeben Ist, ZWarTl nicht, sich mMit ihnen auseInan-
derzusetzen, mıit ihnen überschwänglich spielen der dergleichen, SONMN-

dern SsIEe sind der Anstols, sich mMıIt sich cselbst auseinanderzusetzen. Nicht MUTr

mMuit seIner eigenen Kindheit, sondern ebenso mMıt dem Gedanken, eın Kınd
ZCUSECN. Seine radikal ablehnende Haltung, WIE &. SIEe beim Abendessen der
Familie den Kopf irft un WIE er SIE Jany entgegenhält, als SIE ıh bittet,
ihr eın Kind machen, ändert sich nach un nach. eht ihm beim Chla-
fen mMıit asha, Im
Darkroom der \erst In den tunden
der Finsamkeit und
Sehnsucht die rage
nach dem SInn Vo

schwulem SX durch
den Kopf? Bewirken
die >traumhafteq<

MItBegegnungen
sich als Kind eiıne
Veränderung, eine|Jmkehr?

Sterben und Tod
LDer Plot des ilms Ist das bedingungs- und kompromisslose /usteuern des
Protagonisten auf den Tod Fr ird ZWarTr nicht völlig überraschend un UNeEeT-

wartet aUuUs$s dem | eben gerissen, wIıEe 7.B steban In ALLES UBER MUTTER'>
durch eınen Autounfall. Aber die Lebensfrist, die Romaın ab der lagnose
; Krebs« bleibt, Ist 3iußerst napp bemessen. (Izon [ äassct auch keinen Zweifel
daran, dass eine Therapie, eın Wundermedikament der lebensverlängern-
de Maflßßnahmen irgendetwas der Unausweichlichkeit des es ändern
könnten. Fr zeigt mıit Romaın den Prozess des Sterbens In der Realität eın
paar Wochen, Im Film auf gute eineinhalb tunden verdichtet. amı hält der
Filmemacher einer Gesellschaft den Spiege!l VOT, die meınt, den Tod OUu  -
CEeNs In Krankenhäuser, Pflege- un Altenheime abschieben können. Statt

ALLES BER UTTER 10DO MADRE), Spanien/Frankreich 1999 re  uC
und egie Pedro Almodövar. Frschienen als |VD NrT. 11 der Cinematek.
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Apparaten, Schläuchen, Infusionen, Uberwachungsmonitoren un derarti-
sCcNMN Intensivmedizinischen Innovationen Ist der Zuschauer mMıt einem Jungen
Mann konfrontiert, dessen Leben eigentlich erst begonnen haben scheint.
» Mıtten wır IM Leben SINd, mıit dem Tod umfangen.« (Martin Luther)

DIie Fragilität des Lebens, das /usteuern auf den Tod VOo ersten Atemzug
ird n RKomaıns Figur paradigmatisch exemplifiziert. Fr zeigt, dass Ster-

ben kein Dassıver Prozess ist, den e sich geschehen Jässt, den er FE
selhst In der Hand hätte, sondern dass ES aktiver Gestaltung bedarf, eınen
)guten Tod« sterben. Er gibt seın L eben wWIeEe Sterben gerade nicht {n die
Hand: des Arztes. Fr delegiert die Verantwortung für seIınen Tod nicht eın
abstraktes Gesundheitswesen, Forschung und Technik, die offensichtlich
nicht In der Lage SINd, ihn Leben erhalten. Lr entscheidet sich, nicht
den Weg der Abhängigkeit gehen, sondern er lernt und beginnt, seinen
Kreuz- und Sterbeweg selbst gestalten, sich In der für in passenden FOorm

verabschieden. Christian Sengewald sieht darin eine »Größe, WIE sich
beispielsweise viele Naturvölker dem Phänomen Tod trreiwillig und würde-
vol| stellen, die UuNs modernen Menschen immer mehr abgeht«.'®

(Izon schlägt mMiıt seinem Film eine andere Richtung eın als vergleichbare
er der etzten Jahre, die ebenso den Umgang mit Sterben un Tod the-
matısieren. SO steht In PHILADELPHIA!/ die Emanzipation des Aidskranken und

seIinerzeıit unmittelbar ZzZu Tode verurteilten Andrew Beckett Im ittel-
pun die S7zene Fnde der Party, der Kranke mit dem Infusionsstän-
der In der Hand und Marıa Callas Im Hintergrund singend In der Wohnung

sich selbst kreist, 1566 den Gedanken Transzendenz aufscheinen. Bel
HILDES REIisE'S Ist der Aidskranke Martın Hilder bereits verstorben und die
Überlebenden, sern etzter Freund WNEeX Michael Finger), seIn vorletzter LOver
und zugleic VOoT Hilder eingesetzter Alleinerbe Steff Oliver Stokowski)
WIE seINEe Eltern, haben sich mıiıt seinem etzten Wunsch, aber darüber hinaus
eben mMit seinem Leben und Sterben, dem Zu-ihm-stehen un Ihn-Verlassen,
auseinanderzusetzen.

Bel Ozon dagegen rückt wortwörtlich die Z/eit, die bleibt, INnS Zentrum
der Handlung. Komaın Ist nicht perfekt, er bleibt eın Mensch In seIner (je-
brochenheaeit und Schuldhaftigkeit, dennoch registriert der Betrachter eine
Art )Lauterung«. Wiıe In WILDE ERDBEEREN, Isak DOrg Fnde der langen
Autofahrt, nach zahlreichen begegnungen sowoh| mit seiner Vergangenheit
als auch mit der aktuellen Gegenwart seIner Schwiegertochter und ihrer
glücklichen Ehe, NIC mehr der verhärmte solipsistische bockige Alte ist,
WIE Anfang der KeIse. Beispielsweise schläft er einmal|l eın und traumt Vo'nNn

Presseheft, a.a.Q.,
PHILADELPHIA, UJSA 1993, egle: Jonathan Demme.
HILDES REISE, chweiz 2004, egie: Christof Vorster (Weltvertrieb Triluna Film
Zürich)
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Art Gericht über ihn un SEINMN | eben befunden ird Von SEINeT

Frau ird ClT der ‚Verbrechen:« Selbstsucht, Gefühlskälte, Gleichgültigkeit,
Selbstgefälligkeit und des verlogenen Fdelmuts angeklagt. Als Strafe drohe
ihm »das UÜbliche«: Finsamkeit. Wieder erwacht und zurück ı der Realität
und Z Zeıit nımmt er die begegnungen un Gespräche ernster un zeigt
Interesse en und den Sıtuationen der Menschen ih herum

Ahnlich vollzieht Komaın EINe Wandlung, die ihn Egozentrik relati-
Vierel) |ässt Sicherlich trifft 6r für sich die Entscheidung, außer SECINeEeT rol$-
mutter niemandem SONS VoO bevorstehenden Tod erzählen und allen
IJnwissenden damit dann auch grolsen chmerz zuzufügen Fr entscheidet
welche ersonen SEINEeTN | eben zentra|l sind dass f MIt ihnen Frieden
schließen will Schwester Vater Freund Andererseits will| 8 sich keinem
Mitleid Mitgefühl und keiner vorauseilenden Irauer ausseizen Was entwe-
der als Selbstherrlichkeit gedeutet werden Kkönnte der auch als Selbstschutz

die letzte Zeıt dem Umfang selbstbestimmt leben Kkönnen WIE A S

instinktiv für ichtig erachtet

Dire Geschichte Auge des schwulen Betrachters
Komaın (an dieser Stelle besser gesagt der Schauspieler Melvil Poupaud) IST
Eein außerordentlich hübscher JUNSET Mann. Sicher nicht MUT der schwule,
aber insbesondere eben dieser Betrachter ertappt sich dabei, mit der Schön-
heit und Attraktivität die dunk- <

len Selten des Protagonisten
entschuldigen Arroganz
Ja geradezu Verachtung seInen
Mitarbeitern gegenüber SECIMN Ma-
chismo und das Ausspielen des
Machtgefälles Sasha gegenüber
|)em exzentrischen Künstler un
wilden Kreatıven IST E hne FIN-
schränkungen erlaubt sich als
; Kotzbrocken:« un ‚Arschloch«
aufzuführen sich eINe y‚ line« Koks
nach der anderen reinzuziehen

Eltern und Schwester
zumachen man(n) findet ıh
ennoch faszınierend er
rührt diese Entschuldigungsstra-
tegie? Denkt Man sich dass 2uUCN
CIl ffen schwuler Fotograf |
SEINeETN Business die ne 7Z7e1-

sCcN INUSS Position
behaupten und nicht VOT] der
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Konkurrenz überrundet werden? UJnterstellt MNan den Eltern, dass SIEe e
Im Girunde ihres Herzens doch nıe akzeptieren konnten, eiınen schwulen
Sohn haben, und dieser auch mit dreißig noch seINne | ebenswirklichkeit
verteidigen MUuUSS® Fntdeckt Man nicht In der Beziehung Sasha eiIne )ENgE«
der eınen Uberdruss aneinander, dass heide eiIne Auszeilt brauchen, der
C5 für beide dann doch das Beste« ist, sich rennen und einander wieder
Freiheit gewähren? Selbst dem Arzt gegenüber bietet er Parolı und zwingt
ıh mehr der weniger, die realistische Einschätzung der Sıtuation hne
CGinade offenbaren.

Erst In der begegnung mMiıt der Großmutter scheint RKomaın seIne Maske
der Unangreifbarkeit und Selbstherrlichkeit tallen lassen können. Sıe, die
sich ihm als angreifbare und hintfällige, aber doch selbstbewusste alte Frau
gegenüber zeigt, entlockt ihm, wIıe unsicher C} sich Ist un Was ihn Im In-
nersten auf seInem VWeg leitet: »Ich weiß nicht, Was ich machen soll, un
nicht, Was ichtig ist Ich olge meInem Instinkt«, esteht ET ihr Die In ihm
aufsteigenden Kindheitserinnerungen kannn er MNUu leichter zulassen und der
vorher Unnahbare |ässt sich auf Jany und ihren Kinderwunsch eın
Sexualität Ist nicht mehr allein auf | ust un Geilheit ausgerichtet, sondern ET-
hält eine weltere [D)imension. In seiınen ITraumen schläft er » mıt jedem«, und
diese Begegnungen haben für ıh neben dem sexuel] | ustvollem auch WAas
erfüllend Spirituelles, wIe f seinem rzt offenbart: { ES tut mir Dul.« Finfüh-
|ungsvermögen und Empathie, In der schwulen Welt der harten Kerls völlig
verschüttete aben, brechen wieder auf und lassen ıh wieder Zärtlichkeit
leben und Fmotionen erleben.

Zeichen un Symbole, die dem Betrachter Vo der inneren LA
[uUNg Romains miterleben lassen, sind das Streicheln der verwelkenden ROSE,
die ihm seine Großmutter geschenkt hat, das Anzünden der Kerze In der Kır-
che, der letzte Versuch einer freundschaftlichen Annäherung Sasha, das
Spürenlassen seINES Herzschlags. Und folgt der Zuschauer dem Kreuzweg
VOIl Station Station. LFr leidet miıt Am Strand, beim Sonnenuntergang über-
kommt ih In der Stille des rauschenden Meeres eiIne tiefe Innere Gewissheit,
dass Romaın serIn L eben mıit allen rüchen und Spannungen gelebt hat, aber
für sich In Frieden abgeschlossen hat Als rage steht Im dunklen Kinosaal:
Wie gehst du mıiıt deiner Zeit U die dir bleibt?

Christian HerzZ, Diplomtheologe, beruflich tatıg als EDV-Projektleiter el der Eän-
deshauptstadt München, hetreut die ERKSTATT SCHWULE I|HEOLOGIE In geschäftlichen
WIE auch redaktionellen Belangen.
Korrespondenz über die E-Mail-Adresse: christian@westh.de.
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C/7nshan H erz

WIC eın brennender USS
( Dere|< n armanS SPERACTAUE.

>>Dl€ Montage bearbeitet dd$ Material des FIIIT\S
(der QqU$Ss sehr langen oder S€l'\l’ |<u rzen Fragmenten‚ dqUus$s eben SO vielen

Einstellungssequenzen unc| möglichen Perspektiven esteht),
WIEe der Tod ddS | eben bearbeitet.«

Jer pc70/0 Pasolini

15 K AAA : des schwulen, religiösen Films darf [11all Derek
Jarmans Verfilmung der Sebastian-Legende aus dem Fe 976 he-

zeichnen (SEBASTIANE, Großbritannien 197.6, kegle: Derek Jarman un Paul
Humfress, Drehbuch: Derek Jarman und James Whaley. Auf 1V D erschienen
he! Second Sight Films). [ )as In lateinischer Sprache gedrehte Werk trotzt
Vo nackten, muskulösen KOrpern In der Sonne Sardiniens und Ist In seIiner
direkten Bildsprache innerhalb SEINES Sujets HIS heute unübertroffen.

Vergleichbar erscheint lediglich | J AS MARTYRIUM DES HEILIGEN SEBASTIAN
(Deutschland/Frankreich 1984, Verleih: beta film der Regie Von Petr
Weig! nach einem Mysterienspie! VOT Gabriele [) AnnunzIio un der Mu-
sik VO Claude Debussy aus @ MARTYRE [JE SAINT-SEBASTIEN Weig!
verschneidet Szenen aus dem Heute mMit der Antike: zuerst Demonstrati-
onsgetümme! mit Polizeieinsatz und Wasserwertern SOWIEe der Fokussierung
auf eiınen Verletzen, welcher aus der enge gCZOECN wird; dann eın leeres
Sportstadion miıt modernen Bogenschützen un ihren High-tech-Sportgerä-
ten, wWIE SIE traınıeren und Pfeile auf ihre Zielscheiben schießen; schlielßlich
eine römische Arena mıit einem ettkamp Im Bogenschießen. Der Film p_
rallelisiert das artyrıum Sebastians un ZWEeI weilterer jJugenalicher Marty-
FeT, Marcus und Marcillianus, In ausdrucksstarken Bildern miıt der Passıon
Jesu. Stark äasthetisierend zeigt er »Wunder« wWIEe den an Sebastians auf glü-
henden Kohlen, aUuUs denen während des Tanzens Lilien sprießen (»Ich
auf der Jut der Lilie, ich wandle auf dem Weiß der Lilie.«), der WIE sich die
Fesseln der Martyrer IÖösen. [Die Erwählung Alg Geliebten durch den Kalser:
»Ich mache dich Zu C;ott Nun bist du der Prinz der Jugend, der Prinz der
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Schönheit« stellt Petr WIC die Versuchung Christi durch den Teutfe| dar Eas
Anstecken Kinges durch den Augustus geschieht un zärtlich
dass der Film keinen Zweiftel der ntımen Beziehung der beiden ZUeINan-
der |ässt DIie orte Sebastians die anderen Martyrer » Brüder Was Wale
die Welt hne UNserTe |Liebe?« SCIN Ausspruch »Ich hın der Sklave der | jebe
ich bın der Herr des Todes« un tröstenden Worte die geliebten BO-
genschützen die mMIt der HE der Pfeile ihre | iebe ıhm sollen
sind Inszenlerung der homoerotischen Gefühlslandschaft

Grausamkeiıt un Liehe
Wesentlich expliziter hat WECNISE Te ere Jarman die Martyrıums-
erzählung ausgelegt Nach erläuternden Hınwelsen auf die diokletianische
Christenverfolgung stölßt Jarman den Zuschauer hne Vorwarnung das Fest
des Sonnengottes 25 12 303 CH1) orglastischer anz VOo annern MIt
überdimensionalem künstlichem Phallus VOT dem Kalser aufgeführt ird
Sebastian Liebling des Herrschers betritt die Szene KÜüsst ihn und [NUSS mMIt
ansehen WIEC Z/WEE] Knaben VOT) Sklaven ZUTr Erheiterung der Massen

Tode gebissen werden un verbluten
Der Frzähler » MaxIimus« stellt die Brücke ZUr nächsten Szene her Am

Fnde der Welt verbringt eln kleiner Irupp Soldaten der Führung des
Feldherrn SEeverus Zeıit Auch Sebastian IST darunter un während er
sich ausstreckt und MIt VWasser übergießt hetet er dem (Jjott«
»Sern ächeln bringt ar | den Morgen [DIie Welt IST vereınt [ Frieden (

Severus genielt den Blick auf den wunderschönen unbekleideten KOrper
Sebastians C5 IST SCIMN Geliebter

DIie ldylle endet hbeim Kampftraining Sebastian IW mMIt der Be-
gründung y»Christen kämpfen nicht!« den Befeh| und peitscht SEevVerus ihn
au  N DITZ Rollen Lager sind klar Justin ST der Freund Sebastians und pflegt
nach der Auspeitschung unden, axImus hat NUur Hohn und pO
für die »Christenhure« übrig,
die anderen gehorchen den
Befehlen und gehen ihren BEe-
schäftigungen nach (uymnas-
tik Diskuswerfen Ballspielen

Wasser kingen UuS  S Fas
»offen schwule« Freundespaar
Antonius un Adrian streichelt
un küsst sich obt Wasser
umher Kühlt sich lustvol| ab
und genielt die ausgelassene
Freude KOrper des ande-
[e7] Das geile [ Zeitlupe
dargebotene Liebesspiel der
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beiden ird VOIT SEVEerus AUS$s

der Ferne heobachtet als
#

f sich VOTIT) Sebastian Stie-
fe] und chwert Iösen |ässt
Paralle!| den aufeinan-
der prallenden muskulösen
Schenkeln un Arschbacken
deutet Sebastian dem Feld-
herrn dass ET ihn nicht
mehr lJebt un ihm NIC
mehr | )iensten SC{ ird
DIIz Zz{WOEE]! Liebhaber UuSSeT
auf Befeh| Severus’ ebastı-

7Ur trafe | Sand Pflöcken anbinden. In der prallen Sonne gesteht el
SCINETN!N Freund Justin: »Christus Ist | icht Sonne un old Seine | iebe Ist WIE
CIMn brennender USSs Fr ımm ich den Arm und sich eInen
blutenden KOrper IcCh il} MIt ihm SeIn Ich lebe hn Fr IST schön schöner
als Adonis CC

Völlig Vo der Sonne verbrannt äng
Sebastian | Lager MmMIıt nach ben g —
bundenen Armen VOT Severus | )ieser
reibt ihn MmMiıt Sand eIn Was Sebastian
höllische Schmerzen hbereitet aber
dererseits rühere Zärtlichkeit und H-
ımiıtat erınnert [J)Der Feldherr ImmMm sich
den Körperkontakt den Sebastian ihm
nicht freiwillig geben il| indem er ıhm
eINe Arschbacken knetet un streichelt

Im Dampfbad erzählt axImus unterdessen den anderen Oldaten wäh-
rend der Körperpflege Vo den Hetero Urgien un Christenverfolgungen
200 re früher -r hält die neumodischen Sitten MI Knabenliebe und
Mannerpaaren für Verweichlichung und griechische Abartigkeiten. Immer
wieder stachelt elr die anderen Sebastian un die rısten auf,
anderem miıt drastischen Handlun-
sCcn WIE dem UJmhertanzen mMiıt den
Schweinen und der Versinnbildli-
chung der Klischees
der Unterstellung Vo Sodomie und —  vr sı 1»Schweineverkehr« samıt den U D-
lıchen Schimpfwörtern »Christen- Ycscchwein« SEeVerus versucht albher- i

ZIS, dem Treiben axIımus eln Fnde
setizen
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Besoffen torkelt ET Kammer holt Sebastian sich reilßt ihm SE1-
ne Tunika Vo Leib un il mIT ihm sSschlatien »Ich lebe dich [Du bist schön
| iebe mich!« Den Schrei nach Nähe un Zärtlichkeit erwidert Sebastian mıIT
schallendem Gelächter »Du Hist betrunken du iImpotenter arr [Ju hattest
ich MIE un du WI ich MIE hesitzen &<

Nun sind die Wuürtel
gefallen Severus verurteilt
Sebastian T7A Tod nach-
dem ETr Justin bereits einec
Dornenkrone hat aufsetzen
lassen Auf der Hochebe-

steht der Martyrer\ Pfahl WIE oft schon die
K 3  Z B  A Hände | die Höhe gereckt

und zusammengebunden
Nach und nach treien die
Soldaten hervor, die [NEIS-
ten nackt, un schleudern

ihre Pfeile ı das Zarte Fleisch Sebastians. |J)er nackte KOörper Ist VOon Blut
überströmt und ı kugelartig gekrümmten Perspektive sieht C: WIE sich
nach und nach alle VOT) ihm abwenden und niederknien zuletzt Severus

Schwule Oildaten
Derek Jarman verstand 65 die Heiligenlegende VOon Sebastian hundertpro-
zentig schwul erzählen hne übermälsig pathetisch SECIN Severus
mMiıt SCINEeTl] KIng kleinen Finger Sebastian als schöner JUNSCT und He-
gehrenswerter Mann das Mannerpaar Antonius und Adrian permanenter
Körperkontakt den Soldaten ungekünstelte Nacktheit poetische Ka-
merablicke auf übsche muskulöse Manner der Rahmen IST evident. och
Sebastians Abkehr Vo der Gewalttätigkeit, Friedfertigkeit, ANNere Ruhe
und Gelassenheit, stellen
die herrschenden (Gesetze
[ rage Obwohl den SOl
daten kein Feind n_
übersteht un S5SI1C der

|a-friedlichsten Gegend
sCern die [Nan}n sich vorstel-
len kann suchen SIE sich
ihre Sündenböcke und
chen sich g  ©  IU das
Leben ZUr Hölle Jarman
fängt die NNefe /errissen-
heit des Feldherrn [
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wieder gekonnt eın kannn er Sebastian noch für sich gewinnen, hilft F ih
bestrafen, wIEe so|| er sich ihm nähern? Severus kann ES letztlich nicht VeTlT-

kraften, dass seIn Liebling eınen anderen, nämlich seIınen Gott, diesen
Christengott, mehr l ebt als ih Fitersucht und gekränkte | iebe führen Z

Ermordung Sebastians.

chwuler eiliger
| )ass neuzeitlichen schwulen annern
mMuit Sebastian nach WIE VOT eın besonders
begehenswerter und hübscher eiliger
gegenüber steht, dem SIE auch ihren LIe-
beskummer, ihre Coming-out-Angste, ihre
Unsicherheiten und ihr Nicht-verstanden-
werden dürfen, Kkönnte eINnes
der Motive SCWESCHH seln, die Jarman
dieser Verfilmung inspiriert hatte Jahre
nach Entstehung des erkes hat ES nichts

Frische und Direktheit eingebülst un
vermag iImmer noch durch die Verkündi-
SUung des (ijottes der Liebe Katarsıs her-
vorzurufen und 7Ur Abkehr VvVon ass und
CGewalt durch die Mächtigen VOoT damals
WIE Vo heute aufzufordern. [Ja66 die
Strukturen der Sünde und der Bosheit Im
Film mMmanchem äahneln, Was heutzutage
»Kirche« Von sich gibt, verwundert kaum:
DIie Christen haben ON ihren Verfolgern
einiges un insbesondere ihre OMO-
phobie leider gut gelernt.

Christian Herz, Diplomtheologe, Heruflich tatig als EDV-Projektleiter 915 der
Landeshauptstadt München, betreut die WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE In geschäftli-
chen WIE auch redaktionellen Belangen.
Korrespondenz über die FE-Mail-Adresse christian@westh.de.



/\rno Bos! Liebe IstArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  HO  /\/'I70 BO$/  Liebe ist ... Lust und Schmerz  (( Seherfahrungen zu »24/7 — THE PASSION OF LIFE«  »Die Musik, deren Quelle auf der Leinwand nicht sichtbar ist,  durchbricht die flachen Bilder auf der Leinwand und öffnet sie  den unbestimmten und grenzenlosen Tiefen des Lebens.«  Pier Paolo Pasolini  ELCHE BILDER entstehen, welche Dialoge entwickeln sich,  wenn »Laien ohne Berührungsängste« unter dem Titel »24/7 — THE  PASSION OF LiFe«,' einen Film über Sadomasochismus (SM) drehen und dabei  mit diesem Thema »absolutes Neuland betreten«?? Es wird dem Zuschauer  und der Zuschauerin ein ganz eigener, dadurch natürlich ein sehr subjekti-  ver, aber auch überraschender Blick geboten; ein Blick auch, der manches  platte Klischee über SM widerlegt, das sich aus Schilderungen in Szene-Blätt-  chen, Erfahrungen in Szene-Veranstaltungen und Eindrücken aus SM-Videos  in Gay-Bars zusammensetzt. Ebenso subjektiv wird die Rezeption des Filmes  beim Kinopublikum sein, so wie auch die Überlegungen und Assoziationen  zu dem Film nur subjektiv sein können: Im Prozess des Sehens verändert  sich das eigene Sehen selber und damit weiten und variieren auch die Ein-  Sichten.  Die Handlung des Filmes  Die Hotelierstochter Eva (Marina Anna Eich) begegnet zufällig bei einer Mo-  torradpanne der Soziologin und Mythenforscherin Magdalena (Mira Gittner),  1  »24/7 — THE PAssıON OF Lire«, Deutschland 2005, Regie: Roland Reber, Buch: Ro-  land Reber, Mira Gittner, Produzentinnen: Patricia Koch, Marina Anna Eich, Ka-  mera: Mira Gittner D.o.P., Roland Reber, Schnitt: Mira Gittner, Musik: Wolfgang  Edelmayer, Produktion: wtp international GmbH. Die Werkstatt-Redaktion dankt  2  dem Filmteam für die großzügige Unterstützung zur Besprechung des Films.  So u.a. Mira Gittner, in: Presseheft zu »24/7 — THE PAssıON OF LıFE«, S. 8.ust und chmerz
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Liebe ist n 5 5 Lust und chmerz
( Seherfahrungen 04A717 THE DASSION OF AIFE«

»Die MUSII(‚ deren Quelle GUF der Leinwand nicht sichtbar ist,
durchbricht die F|achen Bilder auf der L einwand und Söffnet sSIe

den unbestimmten und grenzenlosen Jieten d€S L ebens.«

ıer Paolo Pasolini

b m, m entstehen, weilche Dialoge entwickeln sich,
WenNnn »Lalıen hne Berührungsängste« dem Tite! w 2AL7 IHE

PASSION OF LIFE«, ' eınen Film über Sadomasochismus drehen und dabei
mit diesem Thema »absolutes Neuland betreten«?? FS ird dem Zuschauer
un der Zuschauerin eın SahZ eigener, dadurch natürlich eın sehr subjekti-
ver, aber auch überraschender Blick geboten; eın lic auch, der manches
platte Klischee über widerlegt, Adas sich Aaus Schilderungen In Szene-Blätt-
chen, Erfahrungen In Szene-Veranstaltungen un Findrücken auUs SM-Videos
In Gay-Bars usammensetzt Fbenso subjektiv ird die kezeption des Filmes
beim Kinopublikum seln, wIıe auch die Überlegungen und Assozlationen

dem Film MNUur subjektiv csern können: Im Prozess des Sehens verändert
sich das eigene en selber und damit welılten und varlieren auch die FIN-
ichten

Diıe Handlung des Filmes
[Die Hotelierstochter Fva Marına Anna Eich begegnet zufällig hei einer MOoO-
torradpanne der Soziologin und Mythenforscherin Magdalena Mira GGuilttner),

» 24/7 S HGE PASSION LIFE«, Deutschland 2005, egie Roland Reber, Buch RO-
land Reber, Mıra Gilttner, Produzentinnen: Patrıcıa Koch, Marına nna Eich, Ka
InNeTra Mira (ilttner PEr Roland Reber, Cchnitt Mira Gilttner, USI olfgang
Edelmayer, Produktion: WIp internationa| GmbH DIie WERKSTATT-Redaktion an
dem Filmteam für die großzügige Unterstützung Zur Besprechung des Films
So Mira Giıttner, In Presseheft »24/7 HE PASSION LIFE«,
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die als |)omına »Lady arla« CIM Studio betreibt Von der Hizarren Welt
der Lady Marıa fasziniert begibt sich Fva auf die Suche nach ihrer Sexualität
ihrer ureigensten Identität un beginnt EINEC Odyssee durch die verborgenen
(Jrte der L4st ES sind (Irte VOIT] denen alle tiun als ob SI nicht EXIsSTIEeTr-
tien un die ES doch überal|l gibt auch der vorgeblich ‚unschuldigen«
un yunverdorbenen« oberbayerischen | andschaft mIıt ihren unscheinbaren
Städtchen welchen die Drehorte ausgewählt wurden omına Studio
Swinger Club Striptease Bar

Auf ihrer KeIise Zu

Ich egegnet FVa
Swinger-Club VOTNN LY-
dia (Lydia Hippel) ike
Michael Burkhardt)
der sich FVa als » KEeISE-
leiter« durch die Welt
der | ust anbietet Dieses
Angebot nımm FVa Bl 3Fd erfreut, jemand
gefunden aben, der
S51 weder heiraten noch das ote| ihres Vaters eerben will, sondern einfach
jemand mit dem S5I1C ihre erotischen Sehnsüchte ausleben kann In ihrer Fnt-
deckungsreise sich selbhst Fva freilich Konflikt mMT ihrem gesell-
schaftlichen Umfeld der schließlich Bruch mIT Vater Zoltan Paul)
und Freundin Alexandra Sabine KrappweIls) kulminiert

Auch die begegnung mMIıt ike scheitert we!l|l ß | eln Muster der 110O1-

mMmalen:« Gesellschaft erfällt Denn schließlich verliebt ET sich doch
gewÖhnlich« FVa un andelt dann auch WIE ( 117 ‚,gewÖöhnlicher:« besitz-
ergreifender Mannn indem wiß bei den erotischen Spielen VOT allem dann ab-
bricht un CS niıcht weitergehen |ässt wenn andere Manner sich beteiligen
wollen Gerade dadurch gefährdet auch CT der rühere »Reisebegleiter durch
die | ust« ihre Identitätssuche

Lady Marıa das Geschehen ihrem Studio l Beziehung
Religion SIE Inszenıert dabe!i fantasievol| und einfühlsam Flemente der
Anbetung, der Beichte der Bestrafung DZW Züchtigung als Akt der erge-
bung ebenso WIE emotionalen Momenten WIC Irosten Geborgensein
und Aussprechen Vo geheimgehaltenen Wünschen Angsten und Noten In

scheinbar bizarren Welt entsteht EeINe dichte tmosphäre von War-
für den Menschen mIT SEeINEeT bzw ihren unklen Selten
In Nebenhandlungen die aber die Haupthandlung kräaftig unterstreichen,

durchleben welıltere (‚aste Von Lady Marla ihre verschiedensten Sehnsüchte
[Da IST VOT allem Dominik (Christoph Baumann), der ZeIrISssern Ist zwischen

Vgl Presseheft
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der Sehnsucht nach der Erfahrung Vo
| ust und dem Wads ß als un gelernt
und verinnerlicht hat und der die Passı-

Jesu auf VWeilse nachempfinden
moöchte Franz (Martın ayer) findet
Befreiung des alltäglichen Menschseins

der Verwandlung CeINe (ummıIısau
EIfriede (Reinhar: en eln 80-Jähri-
CT Mann dessen Seele JUNSCT Jah-
ren durch schreckliche Kriegserlebnisse
erschüttert wurde, findet der Rolle des
Dienstmädchens, also ı Akten des | )Iie-

MeNS un der Fursorge auch für Lady Marıa selbst, Erfüllung.
Das subjektive Sch FErlebnis
Der Film erhebt keinen allgemein gültigen definitorischen Anspruch wil|
also Sar nicht allgemein verbindlich (er)klären Was verstehen
IST »Uns Interessieren mehr die Stimmungen Situationen fa j die verschie-
denen Bewusstseinszustände der riguren als die völlige Erklärung dersel-
ben XE Vielmehr scheint der ereich des Zur Chiffre werden für die
menschliche Sexualität überhaupt MITt hren Iustvollen WIE dunklen Seliten
Der Untertite! ZU Filmplakat unterstreicht diese Haltung Fine »poetische
ReIse durch das Reich der Sexualität der Finsamkeit und der lustvollen Qual
UNSETES SeINns MO —” DAr IHE PASSION OJF | IFE beschreibt die Sehnsucht des Men-
schen sich hinauszuwagen un SANSISC Denkschemata un Moralvorstel-
lungen rage stellen und Uüberwinden XE SO IST D SFF IHE PASSION |_ IFE
eben kein Film ” n a “n ondern eIn Film über den Umgang der ( ;e-
sellschaft MIt Sexualität sich K Gierade deshalb schlägt der Film EINe
Serst Intensive Verbindung ZUT menschlichen Religiösität wobe!l auch deren

offizieller Doktrin vertreiene sexualtfeindlichen Einstellungen thematisiert
werden Und MI IST 24/7 gerade »Kein Film aus der Szene für die SZ7eNe«
sondern Kinofilm der en großes Publikum anspricht & Deshalb dele-
sieren Reber und (tlttner die Deutungsmacht ihres Filmes dezidiert die
Zuschauerin und den Zuschauer » Das Rätse!| IST das Spannende NIC die
Eindeutigkeit D N FS bleibt dem Zuschauer überlassen die r iguren enNtT-
ratse! C

SO Roland Reber und Mıra (ilttner Presseheft
Mira (jittner Presseheft
Vgl Schlagzeilen ZIL nach Presseheft
Vgl Thomas SIng, Geisteswissenschaftler Universität Augsburg, ZIT nach ehbdS A E A ıO Presseheft
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Verbundenheit Religion
Auffällig diesem SM-Film ISst, dass gut WIE alle Szenen Vo Religlösität
durchtränkt sind, wobe!l sich förmlich die rage aufdrängt: VWas haben Reli-
gIon un DZW. und Religion miteinander tun?® Stehen SIE In eınem
Inneren Zusammenhang?

In der eligion gibt S M-Elemente, wIe Schmerz, der L ust bereitet. Ich
denke die Verzückung der Teresia Vo Avila, die In einer ihrer eIN-
drücklichsten un tiefgehendsten Visiıonen die begegnung mMuit ott als Akt
der Durchbohrung ihrer Brust mıit einem Pfeil erfuhr. eht 5 NIC auch In
dieselbe Richtung, WEln Künstler VOT allem IM Barock un der Renalssance
die vielfältigen Formen VOo Folter der Martyrerinnen un Martyrer
Kellos der drastisch INS Bild £IZIENn, sich selbst un ihre | ust den
nackten, sich Im Schmerz windenden eibern der Dargestellten weiden?
Ahnlich können sich auch he] der Betrachtung des Gekreuzigten religiöse
Inbrunst DZWwW. Andacht mMit dem Empfinden VOT] sexueller rregung DZW. | ust

diesem nackten KOrper vermischen. Mir scheint, dass F diese anthro-
pologische Seite Vo Andacht jene Geschichte VOoT) »Jesus In einer Calvin-
Klein-Unterhose« thematisiert,
die In L eserbriefen die

Ablehnung hervorge-
rufen hatte, wel|l SIE angeblich
das Leiden des (iottessohnes
verunglimpfte. Ich meılne, diese
Erzählung hat nichts CGOttliches
verunglimpft, sondern das AU-
enmerk auf die menschliche
Seite gelenkt un einmal SaNZ
aufrichtig sexuelle Gefühle
gerade VOTIT1 schwulen Cjlauben- \den In religiöser Andacht offen
gelegt.?

Religion selbst bereitet Schmerz bZzw. Ist die Quelle VOoT'/} Schmerz. Ich
denke dabe! die vielen H-Oormen VOT)] unterdrückter Sexualität >Im Namen
der Religion«, die generelle Lustfeindlichkeit des Christentums, die zahlrei-
che Neurosen un Wahnvorstellungen gebiert, un natürlich insbesondere
das L eiden VOo'/ glaubenden Schwulen un Lesben In ihrem Coming-out der
das Alleingelassen-Werden Vo Bi-Sexuellen un Transsexuellen durch die
religiösen Instanzen. Im Film erscheint mır dafür der Jesus-Darsteller der
Protagonist seln. Offensichtlich gibt ihm eınen geschützten KaUm,

seIne Neurosen SaANZ auszuleben, hne sich und andere gefährden.

Vgl Humiel, Jesus Kreuz In einem Slip Von Calvin Klein, In D
Heft 4/2004), 401{ff.



Amo Bos/ Lleb€ istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  83  Und weil er durch den Schutzraum für seine Inszenierungen, die »er sich  alle selbst ausdenkt«, keine Angst vor Reglementierung und Stigmatisierung  haben muss, sondern weil er sich gerade in seinen Neurosen von Lady Maria  ernst genommen fühlt, kann er in diesem ausgelebten Schmerz an der Reli-  gion und durch die Religion Lust und Ekstase empfinden.  SM beinhaltet Schmerz, der religiöser Ekstase gleichkommt. Mancher Or-  gasmus sprengt die inneren Grenzen. Im Tantra werden die sexuellen Ener-  gien so verstärkt, dass es zu »inneren Explosionen« kommt. Ein »Tittentrimm«  lässt den Schmerz als wahre Wonne erleben, die orgiastisch wirkt und den  Körper erbeben lässt.  Und schließlich: Die Spielart des SM ist identisch mit einem wesentlichen  religiösen Grundprinzip. Dieses Prinzip heißt im Christentum: Durch den  Schmerz in die Freude, durch die Hingabe bzw. Selbstaufgabe in die Fülle,  durch das Leid in die Vollendung bzw. in die Verzückung. Im Film entdecke  ich Elfriede als Protagonist hierfür, durch seine schrecklichen Kriegserleb-  nisse gelangt er zur Haltung der Liebe. »Ich hatte den Glauben verloren,  den Glauben an die Menschen, an unser Land, an die Ideale. — Ich wollte  nur noch lieben.« Im Bud-  dhismus heißt das Prinzip:  durch Selbstaufgabe zum  vollendeten, das heißt nie  endenden und ganz erfül-  lenden Glück. Selbst das  Motto der SM-Menschen,  ausgedrückt im Filmtitel  mit der Zahlenkombinati-  on 24/7, wirkt wie eine re-  ligiöse Weisheit, ja scheint  im Grunde identisch damit zu sein. Im SM lautet es: »24 Stunden bereit,  7 Tage die Woche«. Das bedeutet also: Sei allezeit bereit! — Ein Aufruf, der  sich für die Begegnung mit Gott bereits bei den Propheten im Ersten Testa-  ment findet. Zur alltäglichen Wachsamkeit, zur Bereitschaft, dem Herrn jede  Stunde zu begegnen, wird in den Evangelien in zahlreichen Gleichnissen  gemahnt, die oft genug mit der Aufforderung enden: »Seid also wachsam!«  (z.B. Mk 13,33.35.37 und par.) Noch stärker: »Seid zu jeder Stunde bereit!«  (z.B. Mt 24,42a.44 oder Mt 25,13). Ob SM eine Weise ist, in solch eine stän-  dige Wachsamkeit und Bereitschaft für das Kommende, für das Jetzt, für das  Überraschende des Lebens hineinzuwachsen?  Ist es da erlaubt, sogar noch eine weitere Möglichkeit zu denken? Ist es  etwa auch umgekehrt: Religion bzw. religiöse Praxis setzt ein grundsätzli-  Cches SM-Prinzip um? Z.B. die Flagellanten des Mittelalters, eine Praxis, die in  Klöstern noch bis kurz vor dem Vaticanum II üblich war und gelehrt wurde.  Oder auch, wenn Papst Paul VI. einen mit Eisenzacken bestückten Bußgürtel|_ust und chmerz 83

Und weil Gr durch den Schutzraum für seIne Inszenlierungen, die »erT sich
alle selbst ausdenkt«, keine ngs VOT Reglementierung und Stigmatisierunghaben INUSS, sondern we!ı| el sich gerade In seinen Neurosen VOoT/ Lady Marla
el fühlt, kann ET In diesem ausgelebten Schmerz der Reli-

gI0N und durch die Religion I ust un FEkstase empfinden.
beinhaltet Schmerz, der religiöser Fkstase gleichkommt. Mancher CJIr-

SASINUS sprengt die Inneren Grenzen. Im JTantra werden die sexuellen FEner-
gien verstärkt, dass S ıInneren Explosionen« kommt. HIN » Iıttentrimm:«
lässt den chmerz als wahre Wonne erleben, die orglastisch WIr. un den
KOrper erbeben lässt.

Und schließlich: Die Spielart des Ist identisch mMuit eiInem wesentlichen
religiösen Grundprinzip. Dieses PrINZIP heißt Im Christentum: Durch den
Schmerz In die Freude, durch die Hingabe DZW. Selbstaufgabe In die Fülle,
durch das Leid In die Vollendung bzw. In die Verzückung. Im Film entdecke
ich EIfriede als Protagonist hierfür, durch seIne schrecklichen Kriegserleb-
NISSE elangt 6 ZUT Haltung der j1e »Ich hatte den Gilauben verloren,
den Glauben die Menschen, Land, die Ideale. Ich wollte

UTr noch lieben « Im Bud-
dhismus heilt das PrINZID:
durch Selbstaufgabe Zzu

vollendeten, das heißt nıe
endenden und SaANZ erfül-
lenden Glück Selbst das
Maotto der M-Menschen,
ausgedrückt Im Filmtitel
mMit der Zahlenkombinati-

24/7, wirkt wWIıeEe eIne
|igiöse Weisheit, Ja scheint

Im Girunde identisch damit serln. Im lautet »24 Stunden bereit,
Tage die Woche« L)as bedeutet also: SE allezeit bereit! Fın Aufruf, der

sich für die Begegnung mMiıt (iott bereits be!i den Propheten ImM Ersten Tasta:
ment findet. FA alltäglichen Wachsamkeit, ZUr Bereitschaft, dem Herrn jedeStunde begegnen, ird In den Evangelien In zahlreichen Gleichnissen
gemahnt, die oft mMiıt der Aufforderung enden: »Seid also wachsam!«
(z.B und Dar.) Noch stärker: »Seid jeder Stunde bereit!«
(z.B 24 423.44 der 2571 3) Ob eiIne Weise ISst, In solch eiIne StÄf-
dige Wachsamkeit und Bereitschaft für das Kommende, für das Jetzt, für das
Überraschende des Lebens hineinzuwachsen?

Ist ES da erlaubt, noch eine weltere Möglichkeit denken? Ist ES
etwa auch umgekehrt: Religion bzw. religiöse PraxIis eiz eın grundsätzli-ches SM-Prinzip um?® die Flagellanten des Mittelalters, eine PraxIs, die In
Klöstern noch His kurz VOT dem Vatiıcanum üblich WarT un gelehrt wurde.
der auch, Wenn Papst Paull| eınen mMıit Eisenzacken bestückten Bußgürtel
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trug, der ıhm INnSs Fleisch eindrang und ständig Schmerzen zufügte. UJnd gCTd-
de fühlte dieser aps sich dem leidenden Gottessohn nahe.

Indem Regisseur und Co-Autorın solch eine starke Parallelität aufbauen,
entsteht In den Filmsequenzen eın Gleichgewicht zwischen den -riemen-
ten un den Flementen der Religion. [Dieses Gleichgewicht bewirkt, dass SIEe
ZWar eine grundsätzliche Deutungsebene vorgeben, aber SIE lassen offen, In
welcher Weise un weilche Flemente In diesem ineinander fließenden Ver-
Äältnis die dominanteren sind.

Blick hinter die Kulıiıssen Entstehungsgeschichte
Die Idee 711 Film, der das ema der verdrängten Sexualität »verdrängt
VOT den ugen der Mitmenschen, aber VOT allem verdrängt VOoOT UNSs selbhst« !0
behandeln sollte, entstand beim kegisseur Roland Reber auf den Filmfest-
spielen 2004 n ( annes während eines Mittagessens, be!i dem sich die Un-
terhaltung das aus der M-Szene, BENAUCT der Bondage- und Discipline-,
Sadomasochismus-Szene BDSM stammende »24/7« drehte.!' Auf die
rage nach seIiner Motivatiıon betont Reber, '“ Sexualität SE! eın universelles
Thema Sexuelle Obsessionen und Perversionen aber würden In UNseTrTeT (je-
sellschaft Von vorneherein abgewertet. » Für ich ıst eın Mensch, der sich
jeden lag In Arbeit, Familie und Gesellschaft prostitulert, DETVETSCT, als eın
Mensch, der seIne sexuelle Neigung lebt. Natürlich NUur dann, WEl ETr die
Selbstbestimmung und die Freiheit des Gegenübers achtet. Sexuelle Phanta-
sıien verstecken viele VOT Sich selbst. Aber dadurch machen SIEe die
Phantasien Ja nicht ungeschehen.«"*

In den meilsten Filmen dient die Darstellung Vo SEX- der Nacktszenen
der Einschaltquote un steht In keinem Zusammenhang mit der Geschichte.
In 24/7 Ist die Frotik In die Geschichte eingebettet; 5 Ist eine Geschichte, die
»ihre Figuren als das akzeptiert, Was SIE sind.«1* Denn ES Ist eın Grund-
anliegen dieses Filmes, Sexualität als natürlichen Teilbereich des Menschen
darzustellen, als lustvolle Erfahrung VOTIT] sich selbst und des Lebens, als IN-
ensive Form der Kommunikation. 24A77 will eine »Darstellung hne Wer-
tung«"® seIn. Doch Im Rahmen der breiten Skala VOoT ertung zwischen den
Hxtremen der »Moralkeule« un der » Verherrlichung«" liefert Eı PASSION OF

| IFE meInes Frachtens sehr ohl! eine ertung VOo menschlicher Sexualität,
nämlich eine äußerst positive, bejahende ertung, allein schon In dem An-

Ebd., 11 adY Marla Eva)
Vgl ebd., 13
Vgl Presseheft,
Presseheft
Presseheft,
Vgl Presseheft,
Presseheft,
Presseheft,



Arno Ros/ |.I€b€ ıstArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  85  liegen, sie als »natürlichen Teilbereich des Menschen« darzustellen, sowie  in der ausdrucksstarken bildlichen Umsetzung. Ich halte diese gerade nicht  wertneutrale Überzeugung, die dem Film zugrunde liegt und die er entfal-  tet, nämlich den positiven Zugang zu allen Facetten der Sexualität als »na-  türlicher« und d.h. auch Gott gegebener Gabe für wichtig, weil menschen-  freundlich. Der Film widerspricht damit dezidiert der vatikanischen Doktrin,  welche Sexualität meist auf Zeugung von Nachkommen hin verzweckt und  ausschließlich auf die Heterosexualität als legitim, im Sinne von >gottge-  wollt« einengt, und darüber hinaus nur diese Form von Sexualität zwischen  Mann und Frau als »personal reif« qualifiziert und damit lesbische, schwule  und transsexuelle Menschen in ihrer Würde diskriminiert.  Arbeitsweise  Der Film'? ist.in Teamwork entstanden, mit einem kleinen Team, dessen ein-  zelne Mitglieder viele verschiedene Aufgaben vor und hinter der Kamera  übernommen haben: Roland Reber ist Regisseur, Co-Autor, hat die zweite  Kamera geführt und kümmert sich zur Zeit zusammen mit Marina Anna Eich  um die Vermarktung des Filmes. Mira Gittner besorgte die Bildgestaltung,  die erste Kamera und den Schnitt. Sie ist zudem Co-Autorin und spielt die  Rolle der Lady Maria. Diese Form der Zusammenarbeit beruht auf dem ganz  eigenen Selbstverständnis aller Beteiligten als »Filmemacher«. Gegen eine  »Fragmentierung der Kreativität«, die zwischen künstlerischen, technischen  und verwaltungsbedingten Positionen aufteilt, ist für Roland Reber Kreativi-  tät nicht teilbar, sondern. »immer ein holistischer Vorgang.«'® Filmemachen  ist für sie alle »ein ganzheitlicher Prozess - und einer der Spaß macht.«?°  Das Drehbuch basierte zwar auf einer Grundidee, umfasste aber zu Beginn  nur wenige Seiten und wurde im Laufe der Dreharbeiten weiterentwickelt.  Es wurde aber nicht improvisiert, sondern die einzelnen Szenen wurden pa-  rallel zur Produktion geschrieben und inszeniert. Durch diese Arbeitsweise  entstand bei mir als Zuschauer der Eindruck, als blickte ich durch ein bunt  schillerndes Kaleidoskop menschlichen Suchens und Rätselns, nach Roland  Reber eine Struktur, die sich im Leben selbst findet: Das Leben »ist multidi-  mensional mit plötzlichen Wendepunkten.«?! Der Regisseur wie seine Mitar-  beiterInnen haben zu diesem Film umfangreiche Vorarbeiten geleistet. Durch  viele Interviews, bundesweite Recherchen vor Ort und Literatur haben sie  sich ernsthaft mit der Thematik auseinander gesetzt. »Es waren die längsten  Recherchearbeiten, die wir je zu einem Film gemacht haben.«? Um eine  authentische Atmosphäre sowohl beim Dreh wie im Film zu schaffen, war es  18  19  Vgl. zum Folgenden: Presseheft, S. 7 und 11f.  Presseheft, S. 11.  20  21  Ebd., S. 11:  Presseheft, S. 7.  22  Roland Reber, in: Presseheft, S. 8.|_ust Ufld chmerz S55

liegen, SIE als »Natürlichen Teilbereich des Menschen« darzustellen, SOWIE
In der ausdrucksstarken bildlichen Umsetzung. Ich halte diese gerade nıcht
wertneutrale Überzeugung, die dem Film zugrunde llegt und die er entfal-
tel, nämlich den positiven Zugang allen Facetten der Sexualität als >Ma-
türlicher:« und d.h auch ott gegebener abe für wichtig, wei|l menschen-
freundlich LDer Film widerspricht damit dezidiert der vatikanischen Doktrin,
welche Sexualität meIlst auf Zeugung VOT] Nachkommen hin verzweckt und
ausschließlich auf die Heterosexualität als legitim, Im Sinne VOIlT) )goltge-
wollt« einengt, und arüber hinaus MUTr diese Form VOon Sexualität zwischen
Mannn un Frau als ‚persona|l reif« qualifiziert un damit lesbische, schwule
un transsexuelle Menschen In ihrer Würde diskriminiert.

Arbeıtsweise
Der Film!'® Ist In Teamwork entstanden, mMit einem kleinen JTeam, dessen eIn-
zeine Mitglieder viele verschiedene Aufgaben Vor und hinter der Kamera
übernommen haben Roland er ıst Kegisseur, Co-Autor, hat die zweilte
Kamera geführt un kümmert sich ZUr Zeıt mMit Marına Anna Fich

die Vermarktung des Filmes. Ira (ttner besorgte die Bildgestaltung,
die Kamera un den Schnitt. SIe ist zudem (CCo-Autorin un spielt die
Rolle der Lady Marıla. [Diese Form der Zusammenarbeit beruht auf dem SaANZ
eigenen Selbstverständnis aller Beteiligten als y Filmemacher:. egen eine
» Fragmentierung der Kreativitat«, die zwischen künstlerischen, technischen
und verwaltungsbedingten Positionen aufteilt, Ist für Roland Reber Kreativi-
tat nicht teilbar, sondern »Immer eın holistischer Vorgang.«"” Filmemachen
ist für SIE alle »eıln ganzheitlicher Prozess und eıner der Spals macht. «?9
[Das Drehbuch hasierte Z/{WarTr auf eIner Grundidee, umfasste aber Beginn
UTr wenige Seiten un wurde Im | aufe der Dreharbeiten weiterentwickelt.
ES wurde aber nıcht improvisiert, sondern die einzelnen Szenen wurden p —
ralle! ZUr Produktion geschrieben und inszeniert. Durch diese Arbeitsweise
entstand bei Mır als Zuschauer der Eindruck, als blickte ich durch eın bunt
schillerndes Kaleidoskop menschlichen Suchens und Rätselns, nach Roland
Reber eine Struktur, die sich IM Leben selbst findet: [Das en » ISt multidi-
mensiona| mit plötzlichen Wendepunkten.«*' Der Rkegisseur WIE seInNe Miıtar-
beiterInnen haben diesem Film umfangreiche Vorarbeiten geleistet. Durch
viele Interviews, bundesweite Recherchen VOT (Irt und Literatur haben SIE
sich ernsthaft muıiıt der Thematik auseinander geselzl. » ESs die längsten
Recherchearbeiten, die wWIr Je eiInem Film gemacht haben.«?? (UJm eine
authentische Atmosphäre sowoh| beim Dreh wıe Im Film schaffen, WarTr 5

Vgl zu Folgenden: Presseheft, und 11f.
Presseheft,

21
Ebd., 13
Presseheft,
Roland Reber, In Presseheft,
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dem eam zudem auch wichtig, Originalschauplätzen drehen. IDenn
eın » Filmstudio Ist immer Kulisse, der das | eben ehl -S Ist un bleibt eın
Künstlicher Ort. «25

Alle SchauspielerInnen sind Lalen Im Hinblick auf das Thema, manche
Sar In eiInem doppelten Sinn nämlich hne Vorerfahrung bzw Kenntnis VOT]

SM-Praktiken und zugleich L aiendarstellerInnen.** Aber auch eINe professiO-
nelle Schauspielerin WIE ıra Gittner, die die [Domiına »Lady arla« verkör-
pert, hat Im Vortfeld einıge Nächte In eiınem Studio als (ast-Domimina assıstlert.

Besonders hbeeindruckt hat SIE
] die Poesie, Ruhe und
Hingabe, das zärtliche piel
und VOT allem die Kommunt-
Kkation zwischen [Domina un
ast [ Dieses »L ailenhafte«
brachte eine SahZ besondere
Arbeitsweise miıt sich | )er
Ablauf des Filmes stand nicht
schon VOoT)] vorneherein fest,

sondern er wurde während der Dreharbeiten entwickelt un hat mMmanche
Veränderung VO ursprünglichen Konzept her erfahren. i )Denn einerselts WUT-

den die Erfahrungen un Begegnungen des Filmteams In der Vorbereitungs-
phase un noch während des Drehens In den Film eingebaut,“” andererseits
durchliefen einzelne Rollen eEINEe Entwicklung. SO fing die Rolle des ike als
Kleiner d OTaus dann eıne der Hauptrollen entstand. der durch Jange
Gespräche mit » Elfriede« inspirliert, die/der den kegisseur Mitwirkung bat,
entwickelten Reber un (ilttner dann die Rolle Im Film 26

Bel der Umsetzung der teilweise csehr expliziten csexuellen Inhalte (ZB
[1NUS5 Dominik, auf einem Betstuh! kniend, unter Leitung der LDomimina zuerst
die Bruste VOTIT] Eva, dann den Anus eINes weiblichen (jastes küssen und le-
cken) überlielß 65 der Kegisseur jeder und jedem DarstelleriIn, die eigenen
(irenzen selbst definieren und Uumzusetizen |)enn für Reber sind Schau-
spielerInnen kreative KünstlerInnen, die ihre Rollen selbst gestalten. SeIine
eigene olle definiert e nicht als Lompteur, sondern als »Dirıgent, der die
Zusammenarbeit der Solisten koordiniert.«?7

Kompositionstechniken
Vordergründig geht 65 Im Film 24/7 S  / SCNAUET: die Bandbreite Vo

BDSM, eın ereich der Sexualität, welcher In der ynormalen:« Gesellschaft

Roland Reber Im Interview, In Presseheft,
Vgl Presseheft,
Vgl Presseheft,
Vgl Presseheft,
Presseheft,
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als DEr VETS< verschrien ST Tiefergründig geht ES die menschliche SEXU-
alität allgemein auch das CIM Erfahrungsbereich der MITt vielen Vorurteilen
ererbten Angsten und zerstörenden Komplexen belegt IST und gemeinhin
als sschmutzig« wWas 199788 das auch hei(t) gilt yüber das [Nan}\n nicht
spricht: wWei| ES >a I‘ÜChig< IST also schlechten Geruch verbreitet |)Die
Bilder des Filmes sprechen dagegen EINeEe Sanz andere Sprache und wecken
He] [NITF MNMUur Assozlationen |)enn S5IC sind wahrsten Sinne des
Wortes ohl| durchdachte un EISoNNeNnNe Kompositionen

1eses Merkmal der KompositionI sich allein schon ersten und
etzten Bild besonders/wodurch die MacherlInnen EINe inhaltliche
Klammer seizen un adurch die Aussageabsicht des Filmes gerade An-
fang und Schluss noch einmal,
WIC mMiıt kräftigen Akkord
betonen /7u beginn ZCISEN die
Bilder WarTmn braune
Helligkeit getauchten all ähn-
lichen aum durchleuchtet VOIN

sternförmigen | icht |)arın
leg Vordergrund Dominik
Embryonalhaltung auf Art
strohbedeckten Krippe hinter
ihm sieht 11147 Iınks Lady Marla
un dicht neben :hm FIfriede S
wirkt WIE CIMn Weihnachtsbil
CeINe Anspielung auf die Geburt
Christi SO wird gleich An-
fang ern Grundanliegen des Filmes wortlos ausdrucksstark IS Bild gesetzt
FS geht EeINe Art Geburt Neu Geburt

amı verklammert IST die letzte Szene Eva die Suchende erlebt der
Gestalt geflügelten Seele der Engels mIT weißen Flügeln die
Inıtiation | eın en indem SI aus Vulva Kopfüber

WIE eiIn Neugeborenes Vo  an unsichtba-
ren flutenden VVoge VOI] Fruchtwasser schwe-
relos getragen auf den/die Zuschauerln
herausgleitet Zugleich der WIEC l
buntem Katzengold oglitzernde Stoff mMT dem
die Vulva gebildet IST den sternenübersä-
ten Nachthimme! den KOSMOS MmMIt SEeINeN

unzähligen | ichtern den Fnde des
Films der Kamerablick gleichsam hineinver-
sinkt SO entsteht noch einmal der Findruck
FS O] werden eugeburt
durch die Entdeckung des Ichs das hinein-
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führt In yunendliche Welılten«. Ich glaube, nıcht hne Grund erınNnert ich
die letzte Einstellung den Vorspann der Serie Vo ‚Raumschiff Enterprise«,
Jenes C mMuıt dem seINEe Mannschaft noch unentdeckte Welten aufsucht.

Und auch der letzte Blick auf die Gestalt L VasS, hier nackt mMit weißen FIÜ-
geln, SC noch einmal eine Klammer ZU Vorspann, dem eın Wort VOIT1

Hermann Hesse vorangestellt Ist »Ohne das Jier In UNS sind wiır kastrierte
Engel.« :Das Lied, das dabe! die Anfangssequenz des Filmes begleitet, bringt
die Begründung ehör, ES notwendig Ist, MEeU geboren werden:
»Lonely In DrISON«. Wır alle sind allein In einem Gefängnis, gefangen In
den Fesseln der Normen un der Normalität, der moralischen Doppelbö-
digkeit un Vorurteile. [Diese menschliche Girundbefindlichkeit spricht Lady
Maria dann auch gegenüber FVa d als diese sich He] ihrem ersten Besuch
Im Studio wundert, ob da nicht sehr vie| Unfreiheit praktiziert werde: »Leben
wır nıcht alle In einer Scheinwelt? Im Hotelbetrieb herrscht mehr Unfreiwil-
ligkeit.«
Filmbilder
DIie Szenen sind In die kontrastreichen Farben Vo Blutrot, Schwarz,
kellosem Weilß der eiInem arnNecnN\n, santten Braunton getaucht; SIEe wirken
wIe In kräftigen Farben, aber mit einem en Pinselstrich gemalt. die
schwarzhaarige [Domiına mMıt ihrem schwarzen L eder- der Gummi-Ouftfit
und In den (n manchen zenen) leuchtend roten Lackstiefeln hat ihr Studio
n einem ZWarTr 5ußerlich normalen Reihenhaus, sowohl abgedunkelten K ALı
[1Nel als auch leuchtend weißen RKaumen eingerichtet, die wIe Klinik- der
OP-Räume wirken.

DIie blonde Eva wohnt In einem weißen Haus, In dem auch die Innen-
raume fast ausschlielslich In eiInem strahlenden Weils (Z.5B Vorhänge, Tische,
Stühle, Fliesenboden) ausgestattet sind SIe arbeitet In einem Hotel, das
durch seIn strahlendes Fassadenweiß un Im nneren In seIner uppigen holz-
braun-goldenen, Ja üÜberladenen Ausstattung schon fast wIıe eın königlicher
Palast WIr.

Während das Kameraauge üUber die
Folterkammer des SM-Studios, In der +r  C
alle Gerate mit großer Ordnung aufge-
reiht sind, als ‚Allerheiligstes« chweift,
wird die zweiıte Strophe des Sanctus
aus der Schubert-Messe
»Allmacht, Wunder, lebe, alles rings
umher! Heilig, heilig, neilig, heilig Ist
der Herr! «28 VVas n diesen yvier Wan-
den« geschieht, nämlich die ausgeübte
Allmacht durch die Domina, ird als

Zıtiert nach otteslob, Ausgabe der | IO 7ese Regensburg, Nr. 346



/\rno Ros| L1ebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  89  heilig, als heilend gepriesen. In diesem >Sakralraum« findet sich unter einer  Reihe von »Werkzeugen«, die an der Wand hängen, ein tropfenförmiger An-  hänger aus Eisen auf, in dem eine Acht eingeprägt ist. Im Zusammenhang mit  BDSM-Praktiken erinnert die Ziffer »8« an stilisierte Handschellen und bringt  so die wohl am meisten bekannte Form von SM-Sex ins Bild, nämlich die von  Herrschaft und Sklaventum; ein Verhältnis der Sexualpartner, das entweder  für kurze Zeit oder permanent eingegangen wird, und das religiöse Parallelen  hat. Darüber hinaus verweist die Acht in ihrer biblischen Deutung auf den  >8. Tag«, welcher der Tag der Neuschöpfung, der Tag der Auferstehung ist.  Das soll in diesen Räumen den KundInnen geschenkt werden: Die Erfahrung,  neu geboren zu werden, aufzuerstehen  zu ihrem wahren Leben. Die Acht um  R  90 Grad gedreht bzw. waagrecht lie-  X  *  gend ist das Zeichen für Unendlichkeit:  Al  Das Verströmen in die Unendlichkeit,  X  das Überschreiten bisher auferlegter,  meist gesellschaftlicher Grenzen durch  die Erfahrung der Lust, aber auch ganz  existentiell die Wiedervereinigung in all  seinen Gegensätzlichkeiten, die Erfah-  T  rung der Transzendenz des Ichs — auch  das ist ein wesentliches Ziel der Tätig-  keit der Domina.  In derselben Einstellung - kurz nachdem Eva das Studio betreten hat —  sieht man neben diesem Anhänger aus Eisen einen /euchtend roten Würfel  mit weißen Punkten, zwar ebenfalls in der Größe eines Anhängers, der aber  durch seine Farbigkeit aus den anderen metallfarbigen Utensilien besonders  hervorleuchtet. Der Würfel mag einerseits an das legendäre Wort von Cäsar  erinnern: »alea ijacta sunt« — »Die Würfel sind gefallen.« Es mag gemeint  sein: Sobald Eva das Studio betreten hat, ist sie noch mehr als vorher faszi-  niert von dieser >Gegenwelt«. Sie ist davon eingenommen; ohne dass es ihr  selbst schon bewusst ist, beginnt die Reise nach dem Frieden in ihrem Inne-  ren. So wie sie es später auch gegenüber ihrer Freundin Alexandra — wieder  zurück im Hotel, am Pool liegend — ausdrückt, welche meint: »Du gehst da  doch nicht wieder hin!« Und Eva: »Natürlich! Ich will wissen, woher dieser  Friede kommt.«  Andererseits mag der Würfel auch erinnern an die Verse im Klage-  psalm 22: »Sie verteilen unter sich meine Kleider und werfen das Los um  mein Gewand.« Es ist ein Psalm, der Gottverlassenheit und Heilsgewissheit  zugleich zum Ausdruck bringt, nach welchem der Evangelist Johannes eine  der Schlüsselszenen seiner Passionserzählung geformt hat: Die unter dem  Kreuz Christi um den Leibrock würfelnden Soldaten (Joh 19,23f.). Der mit  dem Symbol des Würfels angedeutete Raub der Kleidung mag — im Blick auf|_ust und chmerz

neilig, als eilend gepriesen. In diesem ySakralraum:« findet sich eıner
Reihe VOoO )Werkzeugen«, die der Wand hängen, eın tropfenförmiger AB-
hänger AaUuUs Fisen auf, n dem eine Acht eingepragt ist Im Zusammenhang mıiıt
BDSM-Praktiken erinnert die Ziffer >O< stilisierte Handschellen und bringt

die ohl melsten bekannte FOorm VOoT M-Sex INS Bild, nämlich die Vo
Herrschaft und Sklaventum; eın Verhältnis der Sexualpartner, das entweder
für kurze Zeıit der permanent eingegangen wird, und das religiöse Parallelen
hat Darüber hinaus verweilst die Acht In ihrer biblischen Deutung auf den
56 Tag«, welcher der Tag der Neuschöpfung, der Tag der Auferstehung ist
DEN SO|| In diesen Kaumen den KundInnen geschenkt werden: DIie Erfahrung,

MEeU geboren werden, aufzuerstehen
ihrem wahren Leben DIie cht

‘X O() rad gedreht bzw. waagrecht le-
gend Ist das Zeichen für Unendlichkeitu  ms |)as Verstromen In die Unendlichkeit,
das UÜberschreiten bisher auferlegter,
melst gesellschaftlicher (Grenzen durch
die Erfahrung der Lust, aber auch SaNZ
existentiell die Wiedervereinigung In all
seınen Gegensätzlichkeiten, die ra
1ung der Transzendenz des Ichs auch
das ist eın wesentliches Zie| der Tatıg-
keit der Domina.

In derselben Einstellung Kurz nachdem HVa das Studio Hetreten Maf -
SIE 111a neben diesem nhänger AaAus FIsen eiınen leuchtend ürtfel
mıit weißen Punkten, ZWarTr ebenfalls In derr eInes Anhängers, der aber
durch seINe Farbigkeit aus den anderen metallfarbigen Utensilien besonders
hervorleuchtet. Der Würtfe| INAS einerseılts das legendäre Wort VOon ( Acar
erinnern: »alea lacta SUNTI« » DIie Würftfel sind gefallen.« FS [NAs gemeınt
sSeIN: Sobald Fva das Studio betreten hat, Ist SIEe noch mehr als vorher FACc7E
niıert VOo' dieser ‚)Gegenwelt«. SIe ist davon eingenommen; hne dass 5 ihr
selbst schon bewusst ist, beginnt die Keise nach dem Frieden In ihrem Inne-
[en SO WIE SIE 5 spater auch gegenüber ihrer Freundin Alexandra wieder
zurück IM Hotel, Poo| liegend ausdrückt, welche meılnt: » Du gehs da
doch nicht wieder hin!« Und Fva » Natürlich! Ich ill| wWissen, woher dieser
Friede kommt.«

Andererseits IMas der Wuürtel auch erinnern die Verse Im Klage-
psalm A »S1e verteilen sich merne Kleider und werfen das LOS
meın Gewand.« FS 1st eın Psalm, der Gottverlassenheit un Heilsgewissheit
zugleich SC Ausdruck bringt, nach welchem der Evangelist Johannes eIne
der Schlüsselszenen seIner Passionserzählung geformt hat [Die dem
Kreuz Christi den L eibrock würfelnden Soldaten (Joh Der mit
dem Symbo!| des Würtels angedeutete Raub der Kleidung Mag Im lic auf
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FVa dieser Szene den hier freilich selbstgewählten »Raub« aller äußeren
Sicherheiten andeuten indem SIE diese Gegenwelt der Lady Marıa hetritt
die egnahme all dessen Was SI bisher ‚kleidete« Was ihr bisher Ansehen
und Status als Hotelierstochter und erbıin verliehen hat

Schließlich werden grauschwar-
Gummimasken un CI$Mn strahlend

weißer großer Dildo der Wand
anderen Raumes nicht ronta|

ezeıgt sondern schräg VOT]
SO wirken SIE WIE die tratzenartigen
VWasserspeler der ehrwürdigen gOl-
schen Kathedralen, wonmıit ASSsoz1a-

tionen den christlichen Sakralraum schlechthin geweckt werden. [Diese
subjektiven Seh- un Höreindrücke treffen sich mMıiıt der Intention des eg1IS-

aufgrund SCINES subjektiven religiös aufgeladenen Verständnisses VOT]
Frotik das Studio als »sakralen Ort« als ‚Heiligtum« en

|)ie Sakralität der CIsChen Sexualität In der HOorm VOTlT] BDSM als Chiffre
für den selbst gefundenen und eigenständigen Lebensentwurf wird noch-
mals betont, als Elfriede ı aus VOoOT

Magdalena Kniend VOT der
Kloschüssel spricht Elfriede | die
offene Kloschüssel hinein »Lady Ma-
[ Id IST mMIt [NIF Lady Marıa IST [ [1117 &< N

1 )as ISst CINeEe deutliche Anspielung auf
die Doxologie des Hochgebetes der
römisch katholischen Messfteier,
gemunzt auf die Person un die Sen-
dung der Lady Marla Das Handeln
der Lady Marıa, die FErlaubnis AA
|Dienen ird hier als messianische
Heilstat, als heilende Aa SCPHTICSECN,.
\DDie Form der Kloschüsse! wiederum erınnert den VO Priester ZUrTr [LI)0XO-
logie erhobenen »Kelch des Heiles« Im Putzen [ dieser angesehenen
Form des LDienens vollzieht sich für Elfriede ihr Heil die Heilung ihrer/seiner
wunden Seele Wenn auch nach eINeN Geschmack die Gleichsetzung VOoT/\
elc un Kloschüsse! csehr drastisch IST estehe ich doch E dass gerade
dadurch die Haltung der 3ußersten Erniedrigung, die sich nach christlichem
Gilauben heilbringenden Dienen des Gottessohnes vollzieht ebenfalls
hne frömmelnde Schönfärbere! ausgedrückt IST Gerade | diesem { g —
wöhnlichen ugen erniedrigenden |)Dienst der Tollettenreinigung findet EI-
friede ihren Seelen Frieden

Vgl Presseheft



Arno Bos/ L|€b€ istArno Bosl: Liebe:ist ... Lust und Schmerz  N  Klang-Bilder  Eine andere Szene zeigt Lady Maria, wie sie, erhöht auf einem Art Predigt-  stuhl oder wie Jesus »auf dem Berg sitzend und die Jünger lehrend« (vgl.  Mt 5,1f.), zu den Studio-Gästen (Jan, Elfriede und Dominik) in lehrendem  Duktus spricht: »Ich bin die Sünde, die euch befreit. Ich bin das, was ihr am  meisten fürchtet. Ich bin das, was ihr am meisten begehrt. Denn ich bin Ich!«  Das Beifallklatschen und die Bravo-Rufe der Hörenden werden übertönt,  indem die ersten Verse aus Händels bekanntem »Halleluja« (aus dem Ora-  torium »Der Messias«) erklingen — eine deutlichere hymnische Zustimmung  zur »Predigt« der Lady Maria kann es wohl kaum geben. Sie erscheint hier als  die weibliche Wiedergeburt des lehrenden Messias, den Matthäus im fünften  Kapitel sehr dezidiert als neuen Mose zeichnet.  Als die Gummisau »entmenschlicht« werden soll,  indem ihr anal Rotwein eingeflößt wird, und während  die Gummisau den ausgespülten Rotwein zusammen-  wischt, erklingt das »Ave verum« von Mozart, eine  Komposition besonders zum Fest »Fronleichnam«, dem  Fest, an dem »der Leib des Herrn« öffentlich verehrt  wird. Das unterstreicht die Sehnsucht dieses Menschen,  der im normalen Leben »Manager:« ist: Nicht das Mana-  gen ist seine wahre Gestalt. Sondern in dieser oberfläch-  lichen, weil nur äußeren Entmenschlichung, in dieser  drastischen Tier-Werdung, in der leibhaftigen Begeg-  nung, ja Eins-Werdung mit seinen tierischen Trieben,  in der materiellen Gestalt-Werdung seiner »säuischen«  Phäntasién lndétde  eser Gast seinen »wahren Leib<«, seine wahre Gestalt, die  wahrhaftige Erfüllung seiner Sehnsucht, erfährt er beglückt: »Ave verum cor-  pus« — »Sei mir gegrüßt, wahre Gestalt meines Lebens.«  Zum 80. Geburtstag von Elfriede zieht Lady Maria am Tisch, auf dem 80  Teelichter drapiert sind, vor den Augen von Elfriede ihren roten Schlüpfer  aus und schenkt ihm/ihr das Höschen. Zu den leuchtenden Augen Elfriedes  erklingt — während er den Duft am Höschen einatmet und gerührte Dan-  kesworte stammelt — aus dem Vesper-Gottesdienst von Mozart (KV 339) das  »Laudate dominum«. Am Abend seines/ihres Lebens erfährt — voll Dankbar-  keit — Karl Friedrich (=Elfriede) eine solche Zuneigung, ein solches Geschenk,  das in ihm stummen, wortlosen, aber klingenden Jubel weckt.  In der Szene der Neugeburt am Ende des Filmes, in der Eva als weißer En-  gel und Lady Maria als schwarzer Engel zu sehen sind, erklingt aus Mozarts  Requiem das »Lux aeterna«. Die Melodie unterstreicht, was hier geschehen  soll: Lady Maria, »der dunkle Engel der Lust, der dunkle Engel der Wahrheit«  verhilft diesem »Unschuldsengel« Eva — nach längerer Irrfahrt — zum wahren  Licht, indem sie ihr hilft, in diesem rituellen Akt zum eigenen Ich wieder-  bzw. neu geboren zu werden.|_ust und chmerz

Klang-Bilder
Fine andere Szene zeigt Lady Marla, WIE s1e, erhöht auf eiInem Predigt-stuh!| der WIE Jesus »auf dem Derg sitzend un die Junger ehrend« (vgl511°} den Studio-Gästen Jan, Elfriede und Dominik) In lehrendem
Duktus spricht: »Ich bın die ünde, die euch befreit. Ich bin das, Was ihr
melsten fürchtet Ich bin das, WadS$S ıhr melsten begehrt. Denn ich in Ich!«
S Beifallklatschen und die Bravo-Rufe der Hörenden werden übertönt,
indem die ersten Verse aUuUs Händels bekanntem »Halleluja« aus dem ()räs
torıum » Der Mess1aSs«) erklingen eIne deutlichere hymnische Zustimmung
ZUrTr >Predigt< der Lady Marıia kann 5 on| kaum geben SIie erscheint hier S6
die weibliche Wiedergeburt des lehrenden Messias, den Matthäus Im fünften
Kapite! sehr dezidiert als Mose zeichnet.

Als die Gummisau yentmenschlicht:« werden soll,
indem ihr anal|l Kotweırn eingeflöft wird, un während
die (Gummisau den ausgespülten Rotweirn N-
wischt, erklingt das »Ave VerUuTnN« VOoT) Mozart, eine
Komposition besonders Z Fest > Fronleichnam«, dem
Fest, dem »der Leib des Herrn« Offentlich verehrt
ird [Das unterstreicht die Sehnsucht dieses Menschen,
der Im normalen en )Manager: Ist IC das Mana-
CN Ist seIne wahre Gestalt. Sondern In dieser oberfläch-
lichen, weil MNUur äußeren Entmenschlichung, In dieser
drastischen Tier-Werdung, In der leibhaftigen Degeg-
NUuNgs, Ja Eins-Werdung mMiıt selınen tierischen Trieben,
In der materiellen Gestalt-Werdung seIner yssäuilischen«Phafitasierä AaESsSEeTr 5G# seinen vwahren Leib«, seIne wahre Gestalt, die

wahrhaftige Erfüllung seIner Sehnsucht, erfährt 6I: beglückt: »Ave COT[-
»Se! mMır gegrülst, wahre Cjestalt meInes Lebens.«

/Zum Geburtstag VOoT)] Elfriede zieht Lady Marıa ISC auf dem
Teelichter drapiert sind, VOor den ugen VOT EIfriede ihren en Schlüpfer
aus und chenkt hm/ihr das Höschen Zu den leuchtenden ugen Elfriedes
erklingt während ET den Duft Höschen einatmet un gerührte an
kesworte stammelt aUuUs dem Vesper-Gottesdienst Vo Mozart 339) AAS
»Laudate dominum«. Am Abend seines/ihres Lebens erfährt voll Dankbar-
kKeit — Kar|! Friedrich (=Elfriede) eIne solche Zuneilgung, eın solches es  en
das In ihm tummen, wortlosen, aber kKlingenden Jube!l weckt

In der Szene der Neugeburt Ende des Filmes, In der Fva als weißer FEN-
ge! un Lady Marıa als schwarzer Enge!l sehen sind, erklingt auUS$s Mozarts
kequiem das » LUX aeterna« Die Melodie unterstreicht, Was hier geschehensoll Lady Marla, »der dunkle nge! der Lust, der dunkle Enge!l der Wahrheit«
verhilft diesem »)Unschuldsengel« Fva nach längerer Irrfahrt ZU wahren
IC indem SIEe ihr nilft, In diesem rituellen Akt ZU eigenen Ich wieder-
bzw. NMEeUu geboren werden.
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Inszenlerung und Musikauswahl unterstreichen sehr gelungen das An-
llegen der FilmemacherlInnen, die damıt eınen SaNzZ eZzug zwischen
Sexualität un Religion sinnlich anschaulich machen, Ja eın geradezu Sich-
Gegenseitiges-Durchdringen VOT] Sexualität un Religion, un dies In mehr-
tacher Weise. Religiöse Erfahrungen werden, gerade auch In der Mystik, In

ihrer un auch heutigen Zeıt anstößigen erotischen Bildern ausgedrückt,
weil eben auch sexuelle Friebnisse In der Erfahrung der Unendlichkeit des
SeIns den rein irdisch-begrenzten aum und welten hinein In die
spirituelle, religiöse Dimension der beteiligten Menschen.?°0 Sexualität, Frotik
kann selbst In dem Versuch, sich selbst begegnen, In die Unendlichkeit
des SeIins einzutauchen, eın religiöser Vorgang seIln, wobel gerade In einem
SM-Studio moderne Rituale zelebriert werden können. Zudem hesteht sCTaA-de zwischen den Praktiken Vo BDSM un religiösen Haltungen und Prakti-
ken eine eNOorme inhaltliche Affinität. Schließlich Ist das Verhältnis Vo  —_
un religio ebentfalls eine ;Passionsgeschichte« schon der Filmtitel deutet
also die religiöse Brisanz Alle Facetten Im Verhältnis Sexualität/Religion
zusammengefügt, besteht also die eNOorme eistung dieses Filmes In »selner
gelungenen Darstellung der Transformation VOoT'T)] Religion In menschliche ETrTO-
tische Kommunikation.«3'
Die Mehrdeutigkeit der Namen
Diese starke Konnotation zwischen Sexualität und Religion In der M der
FilmemacherInnen ird für eine/n aufmerksame/n und geschulte/n ZUuSCHaL-
erIn auch In der Wahl der Namen fast aller Rollen deutlich:

Eva, deren ame » Mutter en Lebens« bedeutet, Ist auf der Suche nach
ihrem eigenen Leben Als Ur-Frau ird Va SA Stellvertreterin aller Men-
schen, die auf der Suche sind nach ihrem eigenen Leben Ihre Sehnsucht
nach Eigenständigkeit, nach Ich-Werdung Ist die Sehnsucht jedes Menschen.
[ Diese Mauptperson des Films ist eıne derjenigen, die zusätzlich dadurch her-
vorgehoben werden, dass SIEe eiınen zweilten symbolträchtigen Namen hat
Ihr Nachname lautet »;Hömer: un Ist eın klare Anspielung auf jenen griechi-schen Dichter, der die Irrfahrten des Odysseus besungen hat

Die [Domina Ist Im Film die zweite Person, die ZWEeI Namen hat Im irk-
lıchen Leben un ‚beim Griechen« Ist SIE Magdalena, ImM Studio sSIEe
sich »Lady Ea Ihr Künstlerinnenname erinnert die Mutter Jesu, die
gemeinhin als ,die ReINE«, die Keusche«, die )Gottergebene« verehrt ird
Ltwas davon |ässt Lady Marla ihren KundInnen zute!il werden. Zugleich erIin-
ne ihr ame außerhalb des tudiOs, >Im wirklichen Leben«, auch In KOom-
bination mit ihrem Studio-Namen, Jjene bekannte biblische öffentliche
Sünderin, also ehemalige Prostitulerte (SO die Legende) Maria Magdalena,

Vgl Presseheft, 1 zu Ineinander von sexueller und religiöser ahrung vglauch rINno Bosl/i, » MEHR ALS ZWEI ‚Ä.K, In WeSTh W (Heft /2004), 1
37 Prof. Thomas Sing, In Presseheft, A
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VOoT der die Legende aber auch rzählt dass SIE SC besonderes L iebesver-
hältnis Jesus, also eINe besondere Nähe A GOöttlichen und amı auch
SC Wahrheit hat Beide Bereiche des Lebens das KeIne WIE das un
verdichten sich dieser Filmfigur der LDomiına Zugleich aber drückt dieser
zweifache ame als UDrıttes auch aUuUs dass selbst diese Frau die für andere
EeINe€E nervorragende weI|l mitfühlende LDomiına IST selbst nicht vollstän-
dig Herriın ihres CISCHCNMN Lebens ISt also gerade nicht übermenschlich IST
wıe ihre Studio Kleidung 5 |ässt) sondern Innersten zutiefst
menschlich un ohl gerade deshalb fahig Z Mit-Gefühl

Mike die englische Form Von MI-
chael spielt auf den rzenge! Micha-
] der | der christlichen un jJüdisch
apokalyptischen Vorstellungswelt AIc
Begleiter der Seelen die Vollendung,
IC ‚Seelenführer:« gilt SI die-
SC Anliegen der Vollendung er-
tutzen verspricht &r Ja zunächst der
suchenden Eva wobe!l Vollendung
24/7 NIC d- bzw. antikörperlich, (ecin

kosmisch--geistig verstanden wird, sondern gerade auch A IC sexuell--körper-
lıche Erfüllung.

Dominik der SECeINeM Herrn Dominus Jesus Christus ähnlich SCI{I1M will
dies schon SCeINeM Namen mMIt Zugleich T der | StUu-

dio predigthafte Reden halt gerade auch mMiıt SCINETNN Namen den CGirun-
der des Predigerordens den Dominikus

Elfriede die/der VO'N Szene Szene ausgeglichener irkt drückt schon
SsSeINnNnenm Namen auUs dass ©T ohl als VOoO allen Beteiligten seIinen

rieden gefunden hat Friede (‚ottes Friede der Friede (Gott der Friede
durch das IC

Franz der sich ein Tier verwandelt Sau Mı1t SsSeINnNemM
Namen den Franziskus VOT] Assısı VOT)] dem SINne der bekanntesten | e-
genden erzählt, dass f miıt den Tieren gesprochen hat; tiefenpsychologisch
deutbar, dass } nach langen Entwicklung ohl seIinen rieden gefun-
den hat mMit den ‚tierischen« Trieben SEINeTr eele

Der (jast Jan eINe Uurz-
form VOo Johannes der SCI-

Erfüllung darin findet der
Sklave der LDomina SCINMN E[T-

den Täufer der
Lebensgestalt umschrieb { Er
der Größere) [11US5 wachsen,
ich [NUSS Kleiner werden CC

(Joh 30) Fur Jan bedeutet
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das »Ich [111USS$5 bzw. will abnehmen, mMmich unterwerfen. S1e, die Domina,
[11USS wachsen.« Das kannn ET Im M-Studio ausleben. Auch ird gerade SGT,dessen ame auf den Bulsprediger In den Evangelien verweilst, In eıner SIE-

Zu Büßer, wei|l SX sich nach seInem Erstbesuch der Gefolgschaft LadyMarias geschämt hat
DISI ame VvVon FvVAaS Freundin Alexandra die Männliche, die Mann-haf-

te) deutet d dass diese obwohl weibliche Figur Sanz der männlichen,heterosexuellen Vorstellungswelt zugehört, deren Normen entspricht un ih-
nelnN\n auch Genüge (ut Diese Einordnung In die Datriarchal gepragte Hetero-
Welt gipfelt darin, dass Alexandra nicht [1UT ihre Freundin EVAa NIC versteht,sondern jene Intimen Erlebnisse, die diese ihr anvertraut hat, deren Vater
ausplaudert.

ydia, die Leıterin des Swinger-Clubs, erınnert miıt ihrem Namen jeneFrau aUus den Briefen des Völkerapostels Paulus, die als Pupurhändlerin mMit-
ten In einer patriarchal gepragten Gesellschaft ihren eigenen Lebensentwurf
verwirklicht hat un die nach der begründeten Meinung aufgeschlossenerTheologInnen In der Frühzeit des Christentums Leiterin eıner christ-
lıchen Urtsgemeinde WAärfl. Ahnlich selbstbewusst hat die Frau gleichen Na-
[1NeNs ihre eigene Welt entwortfen und mMit hrer In den ugen der Gesell-
Schäaft. )anrüchigen«, randständigen Bar SEa BOoum« gestaltet.

Selbst der Name für die Nebenfigur der flüchtigen Bekanntschaft FvVas Im
Swinger-Club scheint mMıit edacht gewählt SEeIN: GIre die französische
Varlante Vo Klafa: DEN bedeutet eigentlich »die Klare, die Durchsichtige,die ITransparente«. Doch IM Film Ist der ame eine Täuschung, WIE auch
Claire ihre Umwelt über ihr eigenes Leben taäuscht! Claire Ist 1Ur scheinbar
eine Frau, die ihren eigenen klaren VWeg geht Ihre Rolle Ist als Anti-Claire
angelegt; CS llegt also stilistisch eın äußerer Parallelismus miıt einem inhaltli-
chen Gegensatz VOTVI. Denn Claire Ist keineswegs transparent ihren Mitmen-
schen gegenüber. SIe Ist dl nicht Klar, weder In ihrem Verhalten ihrer IM-
welt gegenüber noch In ihrem Verhältnis sich selbst. Denn Claire bleibt
In der Filmgeschichte Im Experimentieren, Im » Herumdoktern« stecken. SIie
schnuppert« Z{War den ; Dufft der Freiheit:« Im Swinger-Club, aber aus dem
flüchtigen Dufft ird für sIEe keine greifbare und leibhaftige Realität Denn
AIG SIEe Vo  E Eva Vo Balkon herab als Hotelgast begrüßt wird, flüchtet SIEe aUuUs
dem Blickwinkel Evas, Im Gegensatz Magdalena/Lady Marla, die Eva In
y iIhrer Welt« besucht. Diese Claire gelangt also IHC ZUur wahren Befreiung
ZUT Klarheit, Zzur Inneren Klärung, wei|l SIEe nach den Worten Ladys Maria
Eva »IN Jjenem Bereich (war), den die Menschen normalerweise verbergen.IC Ur VOT anderen, VOor allem VOT sich selbst.« Und bleibt diese Claire
»eWIig zerrissen, niemals heil.«

Stephanie Evans Ist Betreiberin eıner Striptease-Bar. Ihren Doppelnamenkönnte [an übersetzen: die »Dekränzte, die siegreiche Eva«. Fr hat nicht
UMSONST einen Anklang den Namen der Hauptfigur. Denn In ihrer Bar be-



Arno Bos! Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  95  ginnt, nach der Enttäuschung mit Mike, von dem sie sich belogen fühlt, Eva  Homer, die Suchende, ihre ersten wirklichen eigenständigen Schritte. Diesen  Ort hat sie sich selbst ausgesucht, ohne Ratschlag von jemand anderem. Hier  geht sie auch ganz alleine hin.  Bezeichnender Weise ist der Vater von Eva die einzige Person im Film,  die keinen eigenen Namen hat, ein Sinnbild dafür, dass er den »namenlosen«  Mainstream verkörpert, der seine Stabilität nicht in sich, in seinem Selbst  gründet, sondern sie allein aus äußeren Stützen erhält, sie herleitet aus dem  >man«, das keinen Namen, keine Bezeichnung hat, aus dem, »was man tut«  und »was man für normal« hält.  Szenenfügung  Die einzelnen Szenen sind zum größten Teil kammerspielartig angelegt: Es  gibt keine üppige Ausstattung. Die Räume strahlen klare Formen aus. Selbst  in den Aufnahmen im Hotel ist der Luxus nur durch kurze Einblendungen  sichtbar. Die Szenen sind stets auch nur von wenigen Personen belebt und  nur mit den notwendigsten Gegenständen ausstaffiert. Besonders auffällig  ist, dass viele Szenen parallel gesetzt sind. Das erinnert an den Parallelismus  membrorum, der den Aufbau vieler Psalmen kennzeichnet. Diese parallel  aufgebauten Psalmverspaare sagen entweder in verschiedenen Wendungen  dasselbe und betonen diese Aussage dadurch besonders, oder sie beleuchten  das Gemeinte von zwei Seiten und interpretieren sich so gegenseitig oder es  werden Gegensätze ausgesprochen. Auch dieses so neutral wirkende Mittel  der Inszenierung weist also in den religiösen Bereich.  Der Film beginnt mit einem schlichten Parallelismus in direkt vergleichen-  der Spiegelung: Er zeigt jeweils in ineinander verschachtelten Ausschnitten,  wie Eva und Magdalena von ihren Wohnungen aus aufbrechen bis ihre Wege  sich kreuzen. Die fast weißblonde Eva verlässt ihr strahlend weißes Haus  mit einem teuren Cabrio. Die schwarzhaarige Magdalena fährt von ihrem  Reihenhaus weg, in welchem im Untergeschoss die dunklen Räume der Lust  verborgen eingerichtet sind, in schwarzer Ledermontur auf einem schweren  silberfarbenen Motorrad. Zugleich aber sind die Aufbruchszenen von beiden  durch das eine Lied: »Lonley in my prison« eng miteinander verbunden. So  kommt durch den parallelen Schnitt und dasselbe Lied schon gleich zu Be-  ginn der Geschichte zum Ausdruck: So gegensätzlich diese beiden Frauen in  ihrem Äußeren sind, eines haben sie doch gemeinsam: Sie fühlen sich ein-  sam. Eva in ihrer so schönen Wohnung mit den Goldapplikationen, die ganz  allein ihr gehört: es ist ihr goldener Käfig. Ebenso einsam ist Magdalena als  reale Frau in ihrem äußerlich so normalen Reihenhaus, die für andere die so  phantasievolle Domina sein kann.  Gleich darauf fährt Eva, nachdem sie Magdalena abgesetzt hat, heimwärts  durch die oberbayerische Landschaft (eine der wenige Landschaftsbilder im  Film überhaupt). Im Hintergrund erhebt sich ein grauer kegelförmiger hoherust und chmerz

ginnt, nach der Enttäuschung mMit Mike, VOoT)] dem SIE sich belogen fühlt, Eva
Homer, die Suchende, ihre ersten wirklichen eigenständigen Schritte. Diesen
(Irt hat SIEe sich selbst ausgesucht, hne Ratschlag VOo jemand anderem. Hıer
geht SIE auch SaNZ alleine hın

Bezeichnender Weise Ist der Vater VOo FV/3 die einzige Person Im Film,
die keinen eigenen Namen hat, eın Sinnbild dafür, dass ß den ınamenlosen«
Maınstream verkörpert, der seINe Stabilität nicht In sich, In seinem Selbst
ründet, sondern SIEe allein aus$s äußeren Stützen erhält, SIE herleitet aus dem
amn  < das keinen Namen, keine Bezeichnung hat, aus dem, Was [an {Ut«
und Was [1an}\n für normal« häalt.

Szenenfügung
Die einzelnen Szenen sind ZU grölßten Teil kammerspielartig angelegt: FS
gibt keine uppiıge Ausstattung. DIie Kaume strahlen klare Formen au  N Selbst
In den Aufnahmen Im Hote| Ist der | UXUS [1UT durch kurze Einblendungensichtbar. DIie Szenen sind elis auch [1UTr VOor' wenigen Personen belebht und
NUur mit den notwendigsten Gegenständen ausstaffiert. Besonders auffälligIst, dass viele Szenen paralle! geseltzt sind [)Das erinnert den Parallelismus
membrorum, der den Aufbau vieler Psalmen kennzeichnet. Diese paralle!aufgebauten Psalmverspaare entweder In verschiedenen Wendungendasselbe un betonen diese Aussage dadurch besonders, der SIEe beleuchten
das (GGemeinte VOo' ZWEeI Seiten und Interpretieren sich gegenseltig der ES
werden Gegensätze ausgesprochen. Auch dieses neutra|l wirkende Mitte!
der Inszenierung welst also In den religiösen ereich

[ Der Film beginnt mMiıt einem schlichten Parallelismus In direkt vergleichen-der Spiegelung: Er zeigt Jeweils In Ineinander verschachtelten Ausschnitten,
WIE Eva un Magdalena VOTlT)] ihren Wohnungen aus aufbrechen His ihre VWegesich kreuzen. [Die fast weißblonde Fva verlässt ihr strahlend weißes aus
mit einem teuren Cabrio DIie schwarzhaarige Magdalena fährt VOoT'N ihrem
Reihenhaus WCS, In welchem Im Untergeschoss die dunklen Kaume der LUSt
verborgen eingerichtet sind, In schwarzer Ledermontur auf einem schweren
silberfarbenen Motorrad. Zugleich aber sind die Aufbruchszenen von beiden
durch das eine Lied »Lonley In PrISON« CNE miteinander verbunden. 50
kommt durch den parallelen chnitt un dasselbe Lied schon gleich Be-
ginn der Geschichte ZU Ausdruck: So gegensätzlich diese beiden Frauen In
ihrem Außeren SINd, eINes haben sIe doch gemeinsam: SIe fühlen sich eIN-
Sa FVa In ihrer schönen Wohnung mMıit den Goldapplikationen, die S5ANZallein ihr gehö S Ist ihr goldener Käfig FEbenso einsam Ist Magdalena als
reale Frau In ihrem äußerlich normalen Reihenhaus, die für andere die
phantasievolle LDDomina seIn kann.

Gileich darauf fährt Eva, nachdem SIE Magdalena abgesetzt hat, heimwärts
durch die oberbayerische Landschaft (eine der wenIıge Landschaftsbilder Im
Film überhaugpt). Im Hintergrund erhebt sich eın STAUET kegelförmiger hoher
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berg. Gleich darauf, die nächste Kurve wird das Hotel, ihr Zuhause, In
Grofßaufnahme ezelgt: ES hat die gleiche gebirgsartige Form, WäasSs andeuten
INa LDieses hr Zuhause Ist für Fva ihr berg, auf dem SIE aber WIE der Film
zeigen ira NIC die Freiheit kann, sondern In dem SIE eingeschlos-
ST} Ist, WIE die sieben Brüder Im Märchen der Gebrüder Girimm » DIie sieben
Raben«. DEN gebirgsartige Hotelgebäude als noch stärkere Chiffre für ihr IN-

Gefängnis, wei|l SIE hier VOon ihrem Vater un dessen Vorstellungen über
ihre Zukunft ‚testgehalten« ird

In der Mehrzahl aber entwickeln die Szenen Im Parallelismus membro-
[U eweils eın wesentlich kKomplexeres DVeutungsnetz: In die Szene, In der
Marla un Dominik das »Ecce hnomo«-Bild un die Dornenkrönung )Sspie-
len«, Ist In Ausschnitten verschachtelt, paralle! der anz LFvas der able-
dance-Stange In der Striptease-Bar nach ihrer Enttäuschung mMuiıt ike InSZe-
nıert, wobei ike ihr MNUur zuschauen darf, Im Gegensatz ihrem ersten anz
In der Striptease-Bar, be!i dem eın anderer wildfremder Besucher Eva sehr

ohl zärtlich berühren
darf. Beide Szenen
sind noch stärker p -
rallelisiert, indem da-
De] die eine Melodie
des » Lacrım0Osa« aus
Mozarts KequIiem ET-

Klingt. SO gilt assozla-
tIV der »Ecce hOomO«-
Ruf auch für Lva un
ike Wortlos drückt
die nackt tanzende
un damit auch wehr-
lose LVa, die In ihrer
Nacktheit zugleich
Fva Im Paradies,S  die Frau Im UEZU-Stand erinnert, gegenübef ihre gescheiterten » ReIse-

führer UFE die Welt der | ust« au  n »Siehe, Mike, das Ist eın freier Menschl!«
»Siehe, Mike, solch eın Mensch ill ich SEIN.« FOC® homo! Im anz ihrer
Nacktheit drückt Lva für ihren ehemaligen Begleiter au  N »Siehe, eın Mensch,
nicht dein Hab und Gut!« »Siehe, eın weiblicher Mensch, eINne Frau, nicht
eın Mitte! für deine männliche Selbstbestätigung!« [Des welteren stellt sich
be! dieser Parallelisierung die Assozlation eın Wer vergielst hier die Tranen,
die die »yuntermalende« USI thematisiert? Vielleicht weniger Dominik
als Gekreuzigter, der Ja hier beglückende, laächelnde Erfüllung findet In der
Gleichwerdung mMiıt seinem Herrn. Vielmehr scheint ike Innere Tranen
vergießen, der angesichts der sich frei tanzenden FEva erkennen INUSS, dass el
eben diese Frau nicht nach traditionellen Normen besitzen kann; Ja el darf
SIEe nicht einma|l mehr berühren.
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Der Findruck ird noch adurch verstärkt, indem unmittelbar nach dem
dornengekrönten Antlitz Jesu sofort das traurıge Gesicht es In Großauf-
nahme INS Bild gebracht ird Auch ihm, Mike, ird eine Dornenkrone
Ins erz eingepresst, da er erkennen [NUSS, dass ß FVa verloren hat [DDer
Schmerz Ist groß, dass ike den anz Evas NIC Fnde schauen kann,
sondern vorzeitig die Striptease-Bar verlässt. Aber auch Fva wirkt bei ihrem
Befreiungs-Tanz melancholisch. Denn aUs ihren ugen, die Immer wieder
auch über Mikes Gesicht streifen, strahlt Trauer, sprechen ungeweilnte Iranen
darüber, dass ike nicht mehr ihr Begleiter durch die Welt der | ust und FEks-
Lase seIn kann durch seiıne »blöde«, weil ihr Suchen zerstörende Fifersucht.

SO deuten sich viele paralle! setzte Szenen gegenseitig: Fva gibt sich
A ersten Mal ike hin un hat ZU ersten Mal ;freien«, befreienden SEeX,
In dem SIE keine einengenden Ansprüche gestellt werden. Hıneinverwo-
ben darin sind S$Szenenausschnitte, In denen [Nan Lady Marla allein In ihrem
Studio SIE und eın wenIig spater sich die nach einem Arbeitstag ermüdete
Lady Marıa dem zärtlich-selbstlosen Streicheln VoT Elfriede hingibt DITS Ball-

Komposition Ist wiederum untermalt VOI'T) der USI »Lonely In ITIYy DE
Diese Hintergrundmusik unterstreicht assozlatıv, dass 5 hier mehr

als den dargestellten SX geht, nämlich die Sehnsucht dieser Frauen: Hat
Fva hier wirklich mıit ilfe Vo ike ihr inneres Gefängnis, gebaut Adu>$ den
Vorgaben un Vorstellungen der Vater-Männer-Welt, bereits gesprengt? Ist
auch die für ihre (jaste und den/die Filmbesucherl!n dominant wirkende
Lady Marıa In eiInem Gefängnis der Sehnsucht gefangen? Ist hier wirklich
ike der selbst- un interessenlose Führer, wWIEe FEIfriede unelgennützig die
LDomiına In den Armen wiegt?

Fines Tages kommt Lady Marıa nicht INS Studio, weil SIE sich NIC ohl-
fühlt. Elfriede besucht Magdalena zuhause, also In ihrer realen Welt, bringt
Medikamente mıt un füttert die kranke Magdalena. Be!l Elfriede Ist Studio-
Welt un Realität eIne Ganzheit geworden. In einem sehr persönlichen (je-
spräch ird seine/ihre Meotivation für diese Lebensgestalt deutlich LFr erzählt
Kriegserlebnisse, Grausamkeiten seIner früheren Realität, wodurch er/sie
den »Gilauben die Menschen, Land, al das, Was [11an}\n UuUNsere
Ideale/ verloren hat »Ich wollte UTr noch liıeben.« SO kümmern sich
diese beiden Personen, die einzigen iIm Film, die NIC zwischen Studio und
sogenannter Normalität trennen, umeinander hne eingrenzendes Eigen-
Interesse.

In diese ergreifende Erzählung sind immer wieder Bilder eingeblendet, In
denen sich ike EFva »kümmert:. Spielerisc verfolgt ET SIE Im Wald [ 4
vol| |ässt SIE sich VOT) ihm wWIıe Im piel die ugen verbinden un zwischen
ZwWwWEeI Baumen festbinden.

FEine andere Szene zeigt ike un Eva nach dem Bruch In einer Kneilpe.
ike will Eva deutlich machen, dass er mit ihr yeIne richtige Beziehung«
haben will Gleichzeitig ird gezeigt, wıe Im Studio die Auspeitschung von
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Dominik als Jesus vorbereitet und durchgeführt ird Aus Fva bricht nel-
pentisc die Enttäuschung heraus un während paralle! dazu die Peitschen-
hiebe auf Dominik/Jesus einprasseln beschimpft Lva ihren ehemaligen » Be-
gleiter der | ust« als Lugner und steckt ihm einen 50-Euro-Schein als »Dank
für deine körperlichen Mühen« Wieder ird hier Doppelbödiges asSsZ1i8-
tIV sichtbar: Wer erhält hier In Wahrheit die schmerzhafteren chläge? Wirk-
lich MUur Jesus/Dominik? ilt nicht ebenso: Wiıe Peitschenhiebe nallen Fvas
Worte auf ike eın Vor allem INUSS 5 ihn, den Mann, wWwIıEe eın Peitschen-
schlag In seIner y Mannesehre« treffen, A ihm Fva In seIn mitgebrachtes > Ver-
söhnungskuscheltiergeschenk:« eınen Geldschein hineinsteckt und seIne
Zuneilgung für SIEe ZUrT käuflichen Liebe herabwürdigt; eIne krassere FOorm von

Zurückweisung gibt 5 onl kaum. Und 65 INas auch SEeIN: Frhält FVa selbst
die Peitschenhiebe, weı| hier Kneipentisch endgültig WIE auf SIEe eInpras-
selnde Peitschenhiebe ihr nneres aufreißt, Was SIEe schon langer [1UT

verdrängt hat, nämlich die INSIC dass SIe sich In ike getäuscht hat?
Schließlich enthält MmMancher szenische Parallelismus eiIne inhaltliche Lim:-

kehrung: In die Szene, In der die (GummMISsSau gemä ihrer uesiten Phantasie
eınen FEinlauf mMuit Kotweırn erhält, Ist Jjene Schlüsselszene hineingeschnitten,
In der Fva Im Swinger-Club ZUu ersten Mal In L ust aufgehen ill mit meh-

Mannern, wobe!l SIEe eine herbe Enttäuschung erfährt, wei|l ike Im
Höhepunkt Im orn alle » Konkurrenten« ZAHE: Seite prügelt Franz erfährt )zeıit-
gleich« IM Schutzraum der LDomiına die Erfüllung seIner ‚tierischen«, riebhaf-
ten Phantasie; dagegen erlebt Eva In der egoistischen Begleitung VO ike
eiınen gefühlsmäßigen Absturz.

Keine einzige Szene trahlt Gewalt bzw. Brutalität der Gewaltdar-
stellung willen au  N ondern wWwWenn In einer Szene Schmerz dargestellt ist,
dann hat dieser Schmerz einen Inneren ezug Z Geschichte des beteiligten
Menschen. Auch der gerade die Domina Ist keine Frau, die ihren Klienten
Gewalt aUuUs$s der Lust der Gewalt der Schmerz, sondern
sSIE wirkt eher WIE eiıne Therapeutin, die sich einfühlt In die zulnnerst woh-
nenden Schmerzen un Autoaggressionen der Menschen, die SIE aufsuchen,
un die mMit feinfühliger Phantasie un blitzendem Geist starke Gegenwelten
entwirtft und den Menschen anbietet, damit sich darin der Schmerz, »die Lel-
den Leben:« auflösen der verwandeln können In Stärkung A{ Leben, In
» Leidenschafft für das Leben:.

Von daher WITFT.| durch die Darstellung der Leıterin das SM-Studio In meIl-
nNelN ugen eher wWIE eın Schutzraum und gerade NIC WIE »erln Disneyland
für Frwachsene« .32 Denn be] letzterer Bezeichnung stellt sSich He] mır eher
die Vorstellung VOoTrT)] Kommerz un (schon vorgefertigter) Kunstwelt eın und
NIC das eigenständige Inszenleren un wirkliche Ausleben der eigenen
Phantasien, wWIEe S Im Studio der LDomina geschieht.

SO Roland Reber Im Interview, Aa Presseheft,
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Alle Bilder und Szenen auch
Vo sschmutzigem« SX wirken

Klinisch en on allein
der Rahmen das Studio, ISst
allen Szenen ;blitzblank« Ja WITr.
fast antiseptisch Alle (jerate sind

gereinıgtem Zustand un fein
säuberlich aufgehängt der auf
dem dafür vorgesehenen Platz ab-
gelegt DIie Ketten und Gitterstäbe
sind rostfrei und blinken dem Act
verführerisch Der BO-

‘ den wirkt WIE frisch SEPDUTZT. [ )DIie
Besucherin FVa spricht ihre Verwunderung darüber au  N »50 eINn Studio — das
habe ich [THTF SaNZ anders vorgestellt. C Lady MarIla: »So mit rostigen Ketten
und | Dreckloch oder?« Eva »Ja ähnlich ( amı dürtfte das HA
Ter Sexualität noch sssehr unbeschriebene Blatt« FVa sicher die Vorurteile der
Mehrheit der Bevölkerung ezug auf BDSM geäußert haben

Selbst als die (GummMIsau Finlauf erhält wobe!l die Kamera den
Blick | strahlend hellen aum mMIt weißen Kacheln en ähnlich

frisch geputzten Badezimmer der vorbereiteten aum
hat [11al) als Zuschauerln eher den Findruck dass [Nan}n Zeuge/Zeugin ird
VOoT)] notwendigen ‚)Operation« un überhaupt nicht dass S ,dirty«
Spiele geht

Filmische Bilder musikalische Untermalung und Schnitttechnik er-
streichen den Ansatz den Darstellerin Kamerafrau und Drehbuchautorin
Mira (jittner erklärt »Sexualität IST individuel| n Z Fur jeden bedeutet SEe-
Xxualität Was anderes Deshalb) SINS ES be] dem Film nicht eINe doku-
mentarische, sondern EINe Iyrische Darstellung, nicht die (en kÖr-
perliche sondern auch die intellektuelle Auseinandersetzung miıt dem
Thema LS SINg nicht die Darstellung diverser Sexual Techniken als 11Di-
dinÖöse Leibesübungen sondern die FsSsenz das Was dahinter liegt
DZW Was WIT XE Hınter dieser Filmtechnik wird auch das Men-
schenbild der FilmemacherInnen deutlich das Roland er [ Interview

formuliert » Wıe ich ich selbst nicht völlig verstehe verstehe ich auch
Filme nıcht völlig X LDenn »all Uunser Wiıssen über UunNns der andere IST

niemals vollständig <
AT IHE PASSION OF |_ IFE beginnt [ den ersten Einstellungen IV WIC

übliches Erzählkino Der Film verliert aber [ Laufe der Geschichte mM
mehr ineare Frzählweise und endet symbolischen, fäst aß-

Mira (Gittner Presseheft hnlich Roland Reber und Mıra Gilttner ehbd
Presseheft
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strakten ämlich Im eigens für FVa Inszenilerten Rıtus der elternlosen
Wiedergeburt. DIie Figuren wirken oft verloren der eiInsam In ihrem Be-
streben, sich selbst enträtseln, denn ihr Geheimnis haben SIE noch nicht
entschlüsselt. » Das Rätse! Ist cdas Spannende, nıcht die Eindeutigkeit, denn
nIiemand Ist das, Was wiß sern scheint. FS bleibt dem Zuschauer überlassen,
die Figuren enträtseln. «27 Keine der Figuren gibt eine vollständige Erklä-
1ung ihrer Verhaltensweisen, sondern SIEe bleiben ebenso unvollständig WIE
Im wirklichen Leben auch. SO bleibt auch offen, ob FVa wirklich hr Ziel fin-
det Denn Im espräc mMiıt Lady Marla zweifelt SIE » Vielleicht gibt 5 auch
Sal nıchts finden. Ich eiß zumindest, ich nicht hin zurück will, un
das Ist In diesen goldenen Hotelkäfig.« Ihr VWissen, ihre Bewusst-Werdungbeginnt mMiıt eiInem Nicht-Wissen.

Die weiıte Landschaft des BDSM
Fur ich afs SM-Laie stellt sich die rage: Ist DA IHE PASSION OF LIEE eın typI-scher SM-Film der zeigt ETr eIınen Sanz bestimmten lic auf die M-Szene
Die rage Ist für ich aktuel! DZW. wurde für ich virulent, eil dieser

SM-Film meırne eigenen, sehr allgemeinen Vorstellungen VOT]
völlig über den Haufen geworfen hat Denn Was SM-Filmchen In Porno-
läden un Gay-Bars [äuft, nährte In mMır die (vielleicht für den/die chte/n
Kennerln vVon BDSM platte) Vorstellung, dass C5 Im hauptsächlichdie Erfüllung sexueller Wünsche un Phantasien, das Frreichen des
Urgasmus geht DITZ pornographische, kommerzialisierte Darstellung VOT]
BDSM}®2 reduziert diese sexuelle Spielart allein auf diese eine Perspektive.BENS Im BDSM, WIE 5 24/7 In berührenden Szenen zeigt, ebenso die FT-
fahrungen Vo  —“ Zärtlichkeit, VOoT'T] Kuscheln, Von Zweisamkeit un VOTIlT] ITrosten
wesentliche Flemente sind un daher auch starke Beziehungsaspekte e_lebt werden, das Ist Im öffentlichen, auch Im schwulen Bewwusstsein weithin
nicht prasent. Dabei War In meilner Vorstellung durchaus gegenwartig, dass
der eister DzZw. die LDomina n Hetero-Filmen) kein grobschlächtiger Bruta-
I9 Ist, sondern sehr ohl! höchster Sensibilität un Aufmerksamkeit für
die Reaktionen un Grenzen seines/ihres Gegenübers fahig seIn INUSS Aber
die Ebene, auf der sich das Zentrale abspielt, Ist mene vorgefasste Me!Il-
NUunNg doch die Körperliche, die Befreiung VvVo sexuellen Druck«.

UJUm der Arbeit der FilmemacherInnen un ihrem Werk gerecht WeTl-
den, gilt S also Begriffe klären, die eigenen klischeehaften Vorstel-
lungen korrigieren. Auch Wenn Im Presseheft Von den FilmemacherInnen
selbst und In einigen Kritiken zZzu Film immer wieder von einem SM-Film:«

Vgl Presseheft,
Ebd
DIie hier zugrunde gelegten Definitionen werden zıitiert aus Wikipedia, der frei-

Enzyklopädie, www.Wikipedia.org. Jer finden sich welıtere aufschlussreiche
Ausführungen den egriffen »BDSM« und » Fetisch«.



/\rno Bos/ Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  101  und von SM-Praktiken gesprochen wird,*® so wäre doch der angemessene  Oberbegriff BDSM. Dabei ist BDSM ein Kunstbegriff und die korrekte Be-  zeichnung für eine verwandte Gruppe sexueller Vorlieben, die oft als Sado-  masochismus (SM, auch Sado-Maso) bezeichnet werden.  Die Buchstaben BDSM stehen für die subsumierten Aspekte:  * B&D Bondage and Discipline (Fesselung und Disziplin)  ®  D&S Domination and Submission (Beherrschung und Unterwerfung)  ° S&M Sadism and Masochism (Sadismus und Masochismus)  Dieses heute übliche Modell stellt freilich nur den Versuch einer phä-  nomenologischen Trennung dar. In der individuellen Ausprägung sexueller  Vorlieben überschneiden sich die hier getrennten drei Aspekte häufig. Klar  macht diese Definition und Differenzierung aber auch, dass die Versuche,  24/7 unter SM-Filmen einzuordnen, dem Film nur unzureichend gerecht  werden, weil damit nur Teilaspekte angesprochen werden. Im Grunde ist  24/7 in seiner ganzen Bandbreite also sachgemäßer als ein BDSM-Film zu  bezeichnen. Dominik/Jesus praktiziert und fantasiert in B&D-Praktiken, Jan  findet seine Erfüllung neben S&M-Elementen (Po versohlen als Strafe) vor  allem in D&S-Haltungen. Nur von dieser Sicht her wird dann auch die stark  religiöse Parallelisierung ganz verstehbar. Denn der Kern der BDSM-Praxis  ist, dass sich die Partner freiwillig aus der Gleichheit in ein sehr ungleiches  Machtgefälle begeben. Die bekannteste, aber auch mit starken Klischees be-  haftete Form von BDSM ist dabei die Form von Domination und Submission,  von Dominanz und Unterwerfung. Sie kann kurzzeitig als Spiel inszeniert  werden oder permanent in den Alltag integriert sein. Von daher stammt auch  das Motto »24/7«.  SM — Sadomasochismus ist wiederum nur ein Teilbereich von BDSM und  wird oft im Gegensatz zu Domination and Submission als die eher physische  Seite von BDSM bezeichnet. Konkret sind hier alle Praktiken gemeint, in  denen der dominante Partner dem devoten körperliche Schmerzen, Ernied-  rigung und Hilflosigkeit spüren lässt. Dieser Aspekt des Schmerz-Zufügens  bzw. Erleidens ist im Film THE PAssıon OF Lıfe zwar ein wichtiger, jedoch nur  ein Teilaspekt. Auch von diesem inhaltlichen Aspekt ist 24/7 als BDSM-Film  einzuordnen.“ Denn das wichtigste Charakteristikum von BDSM iist, dass  sowohl der/die dominante als auch der/die devote TeilnehmerIn aus dem  eingegangenen Machtgefälle Lustgewinn ziehen. Der Unterschied zur Frei-  heitsberaubung liegt darin, dass sie im BDSM-Spiel prinzipiell von mündigen  PartnerInnen freiwillig und unter gegenseitigem Einverständnis in einem si-  cheren und vertrauensvollen Verhältnis praktiziert werden.  » Qa s 3812  * Noch dazu, weil auch die BDSM-Szene sich mit dem Ausdruck »B&D« Bondage  and Discipline versucht, von dem mit zahlreichen Klischee behafteten Begriff  »S&M« abzugrenzen.L_ust Uf'ld chmerz 101

un VOoO SM-Praktiken gesprochen wird,?? ware doch der ANSCINCSSCHEC
Oberbegriff BLDSM Dabei Ist BDSM eın Kunstbegriff un die korrekte Be-
zeichnung für eiIne verwandte Gruppe sexueller Vorlieben, die oft als Sado-
masochismus auch Sado-Maso) bezeichnet werden.

DIe Buchstaben BDSM stehen für die subsumierten Aspekte:
B&D Bondage an Discipline (Fesselung und Disziplin)
[& Domination an Submission (Beherrschung und Unterwerfung)

D S& M Sadism an Masochism (Sadismus un Masochismus)
[Dieses heute bliche Modell stellt freilich [1UT den Versuch eıner phä-

nomenologischen Trennung dar In der individuellen Auspragung sexueller
Vorlieben überschneiden sich die hier getrennten drei Aspekte haufig. Klar
macht diese Definition un Differenzierung aber auch, dass die Versuche,
24/7 er -Frilmen einzuordnen, dem Film [1UT unzureichend erecht
werden, wei|l damit MUTr Teilaspekte angesprochen werden. Im Grunde Ist
ZBLT. In seIner SaNzen Bandbreite also sachgemäßer als eın BDSM-Film
bezeichnen. ominik/Jesus praktiziert un fantasiert In B&D-Praktiken, Jan
findet seIne Erfüllung neben S& M-Elementen (Po versohlen s Strafe) VOT
allem In D&S-Haltungen. Nur Vo  a dieser Sicht her ird dann auch die stark
religiöse Parallelisierung SahzZ verstehbar. i )enn der ern der BDSM-Praxıs
ist, dass sich die Partner freiwillig aus der Gileichheit In eın sehr ungleiches
Machtgefälle begeben. DDIie bekannteste, aber auch miıt starken Klischees be-
haftete Form Vo BDSM Ist dabe! die Form VOon LDomimination un Submission,
VOorT) LDominanz un Unterwerfung. SIie kann kurzzeitig als Spiel inszeniert
werden der permanent In den Alltag integriert seIn. Von daher stammıt auch
das Meaotto »24/7«.

Sadomasochismus ist wiederum UT eın Teilbereich VOoO BDSM und
ird oft Im Gegensatz LDomimination and Submission als die eher physische
Seite VvVon BDSM bezeichnet. Konkret sind hier alle Praktiken gemelnt, In
denen der dominante Partner dem devoten Körperliche Schmerzen, Ernied-
rgung un Hilflosigkeit spuren Iässt [Dieser Aspekt des Schmerz-Zufügens
DZw. Frieidens Ist Im Film 445 PASSION OF LIEE ZWar eın wichtiger, jedoch MUur
eın Teilaspekt. Auch VonNn diesem inhaltlichen Aspekt Ist 2AÄ£7 als 1ılm
einzuordnen.*®% Denn das wichtigste Charakteristikum Vo BDSM ist, dass
sowohl| er/die dominante als auch der/die devote Teilnehmerln aUuUs dem
eingegangenen Machtgefälle Lustgewinn ziehen. Der Unterschie: ZUT Frei-
heitsberaubung liegt darin, dass sSIe Im BDSM-Spie!l prinzipiell Vo  . mündigen
PartnerInnen freiwillig und gegenseltigem Einverständnis In einem SI-
cheren und vertrauensvollen Verhältnis praktiziert werden.

S Ö, T
Noch dazu, weil auch die BDSM-Szene sich mıit dem USdruC »B& D« Bondage
an Discipline versucht, Vo  —_ dem mıiıt zahlreichen Klischee behafteten Begriff
»5&M« abzugrenzen.
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Leiden ım Leben der Fılm als Religionskritik
Auch Im Film 24/7 sind viele Szenen auf den ersten HC stark sexualisiert n
dem schlichten SInn, dass erotische Spiele gezeigt werden. DITS LDomiına zeigt
dabe! hohe Aufmerksamkeit für die körperlichen Reaktionen ihrer Klienten.
SIe achtet behutsam auf eın Gleichgewicht zwischen | ust un Schmerz,
dass eın gewünschtes Zie| offenbar die L ust Im chmerz Ist Aber ihre Sen-
sibilität geNnt noch wesentlich tiefer. Miıt viel Phantasie, gespelst AUuUS$s einer
umfassenden Bildung, unter Zuhilfenahme Von 7.B /ıtaten aUuUs apokryphen,
philosophischen und esoterischen Schriften, erfindet und gestaltet SIEe iImmer
MEU Szenarıien, In denen ihre Klienten nicht (1UT ihre sexuellen Phantasien
ausleben können, sondern VOT allem ihre VOr der sogenannten ynormalen«
Offentlichkeit verborgenen und tief sitzenden Neurosen ausleben können.
Und diese Neurosen haben ihre urzeln oft In eıner eindimensiona|l gelehr-
tien und gelebten, wei|l sexualfeindlichen Religiösität. MDeshalb sind {WAaTlT VIEe-
le Szenen sexuell aufgeheizt un mMıiıt Sexualsymbolen aufgeladen kZzBD rag
die LDomiına In der Beichtszene eINne Stola, aber ihrer alskeite häangt kein
KreUZ, sondern eın kleiner 11do), aber dies Ist nıe Selbstzweck der dient
der rein sexuellen Befriedigung. Der dargestellte SX Ist nıe Hauptzweck,
eher Mitte!l .{ Zweck.* L Denn die Klienten werden nıe ezeigt, wIe sSIEe
sSEXueEe|| befriedigt werden, sondern WIE SIEe In den geschützten Kaumen der
|)omına ihre Neurosen ausleben un IM wirklichen en In Schach hal-
ten der al bewältigen können.
FEine der Mauptszenen des Filmes zeigt das sehr deutlich: Im Refektorium,
Im aum der Erholung, als sich die Domina Von der Anstrengung der FeIn-
fühligkeit erholen
kann, wird Domi-
nik VOT)] elbstzwei-
feln eplagt: »Bın
ich krank? Das,
Was wWIr Im Studio
machen, hältst du
das für skrank<2«
Lady Marıa antwor-
tet ihm » Neın, das Ist NUur eın Teil Vo dir. Wenn du diesen Teil NIC akzep-
tierst un lebst, dann ird er dich verfolgen, Tag für Tag, un davon würdest
du krank Krank Ist nicht das, Was du machst; vielleicht die Schuldgefühle,
die [an dir eingetrichtert hat, die sind vielleicht rank.« Doch Dominik hält
dagegen » Andere halten das für skrank« und DETVETS<. « Darauf Lady Marla:
» DIe Gesellschaft hätte normierte Menschen, die funktionieren eIich-
ter. Aber kann INan Gefühle normieren? Wer stellt denn diese Normen auf?«

So auch Andre bBennett, Produzent und Vertrieb, Kanada: » 24/7 IHE PASSION OF IFE
hat Ine sehr wichtige politische Aussage [Das Interessante sind die hiloso-
phischen und politischen Obertöne als der dargestellte SCX. «



/\rno Bos/ Liebe istArno Bosl: Liebe ist ... Lust und Schmerz  103  In einer weiteren Schlüsselszene hält die Domina ihre einzige monolog-  artige Rede, hoch oben thronend, wie ein weiblicher Pantokrator: »Ich bin  die Sünde, die euch befreit. Ich bin das, was ihr am meisten fürchtet. Ich bin  das, was ihr am meisten begehrt. Denn Ich bin Ich.« Darum geht es also der  Domina in ihrer hohen Sensibilität, in ihrer grandiosen Phantasie: Die >»Kun-  den« zu ihrem wahren Ich zu bringen, zu jenem Ich, das oft durch religiös  erzeugte Neurosen verschüttet, ja fast erstickt ist. Und zu diesem Ich gehört  immer auch das Dunkle, das Wilde, das Ungezähmte, in der Bildersprache  der Legende: das Tier in uns, wie es der Vorspann andeutet. So entfaltet die-  ser BDSM-Film ein biblisches Jesus-Wort, das für mein eigenes Leben zentra-  le Bedeutung gewonnen hat: »Die Wahrheit macht euch frei.« (vgl. Joh 8,32),  die Wahrheit des Ichs, vor der sich die offizielle Kirche oft genug fürchtet,  »wie der Teufel das Weihwasser«.  Der Untertitel des Filmes ist doppeldeutig: »THE Passıon« bezieht sich  nicht nur auf den im SM-Studio erfahrenen lustvollen Schmerz, sondern viel  zentraler auf den Schmerz im Leben und auf das Leiden am Leben, das die  Klienten im SM-Studio durch die Inszenierungen der Domina Gestalt wer-  den lassen und so bewältigen können. So wird hier also das Verhältnis von  Sexualität und Religion selbst als Passionsgeschichte geschildert. Denn eine  Hauptursache für das Leiden am Leben reicht bis hinein in das Unbewuss-  te der Klienten der Domina. Sie wurzelt in einer religiösen Erziehung und  Vorstellungswelt, die sie schon mit der Muttermilch aufgesogen haben. So  erscheint mir dieser vordergründige BDSM-Film, der auf den ersten Blick so  sexualisiert aufgeladen daherkommt, am Ende eine massive Kritik an einer  moralisierenden, verengt gelebten und gelehrten Religion zu sein. Denn der  Regisseur deckt in seinen Bildern und einzelnen Szenen auf, was eine verbo-  gene Religiösität am meisten und am nachhaltigsten verbiegen und schädi-  gen kann: das Verhältnis zum eigenen Körper, zur eigenen Sexualität.  Die Szene des Streitgespräches zwischen Eva und ihrem Vater im üppig  ausgestatteten Wohnzimmer deckt die gewöhnliche, die gut-bürgerliche, die  hetero gefärbte Normvorstellung auch der offiziellen Kirchenoberen auf: Der  Vater will seiner Tochter — ohne ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte wahrzu-  nehmen oder gar zu akzeptieren — anhand seiner eigenen dreißigjährigen  Ehe vermitteln, was Ehe nach herkömmlicher Sicht sein kann. Eva hält ihm  vor, dass dieses traditionell gelebte Ehebild aber nur an der Oberfläche und  nach außen hin stimmig ist. Im Grunde genommen ist die Ehe längst tot; er  und seine Frau nächtigen schon 15 Jahre lang in getrennten Schlafzimmern;  jeder hat seine Seitensprünge. Hintersinnig pointiert wird diese Kritik der  Tochter an dem, »was Ehe sein kann« noch dadurch, dass die »normale Ehe«  des Vaters nur in seinen Worten existiert, nur von ihm behauptet wird. Denn  seine Gemahlin, die Mutter Evas, taucht im ganzen Film kein einziges Mal  auf, existiert also für den/die Zuschauerln gar nicht, wie auch diese Hetero-  Ehe nach dreißig Jahren nur mehr verbal besteht.|_ust und chmerz 103

In eıner welteren Schlüsselszene hält die |)omımına ihre einzIge monol0g-
artıge Rede, hoch ben thronend, wWIE eın weiblicher Pantokrator: »Ich Hin
die Sünde, die euch befreit Ich in das, Was ihr meisten fürchtet Ich bın
das, Was ihr meilsten begehrt. Denn Ich bın Ich.« |)arum geht 5 also der
[LDDomina In ihrer hohen Sensibilität, In ihrer grandiosen Phantasie: DIie y Kun-
den« ihrem wahren Ich bringen, Jjenem Ich, das oft durch religiös

Neurosen verschüttet, Ja fast erstickt Ist Und diesem Ich gehört
Immer auch das Dunkle, das Wilde, das Ungezähmte, In der Bildersprache
der Legende: das Tier In UNsS, wIe 5 der Vorspann andeutet. SO entfaltet die-
SCT BDSM-Film eın biblisches Jesus-Worrt, das für meın eigenes L eben zentra-
E Bedeutung hat' » [JIie Wahrheit macht euch frei.« (vgl Joh O32
die Wahrheit des Ichs, VOT der sich die offizielle Kirche oft fürchtet,
wIe der Teufel das Weihwasser«.

Der Untertite| des Filmes Ist doppeldeutig: » [HE PASSION« bezieht sich
nıcht [1UT auf den Im SM-Studio erfahrenen lustvollen Schmerz, sondern Vvie|
zentraler auf den Schmerz Im Leben und auf das Leiden eben, das die
Klienten Im SM-Studio durch die Inszenlierungen der I )omiına Gestalt WOeTl-
den lassen un bewältigen können. SO ird hier also das Verhältnis Vo  r
Sexualität un eligion selbst als Passionsgeschichte geschildert. |)enn eiIne
Hauptursache für das Leiden Leben reicht HIS hinein In das UJnbewuss-

der Klienten der [Domina. SIEe wurzelt In einer religiösen Erziehung un
Vorstellungswelt, die SIE schon mit der Muttermilch aufgesogen haben SO
erscheint mır dieser vordergründige -Film, der auf den ersten Blick
sexualisiert aufgeladen daherkommt, Fnde eine Massıve Kritik einer
moralisierenden, verengt gelebten und gelehrten Religion seIn. Denn der
kegisseur ec In seIınen Bildern und einzelnen Szenen auf, Wads eine verbo-
BENC Religiösität melsten un nachhaltigsten verbiegen und schädi-
SC kann: das Verhältnis 7A8 eigenen KOrper, AT eigenen Sexualität.

Die Szene des Streitgespräches zwischen Fva un ihrem Vater Im uppIg
ausgestatteten Wohnzimmer deckt die gewÖöhnliche, die gut-bürgerliche, die
hetero gefärbte Normvorstellung auch der offiziellen Kirchenoberen auf: Der
Vater ıll seIner Tochter hne ihre Bedürfnisse und Sehnsüchte wahrzu-
nehmen der Sar akzeptieren anhand seIner eigenen dreißigjährigen
Fhe vermitteln, Was Fhe nach herkömmlicher IC seIn kann. Eva hält ihm
VOTrT, dass dieses traditionell gelebte hebild aber MNUur der Oberfläche und
nach außen hin stimmıig ist Im Grunde Ist die FEhe längst LOT; ß
un seIne Frau nächtigen schon 15 re lang In getrennten Schlafzimmern;
jeder hat seIne Seitensprünge. Hintersinnig pomtiert ird diese Kritik der
Tochter dem, Fhe seIn kann« noch dadurch, dass die ynormale Fhe«
des aters MNUur In seinen Worten exIistiert, [1UT VOoT ihm behauptet ird Denn
seine ema  ITE die Mutter E Vvas, taucht Im SaNZECN Film kein einziges Mal
auf, exıstiert also für den/die Zuschauerln 5ar nicht, WIE auch diese Hetero-
Fhe nach dreißig Jahren MNUuTrT mehr verbal besteht.
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Eva, die Mutter allen Lebens wiederum, [111US$S5 sich erst In der Welt des
>  / eın Abbild der Innenwelt ihrer Sehnsüchte, zurecht finden. Je mehr sSIEe
dazu steht, Je mehr SIE daher In die Welt des eintaucht, desto mehr stO($t
sSIEe In der yrealen« Welt auf Widerspruch, Ja auf Ablehnung. [Diese ird WIEe-
der verkörpert durch die Vater-Autorität eINe Anspielung auf die patriarcha-
ischen Strukturen der Kirche Als elr die Bedürfnisse seiner Tochter ZUrT Kennt-
NIS nehmen [11U5SS, diskriminiert @} die Erfahrungen sEeINES Kindes als »dege-
nerlertes CGjetue«. In gleicher Weise würdigt er MNUu auch die NEeUuE Freundin
Magdalena als » Hurenfreundin« herab Beiım ersten Besuch dagegen meınte
el noch seIiner Tochter, wWIeE »hoch gebildet« diese Frau sel, un ermutigt
seIne Tochter » Von der kannst du noch vie| lernen.« In der gleichen Szene

der ‚Patriarch«, die Vater-Figur das typische Machtmitte|l der Unterdrü-
ckung miıt dem Ziel der Anpassung und der versuchten Disziplinierung eın
LFr ro mit der Enterbung, muit dem Verlust sämtlicher materieller Sicherhei-
ten DITZ In der realen Welt angesehene Autoritat, der Hotelbetreiber, zieht
alle konventionellen Register der Macht VONN der mentalen Verachtung bis
ZUrTr physischen Vernichtung, die Tochter wieder auf den rechten, d.h
normgerechten Weg< bringen.

Gerade christlich gepragte chwule mussen auch heute noch eine ähnli-
che Massıve Erfahrung durchleben: Wır mussen UNSESTE Sexualität die
offizielle Gilaubenslehre etablieren, werden dabe! auch noch als ‚psychisch
unreif« diskriminiert und für gewlsse Amter als ungeelgnet abqualifiziert und
bleiben der Religion ennoch verhaften. Psychische Schädigungen, Neuro-
Se7] sind da unausweichlich, Ja fast zwanghaft.

Die Bezugnahme ZUT Religion ist In diesem Film gemälß meInem ersten
Sehen also zunächst eIne negative. SEXUS un religio, die In ihren Vollzügen

starke Ahnlichkeiten aufweisen, scheinen durch die Vertreter der Religi-
wWIE zueinander rem gewordene Verwandte sern.

In besonderer Intensität drückt das eine der zentralen Stellen des Films
au  N Satan ird darin als die tragischste Figur eıner großen Erzählung g S
zeichnet. In einer der ersten Begegnungen redet Lady Marla als ‚dunkler
nge! der Wahrhaeit« mMıit dämonischem Gesicht In Schwarz-Weiß-Schminke
Dominik/Jesus

» WVas suchst du, Wanderer In der uste, die WIr en nennen?«
Dominik: »Ich bin auf der Suche nach der jebe.«
Darauf erzählt ihm Lady Marıa als » Däamonin« eine apokryphe Geschich-

VO Höllensturz.“ Satan weilgert sich, anderes als (Jott anzubeten,
un ZWar nicht aus Stolz, sondern aus brennender ı1e Gott, dem HeIl-
‚igsten. Gerade diese Weigerung aUuUs$s |iebe verstöflst Satan aus der jebesge-

Fine ahnlıche Erzählung findet sich In der apokryphen Schrift » Das Buch VOT]
dam und EVa«; vgl Alfred abigan, Die andere ibel (Gjottes verbotene Worte,
ichborn, el  S Aufl 2004, 37f
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meinschaft MIT (‚ Ott Lady Marıa der dunkle dämonische Enge!l schließt die
Geschichte ab indem SI1C darüber nachsinnt

» Wıe qualvo [NUSS die Verbannung dieses | iebenden sein!«
Dominik »Und WIE ertragt Satan diesen Schmerz?«
Lady Marıa »Durch die Erinnerung den Klang VOoO (‚ottes Stimme, als

er aussprach ‚Fahr Z Hölle!<«
Gerade der der gemeinhin als der BOSe verfemt ird Satan ird die-

SEr Erzählung als der Liebende schlechthin gekennzeichnet der allerdings
Wie viele die ihre körperliche | iebe ihre Sexualität leben gerade die-

SCT 1e willen i der Hölle schmoren:« INUSS Vo (Giott verdammt Wie die
Kirche Namen (j‚ottes Frotik und Sexualität verteufelt und reglementiert

hat dieser apokryphen Erzählung (jott Satan SECEINeTr unendlichen
1e die Ölle fahren lassen also ‚verteufelt« OMI kann | dieser - r-
zählung Satan ZUT Chiffre werden für alle snicht NnOrmı  N< Menschen DIie
Verteufelung VOI Sexualität un Erfahrung VOT) | ust durch die Kirchenoberen
bedeutet | Girunde EINeEe Verbannung VOTl Liebenden! Fine schärfere Kritik

kirchlichem Reglement kann 65
kaum geben 5Sogar die Auswahl des
Drehortes scheint subtilen SHn-
WeISs dieser oh!| beabsichtigten Kır-
chenkritik geben [Die Recherchen
fanden ZWarTr der saANZEN Republik

Aber diese sexuel! aufgeladenen
Szenen wurden Pfaffenwinkel
Oberbayern un Passionsspielort
Oberammergau edreht

Unter diesem Blickwinkel erhält für ich auch der Titel des Filmes 24/7
entlehnt aus dem BDSM ereich CeINe psychologisch aufgeladene Bedeutung
un verschärft noch das Moment der > Passıon« [Die Neurosen denen
Menschen leiden und ran werden begleiten UunNns täglich jeder Stunde,

jeder Szene | jeder begegnung, mal stärker mal schwächer spürbar un
hestimmen das Verhalten und die Handlungen Vo  3 Menschen Für ich
bleibt daher die rage ffen Hat hier der Kegisseur Roland Reber wirklich

klassischen:« Film gedreht der nicht eher Religionskritik [
das Gewand DZW [ Bilder BDSM Filmes gekleidet? Je mehr ich über
den Film nachdenke, desto mehr! ich als Zuschauer der letzteren Aus-
sageabsicht |)ass Man 24/7 als starke Kritik offiziel! gele  er Religion
verstehen kannn auch manche wohlmeinende Kritik ZUuU Film » 2277
IHE PASSION (F LIFE IST EINE mächtige Bestatigung des Lebens das MmMIt kom-
promissloser Wahrheit die Verlogenheit n UNSeTeT Kulturen und Religionen
erforscht &« der » Der ohl erste deutsche Spielfilm der sich die ühe

Vgl Gordon VWeaver, Filmpublizist Hollywood zıt nach Presseheft
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macht, zeigen, WIE S Ist Wobe! ES allerdings kein reiner SM-Film
Ist ondern eın Film über den Umgang der Gesellscha mMiıt Sexualität
sich FIN Film über Religion, Mora| un Doppelmoral.«“*

SO Ist 24/7 IHE PASSION OF | IFE VOTr allem eın bildkräftiges Plädoyer für die
eigenen Gefühle und für das en EVQ, die uchende KaCH dem eigenen
ICh, deren ame » Mutter allen Lebens« bedeutet, drückt gleichsam stell-
vertretend für alle Menschen diesen Wunsch nach | eben Fnde des Fil-
11165 In ihrer weiblichen Gefühlswelt Au  / »Ich will wiedergeboren werden.
Ich will ich NMEeU gebären Will! mMmich selbst gebären un will Vater un Mut-
ter meIner selbst SECIN.«

Lady MarYy bringt dieses Zie| alles menschlichen Suchens und ehnens
gegenüber Dominik, der dem Zwiespalt zwischen gesellschaftlicher
orm un seInen Gefühlen leidet, noch pragnanter auf den Punkt » Viele
sind 11UT Gelebte, keine Lebenden. Lebe diCh!«

Leidenschaft für das ] ehben der Fılm als Theologie
Das Filmteam wollte keinen ‚Aufklärungsfilm« produzieren, sondern 65
wählte SaNZ hewusst eınen csehr subjektiven Ansatz. Weil MNUu UNSeTE GGeseN-
SC epragt Ist VOoT) 2000 Jahren kirchlicher Sexualmora| »Kommt [Nan be!i
einem Thema, das sich mMit Sexualität und Gesellschaft Defasst, nicht der
Religion vorbei. « Sexualität un Religion sind Im menschlichen Alltag un
eshalb auch Im Film 24/7 IHE PASSION OF | IFE aufs engste miteinander o_
ben Worın besteht das Verhältnis von Sexualität un Religion? Von welcher
CGiestalt Ist dieses  FEA CN NGEN Verhältnis?

SIe verweılsen aufein-
ander schon aufgrund der
Erfahrung, dass der seXuel-
1E Trieb« und die religiöse
»Ader:« ZWEeI machtvolle,
starke Kräfte Im Menschen
SiNnd; ich möchte SIEe als
gleich stark un daher“ auch äls gleich bedeutend
und gleichwertig bezeich-

en Zum Verhältnis dieser beiden HAA A e  machtvollen menschlichen nergien stellt
sich [1U die rage: F xIstieren diese beiden Kräfte unabhängig voneinander?
[LDIies ohl kaum. [Ias macht das eigene rleben, das Hinhören auf die Spra-che der ysti und auch der Film DF deutlich.

Vgl Schlagzeilen, zıt nach Presseheft,
45 Presseheft,

Sölle, Mystik und Widerstand, bes 47-68 und 511



/\rno Bos| Llebe IstArno Bosl: Liebe:ist ... Lust und Schmerz  107  Dann bestehen aber noch andere Möglichkeiten der Verhältnisbestim-  mung: Ist die Sexualkraft der Urtrieb, der somit das religiöse Sehnen und  seine Riten beeinflusst? Oder ist die religiöse Kraft die ursprünglichere und  fließt sie auch in die Ausgestaltung der sexuellen Energie ein? Oder gibt es  gar kein sich gegenseitig ausschließendes »oder«, weil beide Möglichkeiten  Realitäten sind? Existieren also sexus und religio in einem sich wechselseitig  durchdringenden und so sich beeinflussenden Verhältnis, so dass also eine  enorm nahe Verwandtschaft zwischen beiden Urkräften besteht und deshalb  jede leib- und sexfeindliche bzw. -abwertende Form von Religion zugleich  eine Karikatur von Religion ist? Der Mensch, von Gott als mündiger Part-  ner geschaffen, unterwirft sich in der Rückbindung an Gott freiwillig dem  Dominanten schlechthin, nämlich Gott. Der Mensch erfährt dabei Sicherheit  in Ängsten, Lebensfreude bis hin zu erotisch gleicher Ekstase. Und auch für  Gott ist es »eine Freude, bei den Menschen zu wohnen.«*  Der einzige Unterschied ist: In der nicht-kommerzialisierten BDSM-  Praxis begeben sich beide Partner in das ungleiche Machtverhältnis. Im  religiösen Verständnis, in der Beziehung zu Gott besteht stets eine grund-  sätzliche Ungleichheit: Bei aller Freiheit des einzelnen Menschen ist Gott  der immer Größere. Und in dem Sinne gilt gerade auch in der Beziehung  zu Gott das BDSM-Motto 24/7: Dieses Verhältnis von Herrschaft Gottes und  menschlicher/m DienerIn, von Dominanz und Unterwerfung ist für den reli-  giösen Menschen permanent, Stunde für Stunde in den Alltag integriert.  Indem durch das Zusammenspiel aller filmischen Kompositionstechniken  ein Ineinander von Sexualität und Religion als menschliche Wahrheit thema-  tisiert und in den Spielarten  aa  von BDSM konkretisiert wird,  greift der Film 24/7 im Grun-  de ein Thema auf, das die  christliche Religion spätestens  seit der mittelalterlichen Mys-  tik schon beschäftigt, ja um-  getrieben hat und das — weil  es als anstößig, als >»schmut-  »unrein«  Zig<,  empfunden  und gedacht wurde — von der  kirchlichen Hierarchie und  dem Lehramt immer wieder  in den Raum der Häresie abgedrängt wurde.“® Eine Verknüpfung der beiden  zentralsten menschlichen Lebensbereiche, die sich auch in der Bibel sogar  exemplarisch in einem eigenen Buch zeigt, nämlich im Hohen Lied.  * Vgl. Tagesgebet zum 6. Sonntag im Jahreskreis B.  %Ng D: Sölle,a.a:©:|_ust und chmerz

|)ann bestehen aber noch andere Möglichkeiten der Verhältnisbestim-
MUunNng Ist die Sexualkraft der Urtrieb, der sOMIt das religiöse Sehnen un
seIne Rıten heeinflusst? der Ist die religiöse Kraft die ursprünglichere un
fließt SIEe auch In die Ausgestaltung der sexuellen Energie eın der gibt 65

Sal kein sich gegenseltig ausschließendes ‚oder<«, weIl beide Möglichkeiten
Realitäten sind? FxIistieren also un religio In einem sich wechselseitig
durchdringenden un sich heeinflussenden Verhältnis, dass also eINEe

nahe Verwandtschaft zwischen Hheiden Urkräften besteht un deshalb
jede leib- un csexfeindliche DZW. -_abwertende Form Vo Religion zugleich
eine Karikatur VOT)] eligion ist? |Jer Mensch, VOoT] ott alc mündiger Part-
elr geschaffen, unterwirft sich In der Rüc  indung (ott freiwillig dem
Domiminanten schlechthin, nämlich (jott | )er Mensch erfährt dabe! Sicherheit
In Angsten, Lebensftreude HIS hin erotisch gleicher kstase Und auch für
(Gott Ist S »eIıne Freude, he] den Menschen wohnen.«+

Der einzige Unterschied ist In der nicht-kommerzialisierten BDSM-
PraxIis begeben sich el Partner In das ungleiche Machtverhältnis. Im
religiösen Verständnis, In der Beziehung Gott besteht eINne grund-
sätzliche Ungleichheit: Bel aller Freiheit des einzelnen Menschen ist (JOtt
der Immer Größere Und In dem Sinne gilt gerade auch In der Beziehung

(Jott das [)SM-Muotto DÄFT: | )Ieses Verhältnis VOTIlT] Herrschaft (iottes un
menschlicher/m DienerlIn, Vo Domiınanz und Unterwerfung Ist für den reli-
gIiösen Menschen Dermanent, Stunde für Stunde In den Alltag integriert.

Indem durch das Zusammenspie!l aller filmischen Kompositionstechniken
eın Ineinander VOT Sexualität un eligion afs menschliche ahrneı thema-
tisıert un In den Spielarten
VOTlT] BIISM konkretisiert wird,
greift der Film ÜFT Im (iMUR-
de eın ema auf, das die
christliche eligion spatestens
seIlt der mittelalterlichen MYS-
tik schon beschäftigt, Ja
getrieben hat und das we!Ii|l
S als anstölßig, als ysschmut-

yunrein«Zig<, empfunden
und gedacht wurde VOo'/N der
kirchlichen Hierarchie un
dem L ehramt immer wieder
In den aum der Haresie abgedrängt wurde.*8 Fine Verknüpfung der beiden
zentralsten menschlichen Lebensbereiche, die sich auch n der ibe|l
exemplarisch In einem eigenen Buch zeigt, nämlich IM en Lied

Vgl Tagesgebet zZzu Sonntag Im Jahreskreis
Vgl Sölle, aD}
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Wer also die Liebe, den Fros sucht, begegnet Immer auch dem Schmerz.
In des Menschen L eben sind also Jene Kürze! eingebrannt, die auch über
dem gekreuzigten (jottes- und Menschenliebenden häangen: INRI Im Film
deutet SIEe Lady Marla [Dominik gegenüber: » Indefesstu NISU repellamus S
norantıam Durch unermüdliche Anstrengung wollen WIr die Unwissenheit
überwinden/vertreiben « Wenn Gottes J1e als LFros bezeichnet werden
darf, dann [11USS$S — wei|l (joOtt doch die Fülle IS_ In Ihm auch der eıiıchn-
tum und die Bandbreite erotischen Kräften lebendig CEIN:

Noch VOT aller Diskriminierung der anderen schuldhaften Einwirkungen
auf UuNs von außen her wird hier eın dritter Siınn Von IHE PASSION OF L IFE deut-
lıch nämlich der Schmerz als Grundbefindlichkeit menschlicher Realität A
lein aufgrund dessen, wWIıEe
wır UNSETE Entwicklungs-

durchleben mıiıt
Angsten, mMıt Verlusten, mıiıt
der Mühe, Neues anzuneh-
IMe  a Transsexuelle, L esben
un Schwule durchleben
und durchleiden diesen
Schmerz n ihrem Coming-
Out, Im Prozess ihrer SCXU-
ellen Ich-Werdung, ihrer
Identitätsfindung auch hne soOzlale Diskriminierung, eil gerade SIEe sich
auch heute noch als vereinzelte Einsame In ihrer konkreten Umwelt CIND-finden. In den Szenen von 24/7 sind alle Facetten des Titels verdichtet und
filmisch gekonnt umgesetztT,; » Ihe Passıon of Life« In einem vierfachen Sinn
L:Ias Leiden Leben bzw. In den Lebensprozessen DEN Leiden durch das
(negativ erfahrene, eingegrenzte) L eben das Verhältnis VOT! sexus/religio als

ben als Leidenschaft für das Leben
Passionsgeschichte un der emanzIipatorische Ruf ZU selbstbewussten EB

Die ausführliche Fassung der Analyse VOor) INO Bos/! findet sich auf UNSerer omepagewww.westh.de n der Rubrik » Hintergrund«. Fragen ZU.: Film Deantwortet
MarınaNNa Eich, international GmbH, Bayerisches Filmzentrum, Bavariafilmplatz P
-82037 Geiselgasteig, Tel. +49 (69) F7 ] / F-Mail. marinaeich@wtpfilm.de.

INO Bosl/, Jahrgang 1961, tudium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit, Ist
ZUT eıt In der Sozialpädagogischen Lernhilfe mıit HauptschülerInnen atıg SeIn beson-
deres Anliegen Ist die geschlechtsspezifische Arbeit mıt Jungen und Mannern, In der er
sich selt 1994 engaglert. Fur die VVERKSTATT chrieb T zuletzt In Heft »Wund
Ist meıIne Seele108  Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion im Film  Wer also die Liebe, den Eros sucht, begegnet immer auch dem Schmerz.  In des Menschen Leben sind also jene Kürzel eingebrannt, die auch über  dem gekreuzigten Gottes- und Menschenliebenden hängen: INRI. Im Film  deutet sie Lady Maria Dominik gegenüber: »Indefessu nisu repellamus ig-  norantiam — Durch unermüdliche Anstrengung wollen wir die Unwissenheit  überwinden/vertreiben.« Wenn Gottes Liebe als Eros bezeichnet werden  darf, dann muss — weil Gott doch die Fülle ist — in Ihm auch der ganze Reich-  tum und die ganze Bandbreite an erotischen Kräften lebendig sein.  Noch vor aller Diskriminierung oder anderen schuldhaften Einwirkungen  auf uns von außen her wird hier ein dritter Sinn von THE PAssıON OF LiFE deut-  lich: nämlich der Schmerz als Grundbefindlichkeit menschlicher Realität al-  ö  lein aufgrund dessen, wie  wir unsere Entwicklungs-  prozesse durchleben — mit  Ängsten, mit Verlusten, mit  der Mühe, Neues anzuneh-  men. Transsexuelle, Lesben  und Schwule durchleben  und durchleiden diesen  Schmerz in ihrem Coming-  out, im Prozess ihrer sexu-  ellen Ich-Werdung, ihrer  Identitätsfindung auch ohne soziale Diskriminierung, weil gerade sie sich  auch heute noch als vereinzelte Einsame in ihrer konkreten Umwelt emp-  finden. In den Szenen von 24/7 sind alle Facetten des Titels verdichtet und  filmisch gekonnt umgesetzt; »The Passion of Life« in einem vierfachen Sinn:  Das Leiden am Leben bzw. in den Lebensprozessen — Das Leiden durch das  (negativ erfahrene, eingegrenzte) Leben — das Verhältnis von sexus/religio als  ben als Leidenschaft für das Leben.  Passionsgeschichte — und der emanzipatorische Ruf zum selbstbewussten Le-  Die ausführliche Fassung der Analyse von Arno Bosl findet sich auf unserer Homepage  www.westh.de in der Rubrik »Hintergrund«. Fragen zum Film beantwortet gerne:  Marina Anna Eich, wtp international GmbH, Bayerisches Filmzentrum, Bavariafilmplatz 7,  D-82031 Geiselgasteig, Tel: +49 (89) 64 98 11 12, E-Mail: marinaeich@wtpfilm.de.  Arno Bosl, Jahrgang 1961, Studium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit, ist  zur Zeit in der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen tätig. Sein beson-  deres Anliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mit Jungen und Männern, in der er  sich seit 1994 engagiert. Für die WerkstAtt schrieb er zuletzt in Heft 1+2/2005 »Wund  ist meine Seele ... Gedanken zu den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004«.  Korrespondenzadresse: Alpenstr. 18, D-81541 München, E-Mail: arbor61@web.de.edanken den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004 «
Korrespondenzadresse: Alpenstr. 1 1)-831541 München, E-Mail arbor61 @web.de
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C/mshan H€I'Z

Liebe INMITteN der Gewalt
Antonio Capuano DLANESE NUNZIO 14 IM MAI

»Dl€ Bilder smd unverbrauchter als die Worte

‘ıer Pa3olo Pasolini

die ömisch Katholische Kirche VoO Pädophilie Skan-
da|l [ den USA flächendeckend erschüttert wurde brachte der RELIS-

SEUr Antonio Capuano 998 den SEINES Frachtens »brennendsten Konflikt
der europäischen Kirche« auf die Kinoleinwand das Liebesverhältnis
schwulen Priesters Knapp 14-Jährigen Jugendlichen Süden tali-
eENS Im Dreieck Vo Glaube, Sexualität un Kriminalität breitet ET SEINEeN

bewegenden Film PIANESE NUNZIO MaI ein tarbenfroh sinnliches und
lautstarkes Sittengemälde neapolitanischen Lebensgefühls zwischen Folklore
un (‚ amorra Terror aus

Der Film auf \A} erschienen He] Pro Fun edia) stellt Protago-
nısten hart un direkt [ ihrer Lebenswirklichkeit VOT Pater LorenzO Borel-

amp die übermächtige Krake »Camorra«, ird selbst pfer
Überfalls un sucht ı den Beziehungen den ungs SCINeTr Gemeinde

WIC Zärtlichkeit und
Geborgenheit — wobe!l die
sexuelle Komponente da-
be!i unter den Jugendli-
chen in offenes Geheim-
MIS IST Der 13-Jährige Pı-

Nunzio stammıt aus
Familienver-

hältnissen flieht VOT e_
Ne gewalttätigen JeT- K

und dem durchge-
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kKnallten, psychopathischen leiblichen Vater zur lante, verbringt seIne /eıt Je-
doch überwiegend be] Pater LorenzO In der Kirche eINes Vo Arbeitslosigkeit
gepragten Viertels Neapels Dort erhält ß eın eigenes Zimmer, ministriert He]
den Gottesdiensten un
ird rganist; elr ISst g —
meInsam mMıiıt dem Pater
und während SIEe mMiteln-
ander IM bett Jlegen und
der Priester dem Jungen
über die Brust streicht
flektiert Nunzıio über seIn
Verhältnis ihm { Er
Ist Junger als die ande-
rFer] Priester. Als ich dar-

dachte, dass er ijerher
kKam, War ich froh Lr konnte [NIFr beim Lernen helfen un anderen Dingen.
Sonst hätte ich niemanden gehabt.«

NUunzIios Liebe einem Mädchen wird jJah durcH eine Schießerei
Mafiosi, be] der das Mädchen stirbt, beendet. Immer wieder zeigt der

Film gnadenlos die Gewalttaten der Camaorra: Drogendealer werden durch
die tralßsen Neapels gejJagt un erschossen, während die Passanten z{WAaT
erschrocken zusehen, aber nichts unternehmen; der Pater ird In seIner
Kirche niedergeschlagen un beraubt; die (ousine NUunzIios ird seIlIner
Einschüchterung vergewaltigt; ETr selbst beinahe mit dem Auto überfahren.
Nur Pater LorenzOoO hat C5 irgendwann satt, eın »Kriegspriester« seIN: Fr VeTlr-

weigert He der Beerdigung Von Nunzios reundın der Gottesdienstgemeinde
Aas Abendmahl und bezeichnet In der Predigt die (Camorrista als » Ausgesto-
Bene der Kirche«‚ »antichristlich« und »Abschaum Von Neapel«. Er lehnt ES
ab, ihre Toten beerdigen. [Dieses politisch offene und mutige Bekenntnis
mobilisiert eInerseIlts be!i Teilen der Bevölkerung Solidarität un Widerstand

die Gewalt, stort andererseits aber nicht MUur die Kurle, sondern InS-
NNF besondere die einflussreiche Camorra.

A ® 8 egen Pater LorenzOo haben SIEe leichtes
piel SIe mussen ihn NIC umlegen,
sondern packen ihn be] seIlner verbo-

Liebe

Der gul 40-jährige Priester, zumeilst
In Jeans unterwegs, lebt und sprichtB selbstbewusst VOTlT] seinem Verständnis

f VO Freundschafft und Sexualität, NIC
[1UTr NUnNnZzIO, sondern auch seinen
Schülern eispie des historischen
Pompe]jl, welches den Neapolitanern
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alles andere als unbekannt IST Seinem (jott bekennt el » DIe Freuden des
| ebens sind NIr MNUur vie| hewusster SIC ZCUSCN VOTlT)] Christentum Auch [NEeI-

eichte dich IST sehr sexuel! Ich erlebe C.H1I1E grolßse Liebesgeschichte
MIT Mann MIt deinem KOrper mıit dir un du bist WIEC ich X Füur ıh
gehören Frotik und Heiligkeit untrennbar Anflüge
schwulen Theologie münden EeINe leibhaftige Fleischestheologie WeNTN C
SCINET Haushälterin »das aradıes ZEIgL« un MIıt NunzIio be] Klassischer Mu-
cik zusammenliegt ih streichelt der ihm 1365 Der Gedanke ySünde«
taucht keiner Stelle auf.

Die hoch sexualisierte tmosphäre Süditaliens geile ungs mıit nacktem
Oberkörper auf ihren Ves-
Vd>S, die bacchantisch Weın-
trauben halbschwule

derJungenfreundschaften
Verführungskünste der Fralı-

Verwirreln dagegen den
pubertären NunzIio Fr erzählt

Schulfreund Vo SE1-
MNel) sexuellen Friebnissen mMıt
SCINET Cousine, er versucht

. Ssich der Machosprache
VOornn »Füllkolben« Un »Männersache«, eilß aber andererseits NIC die An-
deutungen der reunde un der Familie über das Verhältnis Pater LorenzoO
einzuordnen

Nach un nach ziehen sich die Vo der ( amorra gelegten Stricke
Fine kürzlich vermählte Braut zieht NunzIio sich 111S bett aber ETr Kriegt
keinen hoch Was$s hintenherum wieder SECINeEeT Familie erzählt un als Indiz
für »Verführung« durch ater LorenzO gewerte ird Sozialarbeiter
die VOT] der ( Ar Orra Korrumpiert sind kümmern sich auf einmal NunzIio
Kurz VOT dem Geburtstag eIn tichtag Italien nach dem die C{FAaT-
rechtliche Verfolgung nicht mehr »Interessant« Ist? SIe wollen ihm helfen
doch 6r »Mır geht'’s doch gul Hat ich jJemand gefragt ob ET CN
helfen soll?« SIe drängen NunzIio »Glb 5 dieser Mensch hat dich [111$55-
braucht!« Pater | orenzZzO erlangt VOT] den Untersuchungen MNMUur zufällig Kennt-
[115 und versucht VOoTN/N NunzIio rfahren » Habe ich Was dich
gekränkt hat?« Der unge »Ich bin nicht mehr WIC früher das [1US-
S71} SIe verstehen C Miıt dem Versprechen des Priesters, dass ET den Jungen
[ keiner Weise He eventuellen Gerichtsverhandlung belasten würde
rennen sich letztlich ihre VVege

Nunzıio IST hıin und hergerissen Erst sagt 1: nichts, dann erzählt er den
Sozialarbeitern alles danach will ‚ß zunächst die Aussage VOT dem St3ats-
anwalt NIC wiederholen; schließlich »gesteht« elr doch Paralle! diesem
Wechselbad der Gefühle schneidet der Regisseur WIEC der Pater un
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emenmnde den Kreuzweg beten un De] ströomendem egen durch das Vier-
te] gehen, wobe!l jede Station von Verrat über Verurteilung his Kreuzigungun Begräbnis Jesu mMiıt Texten ausgelegt wird, die die Situation der Gemeiln-
de un ter LorenzOs widerspiegeln.

An dieser Stelle wird klar, weshalb Antonio Capuano die Handlungimmer wieder mit Frontalaufnahmen einzelner Personen unterbricht: DIie-
» Geständnisse«, worIn die Personen Alter, Name, Geburtsort und ihr

Verhältnis Nunzio darstellen, sind Zeugenaussagen, WIE SIE Im Prozess
gemacht werden, den der Priester erwarten hat NunzIio beschreibt seIne
Beziehung Pater LOrenZO, als ß seIne Berührungen empfing und dieser
ihm damit seIne Zuneilgung zeigte, während er dies nicht zurückgewiesenhat »/Zuerst mochte ich sie, dann mMmachte sSIEe ich traurig.«

Capuano gelingt mMit seiInem politisch ambitionierten Melodram eINe
verkrampfte und kritische, dabe! jedoch Keineswegs militante Auseinander-
setizung mit den spannungsreichen und tabuisierten Themen »Pädophilie«oder praziser: »Ephebophilie« und » Gewalt«. er Junge, mMitten In der uDer-
tat un Im Stimmbruch, Ist fasziniert VOIT1 der Kunst un dem Schönen, WIE

er SIEe In der Kirche un bei Pater
LOorenzoOo hbe] Orgelspie!l un klas-
sischer Musik findet. Er bezaubert
mit seIner Knabenstimme und Iyri-4  ‘ 4  C schen Ongs, Was eline Karriıere be!
Radio und möglich erscheinen
|ässt Der unsch, Priester WEeT-
den, entwächst In bestimmter Art
un Weise der Motivation, seInem
Vorbild » Pater LOreNZO« ähnlich

werden. Getrennt VOT)] ihm erlebt er nachts Alpträume, die seIne Seelenver-
wanadtschaft ZU Pater aufscheinen lassen. Andererseits bedeutet der Prozess
der Adoleszenz, über die eigenen auch schmerzlichen Erfahrungenflektieren, darüber nachzudenken, ob »Uut« der »Schlecht« ist, wIıe 5
einem geht, un nicht mehr [1UT den FErwachsenen blind vertrauen Dies
führt zwangsläufig Abgrenzung und Entfremdung, wobei Capuano ffen
|ässt, ob NIC des gewaltkritischen Kontextes dieser konkreten » Kır-
che« andere Systeme WIE Staat un gewalttätiger Camorra FEinfluss auf
den Jugendlichen gewiInnen un ihn In ihrem Sinne heeinflussen. FıN häufigbeobachtendes Phänomen trıtt In diesem Film deutlich Tage: 1 die

In diesem Fall pado-/ephebophile Beziehung zweler Männer als solcher
ruft den Widerstand der Gesellschaft auf den Plan, sondern das unbequemeund gesellschaftskritische Verhalten. Auch wWwenn »Schwulitäten« augenzwIn-kernd kommentiert werden die tiefsitzende moralische Ablehnung einer
nonkonformen Liebesbeziehung ird instrumentalisiert, Von den viel
gravierenderen unmoralischen Zuständen In einer gewalttätigen Machoge-sellschaft abzulenken.
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Martin Hüttinger
Cineasten GIUCI(

} Artifizielle Dräsenz und Rezeption der [ Film sichtbar gemachten
schwulen und religiösen Obijekte

» CI’\ [11U$55 die Realität |<ennen ernen
berühren, hören und sehen
el SIe ‚AIß (Jeheimnis ıST

‘Jer p60/0 P3solini

EIN FILM mMiıt schwulen kirchlich religiösen der vermeintlich
theologischen Andeutungen WI Konnotationen EeINe Projektion

CIsSCHEN FxIistenz?®' FS gibt da verbale Aquivokationen, SCINEINSAME
Symbolvorräte, Komplizenschaft un Wiedererkennungsmerkmale. Daher
möchte ich die eistung des Films
und die daraus resultierende Be-
deutung des Visualisierten für den
schwulen Betrachter un Theolo-
sCch herausstellen [)Dass WIT UuNs

bilden« auf einzelnen Film-
SCQUENZEN sehen KOÖN-
MNeTl obwohl CiH Konsens arüber
besteht cdass das sichtbare LFtwas
nicht wirklich sondern allenthal-
ben künstlich un völlig physikfrei

Szene gesetzt wird, sol|| themati-
sıiert werden. Dabei wählen WIT AaUus dem, Was prinzipiell Filmaus-
schnitt wahrnehmbar ist, JENC sichtbaren Objekte dU>S, die sich für UunNns durch
Relevanz auszeichnen

[ Die Fragestellung fokussiert Filme die breiteren Kinopublikum zugänglich
und nicht MMar pornographischen Inhalts sind eiwa Sinne der Ausführun-
CN VOolTl eorg Seeßlen [ )ie | ust und Last des Sehens In PuzZ Aus olitik und
Zeitgeschichte) 44/2005 2005 Thema Film und Gesellscha
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Das Abwesende anwesend machen
Um verstehen, 5 geht, SEeI dieser Stelle eın hermeneutischer
Fxkurs rlaubt Filme sind Artefakte des Menschen (anthropologisch), VOoT'T)
einem negIisseUr Darstellungen mıiıt der Fähigkeit ZUrT mentalen
Bildlichkeit, ausgerüstet mMıit Einbildungskraft: Vor-Stellung schreitet mittels
handwerklichem KOonnen ZUT Dar-Stellung fort FEine Dıistanz zu wahrge-

Daseln, eın Zurücktreten Vo Realen und Von\ der gegenständ-
lichen Welt In die eigene Subjektivität ermöglicht erst eINE Vorstellung VoO
einer nicht anwesenden Wirklichkeit Im Bewusstsein. Der eigentliche »(Ort
UuUNserer Bilder«, voller schwuler un religiöser Sehnsüchte SOWIE nhalte,
liegt womöglich eINZIg und allein In un  N S sind Film-Bilder, welche UNS

elfen, rragen aufzuwerfen und beantworten. Dennoch ist Vorsicht gebo-
ten |J)ie Parallele zwischen Inneren un außeren Bildern Ist eine Scheinevi-
denz. Bedenklich hleibt die Behandlung VOoT'T Aquivokationen un Analogien
als Identitäten }

Auch eyxIistieren ilme zeichentheoretisch als Keprasentationen un De-
notationen VOTIT) gegenständlichen der subjektbezogenen Phänomenen (sSe-
miotisch) Hıer zeitigen sich jedoch In der Differenzierung von Zeichenträger
(sichtbare Darstellung IM Film), Intension Inhalt, Sinn und Extension (Refe-
PCHLE; Bedeutung) Probleme Dürfen wWIr eiInem Film einen schwulen Inhalt
der eINne religiös-theologische Bedeutung zuwelsen?® Sollen WIr die Darstel-
lung als gleichgeschlechtlich intendierten bzw. transzendenzverdächtigen
nhalt interpretieren? KOnNnen wır dadurch, dass WIr auf eiıner Leinwand eINne
andeutungsweise kirchliche un homoerotische Darstellung sehen, dieser
Bilderprojektion apidar einen theologischen und schwul-emanzipatori-
schen Sinn zuwelsen?

Wahrnehmungstheoretisch geriert sich jeder Film erst einmal als Bildträ-
SCr mıiıt nichtgegenständlichen Bildobjekten SOWIE otıven un Vo Film-

hier » ( reicherte sich das Maınstream-Kino miıt Symbolen und entwI-
Ckelte eiIne Sprache der Konnotationen. Nie gibt eıne ulInahme wirklicher
Nacktheit, aber auf der anderen Seite bewegen siıch die rrotagonisten In ihrem
Alltag, der, zugegebenermaßen, abenteuerlicher als der UNSEeTE seIn Mas, In E1-
MNerlTr erotisch autfgeladenen Kleidung, und SIE tun auch noch a 1G merkten sIe
nicht.«
Vgl Ralf Schnell, Medienwissenschaft und Neurobiologie. Zur Einführung In die-
Se7] Band In ers (Hg.), Wahrnehmung Kognition Asthetik Neurobiologie
S HI
und Medienwissenschaften (Medienumbrüche, 12):; Bielefeld 2005, /-13;

Wertvolle Anregungen den nachfolgenden edanken sind entnommen aus
Lambert Wiesing, Artifizielle Prasenz. Studien ZUrT Philosophie des Bildes, Frank-
furt a.M 2005 — Vgl die Kezension Vo'n/ Andreas troDl, enster und Windows.
Lambert VWiesing arbeitet eıner Philosophie des Bildes In Süddeutsche PQI-
tung Nr. 258 09.7 2005



15Martin üttinger (Cineasten Glück

betrachter gemeınten intentionalen Objekten GF IST EeINe Form artifizieller
Prasenz CHA Sichtbarkeitsgebilde EeINe Gegenwärtigkeit mMiıt substanzieller
Anwesenheit Demnach |ässt sich miIt Film Sichtbares herstel-
len Was Miıt UNsSefTelTr Identität UNSSTETIN LDasermn un L eben GCH46 Ahnlichkeit
hat DIie Funktion des Films G Bildträger besteht darin C] gelstiges Bild en
Zu Bewusstseımın Kommen wecken darın en Bildobjekt für CIT) uJe als
Hildliche Vergegenwartigung ihm ähnlichen Objektes stehen kann [ )Die
Sichtbarkei theologischer kirchlicher und schwuler Filmobjekte bzw -Sub-
jekte geht der Lesbarkeit ebensolcher logisch VOTaus Visualisiertes und Re-
S konstituieren sich indes Akt Reduziert auf die Sicht- und
Hörbarkeit exıistiert für UN1$ Betrachter das Filmobjekt als eINe Anwesenheit
hne egenwa SUZUSascCN physikfrei und zeitlos

Sobald WIT Nun UNserTeTN\N vermeintlichen Interessen entgegenkom-
menden Film anschauen stellen WIT EINeEe Relation abwesenden
|11g1Öös schwulen »Sache« her In der Tat besteht darin die eistung des Films
als bildliches un SINN volles Zeichen fungieren CiIHE Weltbezogenheit
welche aus dem Szene gesetzten narratıven Duktus CINeE für religi-
SE und homosexuelles Empfinden un Frleben mögliche Sichtweise, Deu-

tung der Interpreta-
tion provozlert. Der
Film IST 1DSO CINeE
artifizielle Prasenz
VOor'T selbst interpretiert
ß kKe]l NESWECBS UNSsSeTe
Welt un Zeılt Wır
sind 5 die ih durch

Verwendung
Interpretation

UNSeTeTr Erfahrungs-,
Gilaubens- und 76

beswelt machen. Die durch Film angeregten Wahrnehmungen un
Imagınationen implizieren e Bewusstsern VOT] der Anwesenheit des-
SE} Was Uuns unmittelbar angeht Darüber hinaus determiniert die Filmdyna-
mik die Autonomie und Steuerbarkeit UNSeTeTr CISCHEN freien Phantasie He]
der die erzählte Geschichte mMıt den Jeweiligen temporaren HIN un [ar
stellungen exakt festgelegt IST DIie sichtbaren IMasINarecn Film und Bildse-
UUCNZEN nehmen dabei 1991081 mehr die Eigenschaften UuUNnserer unsichtbaren
mentalen un IMasINarecn Phantasieobjekte FINe erweıterte bzw Hu

Einbildungskraft sich

Der Filmträger un Bildobjekte ZCISCN EIW.  / hne sich selbst
ZCISCNH, [ medialen Vollzug neutralisieren diese sich selbst Mittels
Films können WIT unterschiedlichen /Zeıten nicht Ur das Gleiche, SON-



116 Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion IM Film

dern mständen auch dasselbe denken und melnen.* Insofern SC
dieses Medium Geltung, eın Modus artifizieller Selbigkeit DiC mehr eiıne
private Sache, sondern mediale Geltung In öffentlicher FOorm Darüber |ässt
sich dann auch eın gesellschaftlicher Diskurs führen. Was wır auf der Leın-
wand sehen, sind Inge, welche der physikalischen Realität VET-
fekt entrückt sind [ )a die Bildobjekte aUuUs dem Kausalverkehr der inge he-
rausgehoben, aber dennoch lesbar, interpretierbar, hörbar un sichtbar sind,
konstituieren SIE intersubjektive Selbigkeit, also Geltung. Deshalb verdient
der Film In seIıner anthropologischen Bedeutung große Wertschätzung: Ihm
ist Denken- und Wahrnehmen-Können VOT] physikalischen Unmöglichkeiten
inhärent; ETr funktioniert als Physikentmachtungsmitte! des Menschen. Weil
ES auch Film-Bilder gibt, leben WiIr nicht ausschließlich n der physischen
Natur, sondern auch In einer Kultur. Filme befreien UuNs VOor'T dem allgegen-
wartigen Diktat der physikalischen Welt un VOT einem mehr als tragwürdi-
SCn Natur- DZW. Naturrechtslehre-Begriff.

Das Anwesende wahrnehmen
DIie kezeption eines Films meınt indes keine loße Widerspiegelung der
dargestellten Phänomene. Wahrnehmung geschieht als aktiver Prozess. Da-
De] arbeiten UNSeTeE Wahrnehmungssysteme eindeutig selektiv: Unwichtige
inge werden weggefiltert un die relevanten DZW. überlebenswichtigen
verstärkt. Zweiftelsohne bleibt eın realistischer Kernbestand in UNsererTr REe-
zeption, hne den UNSSTE sensorischen Anpassungsleistungen die SO71A-
e Umwelt, Kultur, Religion und Gesellschaft NIC erklärlich ware. Unsere
Wahrnehmung beruht nicht auf eIner einfachen Abbildung des Filmobjekts,
einer bloßen Eins-Zzu-Eins-Kopie, sondern auf eiıner ausschnitthaften, systema-
tischen und hervorgehobenen keprasentation der Inhalte, Protagonisten un
des narratiıven Duktus Im Gehirn Diese stehen Im unmittelbaren Konnex miıt
der spezifischen ANnpassungs-, Assimilations- und UÜberlebenssituation

Schwul-Seins und mitunter Theologen-Daseins.° hne dem radikalen
Konstruktivismus das Wort reden wollen, ermöglicht Gedächtnis als
wichtigstes Wahrnehmungsorgan die komplexen Wahrnehmungen bei der
Betrachtung eiInes Films Aufbauend auf genetisch präformierten, früh verfes-
tigten primäaren und spater durch einschneidende biographische Brüche (Z.B
Coming-out) NECU konstituilerten sekundären Interpretationshilfen, generleren
sich UNseTe individuellen Wahrnehmungsprozesse als Hypothesenbildun-

azu Rainer Rother, Die wichtigste aller Kunste? In PuZ (Aus olitik und elt-
geschichte 44/2005 Thema Film und Gesellschaft, 3'/ hier

» Das KINO richtet sich viele, produziert eın gemeInsames Kezeptions-erlebnis.«
Vgl Gerhard Roth, Wahrnehmung: Abbildung oder Konstruktion. In Ralf Schnell
(Hg.), Wahrnehmung KOognıtion Asthetik Neurobiologie und Medienwissen-
schaften, KaO: 15-33; hier 9-723
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sCcNnN über Gestalten, Kontexte und Signifikanten der Welt Obwohl UNSeTE
»schwulen« Wahrnehmungen also Konstrukte sind, erweısen diese sich als
In aller ege! verlässlich. Unsere Verhaltensweisen auf diese Kezeptionensignalisieren eine SSUNg: Eexiern In der physischen Fortdauer un intern Im
biologischen und psyChischen Wohlbefinden. Filmerfahrungen können Uuns
helfen, dass wır UuNs Im physikalischen und sOzIi0-kulturellen aum zurecht-
finden. Darüber hinaus bieten SIE Chancen der -itnesssteigerung durch die
Ausbildung eines differenzierten asthetischen Urteilsvermögens.“®

Filmästhetik: schön, (euer, nützlıch un schwul
In artifiziellen Kontexten die
nen asthetische Präferenzen’ 216
UOrlentierungshilfe In fitnessrele-
vanten Lebensentscheidungen
Nahrungs-, Habitat-, Religions
un Partnerwahl. Der Film und
seIne Anziehungskraft verdan

Sken ihren Erfolg nicht NUTr den
vielversprechenden Illusionen
über eine vermeintlich attrak-
tive schwule Welt FS geht
einen Funktionsgewinn: Warum
sollten kegisseure mit Immensem Aufwand schwule Asthetik produzieren?Weshalb sollten SIE Kosten In Kauf nehmen, indem sSIEe Zeıt, Kessourcen
un Risiken investieren, WenNnn sich dieser FEinsatz NIC auszahlt? Nämlich
In der Währung schwuler und für UuNnseren Diskurs) selbstbestimmt religi-
ser DZw. theologischer Fitness? Um überzeugen können, mussen die
Signale, welche VOoT) einem Film ausgehen, schön, euer und nützlich sSeIn.
Man Mag individuel! un persönlich die übersteigerte Ausprägungsstärke der
homoerotischen und schwulen Frotagonisten un deren männliche Show-
Merkmale für überzogen halten;® dennoch signalisieren sexuelle Schönheit

Empfehlenswert: [DIE GROßE STILLE, Deutschland 2Z005, kegie, Buch, Kamera,
Schnitt: Philip Gröning. Originalton: Philip Gröning, Michael! Busch Second
nıt Anthony Dod Mantle, Marcus Winterbauer. Mit den Mönchen der Grande
Chartreuse. X-Verleih, 162 Miınuten — Vgl die Kezension Vo  z Fritz Göttler, ULDie
eıt ist eif Eine unerhörte ahrung Philip Gröning zeigt das Leben der Kartau-
sermönche In seiınem Film » DIe große Stille«. In Süddeutsche Zeitung Nr. 258
09.1 2005;
Vgl Kailner Rother, DIie wichtigste aller Kunste? In PuzZ Aus Politik und Zeitge-schichte) 44/2005 37 10.2005 Thema Film und Gesellschaft, 3'/ hier
azu eorg Seeßlen, Die Lust und Last des Sehens. In PuzZ (Aus Pollitik und
Zeitgeschichte) 44/2005 Thema Film und Gesellschaft, /-15;hier » DIie Kamera ist das Schlüsselloch der Mediengesellschaft Das
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bzw. Asthetik, reprasentiert In der CGiesichts- un KOrpersymmetrie, als elT-

lässige Indikatoren Fitness und Potenz. SIe haben eiınen UÜberzeugungseffekt,
welcher über vernünftiges Argumentieren un Reflektieren weilt hinausgeht.
DIie Leinwand-Erscheinungen Junger, atemberaubend attraktiver, körperlich
anziehender und homosexueller Manner dienen keineswegs eıner vermeınt-
lıch funktionslosen Redundanz und EXtravaganz eindeutig schwuler Signale
vielmehr zeigen SIE hohe Wertigkeit, Verlässlichkeit, sexuelle Nützlichkeit,
MmMaxIimilerte korporale Selektion, omo-Effizienz und infolgedessen U ber-
zeugungskraft. Der Künstlich kommunikative Austausch zwischen Filme-
macher und Publikum unterliegt eben auch einer adaptiven Funktionslogik.
Homaoerotische Asthetik [NUSS ihrer Reliabilität seIn, [INUSS OsSt-
barkeit und Kostspieligkeit signalisieren, Vitalität un demonstrativen MU-
Siggang (Zeitverschwendung) reprasentieren eine Form der Investition In
soziales un mitunter kirchlich-religiöses Prestige.”

Fine Film-Mixtur kirchlich-theologischer Inhalte mMıt homoerotischen
Sachverhalten potenziert den investierten Aufwand:: eine riskant erworbe-

Wertschöpfung mMit Gesundheits- bzw. Lebensrisiko un Zeıitinvestment.
Staatliche Filmfonds und kirchliche Geldgeber haben 1PSO kein Interesse

einem finanziellen Engagement un entsprechender Förderung, »heiße
EISEN« rufen In aller ege! Fundamentalisten AUrT den Plan Mord Varl)
Gogh DZW. Pasolini), un der zeitliche Produktionsaufwand des Kegisseurs

negiert mögliche Opportuni-
taten für Alternativen seIner
Lebensmaximierung. Somit
entsteht jedoch erst eın
diales Opus ehrlicher,
Aufmerksamkeit buhlender
und etztendlich nützlicher
Signale: eıne weitestgehend
tfalschungssichere Information
be!i aller iktion) über SChWU-
les Leben In den Kirchen, den

obrigkeitlichen Umgang mMıit Homosexuellen In ihren eigenen Reihen, den
großen un kleinen Lüugen VOINN Amtsinhabern und über die Verwerfungenkirchlicher un schwuler Positionen.

schuldige Vergnügen« des KIınos liegt nicht Ur In den verbotenen jekten der
visuellen Neugier, legt In diesem lic| selber, der, Wenn 6F EeSs allzu tol! treibt,
Von der moralischen Kritik miıt dem expliziten Begriff ‚Schlüssellochperspektive«belegt wird.«
Wertvolle Anregungen dazu: vgl Voland, BEN »);Handicap-Prinzip« und die
biologische Fvolution der äasthetischen Urteilskraft In Ralf chnell (FMg:); Wahr-
nehmung Kognition Asthetik Neurobiologie und Medienwissenschaften,
aa 35-60; hier 44-58
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Der Film AD Medium tälschungssicherer Information spielt eine Rolle
In der sexuellen Konkurrenz, auf verschiedenen Schauplätzen des soOzialen
Wettbewerbs Finfluss nach außen und Solidarität nach innen. Dabei geht
5 sexuelle Attraktivität, persönliches Outffit, äasthetisches VWettrüsten, S{A=
tussignale, sOzlale Allianz, Wir-Gefühl, Gruppensolidarität, In-Group-Loyali-
AT eine Irias VOoT) schön, stark und (moralisch) gul Fazıt $eJAG ästhetische
Empfinden Ist seinem Wesen nach eın Evaluationsvorgang und das asthe-
tische Urteil In seinem ern eın Urteil über die soziobiologische Qualität
derjenigen, die ehrliche Signale produzieren der und damit
Partner für sexuelle, politische der moralische Kooperation werben.«!9

Im Umkehrschluss flüstern UulTl$S UNSeTEe äasthetischen Algorithmen E  / dass
keineswegs schön seıIn kann, Was billig herzustellen ist Mit der filmischen
Poesie kreieren männliche Kegisseure als geschlechtstypische Sexualstrategie
»Courtship displays«, mMuit denen sSIE die CGunst ihres Kinopublikums buh-
len Wer bereit Ist, die hohen Kosten eINEeSs homoerotisch aufgeladenen und
kirchlich-theologischen Filmsujets auf sich nehmen, bekennt sich für alle
wahrnehmbar seIner >I STOUD*< un demonstriert die geforderte Loyalität.Filmemacher WIE Almodovar, Pasolini oder Viscont:i versperren sich mıit ihren
Leinwandwerken der Möglichkeit des opportunistisch-taktischen Gruppen-wechsels und begründen auf diese Welse ihr lebenslanges >vcomMMIttment«
mMuiıt der CommunIty. Ihre teuren Signale dokumentieren eın glaubwürdiges
Interesse der Zugehörigkeit UNS, SIEe empftfehlen sich als verlässliche
und moralisch gute Partner.!'

Eckart Voland, .80
11 Mittels eINEes moralischen Zwiegesprächs vertritt eorg Seelßlen, DIie Lust und

L ast des Sehens. In: PuzZ (Aus olitik und Zeitgeschichte) 44/2005
ema Film und Gesellschaft, /-15; hier 1 eiıne konträre Position » DIie
Geschichte des lustvollen lickes Im Kıno Ist Iıne der gleichzeitigen und aneın-
ander wachsenden Impulse VOoT J1er und am Der WIrKlIC lustvolle lic
aber Ist eıner, der damit beginnt, sich selbst verstehen. enseits Von E
terwerfung und Identifikation artet eıne große Gabe zwischen IC und Bild
Nennen WITr SIE Frkenntnis.«
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her chwule Filmästhetik lässt sıch
(nıcht wiırklıich) streıten!

Ist schwule Filmästhetik CINeEe Kategorie der Objekte der der erkennenden
Subjekte? SIe Oszilliert ohl zwischen heiden Positionen der Bild UUa Bild-
Realität MITL ihrer sichtbaren objektiven schwulen Schönheit un pro  ete
[Hann männlichen Vergegenwartigung Filmstreifen und der dealistischen
Sichtweise die das MovIie reignIs Sinne ausschließlich subjektiven
eistung partie der generel!| als eindeutig schwurll schaut und empfindet
Homoerotische und auch kirchlich kontextuelle Signale | Film sind reale
objektive un wahrnehmbare Sehereignisse Was ihre schwule Asthetik und
ekklesiale erortung konstituilert IST estimmbar (jenauso selbstverständlich
IST die gleichgeschlechtliche Sehempfindung das Resultat subjektiven
Evaluationsvorgangs des empirisch wahrgenommenen Filmereignisses. FA
WIT Konstruktivisten sind, KkönNn
el die Verweise des RNEPIS-

äußerst unterschiedlich
bewertet werden Wır lassen
dem Wahrgenommenen nach
persönlichen Kriterien CIHE
Bedeutu 15 zukommen hne
UNS aber rationa|l nicht
zugänglichen Beliebigkeit
verlieren. Mit der kepertoire-
Erweiterung schwuler und kirchenrelevanter Filme werden die asthetischen
Wahrnehmungsdifferenzen möglicherweise tendenziel|l nivelliert und CIn g —
MMeINsames Seherfahrungsvokabular entwickelt. 12 Und sollten sich subjektive
Rekonstruktion und objektive keprasentation homoerotischer Filme weltest-
gehend angenähert aben, erübrigt sich die rage nach schwuler Asthetik:
das ( Ineasten lüc ird sich WIC VOo')Nn selbst einstellen

Martin Hüttinger, Dip! Theol., 1 als Lehrer München. Für die ERKSTATT chrieb
er zuletzt » Alles Ur CINe rrage der Zeıt? Fın ädoyer das Verschwinden
schwuler und theologischer Gegenwart« WeSTh (Heft 3+4/2005)
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Vgl Manfred Fahle, el Ais Teilaspekt DEe] der Synthese menschlicher Wahr-
nehmung In Ralf Schnell (Hg.), Wahrnehmung Kognition ETl Neurobi-
ologie und Medienwissenschaften 61 109
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Offeng‚fWerkstatt
5tep/mn /acharias

Standortsuche SCI‘IWU|CI' Theologie

991 In unster mıit der chwule Theologie begannen,
War für die melsten VOIN UuNSs der Ansatz der Huk devot. Wozu die

Auseinandersetzung mMit den schwulenfeindlichen Funktionsträgern In der
Kirche suchen, WEeTNNnN diese keine besseren Argumente haben als » Das haben
wır Immer schon verurteilt« un » Wo kämen WIr denn da hin?« Wır wussten,
dass wır die besseren Argumente haben, dass Bibel un Tradition eine Ver-
urteilung schwuler un lesbischer Lebensformen keineswegs notig machen.
Wır sind selber Kirche Wır haben theologisches Wıissen, In Schrift
und Tradition schwule Spuren finden. [Diese selbstbewusste Haltung hat
His heute die chwule Theologie und die VVERKSTATT gepragt. Ich hoffe,
dass ich das ichtig sehe. eın Kontakt ZUr und ZUT WERKSTATT Ist In den
etzten zehn Jahren Immer lockerer geworden un ich usste ich zur Vor-
bereitung für diesen Vortrag auf dem Queer-Kongress In Bielefeld VOo 30.09
His erst einmal wieder gründlich auf der Website einlesen,
rüber In den letzen Jahren geschrieben wurde.

Die AtomisıierungJüdisch-christlicher Tradıtionen
Ich bin sicher: eitdem ich In Amsterdam wohne, bın ich den kirchlichen
Zusammenhängen weitgehend entwachsen. Die jüdisch-christliche Tradition
Ist Z{WarTr nach wWIEe VOT meırne spirituelle Muttersprache, aber In den Kirchen-
gemeinden erlebe ich viele Menschen, die ngs hnaben, sich dem irk-
liıchen en stellen, als dass ich damit noch Kontakt haben möchte. Ich
suche eiIne Gemeinschaft Von Glaubenden, die auUs$s der Kraft ihres Glaubens
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bereit sind, mehr als Atheisten. Was ich faktisch Immer wieder
finde sind kleinbürgerliche Menschen, die Immer versuchen alles Lun,
Was Von ihnen ira un wenig Kraft haben, den Strom
schwimmen. LDarum habe ich S aufgegeben, In kirchlichen Zusammenhän-
sCcN Ssolc eine Gemeinschaft VOon/ Glaubenden suchen.

Wenn ich heute zurückblicke auf die Anfangszeit der Schwulen Theolo-
glie, dann äll mMır zuerst auf, dass die gesellschaftlichen Paradigmen Schwur-
ler Theologie sich In den etzten 15 Jahren gründlich verändert haben Vor
15 Jahren gab ES noch Reste eIner Volkskirche. Relativ viele UuUNsSsSeTrTelTr Gene-
ration sind noch In eiInem kirchlichen Elternhaus aufgewachsen. Zugleichstand die gesellschaftliche Anerkennung schwuler un lesbischer Lebensfor-
[nen Fnde der 1980er Jahre noch In den Kinderschuhen. Diese Situation hat
sich In den etzten 15 Jahren 180 rad gewendet. DIie jährlichen (SDS
haben Inzwischen Vvie| mehr Besucher alc eın Kirchentag der Papstbesuch.Wahrscheinlich besuchen heute eiInem durchschnittlichen Wochenende
In Deutschland mehr Menschen eine schwule Knelpe, [DISCO der Sauna
als einen christlichen (Gottesdienst. DIie Diskriminierung Vo Lesben und
Schwulen hat Kot-Grün gesetzlich eingeschränkt. Kirchentreue Gläubigesehen sich dagegen mMit negatıven Vorurteilen konfrontiert und werden g —sellschaftlich Kkaum noch

Natürlich Ist die schwule un lesbische EmanzIipation noch lange NIC
Ziel, aber WIr sind gesellschaftlich Im Aufwind, während die Ol

fiziellen Kirchen auf allen Hronten mMiıt Gegenwind kämpfen haben In
eIner solchen Situation Ist 6S wichtig aufzupassen, dass Wır nicht
un überheblich werden. Als schwule Theologen haben wır noch lange nicht

Im Gegentell: Auch WenNnn ich mıt Kirche Kkaum noch Was tun
habe, fühle ich ich In den etzten Jahren mit den kirchlichen Funktionären
Immer mehr Im gleichen Boot Ich spuüre iImmer deutlicher, dass wWiIr eın g SmeInsames roblem haben Unsere Gesellschaft hat die jüdisch-christlicheTradition scheinbar NIC mehr notig. FIne In drei Jahrtausenden aufgebautekollektive Lebenserfahrung VOT Millionen Menschen, die mMit ihrem Giott DTO-bieren das Leben meilstern, verdampft CS gelingt UuTl$s offensichtlich NIC
mehr diese Botschaft formulieren, dass Menschen Im 7a Jahrhundert
begreifen, dass diese Otischa ihnen eın hesseres Leben ermöglicht.

Biblische Bılder funktionieren nıcht mehr
Die jJüdisch-christliche Tradition Ist durch und durch gepragt VOT] der HÄäuU-
erlichen Lebenswelt. DIIS Bibel wimmelt VOor') Weinstöcken, Ackern, Saen,
Ernten, Fischen un fort Fast alle spirıtuellen Erfrahrungen sind In Bildern
aus der bäuerlichen Lebenswelt beschrieben. Im Laufe der Kirchengeschich-sind hier viele Traditionen und Rituale dazu gekommen, die ebenfalls Zur
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bäuerlichen, aber auch ZUr feudalen Lebenswelt gehören. Von der Acker-
SCENUNg HIS zur Krauterweihe, Vo Marıa Lichtmess His Christkönig. In
den etzten 500 Jahren hat sich In VWesteuropa die Gesellschaft Immer welter
VOor'/ der bäuerlichen Lebenswelt entfremdet. LDen Umschwung 7Ur aufgeklär-
ten Bürgergesellschaft, die ihren Wohlstand Hexiblen Handelsbeziehungen
verdankt, hat das Christentum dank der Reformation noch einigermaßen
mitvollziehen können. Aber In der Industrialisierung hat die Kirche eınen
Girofstei| der Arbeiter den Sozialismus verloren und erst viel spat Ant-
worten gefunden. Und In UNSeTeEeTr heutigen globalisierten Informationsge-
sellschaft erscheint Kirche als eın Relikt aus längst VETSANSCHEN Zeıten. FiIn
Kleines eispiel, diese Kluft deutlich machen: [Jie Grundlage UuUNseTrTes
Glaubens Ist die biblische Offenbarung. Fın Buch, dem fast 000 re
geschrieben wurde, In dem viele (Generationen ihre Erfahrungen verewigt
haben Fın Buch, das In den Synagogen un Kirchen eınen zentralen Platz
hat, das Buch der Bücher. In UNSeTeT Informationsgesellschaft hat sich die
Buchkultur In den etzten Jahren grundlegend geändert. Google verdrängt
die Bibliotheken Relevante Information ist aktuelle un schnelle Informati-

Galtile!i schrieb noch Bücher, Einstern veröffentlichte In Fachzeitschriften,
die heutigen Spitzenforscher veröffentlichen online. DITS Welt, In der [an
rfurcht hatte VOT Wahrheiten, die sich Jahrtausendelang bewährt haben,
Hhesteht DIE mehr. Auch die bäuerliche Lebenswelt, die die Bilder Jleferte,

UNSeTEe spirituellen Erfahrungen In Worte fassen, besteht ım Westen
NIC mehr. Dank Kunstdünger un FEU-Subventionen sind aUus Bauern Agro-
Unternehmer geworden, die ihre Betriebe SCNAUSO durchrationalisiert haben
WIE Ford die Autoproduktion. DIie Milch kommt schon lange aUS$s dem Super-
markt Aber VOT einigen Wochen |as ich, dass 5 inzwischen möglich ist, aUuUs
Stammzellen 11x-und-fertige Schnitzel züchten, hne dass [an noch die
Zwischenstufe eInes lebenden Tieres notig hat

IDAs Fnde der Massentierhaltung Ist schon wieder In Sicht un Sonn-
(ag lesen WiIr In der Kirche iImmer noch das Evangelium Vo dem Hır-
ten VOTr, der serIn en riskiert, das verlorene Schaf wieder finden.
Absurder kann es beinahe NIC mehr seIn.

Schwul-theologische Herausforderungen
IM religiösen Niemandsland

Als schwuler Theologe habe ich gelernt denken, abseits der gebahnten
Wege kirchlicher Theologie. FS beunruhigt ich schon lange nicht mehr,
Wenn die Glaubenskongregation merne Gedanken nicht nachvollziehen
kann. Große Urganisationen sind immer WAas trage. Die wichtigsten Inno-
vationen kommen aus Kleinen Betrieben. Wenn ES Jjemandem gelingen kann,
die Kluft zwischen der Jüdisch-christlichen Tradition und der heutigen | E-
benswelt überbrücken, dann ird das eiıner Von/n denen seln, die Vo  e den
Fleischtöpfen Agyptens vertrieben wurden und die den Fxodus gewagt ha-
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ben freiwillig der gezwungenermalsen. Die Herausforderung Ist allerdings
vie| größer als die, VOT der wır Anfang der 1990er Jahre standen. Damals
gıng 5 MNUur darum, die schwulen Spuren In Schriüft un Tradition aufzuspüren
un selbstbewusst UNSeTEeT Platz In der Gemeinschaft der Glaubenden
behaupten. DE Was jetzt VOrTr UuNs llegt, ist echte Erfinderarbeit. Wır MUS-
SC[T)] versuchen, den ern der Jüdisch-christlichen Tradition begreifen un
MNMeue Worte, Bilder und Rituale finden, diesen ern UNsSeTES Glaubens
wieder relevant werden lassen In der Lebenswirklichkeit des 2 ahrhun-
derts

1)as aber Ist der un ich auch INS Stottern komme. Was Ist der ern
UNSEeres Glaubens? Vielleicht gent C5 Keın Mensch geht einsam und allein
durch seIn Leben ES gibt eiIne unsichtbare a die Interesse jedem
einzelnen Menschen hat; die mitleidet, wWwenn ES ihm schlecht geht, un die
manchma!| versucht, die Unsichtbarkeit durchbrechen un VoO  — sich aUuUs
Kontakt aufnimmt mMıit den Menschen. LDer sehnlichste unsch dieser Macht
Ist CS dass der Mensch glücklich seIn kKann, dass er Im rieden mMit sich
selbst und seIner Umgebung lebt. FEinsamkeit Ist eın ebenso wichtiges Thema
Im Leben heutiger Menschen. Individualität und Mobilität werden Immer
wichtiger, die zwischenmenschlichen Beziehungen bleiben auf der Strecke.
Lebenslange Beziehungen werden selten. Auf WEeTl kann ich ich wirklich
verlassen? Wer bleibt Mır reu, auch WEelNnNn ich hässlich geworden bin und
Alzheimer hab? Der biblische (jott Ssagt: Auch wWennNn Vater un Mutftter ich
verlassen, ich verlasse Dich NIC L )Dass Vater un Mutftter nicht immer gerade
zuverlässig sind, Wenn das Kind unerwartete Wege geht, kennen Schwule
un Lesben U Genüge. Wenn wır ES NIC eigenen Leib mitgemacht
haben, dann kennen wır doch In UNsSeTeEeTr Umgebung genügen Bekannte,

eın Familienbesuch eine Mischung zwischen HMorrortrip und diplomati-
schem Drahtseilakt Ist. Fine typische vieler Schwuler, mMit der ngs VOT
Einsamkeit umzugehen besteht darin, sich eiIne anziehende körperliche Phä-
notypik anzutraınieren un dabe! fortlaufend überprüfen, ob Nan noch
auf andere Maänner seXuel| attraktiv wirkt Solange ich noch begehrt werde,
bın ich NIC einsam. VWıe trügerisch eINne Strategie ist, merken WIr Spa-
estens In der Midlifecrisis. Irgendwann dreht sich niemand mehr nach UuTN$s

Lesben halten ES weniger mMit ihrer außerlichen Erscheinung: Frau 11USS5
sich Ja schließlich unterscheiden VOoT den Hetero-Blondinen. Aber die ngs
VOT Einsamkeit führt auch hier nicht selten eiInem schwankenden Cileich-
gewicht zwischen fester Beziehung und einer tröstenden Flasche Alkohol
Heteros erfahren Einsamkeit scheinbar weniger Intensiv. Sobald sSIEe Kinder
ZeUgEN un aufziehen, werden alte Traditionen wiederbelebt un dies wWIe-
derum SC Geborgenheit Im Schofß eıner Großfamilie un Im Erfahrungs-austausch mMit anderen Jungen Eltern. Aber spatestens In dem Augenblick,die Kinder eigene VWege gehen, merken auch iImmer mehr Meteros, WIE
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trügerisch eine solche Flucht VOTr der Finsamkeit ist Die negatıve Erfahrung,
die der Einsamkeit, der Gottlosigkeit, der Verlassenheit, bleibt also durchaus
noch eine aktuelle Erfahrung Im A Jahrhundert. Aber die positive Erfahrung,
die des Gottes, der mMıt UuNSsSs geht, der UuNs nicht allein |ässt, die ird NIC
WIrklıc mehr emacht.

[ )as ist der Hintergrund, auf dem wWiIr Theologen LICUE Geschichten, Bil-
der und Rituale erfinden mMmUussen; aCcC erfahrbar werden lassen,
die eın Interesse jedem Menschen hat, die niemanden alleine L äsct L )as
zentrale Ritual, diesen Gott, der auf die Menschen zukommt, erfahrbar

machen, WarTr In der christlichen Tradition lange Zeit die Eucharistie, das
Abendmahl Die Alltagserfahrung, die Im Abendmahl! Ilturgisch verdichtet
wird, Ist die gemeiInsame Mahlzeit. In der gemeInsamen Mahlzeit rfährt der
Mensch, dass Cr NIC allein Ist Man teilt das Essen, [11all spricht über ( Ott
un die Welt, teilt die Sorgen miteinander un dafür, dass jeder wieder
die notige Energie hat, seinen Alltag bestehen können. Fın wunder-
bares Symbo! für die pegegnung mıit dem Gott, der Au UunNns zukommt, der
Uuns unterstutzen will, den Alltag durchstehen. Ich frage ich aller-
dings, ob In UNseTeT heutigen Zeıit die Mahlzeit noch Immer eın Dassendes
Symbo! ist. Menschen sind verunsichert, Was SIE noch können. Der
eiIne hat ngs VOT UÜbergewicht, der andere VOTrT Cholesterin, der nächste VOT
Pflanzenschutzrückständen der Salmonellen. In vielen Haushalten hat die
Mikrowelle den Herd abgelöst, der »heimische Herd:« als Symbol VOIlT] Heırmat
un Geborgenheit besteht nicht mehr. Wenn ich Fssen denke, dann sind
melne ersten Assozlationen Fast FOood un Verbraucherschutz, nicht mehr
Geborgenheit, attıgung und Zufriedenheit.

Wenn ich mich befrage, Was dann In der Erfahrungswelt heutiger Men-
schen eın wirkmächtiges Symbo! Ist für die unsichtbare Macht, die eın H-
eresse an uns hat, die UNSs begleitet un unterstutzen will, dann denke ich
zuerst UÜberwachungskameras, GPS und Satelliten Natürlich fällt jedem
von UuNSs dabe! auch sofort George Orwells y 7 084< eIN; aber seIlt dem 14 SEpP-
tember merke ich, dass Menschen UÜberwachungskameras anders wahrneh-
[HEeNn als früher. DITZ Kameras stehen nıcht mehr für den UÜberwachungsstaat,
SIEe stehen als Symbo! für Sicherheit und Schutz » MuSss ich auch wandern
In finsterer aC ich Urchte kein Unheil. Du, meın Gott, bist bei mir.« Bel
diesem Psalmwort denke ich sofort die Videoräume, Polizisten VOor
hunderten Bildschirmen die Bilder VOT)] tausenden Überwachungskameras

DIie UÜberwachungskamera als Frsatz für Fucharistie un Abend-
mahl? Ich will nicht behaupten, dass das die LOSUNg Ist; auch kann ich mır
noch keine Iturgie dabei vorstellen. Aber ich glaube schon, dass wWIr
dikal NEeUueEe VWege suchen mussen, wWwenn wWIr den ern UNSEeTES Glaubens In
die heutige Zeıit wieder als relevant erfahrbar machen wollen. Fın roblem
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hätten WIT allerdings MIT ıturgie der Uberwachungskamera: In UNSESTEeT

schnelllebigen /Zeıt verändert sich alles innerhalb WECNISECT Jahre Auch die
iturgie der Überwachungskamera würde ı zehn Jahren wahrscheinlich MIE-
mand mehr begreifen. Auch wWwWenn WIT noch Kreativ sind WIT laufen den
gesellschaftlichen Veränderungen hinterher | )Iiese Unruhe tut keiner Religi-

gut Was IST dann aber die LÖSUNg, WeNn\n die alten Bilder un Liturgien
NIC mehr VasSseCcN und CS auch keine LOSUNg darstellt tändig MEeUue Bilder
un Liturgien entwickeln?

Dıre Mystik INe chwule un theologische Gottsuche
mM christlichen Horizont

Was [NIF Amsterdam auffällt IST dass die meısten Schwulen die sich noch
| der Weltreligionen beheimatet fühlen ihre religiöse Heimat [
Buddchismus gefunden haben Der Vorteil des Budchismus gegenüber den
Buchreligionen also dem udentum Christentum un Islam IST dass
viel mehr mıt abstrakten Wahrheiten un FPrinziplen gearbeitet ird Buch-
religionen haben I1 den Nachtei|l dass die Glaubenserfahrungen der
Sprache und Erfahrungswelt bestimmten Generation aufgeschrieben
wurden und die nachfolgenden (jenerationen diese dann für sakrosankt
erklären ede Veränderung IST dann schon wieder CeINe Haresie ann die
Abstraktion die Loslösung VOoT) konkreten Bildern und Ritualen CINeEe LOSUNg
auch für das Vermittlungsproblem der Jüdisch christlichen Tradition seIn?®
Auf jeden Fall gibt 65 der üdisch-christlichen Tradition entsprechende
Ansätze: Ich denke die Mystik. In der mystischen Suchbewegung [ äSsst
der Mystiker alles Konkrete, alles Außerliche, hinter sich Fr vertieft sich |
die unmittelbare Erfahrung der Nähe (jottes Viele kennen die geflügelten
un prophetischen Worte Kar'| Rahners » Der Christ der Zukunft wird CIMn

Mystiker SCINMN der er ird nicht mehr SCIMN CC An diesem Punkt kann ich [NIFr
vorstellen dass C ec hat Allerdings [NUSS auch CM olcher Ansatz wieder
onkret gemacht werden DIe mystische Erfahrung fällt nicht Vo Himme !
Aufgabe Vo Theologen | mystischen Kirche IST S, zentrale Wahrhei-
ten VOT) Nebensächlichkeiten unterscheiden un den Fokus auf die Ze611-
tralen Wahrheiten richten

Stefan Zacharias hat 1993 Hbeim ersten Treffen schwuler Theologen die ERKSTATT mit
begründet und den ersten Jahren betreut. Heute arbeitet el als Koordinator beim
» U aYy L esbian Switchboard« Amsterdam.
Korrespondenz über die al Adresse Zacharias@schorernet al
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Alhbert Knoll

Die Verfolgung von Geistlichen
In Oberösterreich In der Zeit d€$
Nationalsozialismus 38-19

, Straftatbestand: Homosexualität

U R LEICH  ESCHLECHT  PE liebende Geistliche Im CjAäU
Oberdonau bedeutete der vie| bejubelte »Anschluss« ihres Heimatlan-

des das eutsche eIclc eine erhebliche Bedrohung. [DDIie Im Strafrecht
festgeschriebene Verfolgung hat eiIne lange Tradition Hunderte VOT)] Oberös-
terreichern und In erheblich geringerem Ausmal$ auch Oberösterreicherin-
MnenN\n wurden His 938 angeklagt, weil SIEe die Girenzen des CNg gesteckten
Sittlichkeitsrahmens übertreten hatten DIie Straffreiheit für einvernehmlich
ausgeübte Sexualität zwischen Mannern, WIE sSIEe der Vorkämpfer der Bürger-
rechtsbewegung für Homosexuelle, Kar/! Heinrich Ulrichs (1825-1895), VOT
140 Jahren geforde hatte, War 938 mehr denn Je In weiıte Ferne erückt.

Der 129 des österreichischen Strafgesetzbuches StCG) WarT VOT)] 852 bis
971 Im gleichen Wortlaut In Kraft un war Teil Kr ara des Regelwerks » Ver-
brechen der Unzucht«.! Darın wurde das » Verbrechen der Unzucht wider
die Natur« als Straftatbestand aufgeführt. Fine Unterteilung n Buchstabe
» mMiıt Tieren« und »mMıt Personen desselben Geschlechtes« entspricht eiInem
Unzuchtsbegriff des Jahrhunderts, wWIE ET auch Im Deutschen Reich VeTlT-
ankert WAarfl. [DDIie anderen Sexualstrafrechtsparagraphen regelten die sexuelle
Gewalteinwirkung (»Schändung«) Frauen (S$8 125-127) SOWIE
Wehrlose un Bewusstlose un Kinder Jahren, ega|l ob hOomo-
der heterosexueller (S 128)

DIie strafrechtliche Situation Vor 1852 ird erortert VOT) Hans-Peter eingand,
Vom Feuertod eiınem OoNna Gefängnis. Gleichgeschlechtliche sexuelle Hand-
ungen und Strafrecht In Österreich B803 In Invertito 999); 102-109;
Gudrun auer, L esben- und Schwulengeschichte Diskriminierung und 1der-
stand In Homosexualität In Osterreich. Mg Michae| Handl U. Wien 1989,

50-65
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[DDer Begriff »Unzucht wider die Natur« ist erklärungsbedürtftig. Nach OS-
terreichischen Strafrechtskommentaren Wal darunter »jede andlung VeTl-

stehen, die bestimmt un geeignet ist, dem KOrper eıner gleichgeschlecht-
lichen Person geschlechtliche Befriedigung suchen und finden.«* Die
Bedingung für eın strafrechtliches Eingreiten War Im deutschen Strafrecht his
935 der heischlafähnliche Akt, der In der ege! als Analverkehr zwischen
annern aufgefasst wurde. Osterreich hatte die Definition VOoO vornherein
sehr vie| welter efasst, und eine beischlafähnliche Handlung WafTl nicht
zwingend vorgesehen. [Iäs Strafmal wurde In 130 StÖG mMit schwerem Ker-
ker Vo einem His fünf Jahren festgelegt. Fine Unterschreitung der {Z-
lıch vorgeschriebenen Haftdauer uUurc die Anerkennung VOTIll Milderungs-
gründen War angige PraxIis. Nach dem »Anschluss« ÖOsterreichs wurde die
rage diskutiert, oD, Wann und In welcher Weise eiIne Rechtsangleichung
das deutsche Strafrecht erfolgen könne.

DIie Verfolgung der »Widernatürlichen Unzucht« wWIe auch aller anderen
Sexualdelikte oblag dem Sittlichkeitsreferat, Dienststelle be! der Staatli-
chen Kriminalpolizei, Kripoleitstelle Linz In der Mozartstraße DITZ zweiıte
Säule der Verfolgung WarT die Gestapo, die eingeschaltet wurde, WEeNnNn
nach der NS-Ideologie eine Gefährdung der Bevölkerungspolitik der der
Volksgesundheit, eın schwerer Verstofß die weltanschaulichen Girund-
lagen des Nationalsozialismus der eine Gefährdung der Jugend vorlagen.
DITS Gestapo Inıtl erte die Ermittlungen die Geistlichen nach dem
Vorbild ihres Vorgehens Klöster un kirchliche Erziehungsanstalten In
Deutschland In den Jahren Bl SIe trieb VOor allem die Maflßßnahmen

die Barmherzigen Brüder In |inz
Die Verhandlungen In der ege! öffentlich; MNMUur In Ausnahmefäl-

len, 75 el einigen erilahren Jugendliche, lie das Publikum Z
Schutz der »Öffentlichen Sittlichkeit« ausgeschlossen. Bezüglich der Sittlich-
Keitsprozesse katholische Ordensangehörige un Priester Im Altreich
In den Jahren 936/37 bemerkt der Historiker ans (jUnter Hockerts, dass
aus außenpolitischen Gründen zeitweilig VOI Seıiten der Partel eın besonde-
165 Interesse daran bestand, Ermittlungen der Sar Gerichtsverhandlungen
un Verurteilungen möglichst unbeachtet VOIlT] einer breiteren Offentlichkeit
stattfinden lassen, der diese gänzlic aufzuschieben.* [Das weilst auf den
In Österreich nachgeholten Kirchenkampf hin

Oberster Gerichtsho: Vo Februar f [ Jas Öösterreichische Strafgesetz. Mg
(Gustav Kaniak, Wien 1953, 239
ıe Dienststelle hielß$ ab 194) » K E b «

Hockerts, [Die Sittlichkeitsprozesse Katholische Ordensangehörige
und rıester / Maınz 7971 ZUr Sistierung der propagandistischen Verwer-
tung vgl eb  Q
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rsie Maßnahmen Homosexuelle IM ‚pri 1938
egen den Ortspfarrer aus KONIgswiesen Im östlichen Mühlvierte! E[-
tattete pril 1938, auf einen Hınwels des OÖrtlichen Kommandan-
ten des Gendarmeriepostens hin, der burgermeister Anzeilge. Der Vorwurf
lautete, dass mMıit ZWEeI verheirateten Bauern des (Irtes »Deischlafähnliche
Dewegungen seIner geschlechtlichen Befriedigung machte. «> |)as Ist der

beim |Linz nachweisbare Fall nach 8129 ban D, eınen Monat nach
dem »Anschluss« Österreichs. UÜber ZWEeI Jahre ninweg, autete die durch
die umfassenden Geständnisse der beiden mitangeklagten Bauern gestützte
Anklage, habe SsIe Immer wieder In seIne Pfarrkanzlei gebeten, habe SIEe
dort, nachdem ET die Tur versperrt hatte, umarmt, geküsst, sich
und eben die stratwürdigen Dewegungen ihnen vollzogen. Den Bauern
wurde In vollem Umfang geglaubt, zuma!l die Polize! De] ihren Erhebungen
weltere Dorfbewohner fand, die äahnlichen Aussagen bereit un In
KONIgswIeEsen das Gerücht Kursierte, dass »erln Warmer« SEeI Die Bauern
rechtfertigten ihre wiederholten Besuche beim Pfarrer mıit dem Argument,
dass SIEe gul bewirtet wurden, »Ihn als geistlichen Herrn NIC beleidigen«
und auch auf seIne Milchkäufe nicht verzichten wollten. SIe wurden Vo
Gericht als unbescholtene, verführte Burger eingestuft un erhielten dafür
eine Strafe VOor'T) vier beziehungsweise ZWEI onaten strengem Arrest, der auf
eine Bewährungszeit VOor'T) drei Jahren ausgesetzt wurde. Die Verteidigungs-
versuche des Angeklagten hingegen wurden als »nhinterhältig« gewertet, da
ET »versteckte Angriffe auf die Gendarmerie« und die Belastungszeugen
ernommen hätte hestritt His zuletzt energisch den ihm vorgeworfenen
Sachverhalt. Seine »überschwenglich freundschaftliche[n] Handlungen un
Akte der Gastlichkeit« wurden VOo Richter als Vorbereitung der Unzucht
gewertet, schließlich wurde ihm strafverschärfend vorgeworfen, die »Schä-
digung des Ansehens des volksbewussten deutschen Priesterstandes« betrie-
ben haben OTO nach dem Urteilsspruch Vo uli 1938 als der
unbedingten Strafe VOo sechs onaten schwerem Kerker, verschärft durch
eiınen rasttag monatlich, verurteilt wurde, wurde elr der Gestapo welteren
Vernehmungen übergeben. Fast fünf Monate lang befand er sich In ihren
Händen, verbülte dann die Strafe Im Landgerichtsgefängnis EINZ: unmıt-
telbar danach wieder die Gestapo überstellt werden. überlebte die
NS-Zeıt un kehrte In seine Geburtsstadt Wıen zurück. Dort versuchte er mMit
seinem Rechtsanwalt die Revision, da E eın »ausgesprochen politisches«
Verfahren ih SCWEeESEN SEeI Darüber ird spaterer Stelle noch
berichten seIn.

Oberösterreichisches Landesarchiv} EG LINZ, Sch Ar
658/38, Urteil des LINnZ Vo uli 1938
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[ Jie Kosten der Verhandlung mMussien be!l Schuldspruch Vo Ar
geklagten übernommen werden hinzu kamen die Kosten für den Vollzug
Fur viele der Betroffenen bedeutete dies große wirtschaftliche Probleme So
wurde eben Ortspfarrer ul! 938 ZUT UJbernahme der (Je-
samtkosten des Verfahrens Höhe VOT] 990 verurteilt die sich
anderem AdUS$s 100 pauschalen Gerichtskosten un 834() Vollzugskos-
ten für sechs Monate Kerkerstrafe zusammenseizten DeZzog jedoch kein
Gehalt el verfügte lediglich über freie ost und freies Quartier EINe jährliche
Pauschale VO 600 für Kleidung un andere persönliche inge
über Ersparnisse VOoT! 670 Fortführung des Haushaltes Entlohnung
der Wirtschafterin Verköstigung des Aushilfspriesters und Instandhaltung des
Pfarrhauses X Der farrer hat deshalb Ratenzahlung

enige Wochen nach der Verhaftung Vo farrer hbrachte die rpoO den
L eıter der Linzer Karmeliter-Ordensschule Haft [Der 40-jährige Oskar J
MT Ordensnamen Pater Koloman eitete seıt zehn Jahren das kleine atholi-
sche Privatgymnasıum mMıt etwa 20 Schülern Fın über den Schuldiener Josef

informierter Schülervater erstattetie Anzelge, \ummun habe sich » al den SEeINeTr

Erziehung anvertrauten Gymnaslasten P | [ der eIse VErsanhsec\n dass el
SIC 11S Konferenzzimmer lockte, dort MIt Kuten geisselte, ihre Geschlechts-
teile abtastete un mMiıt diesem SIC!] heischlafähnliche Dewegungen usführ-

X Als Beweismittel wurde » ] St Geissel aus mehreren feingliedrigen Ket-
tensträhnen 55 lang (Handgriff inbegriffen)« | Verwahrungg
UÜber Tage hinweg wurden zahlreiche chüler den Vorgangen befragt
Einiıge hbelasteten Pater Koloman schwer indem SIE die Angaben des Schul-
dieners bestätigten. Der 13-jJährige Hubert ügte hinzu, dass der Pater el
Besuchen VOo erkrankten Schülern auf der Krankenstation »Del jedem
die Decke gegriffen« habe

gestand während der elfwöchigen Untersuchungshaft einzelne Vorwur-
fe »Durch den ständigen Umgang mIt den Schulknaben ergaben sich
L aufe der eıt MıIt einzelnen Vertraulichkeiten die schliesslich He [NIF g —
schlechtliche Erregungen hervorriefen CC Er bestritt allerdings, dass die Uber-
griffe geschlechtlichen Befriedigung geführt hätten Fur das Gericht
War der Sachverhalt jedoch völlig eindeutig und ] wurde Schändung
(S 128); widernatürlicher Unzucht S 1:29) und Verführung ZUr Unzucht
S 132) z WE Jahren schwerem Kerker verurteilt In der Berufungsverhand-
lung plädierte der Staatsanwalt für die Erhöhung der Strafe en ahr weil
als Erschwerungsgrund beim Urteil VETSCSSCH worden S5C] »dass 5 sich

Priester andelt un dass durch die Verfehlungen JUNSCN Leuten CLn

sehr schwerer Schaden un EINE Gefahr für die Gesamtheit entstehen konn-

Fbd
Jese und die folgenden Altersangaben diesem Autfsatz eziehnen sich auf den
Zeitpunkt der Verhaftung
()LA BEG/ LG ZOFC) | ınz Sch 520T
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te, un dass die Möglichkeit vorlag, dass die Jungen Menschen für ihr SANZCS
en moralisch geschädigt SINnd.« Das Oberlandesgericht schloss sich dieser
Formulierung uneingeschränkt Dem Gegenargument des Angeklagten, ES
SE] niıcht nachvollziehbar, dass insbesondere seIn Priesterberuf und nicht sSEeI-

Eigenschaft als Frzieher für die Erhöhung der Strafe ausschlaggebend sel,
wurde keine weltere Beachtung geschenkt. DIie Verhandlung wurde
als »besonders schwerer Fall« In den Sammelbericht über »staatsfeindliche
Einstellung« den Oberstaatsanwalt In Berlin übermittelt.

DIIS rasche Folge VOoT) Verhaftungen den Klerikern macht das aus
dem Konkurrenzgedanken erwachsene Verfolgungszie!l der Machtha-
ber deutlich: DIie Geistlichen sollten n kurzer eılt aus der Erziehungsverant-
wortung gedrängt und die Kirche als moralisch verkommene Anstalt unter
der Bevölkerung diskreditiert werden. Diese ersten Maßnahmen bilden den
Auftakt einer systematischen Verfolgung.

Auf der Gruppenführer-Besprechung In Bad Toölz Februar 937
zeigte der Reichsführer-SS un Chef der deutschen Polizei, eiınrıc Hımm-
ler, seIn Interesse der Fortführung der 935 In Deutschland begonnenen
Klosterprozesse. Die Verbreitung der Homosexualität Im Klerus, Himmler,
liege bei etwa 50% der Landpfarrer und De] O() bis 100% der Klosterbrüder.
Himmler setzte sich das Ziel, In den nächsten dre! Dis vier Jahren 2 000
Klosterprozesse durchzuführen, bemängelte Jjedoch, dass 65 Justizbeam-
ten fehle » ES wird aber In vier Jahren eın sehr schlüssiger Bewels erbracht
seIn hoffe ich dass die Kirchen-Organisation In ihrer Führerschaft, ihrem
Priestertum, zZzu überwiegenden Teil eın homosexueller erotischer Manner-
bund Ist, der auf dieser Grundlage seit nunmehr 800 Jahren die Menschheit
terrorisiert, ihr die grölßten Blutopfer abverlangt, sadistisch DETVETS In seiınen
Außerungen der Vergangenheit war.«?

[Dazu wurden einzelne besonders schwerwiegende älle herausgegrif-
fen einige andere Fälle konstruiert und un großem Propagandaaufwand
über die Presse verbreitet.!9 Was Im Frühjahr 933 mıiıt Finzeltfällen begann,
Kulminierte In einer sahzen Reihe Vo Klosterprozessen, In denen widerna-
türliche Unzucht eiıne wichtige Rolle spielte.

Bevölkerungspolitische Rede Himmlers VOoT SS-Gruppenführern über die »Frage
der Homosexualität« und eın »Natürliches Verhältnis der Geschlechter zueInan-
der« Vo 827937 In KOsa Winkel, KOsa Listen. Mg Mans-Georg Stümke,
Rudi Finkler, Reinbek T98% 440
Auf außenpolitische Implikationen, die eıner diametra| entgegengesetzten Vor-
gehensweise führten, wurde bereits kurz hingewiesen, vgl dazu den Abschnitt
über Aktionen die Barmherzigen Brüder.
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Aktionen dıe Barmherzigen Brüder
In der Festschrift ZAH 200-jährigen Bestehen des Krankenhauses der Barm-
herzigen Brüder | Inz aUuUs dem Jahre 19577° findet sich, dem Charakter einer
Festschrift un dem Erscheinungsdatum entsprechend, MNUur eın kurzer udi-
mentar und spärlic ausgeführter Abschnitt ZUT Geschichte des Konvents
während der NS-Zeit C lassen sich die un Weilse wıe auch die
Systematik der Verfolgung durchaus mMit jenen Im Altreich In den Jahren
936/37 vergleichen. DITZ vorliegenden en geben In die Vernetzung der
einzelnen Untersuchungen INn  IC un lassen die Struktur der zahlreichen
Inkriminierungen einerselts un der strafrechtlichen Verfolgungsprozesse
andererseits erkennen. Leider lefß sich he] einer Vielzahl der Beschuldigten
das Urtei|l un deren welteres Schicksal nicht feststellen, wei|l SIE Im Rahmen
anderer Untersuchungsverfahren AlG Zeugen autftraten un entsprechende
Akten ihren Verfahren I HE vorhanden Außerdem wurde eiIne
el beschuldigter Ordensmitglieder eingezogen; diese unterlagen amı
{WAarTr nicht der Militärgerichtsbarkeit, wei|l die Tat Ja VOT der Einziehung T-
gefunden hätte, VOT)] Seiten des Militärs bestand aber ab spatestens 09041/47
kein besonderes Interesse daran, Soldaten VOoTl der Front abzuziehen un
für strafrechtliche Verfahren der al Haftstrafen »freizustellen«. | aut einer
UÜbersicht über » Personen, die In der Ermittlungssache den en der
Barmh Brüder, Konvent | INZ« der GEestapo Linz VOoO Janner 940 treten
neben zahlreichen Lalen mehr als Geistliche als Zeugen der eschul-
digte auf, die allerdings nicht alle dem Konvent | INZ angehörten.'* Nachdem
bereits Im April 938 der | inzer Prior Pater lorian Kronsteiner das Ordens-
krankenhaus verlassen hatte mussen, un Im Dezember 939 seIn Nachtfol-
gCt ater Alberich Csepcsar'” un eIne l1elza anderer Ordensangehöriger
verhaftet worden/ wurden auch die oberösterreichischen Hauser des
Ordens LINZ, Schärding un Walding 940 Dbeschlagnahmt. EJae Kranken-
haus diente Von da der Wehrmacht als Garnisonslazarett und gıng mMıt
dem Kloster Janner 941 In das Eigentum der Gauselbstverwaltung
des damaligen Reichsgaues Oberdonau über. Bezüglich des Kirchenrechtes
ist dieser Stelle noch anzumerken, dass der papstliche Nuntius Kurz nach
dem »Anschluss« nach Kom zurückkehrte un äangerfristig dem päpstlichen
Nuntius In Berlin kein Einspruchsrecht kirchenfeindliche Maßnahmen
In Osterreich gewährt wurde.

200 re Krankenhaus der Barmherziger Brüder In Linz E  F LInz
OOLA, CLEG LINZ, Sch 546 Vr-94/40
el übernahmen nach dem rieg noch einmal das Amt des Priors des Linzer
Konvents
Heınz olednı DITZ Barmherzigen Brüder In Osterreich 191 45 977 Wien 1977

41-44
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DITS Verhaftung eiInes Ordensmitgliedes der Barmherzigen Brüder In
| ınz fand 11 Maı 938 Neun Uhr MOTrSCNS statt. Fine aNONYTM erstat-
teie Anzeige beim Gendarmerieposten In Pasching hatte bereits eine Woche

den 48-jährigen Pater Leopold, bürgerlich Kar! K schwer belastet.'>
Im Krankenhausbad SEeI 5 Weihnachten 937 zwischen dem Pater, sSEeI-
111e Jungen Assıstenten und einem welteren Beteiligten, Unzuchtshand-
lungen gekommen. Kriminalsekretär Algner stellte fest, dass Leopold bereits
9725 VOoO Kreisgericht Pölten Unzucht verurteilt worden WarT und
ermittelte MNUu den Ordensangehörigen. Mehrere ihnen belaste-
tien Leopold In den folgenden Tagen schwer, el habe sich eiInem 20-jähri-
CN Patıienten vVeErgangen. DIie Namen VOT] zahlreichen welteren Betroffenen
innerhalb und aulßerhalb der Klostergemeinschaft wurden genannt. Nach
diesen Vorermittlungen wurde Leopold festgenommen un gab De] den Ver-
hören zahlreiche gleichgeschlechtliche Handlungen L die die angeblichen
Sexualpartner z} Teil bestritten, F3 Teil bestätigten. Der Pater glaubte die
Gefahr verringern können, indem elr sich als VOoO  > Geburt homosexuel|!
bezeichnete. In den folgenden Wochen der Kripo-Verhöre, die darauf zielten,
möglichst viel Beweismaterial die Barmherzigen Brüder sammeln,
änderte Leopold seIne Strategie und Dot nun d sich ntimannen lassen.
Dies wurde De| der Urteilsbemessung { WaTl obend erwähnt, scheint jedoch
auf das Strafmalß keinen entscheidenden FEinfluss gehabt haben Der An-
geklagte wurde eIner schweren Kerkerstrafe Vo acht Onaten verurteilt.
Nach dem Fnde der Haft Im Janner 939 wurde er der rIpO übergeben und
Im Marz 9039 In das Dachatı überstellt. Nach eiInem halben ahr wurde
Pater Leopold In das Mauthausen gebracht, er zuletzt Im Außenlager
LINZ (Hermann-Göring-Werke) als » Revierchef« Leiter der Krankenstube)
eingesetzt wurde. Fr erlebhte die Befreiung Ma!I 945

Kar! War als euge auch In dem Verfahren Bruder Kassıan,
mıit bürgerlichem Namen Johann S Deteiligt. Auf Bruder eopolds AÄussa-
SC hin wurde beschuldigt, mıiıt dem ihm anVvV!  rauten Pflegling Hermann

wechselseitig Oonanılert haben Leopold berief sich dabei auf die Aus-
5Sape des Patienten, der VOTl allen Selten als »geistig zurückgeblieben« eIN-
geschätzt wurde, aus$s 1E der Staatsanwaltschaft und schließlich auch des
Gerichts aber über »eIlne gewIlsse Verschlagenheit bzw. »Bauernschlauheit<«<«
verfügte.'® gestand die Jat In Anbetracht eines ihm vorgelegten FOotos des
Pflegers, widerrief aber seın Geständnis, S16 ihm bekannt wurde, dass der
Beschuldigte die Taf bestritten hatte un in somıit nicht haben
konnte. Die Beweisführung der Staatsanwaltschaft beruhte Im Wesentlichen
auf dem durch die Gestapo erpressten Geständnis eines psychisch instabilen
Menschen. Mit seinem Widerrufo dieser der Argumentati-

OOLA, OLG LINZ, Sch 521f
OOLA, OLG LINZ, Sch 548 Vr-298/40



134 O Fene Werkstatt

den en Auch der wenIig tragfähige Hınweis, dass sowohl| der Ange-
klagte als auch der euge bislang keinen heterosexuellen Verkehr gehabt
hätten »eın nicht unwesentliches Inzicht SsIC!] dafür, dass der tatsächlic
vorhandene Geschlechtstrieb He] solchen Personen, die der natürlichen
der Befriedigung ihrer Sinneslust HIS dahin aus dem VVeg sind, be]
ihrem zurfälligen Zusammentreffen einer widernatürlichen Art der Befrie-
digung geführt en mag«"/ reichte dem Gericht nıcht au  N LDer vorsitzen-
de Richter Klug begründete schließlich seInen Freispruch dahingehend, dass
der euge aufgrund sEeINES »Schwachsinns« entsprechend leicht De-
einflussen sSCWESECN sel, monlerte damit indirekt die Verhörmethoden der (Je-

un bezweiftelte die Glaubwürdigkeit der Aussage des Zeugen K, der
dieser eıt bereits eben dieses Deliktes verurteilt WaTl und sich als

Vorbeugungshäftling vielleicht Vorteile sichern versucht hätte Von Seiten
des Gerichts ird hier die politisch intendierte Vorverurteilung durchkreuzt
[DDies ist aber als Ausnahmefal|l anzusehen, wurden doch die meilsten Geistli-
chen Haftstrafen verurteilt, denen teilweise auch die Überführung In eın

folgte. Zeugenaussagen inkriminierter der bereits verurteilter Personen
wurde Im Bedarftfsfall aber durchaus Glauben geschenkt. Fın erhellendes Bel-
spiel jerfür un für die Verurteilung nach 129 und anderen dahinter
stehenden Verfolgungsgründen finden WIr Im Fall des Barmherzigen Bruders
Gebhard, mMıt bürgerlichem Namen Ambros Seitz, vormalig Prior In Calz-
burg, LINZ, Wıen, und ZU Zeitpunkt der uinahme des Verfahrens In CNar-
ding.'® Am 13 Dezember 940 wurde (S1: einem ahr schwerem Kerker,
verschärft durch eınen rasttag vierteljährlich und 711 LErsatz der Kosten des
Strafverfahrens verurteilt. Zur ast gelegt wurde ihm, IM Jahre 937 In Inns-
Tuüc mit dem hbereits mehrfach einschlägig vorbestraften Rudolf »gleich-
geschlechtliche Unzucht urc Mundverkehr«!? begangen haben FINem
Schreiben der Gestapo München gemälß War der Prior 913 des Ver-
dachts der Päderastie erkennungsdienstlich behandelt un VoO Amtsgericht
München groben Unfugs einer Haftstrafe VOTIT] zehn Tagen UT-
teilt worden. » Wıe die gerichtsbekannten Straffälle unter den Ordensbrüdern
beweisen, hat möglicherweise, die ihn SIC!] aufgezwungene Enthaltsamkeit
Vo natürlichen Triebleben auch den Angeklagten In der Folgezeit dazu g_
bracht, diesen DETVETSCH Neigungen weiterhin nachzugeben.« Bel diesem
PAaSSUS, der die katholischen Orden DET diskreditieren sollte, Dezog sich
der vorsitzende Richter Ir Angerer auf eine Vielzahl gleichzeitig laufender
Prozesse andere Mitglieder des gleichen Ordens, aber auch auf eINI-
SC Kurz gesprochene Urteile, he! denen Mitbrüder Kerkerstrafen

Fbd
Aktenbestände, die sich auf seine Person ezienhnen sind Dartiel! In verschiedenen
Verfahren andere Ordensangehörige eingeordnet, vgl OÖLA, FE
LINZ, Sch 552-  / ebd., Sch 559 Vr-1 574/40; ebd., Sch 546: Vr-94/40
Ebd Sch 5572 Vr-664/40
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zwischen acht und Onaten verurteilt worden Als Belege wurden
fernerhin Zeugenaussagen VOo eiInem ehemaligen Klosterschüler und eınem
Patienten angeführt, die sich auf ıe Jahre 0724 un 9727 bezogen. Finer der
beiden Zeugen, Heinrich M., widerrief während der Hauptverhandlung sSEeI-

VOT der Gestapo und dem Untersuchungsrichter gemachte Aussage. DIie
Gründe für diesen Widerruf wurden aber als »fadenscheinig« abgetan,
der Ausübung der strafrechtlich ohnehin verjährten Unzuchtsakte bestünde
kein Zweiftel Bereıts Im unı 940 bezweiftelte der offensiv auftretende Ange-
Klagte während eines Verhöres die Freiwilligkeit der Aussage des Zeugen M.,
überzeugt davon, »dass el bei Gericht alles richtig stellen wird.« Im Verhand-
lungsprotokoll VO Dezember 940 prazisierte ET seIne Vermutung und
dementierte dabe! taktierend eine erpresserische Absicht der Gestapo.

hestritt also In der Hauptverhandlung alle Last gelegten unzüchti-
gCcN Gespräche« und Tathandlungen und begründete seIıne Falschaussage VOT

der Gestapo und dem Untersuchungsrichter damit, » | dass jeder, der mit
dem Prior Gebhard In Verbindung gestanden hnabe, unbedingt mMit dem-
selben In unzüchtigen Handlungen gestanden seıIn musse. Be] der Gestapo
rklärte Nan mMır weiıters, dass [Nal schon alles, Was zwischen mır und dem
Angeklagten vorgefallen Wäar, wusste, un das Isic!] jedes Leugnen zweck-
10S SseIl Bel dem ersten Verhör / das Std ununterbrochen
dauerte, gab ich wiederholt d dass zwischen mır und dem Angeklagten
absolut nichts anstossendes sıc! vorgefallen sel, jedoch mMusste ich eINsSeE-
hen, dass ich mıit meInem Rechte nicht durchdringen konnte, da Nan meInen
gemachten Angaben keinen Glauben schenkte und ich dadurch eiıner
unwahren Aussage/ dass ich, WenNnn\n ich die mMır vorgehaltenen Tragen,
hetreffs der unzüchtigen Handlungen mıiıt dem Angeklagten nicht zugeben
würde, verhaften musste SIC!|.« Obgleich in der vorsitzende Richter darauf
aufmerksam machte, dass der Widerruf für ihn »die schwersten Folgen« ha-
ben könne, blieb dabei Angesichts der Tatsache, dass ZWEI Mitbrüder au
Veranlassung der Gestapo In eın gebracht wurden, sind die »fadenschei-
nigen« Giründe für den Widerruf des Zeugen durchaus plausibel.

Allen Aussagen ZUT angeblichen Homosexualität des Priors Ist eıne ten-
denziöse Sichtweise eigen: Er habe sich »angeblich« gleichgeschlechtlich
betätigt, der euge WISSEe dies Morensagen«, 5 würde »allgemein g —
munkelt« un 5 SE »allgemeines Gerede« SCWESCH. Verbreitete Gerüchte
un eın vermutlich sehr offenes, hilfsbereites Auftreten gegenüber jeder-
[Mann}n, das auch Körperliche Berührungen als Freundschaftsbezeugung nicht
ausschloss, die wesentlichen Stutzen der Argumentation. Wesentlich
gewichtiger fielen aber allein schon Vo Umfang her die Ausführungen
einer SaANZ anderen rage au  N FS gıng potenzielle Vermögenswerte, da

verschiedene Konten zu Teil allein auf seınen Namen führte Der laten-
te un offene Vorwurf autete auf Unterschlagung und Veruntreuung, auch
durch Fälschung der Buchhaltung. Richtig Ist wohl, dass verschiedentlich die
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Buchhaltung des Krankenhauses unzureichend ausgeführt wurde. machte
dafür aber eınen Mitbruder verantwortlich, Bruder Amatus Cyron, selbst Pri-
Or In LINZ, der seInerselts wesentlich dafür gesorgt haben ürfte, dass die Pri-
vatkonten des Ambros SeIitz den Konventsmitgliedern hekannt wurden
und entsprechenden Unfrieden auslösten. [Diese persönliche Anımaositat ZWI-
schen den beiden spiegelt sich In mehreren Aussagen wider, un SIEe scheint
auch eın ährboden für die Gerüchte SeIitz SCWESECN serln. Alle seIne
Angaben Konten und Sondervollmachten bestätigten sich, dass Man
sich beim Prozess schließlich auf den 129 beschränken UuSsste Nach
knapp einem ahr Untersuchungshaft wurde SeItz Im Dezember 940
einem ahr schwerem Kerker, verschärft UrCc eınen rasttag vierteljährlich,
un zZu FErsatz der angefallenen Kosten verurteilt.

Auf Anweisung des Reichsjustizministeriums wurde eine besondere
Strenge In den Sittlichkeitsverfahren Geistliche eingemahnt. Mit dem
Argument, dass eine sittlich einwandrfreie Erziehung der anvertrauten Kinder
und Jugendlichen nicht gewährleistet sel, drängte Berlin, »eIner milden
Strafbemessung mit Nachdruck treten. «0

Insgesamt wurden Barmherzige Brüder der Niederlassung LIinz In
Verfahren während der NS-/eıt verfolgt, davon allein 36 Im ben aufge-

zeigten Prozess Vo Oktober 940 VOT dem Landgericht | INzZ. eıtere
kirchliche Einrichtungen, die mit dem Vorwurf der Unsittlichkeit konfrontiert
/ die Stifte Florian (mit vier verhafteten Geistlichen), Engels-
zel| (2), ambach CI} un Schläg! (4), das Kloster Marla Schmolln (35} die
Marienbrüderschafft In Freistadt (1 } die Karmeliter In Linz (1 E die Erziehungs-
anstalt SA Guten en In LINZ 4) SOWIe das evangelische Diakoniewerk
In Oberndorf be! Gallneukirchen Z Diese Zahlen sind teilweise auUs den
Angaben der KZ-Gedenkstätten erganzt.

Das Ausmalßs der Verfolgung
Der ehemalige Prases des katholischen Burschenvereines Franz bemühte
sich durch eın Bekenntnis Z Nationalsozialismus einen für ın gunst!-
sCcNn Ausgang des Verfahrens Fr führte dazu au  N »Ich gehörte Jenem Kreis
der Geistlichen Im Stifte Florian, die schon von jeher Sympathie für die
ewegung gehabt haben Bel der Machtübernahme habe ich ais erster die
Hakenkreuzfahne Kirchturm n Florian gehisst. Ich glaube, S WarTr die

Ebd Sch 2104 JV, 404Db, Friass Vo Februar 1939
Hıerzu: Sebastian Bock, ÖOsterreichs unter dem Hakenkreuz. In Ordensnach-
richten Jg 4a (1 995); Johann Mittendorfer, Oberösterreichische Priester In
Gefängnissen und Konzentrationslagern ZUrTr eıt des Nationalsozialismus B-
1945), fortlaufend Im und ahresbericht des Bischöflichen Guymnasıums
Kollegium Petrinum In Urfahr-Linz In den Schuljahren 975/76 und 976/77; JO-
hann roßruck, F)as Stift Schläg! und seINne Pfarren Im Drıtten eIC| LiNZ 1999



Albert Knoll Die Verfolgung VOoT) Geistlichen In ()berösterreich 137

Kirche In Österreich, die mMit der Hakenkreuzfahne geschmückt war. «42
|)em vorliegenden Materia|l Ist eın Urteilsspruch nicht entnehmen, jedoch
egte erfolgreich Widerspruch eıIn, dem VOT dem Reichsgericht In LeIpzZIg

Oktober 939 stattgegeben wurde. Durch diesen Freispruch erregte
der Fall allgemeine Aufmerksamkeit und |öste eiıne heftige Reaktion der Parte!l
au  N In einem polemischen Artikel In » Das schwarze KOorpsS« VO ebruar
940 machten SIEe die aus ihrer Sicht nachsichtige Entscheidung des
Reichsgerichtes Immung. In der olge wurde VOo Reichsjustizministerium
CrWOSCN, den 175 RStICG auch In der Ostmark einzuführen.®

Die Verfolgungsintensität Homosexuelle In Oberösterreich erreich-
nach einem ersten Ööhepun Im ahr 938 ihren absoluten Höchststand

Im ahr 1940, un ZWar sowohl nach Anzahl der Verfahren wıe auch nach
Anzahl der Angeschuldigten. [Diese Entwicklung weicht VOoTll den Zahlen,
die Im übrigen Osterreich und auch IM Deutschen Reich erhoben
wurden, ab 24 DITZ Zahl der In den kegistern nachweisbaren Prozesse nach

129 verdoppelte sich Im ÖOsterreich Vo 937 auf 933 und
stieg 939 auf das Viereinhalbfache Nach Kriegsbeginn verringerte sich
die Anzahl 940 auf den Stand VOTIT)] 938 un sank In den Jahren 941 un
947 auf den Stand von 1937 .%> DITZ anders laufende Entwicklung n Oberös-
terreich hat ihren run Z Teil darin, dass erst Im rühjahr 940 eine An-
zahl VOorn Verfahren Geistliche, die bereits seIlt onaten ermittelt
wurde, VOT Gericht kam ehr als die Alfte aller nklagen nach 129 PE  PE

Geistliche kam allein 940 VOT das | inzer Landgericht. DIie elle der
Gewalt Klöster und andere kirchliche Einrichtungen erreichte In ber-
Öösterreich Im ezug auf den Unzuchtsvorwurf erst 940 ihren Höhepunkt.

Die rage nach dem aNSCMESSCHEN Strafmaf$ für »widernatürliche Un-
zucht« wurde überlagert Vo der generellen rage nach dem Umgang mMiıt
Homosexuellen. In Anbetracht des Fernziels, die Homosexualität »auszurot-
« wartf Heinrich Himmler 9037 die rage auf: » Wenn ich den Homose-
xuellen VOT Gericht ziehe un ihn einsperren Jasse, dann Ist der Fall Ja nicht
erledigt, sondern der Homosexuelle kommt au dem Gefängnis
homosexuel| heraus, wWIE er hineingekommen Ist. amı Ist also die gesamte
rage nicht bereinigt.«*® Fine Diskussion eine wıe auch immer geartete

OOLA, OLG LINZ, Sch 530 Vr-1904/38; vgl dazu auch die Ausfüh-
[unNseN Im SCANI 10Nen Barmherzige Brüder. Nach Auskunft Von
Hoffschildt erging mıiıt atum das Urteil
Homosexualität In der NS-/eıt Hg ( ‚unter Gırau, TanktTu 1993, 255761
[DIe UÜbersicht des Statistischen Reichsamtes über Verurteilungen nach 175
175 und zeigt olgende Zahlen: 1933 853 rechtskräftig verurteilte Personen,
1935 2106, 1937 GZEE 1938 8562, 1939 70614, 1940 S7173 1941 3/39
19472 2678, 1943 OE 8/ zıtiert nach: Homosexualität In der NS-Zeit, 197

25 Ibe Müller Christian Fleck, »Unzucht wider die Natur«. In ÖZE Jg
(1 998), 402
Rede Himmlers (wie Anm 9), 436
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»Endlösung« der Homosexuellenfrage hatte Himmler nicht weitergeführt. S1e
floss aber In die Beratungen das emeinschaftsfremdengesetz eIn

Im Runderlass des Reichssicherheitshauptamtes VO F Juli 940 die
Kriminalpolizei wurde verfügt, dass »IMn Zukunft alle Homosexuellen, die
mehr als einen Partner erführt naben, nach ihrer Entlassung aus dem (7Je-
fängnis In polizeiliche Vorbeugungshaft nehmen« selen, also alle Rückfäl-
ligen INS gebrac werden sollten .?7 [Dieser OcNsten Anweilsung Ist nach
Lage der Akten des Landgericht Linz entsprochen worden.

Homosexuelle ın Konzentrationslagern
Die SCHNaAUC Zahl der In die NS-Konzentrationslager gebrachten Homaose-
xuellen Ist aufgrund der lIückenhaften Quellenlage nicht exakt estimmbar.
Hochrechnungen gehen Vo 5.000 His Personen Au  I I)amlıiıt jeg die
Zahl Del weniger als 05 aller Konzentrationslagerhäftlinge.

Geistliche KZ-Häftlinge wurden nach eiınem Beschluss VOT)] 940 In
Dachau konzentriert. LDIie betroffenen Deutschen un Osterreicher wurden
In Block zusammengelegt, der mit Stacheldraht VOoO übrigen Lager isoliert
WAarT. Durch hrutale Lagerkapos wurde ihnen das en zusätzlich erschwert.
Anfang 941 durften SIEe eine improvisierte Kapelle errichten. Erst als ab FEnde
947 Lebensmittelpakete empfangen werden durften, verbesserte sich die
Situation der Geistlichen gegenüber anderen Häftlingsgruppen erheblich.
17 der homosexuellen KZ-Häftlinge aUuU$s Oberdonau Geistliche, acht
Vo ihnen starben Im

Die DIOzZese L Inz hatte VOoT) allen DIiozesen Im Altreich und der Ostmark
bezogen auf die Gesamtbevölkerung die OÖchste Anzah! VOTIlT] Geistlichen,

die In das Dachau gebrac wurden. [Das ag einem uTeil den
Inhaftierungen aufgrund des Vorwurfs Vo'n sittlichen Verfehlungen. Hın Dritte!
der K/-Internierten der DIOZese Geistliche, die aufgrund VOoO SEXU-
alstrafverfahren verfolgt wurden, den übrigen wurden politische betatigung
un Kanzelmissbrauch, Devisengeschäfte und andere Delikte vorgeworten.

Der aus | ınz stammende Josef Moosbauer War seilt Janner 938 In Wald-
hausen Im Bezirk Perg als farrer atıg Im September 938 wurde er kurzzei-
tig verhaftet un nach einem halben ahr wieder festgesetzt. In der Zwischen-
zeıt WarTr Beweismaterial für eınen Prozess gesammelt worden. Der Vorwurf
Jautete, er habe Jugendliche In den Jahren 935/36 unsittlich berührt, NUu
bestehe Fluchtverdacht.?8 Am unı 939 wurde Moosbauer einem ahr
Kerker verurteilt. Nach Verbüßung der Haftstrafe wurde eT unı 940
In das Dachau gebracht un nach acht ochen nach Mauthausen-Gusen

Abgedruckt In Homosexualität In der NS-Zeıt,
Manfred Wendel-Gilliar, [)Das Reich des Todes hat keine Macht auf Frden 1,
Koma 2004, 133
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weltertransportiert. Nach Eextirem strapazliOser Haftzeit kehrte ET
mit zahlreichen anderen Geistlichen Im Dezember 94() nach Dachau
rück, er mıit dem 1 OS5d inke|l gekennzeichnet WAarT. Die wenige freie Zeıt
nutzte A anderem, geistliche |Lieder komponieren. SO stammıt
eIner der ersten geistlichen n Dachau komponierten Chöre, das »() ESCa VI-
« VOT] 941 aus seIner Feder.?? Moosbauer wurde nach fast fünfjäahri-
ger Inhaftierung Im Dachau befreit und kehrte nach Waldhausen zurück.
Fr starb 979 als Ruheständler Im Alter VOT] Jahren.

Auch der aus Karnten stammende Pfarrer (Jtto Schuster wurde In Dach-
inhaftiert. Fr War bereits 931 Als Angeklagter nach 129 AD AL VOoOr dem

Landgericht Klagenfurt gestanden un damals aufgrund unklarer Beweislage
frreigekommen. Im September 939 wurde el auf die Anzeige eInes 17-Jähri-
gCch Ministranten hıin erneut verhaftet, achdem wiß bereits mehrere Wochen
Vo  —_ der Gestapo beobachtet worden WAarl. Schuster, der VOIT 937 HIS 938
n | INZ arbeitete, wurde vorgeworfen, zahlreiche chüler und Mintitistranten
Im Alter Vo zehn His Jahren missbraucht haben In den folgenden
acht onaten der Untersuchungshaft gelang 65 der Gestapo, eINe el VOoT]

Jugendlichen ausfindig machen un Zur Aussage den Pfarrer he-
Die Vorwürtfe lauteten auf Berühren des Geschlechtsteils der Jugend-

liıchen und gegenseltige (Qnanıie. Die Justiz ertete Fälle, die bis In das
ahr 975 zurückreichten, als relevant. Schuster beteuerte heterosexuel|!
seIn und sich den Kindern und Jugendlichen MNUur In Ermangelung seIiner
Freundin vVeErsanscnh haben Im Maı 940 wurde CcCnNnuster 30 onaten
schwerem Kerker verurteilt und nach dem Fnde der Haftzeit VOoT der Straf-
anstalt (jarsten In das Dachau gebracht. Nach vier Onaten wurde er
als arbeitsunfähig selektiert un In der Futhanasieanstalt chloss Hartheim
vergast.?”

Nachkriegssituation, Entschädigung, Zeıtzeugenschaft
Mit dem FEinmarsch der alliierten Truppen OÖffneten sich die Tore der Konzen-
trationslager un alle aftlinge, soweIt SIE nicht mıit der S55 ZUSaMIMMENSCAT-
heitet hatten, wurden freigelassen. Anders erging ES den Strafhäftlingen In
den Gefängnissen un Zuchthäusern. Hıer gibt 5 mehrere Beispiele afür,
dass Homosexuelle, die pfer der verschärtften NS-Verfolgung sSCWESECN
ECH, ihre Reststrafe absitzen Mussien

'ater LenZ, TISTUS In Dachau, Wıen 1956, 240, 247; dort sind auch die oten
abgedruckt.
OOLA, (IIiC; LINZ, Sch 543 Vr-1209/39; Herbert Exenberger, » Nichts
eriınnert die pter des Nazı- lerrors« In Karntner lageszeitung,/In
dem Aufsatz erinnert Exenberger das Schicksal Schusters. Als Verhaftungsgrund
gibt jedoch fälschlicherweise eın politisches Engagement
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Die In die reinel entlassenen Homosexuellen versuchten eine NEeUE Fe-
bensgrundlage aufzubauen. Die intrage IM Vorstrafenregister dabe!
3außerst hinderlich. Versuche, diese tilgen, scheiterten oft einfach daran,
dass Homosexualität sowoh| VOT dem »Anschluss« als auch nach Kriegsende
eın Straftatbestand WAarfT. Als die Verfolgten des S-Regimes eine Rehabilita-
tion erreichen wollten, sahen SIE sich nach 945 den Justizbeamten AUuUs$s der
NS-/eıt gegenüber, wIe z.B dem Oberlandesgerichtsrat Watschinger der
dem vormaligen Staatsanwalt eizeder.

Im eingangs geschilderten Fall des Ortspfarrers aUs KOnIgswiesen gıng
ES dem UÜberlebenden darum, sich Vo der Diskriminierung als » Krimineller«

befreien und die politische Meotivation der 938 Handelnden hervorzuhe-
ben SeıIn Anwalt l[egte 946 Wert darauf, festzustellen, »dass ämlich der g —
genständliche Prozess 1Ur konstruiert wurde, einen politisch nicht trag-
baren katholischen Pfarrer dem Deckmante!l krimineller Verfehlungen

entfernen.«3) DIie Argumente zielten auf die gleichlautenden un somıIt
gesteuerten Aussagen der Mitangeklagten und Zeugen Im Prozess.

Der Wiener Heınz eger WarTr der KZ-Zeitzeuge, der mMit seIiner Ver-
öffentlichung Z/{WarT eın Pseudonym wählte, aber seIne Homosexualität ZzZu
Thema machte.*? Erst durch diese Veröffentlichung Im ahr 977 und Hrc
weltere Publikationen Von Historikern und Laienforschern trat das Vertol-
gungsschicksal der Homosexuellen INS Licht der Offentlichkeit.

DITZ Degegnung mMit dem pril 908 In Hal|! In Tiro] geborenen und
heute n einem Pflegeheim In Linz wohnenden FErwin Widschwenter führt
Uuns heute noch lebendig VOor ugen, WIE hoffnungsvolle Lebensentwürfe
durch die NS-Verfolgung zerstort wurden. . Widschwentners Hoffnungen als
Priesterseminarist auf eine theologische Laufbahn usste er nach Studien-
aufenthalten In Salzburg und in den Stiften Reichersberg Inn und Wilhe-
ring begraben, als über seine Homosexualität gemunkelt wurde. Fr änderte
Miıtte der Dreißigerjahre selınen Berufsweg und wurde Steuerinspektor. 94)
wurde el ZUT Wehrmacht eingezogen un War In der Ausbildungskaserne In
Hainburg stationilert. Bel einem Ausflug In das einschlägig bekannte Wie-
nNerTr Eszterhazy-Bad wurde Widschwenter Im Janner 944 VOo einem Ge-

31 OÖOLA, /OLG LINZ, Sch ; Vr-658/38, 9 Rechtsanwalt ans Gürtler
LINZ, Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens, 7551 946

Heınz Meger, DIie anner mıit dem OSa inkel, Hamburg 71972° Kurt rickler,
» DIe anner mMıit dem [ OS5d Winkel« Heınz H eEpEl. In Homosexuelle Männer Im

Sachsenhausen. Hg oachim Müller Andreas Sternweiler, Berlin
277-380) eC das Pseudonym HMegers auf und erzählt dessen Geschichte über

den amp seINe Entschädigung DIS Zzu Tod Im ahr 1994 weilter.
33 Interview muiıt Frwın Widschwenter geführt Oktober 2003 siehe auch Kurt

rickler, Kontinultat der Verfolgung. In ambda nachrichten (Junı 2001 45;
Hans-Peter Weingand, Häftling Nr. Z In Pride NrT. (August  )
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stapo-Agenten verhaftet und 11 Maı 944 VOTlT] der Außenstelle Wiıen
des Zentralgerichtes des Heeres fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Mit der
Hilfe eInes ihm wohnlgesonnenen Aufsehers überlebte er das Massaker
genannten blutigen Freitag In der Strafanstalt Krems-Steırn. In der Strafanstalt
Bernau Chiemsee wurde er als Homosexueller wesentlich brutaler De-
andelt als andere Häftlinge. [DDort erlebte el den FEinmarsch der S-ITruppen,
blieb aber weiterhin In Haft, und ZWar Hs zu Maı 946 Nach seIner
Rückkehr In völlig geschwächtem Zustand nach Osterreich usste elr fest-
stellen, dass ihm die Tilgung der Strafe verwehrt wurde und er dadurch seIıne
Stellung bei der Finanzbehörde verlor. ES blieb ıihm nichts anderes übrig, als
sich His ZUur Pensionierung als Kleiner Angestellter durchs Leben schlagen.
Um eiIne Wiedergutmachung hatte er sich nicht mehr bemüht, nachdem [Nan}n
ihm verstehen gegeben hatte, »dass S sich hier eın kriminelles Delikt
handle, das auch nach Öösterreichischem ecCc strafbar SCWESCN ware.« Erst
996 stellte elr einen Antrag auf Entschädigung aus dem Nationalfonds für
Opfer des Nationalsozialismus. Sern Antrag WarTr der zweiıte Vo eiInem
sCch Homosexualität Verfolgten, der den Nationalfonds gerichtet wurde. Lr
wurde Anfang 997 genehmigt.

Der Aufsatz Ist INn serner ausführlichen Form unter dem Titel } Verfolgung VOoT) OMOSE-
uellen In Oberösterreich In der NS-Zeit« INn der Reihe » Oberösterreich In der eıt des
Nationalsozialismus«, Band »Reichsgau Oberdonau — Aspekte 2«, hg. VO: Oberös-
terreichischen Landesarchiv n LINZ, INZ 2005; 149-203 erschienen.

Albert noll, ist Historiker und arbeitet Alc Archivar der K7Z-Gedenkstätte
Dachat: Forschungen und Veröffentlichungen ZUT Homosexuellenverfolgung In Day-
ern und ÖOsterreich In der NS-Zeit. Fur die ERKSTATT chrieb den Beitrag »Ich War
nicht iImmer err über meıne Gefühle EIN Geistlicher In den rangen der Gestapo«
In WeSTh (Heft 4/2000)
Korrespondenzadresse: Schäftlarnstr. 92 817377 München
F-Mail albertknoll@web.de
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C.Aristian H€fZ

Konfliket zwischen schwuler/lesbischer dentität
Uhd der kirchlichen homophoben Ha|tung

{ Vortrag beim Treff der österreichischen Seelsorger
FU( homosexue"e Dersonen In Stift elk

für homosexuelle Menschen verkörpern SIe g —
radezu das ema, das 5 heute Oormıittag gehen SOl der Konflikt

zwischen schwuler/lesbischer Identität un der kirchlichen homophoben
Haltung SIe sıtzen zwischen diesen ZWEI tühlen Schwule und | esben auf
der eınen Seıte, die kirchliche Verkündigung un seelsorgliche PraxIis auf der
anderen Seite S1e versuchen mal vermitteln, mal KOMpromisse finden
der SIe schlagen sich mal auf die eiIne der andere Seite Lassen SIe UNS$S
heute der rage nachgehen, worIin dieser Konflikt besteht, er sich außert,
WIE Sr Ihre seelsorgliche Arbeit behindert. Aber auch: wWwIıE SIe mMit diesem
on umgehen können, wWIeEe WIr ihn Stück für Stück bbauen können.

Sprachlosigkeit der Kırche
FInNne Ursache für den Konflikt »schwul/lesbische Identität und kirchliche HO-
mophobie« sehe ich In der Sprachlosigkeit der Kirche Nicht, dass die Kirche

Worte verlegen ware, wenn C5 Homosexualität geht Aber die rage
Ist doch, ob SIEe sich eine dem Phänomen, d.h eigentlich den schwulen
und lesbischen Menschen adäquate Sprache bemüht Pflücken wır zunächst
aus den lehramtlichen Schreiben der etzten Jahre die zentralen Begriffe her-
aUuUs$s

a) Ver-laut-barungen
DIie Verlautbarungen pflegen 7.5 Im Katechismus er der Überschrift
» Keuschheit un Homosexualität« folgenden Duktus:

Homosexualität »als schlimme Abirrung, gestutzt auf die Heilige Schrift«
(Katechismus Z357
ihre psychische Entstehung SE noch weitgehend ungeklärt
homosexuelle Handlungen als »In sich nicht In Ordnung« (Katechismus,
Persona humana)



Christian H€I'Z Konflikt zwischen schwuler/lesbischer IdentitätChristian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/lesbischer Identität ...  143  Verstoß gegen das natürliche Gesetz, denn die Weitergabe des Lebens  bleibt beim Geschlechtsakt ausgeschlossen (Katechismus)  entspringen nicht einer wahren affektiven und geschlechtlichen Ergän-  zungsbedürftigkeit  in keinem Fall zu billigen  homosexuelle Veranlagung nicht selbst gewählt, stellt eine Prüfung dar,  die mit dem Kreuzesopfer des Herrn zu vereinen sei (Katechismus 2358)  Homosexuelle sind zur Keuschheit gerufen (Katechismus 2359)  selbstlose Freundschaft für/von Homosexuelle(n) als Hilfe zur Selbstbe-  herrschung, inneren Freiheit, Annäherung an die christliche Vollkommen-  heit  tiefsitzende homosexuelle Tendenzen (Priesterpapier)!  homosexuelle Neigung/Veranlagung als objektiv ungeordnet  in sich schlechte Handlungen  homosexuelle Praktiken als Sünden, die schwer gegen die Keuschheit  verstoßen  homosexuelle Beziehungen und Lebensgemeinschaften (als soziologi-  sche-empirische Gegebenheit)?  sogenannte homosexuelle Kultur/Gay Kultur (Priesterpapier)?  Auf der Basis der Naturrechtslehre/des natürlichen Sittengesetzes/des  göttlichen Gesetzes kennt das Lehramt  °  heterosexuellen Geschlechtsverkehr zur Zeugung von Kindern  °  die Ehe als ordnender Rahmen der bipolaren Geschlechtlichkeit  »Mann« — »Frau«  in Ansätzen (eher pastoraltheologisch geprägt): »personale Beziehung«  und »Liebe«  Instruktion über Kriterien zur Berufsklärung von Personen mit homosexuellen  Tendenzen im Hinblick auf ihre Zulassung für das Priesterseminar und zu den  Heiligen Weihen, Rom 2005, Nr. 2.  Erwägungen zu den Entwürfen einer rechtlichen Anerkennung der Lebensge-  meinschaften zwischen homosexuellen Personen, Rom 2003.  »Wir haben seit dem Konzil rund 20 Dokumente veröffentlicht, die sich mit ver-  schiedenen Aspekten der Priesterausbildung befassen. Über das Problem der  Homosexualität hat die Kongregation für Glaubenslehre sich schon vielmals ge-  äußert. Auf diesem Gebiet gibt es in der heutigen Welt eine gewisse Desorien-  tierung. Viele vertreten die Position, dass die homosexuelle Veranlagung für den  Menschen etwas Normales sei, sozusagen wie ein drittes Geschlecht. Dies wider-  spricht aber vollkommen der menschlichen Anthropologie, das widerspricht nach  Auffassung der Kirche dem Naturgesetz. Gott selbst hat dies in die menschliche  Natur eingepflanzt: Es gibt zwei Geschlechter.« Präfekt der Bildungskongregation,  Kardinal Zenon Grocholewski bei der Pressekonferenz zur Veröffentlichung des  Priester-Dokuments am 29.11.2005.143

Verstoß das natürliche Gesetz, denn die Weitergabe des Lebens
bleibt beim Geschlechtsakt ausgeschlossen (Katechismus)
entspringen nicht einer wahren affektiven un geschlechtlichen Ergan-
zungsbedürtftigkeit
In keinem Fl} billigen
homosexuelle Veranlagung nicht selbst ewählt, stellt eine Prüfung dar,
die mıt dem Kreuzesopfer des Herrn vereinen SE (Katechismus 2356
Homosexuelle sind Zur Keuschheit gerufen (Katechismus 7359
selbstlose Freundschaft ür/von Homosexuelle(n) als Hilfe FL eIDsStIDe-
herrschung, Inneren Freiheit, Annäherung die christliche Vollkommen-
heit
tiefsitzende homosexuelle Tendenzen (Priesterpapier)!
homosexuelle Neigung/Veranlagung als objektiv ungeordnet
In sich schlechte Handlungen
homosexuelle Praktiken als Sünden, die schwer die Keuschheit
verstoßen
homosexuelle Beziehungen un Lebensgemeinschaften (als soziologi-
sche-empirische Gegebenheit)‘
sogenannte homosexuelle Kultur/Gay Kultur (Priesterpapier)*

Auf der Basıs der Naturrechtsliehre/des natürlichen Sittengesetzes/des
göttlichen CGjesetzes kennt das Lehramt

heterosexuellen Geschlechtsverkehr ZUur Zeugung VoO  _ Kindern
& die Fhe als ordnender Rahmen der bipolaren Geschlechtlichkeit

»Mann« » Frau«
In Ansatzen er pastoraltheologisch gepragt): »personale Beziehung«
un »Liebe«
Instruktion über Kriıterien ZUrT Berufsklärung VOTI Personen miıt homosexuellen
Tendenzen Im INDIIC auf ihre Zulassung für das Priesterseminar und den
Heiligen Weihen, Kom 2005, Nr.
rwagungen den Entwürftfen eıner rechtlichen Anerkennung der ebensge-
meinschaften zwischen homosexuellen Personen, Kom 2003
» Wır en seılmt dem Konzil rund Dokumente veröffentlicht, die sich mMıit VeT-
schiedenen spekten der riesterausbildung befassen. UÜber das Problem der
Homosexualität hat die Kongregation für Glaubensilehre sich schon vielmals g_
äußert Auf diesem GeDbiet gibt In der eutigen Welt eine gewisse LDesorien-
tierung. Viele die Position, dass die homosexuelle Veranlagung für den
Menschen eEiwas Normales sel, S>OZUSagCN WIE e1In drittes Geschlecht Jes wider-
spricht aber vollkommen der menschlichen Anthropologie, das widerspricht nach
Auffassung der Kirche dem Naturgesetz. (j‚ott selbst hat dies In die menschliche
Natur eingepflanzt: FS gibt Zzwel Geschlechter.« räfekt der Bildungskongregation,
Kardinal Zenon Grocholewski DEe] der Pressekonferenz ZUrTr Veröffentlichung des
Priester-Dokuments 29.1 2005
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sakramentaltheologisch verfestigt (Bund Christus die Kirche )-a:)
Zeugungsfunktion |ässt die (Gatten | ust un Befriedigung des | eibes und
des Gelstes erleben Pıus XIl )4
Außerdem spricht die Kirche Vo

Zölibat un Keuschheit als Verzicht auf gelebte Sexualität
affektive Reife/affektive Unreife (Z.5 als Schuldminderungsgrund be!
Masturbation>)
Oorrekte Beziehung annern un Frauen
geistliche Vaterschaft be! Priestern)

Wiıe viele Aspekte des Zusammenlebens Vo Menschen hat das ehramt
damit Im Blick? Im Prinzip NIC viel mehr als die sexuell-genitale OMpO-

Weshalb?
ames Alison führt ES darauf zurück, dass das ehramt his In die 1950er

re hinein fast ausschließlich In L ateın sprach. Lateırln Mag als Rechtsspra-
che ZWarT für glänzende rhetorische Flaborate gut dienen können. SIie Ist
nützlich für das egieren und stutzt eine Welt, die stark unterscheidet ZWI-
schen dem »Objektiven« als gut und verlässlich und dem »Subjektiven« als
schlieC und 71A4} Irrtum neigend.

Im Klartext: Als »objektiv« ird das OMINOSE Naturrecht In der Vo

ehramt verzweckten Form un Auslegung gesetzt. DIies Ist als Axiom nicht
welter hinterfragbar un hbedarf keiner intellektuellen, theologischen der
philosophischen Begründung. Platonisch-idealistisch ira die Bipolarität der
Geschlechter A männlich und weiblich festgelegt, deren Sexualität MNUurTr Im
Zeugen VOo Nachkommen »ordnungsgemäl$s« ausgelebt werden darf.

Höchst »subjektiv« sind dagegen homosexuelle » Neigungen« und » len-
denzen«, SIE DaSSCN eben nicht In die »objektive Ordnung« hinein, sind also
»Obj€ktiV ungeordnet«. LErst recht das Ausleben dieser »Veranlagung«, das
der gesetzten Rechtsoranung konträr zuwider |äuft

b) ngs Vor »Klartext«?
Schaut [al sich die Schreihbe und Rede des Vatikans über Sexualität d g —
langt MNan 711 Eindruck, dass die Autoren diese »Sache« mit spitzen Fingern
anfassen und weit WC5 sind VOTIT] einer Sprache, wIeE sSIEe die heutige Wissen-
schaft, die zeitgenössische | ıteratur der Salr die Umgangssprache pflegen.

In der Psychologie der iIm Roman, beide Formen wissen darum, dass die
Unterscheidung In Objektiv un Subjektiv auf dem Gebiet der Sexualität
nıg hilfreich Ist »Unsere Subjektivität Ist eine objektive Tatsache über uns.«®

Katechismus 2362
Katechismus 2352
ames Alison, Menschliche Sexualität oder ekklesialer Diskurs? In
(Heft +  X 14  D



Christian HCFZ onflikt zwischen schwuler/lesbischer IdentitätChristian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/lesbischer Identität ...  145  Es wundert deshalb nicht, dass weder das Phänomen der Homo- noch der  Heterosexualität, geschweige Bi-, Transsexualität, Autoerotik, Sado-Maso-  chismus usw. in ihrem vollen Bedeutungsumfang dem kirchlichen Lehramt  in den Blick kommen. Ihnen verschlägt es sprichwörtlich die Sprache — sie  haben dafür keine!  Vielleicht bekommen es die Protagonisten der lehramtlichen Meinung des-  halb mit der Angst zu tun — Angst vor einem Phänomen des menschlichen  Lebens, das sich nicht so ohne weiteres in objektive Kategorien einteilen  lässt, über das keine abschließenden und ewig gültigen Wahrheiten vorlie-  gen und behauptet werden können, das immer in Relation zu den Menschen  in ihrer jeweiligen Geschichte und Kultur steht.7  2. Vergleich von homophober Sprache  und homophoben Systemen  Welchen Ausweg sucht sich das Lehramt, worauf verlegt es den Diskurs, da  es mit dem ihm zur Verfügung stehenden Instrumentarium das Individuum in  seinem sexuellen So-Sein nur unzureichend beschreiben kann?  a) Argumentationsverschiebung/Schwerpunktwechsel beim Lehramt  zur gesellschaftlichen »Schädigung«  Das Lehramt bleibt gefangen im Denken und Sprechen, das es seit Jahrhun-  derten oder Jahrtausenden pflegt: in Recht und Gesetz. Der Katechismus von  1992 unternimmt zwar noch den Versuch, über homosexuelle Personen Aus-  sagen zu treffen, steckt aber auch hier in den naturrechtlichen Paradigmen  fest. Im Kern geht es den Schreiben über Homosexualität in den 1980er und  1990er Jahren® um die Aufrechterhaltung des Verbots homosexueller Hand-  lungen der einzelnen Schwulen oder Lesben. Aus diesem Grund wurden alle  Geschütze aufgefahren, um die endgültige Streichung der »Homosexuellen-  Paragraphen« in Deutschland ($ 175 StGB) oder Österreich ($ 209 StG) zu  verhindern, welche die individuelle Tat unter Strafe stellten — damals aber  bereits nur mehr Geschlechtsverkehr zwischen Erwachsenen und Minder-  jährigen.  E  So heißt es nicht umsonst im Katechismus: »Homosexualität tritt in verschiedenen  Zeiten und Kulturen in sehr wechselhaften Formen auf.« (2357)  Neben dem Katechismus von 1992 erschienen die Verlautbarungen des Aposto-  lischen Stuhles vom 30.10.1986 »Schreiben der Kongregation für die Glaubens-  lehre an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für homosexu-  elle Personen« sowie das Schreiben an die US-amerikanischen Bischöfe aus dem  Sommer 1992 »Einige Überlegungen hinsichtlich der Antwort auf Gesetzesvor-  schläge über die Nichtdiskriminierung Homosexueller«.145

FS wundert deshalb nicht, dass weder das Phänomen der OMO- noch der
Heterosexualität, geschweige BI-, Transsexualität, Autoerotik, O-  asO-
chismus US  = In ihrem vollen Bedeutungsumfang dem kirchlichen ehramt
In den Blick kommen. Ihnen verschlägt 5 sprichwörtlich die Sprache SIE
en alur keine!
Vielleicht bekommen 5 die Protagonisten der lehramtlichen Meinung des-
halb mıit der ngs tun ngs VOT eiInem Phänomen des menschlichen
Lebens, das sich nicht hne welteres In objektive Kategorien einteilen
l ässt, über das keine abschließenden und eWIlg gültigen Wahrheiten vorlie-
sCcN und behauptet werden können, das iImmer In Relation den Menschen
In ihrer jeweiligen Geschichte un Kultur steht./

Vergleich Von omophober Sprache
un omophoben Systemen

Welchen Ausweg sucht sich das ehramt, worauf verlegt ES den Diskurs, da
5 mıit dem ihm zur Verfügung stehenden Instrumentarıum das Individuum In
seinem sexuellen S50-Sern NUr unzureichend beschreiben kann?

a) Argumentationsverschiebung/Schwerpunktwechsel eım Lehramt
ZUr gesellschattlichen »Schädigung«

|)as ehramt bleibt gefangen Im Denken un Sprechen, das S seit ahrhun-
derten der Jahrtausenden pflegt In Recht und Gesetz. Der Katechismus VOT]
997 unternımmt ZWarT noch den Versuch, über homosexuelle Personen Aus-

treffen, steckt aber auch hier In den naturrechtlichen Paradigmen
fest. Im ern geht S den Schreiben über Homosexualität In den 1980er un
1990er Jahren® die Aufrechterhaltung des Verbots homosexueller Hand-
lungen der einzelnen Schwulen der Lesben. Aus diesem Grund wurden alle
Geschütze aufgefahren, die endgültige Streichung der » Homosexuellen-
Paragraphen« In Deutschland (S 175 StGB der ÖOsterreich (S 209 StG)
verhindern, welche die individuelle Jat un Strafe stellten damals aber
bereits [1UT mehr Geschlechtsverkehr zwischen Frwachsenen un Minder-
Jährigen.

So el niıcht Uumsonst Im Katechismus: » Homosexualität trıtt in verschiedenen
/Zeıten und Kulturen In sehr wechselhaften Formen auf.«
Neben dem Katechismus Vo  n 1992 erschienen die Verlautbarungen des Aposto-
ischen Stuhles Vo »Schreiben der Kongregation für die aubDbens-
lehre die ISCANOTEe der katholischen Kirche über die Seelsorge für homosexu-
elle Personen« SOWIE das Schreiben die US-amerikanischen IschoTe aus dem
Sommer 19972 »Einige UÜberlegungen hinsichtlich der Antwort auf (jesetzesvor-
schläge über die Nichtdiskriminierung Homosexueller«.
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Bel den »Erwagungen den FEntwürfen eıner rechtlichen Anerkennung
der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen« 2003
WIE der »Instruktion über Krıterien ZUrT Berufsklärung VOI Personen
mit homosexuellen Tendenzen Im Hinblick auf ihre Zulassung für das Pries-
tersemImMnar und den Heiligen Weihen« 2005) Ist 1U eINne andere Argu-
mentationsrichtung erkennen. Erschreckend Ist daran, auf weilche FEbene
der Vatikan die » Homosexuellenfrage« hebt, nämlich auf eine soziologisch-
gesamtgesellschaftliche:

In den rwagungen Vo 2003 lesen WIT, dass C5 sich DEe] den Legalisie-
rungsbestrebungen homosexueller Beziehungen »eln beunruhigendes
moralisches un sOzlales Phänomen« handle (Nr. » Die Fhe ist heilig,
während die homosexuellen Beziehungen das natürliche Sittengesetz
verstoßen.« 4) FS Ist die Rede Vo »unsittlichen Charakter dieser Art VOo'T

Lebensgemeinschaften« und der Staäat SEI (Z.B VOo den Bischöfen) darauf
nhinzuweisen, »das Phänomen In (‚renzen halten, damit das Gewebe der
OÖffentlichen Mora| nicht In Gefahr gerat und VOT allem die Jungen (jene-
rationen nicht einer irrigen Auffassung über Sexualität un FEhe ausgesetzt
werden, die SIEe des notwendigen Schutzes berauben un darüber hinaus
ZUr Ausbreitung des Phänomens beitragen würde«. Staatliche Gesetze
ZUT Gleichstellung homosexueller Beziehungen selen »Bflhgung der -
galisierung des BOsen« (5); SIE »widersprechen der rechten Vernunft« (6)
Paradigmatisch ist die Unterscheidung »ZzZwischen dem homosexuellen Ver-
halten als einem privaten Phänomen un demselben Verhalten als einer mM
(‚esetz vorgesehenen und gebilligten sozlalen Beziehung, aus der MNan eıne
der Institutionen der Rechtsordnung machen möchte. JA zwelıte Phänomen
Ist nicht MNUur schwerwiegender, sondern hat eiIne sehr umfassende Tragweilte
un würde die gesamte sOzZiale Struktur In einer Weise verändern, die dem
Gemeinwohl widerspräche.« (6) Letztlich führe 9n »daZzu, be] den Jungen
(‚enerationen das Verständnis un die ewertung der Verhaltensweisen
verändern. Die Legalisierung VOoT'T homosexuellen Lebensgemeinschaften
würde eshalb dazu führen, dass das Verständnis der Menschen für einIge
sittliche Grundwerte verdunkelt un die eheliche Institution WUTr-
de.« (6) UJnd »das Einfügen VOo Kindern In homosexuelle Lebensgemein-
schaften durch die Adoption bedeutet faktisch eine Vergewaltigung? dieser
Kinder In dem Sinn, dass IMNan ihren Zustand der Bedürftigkeit ausnutzt,

Zieht [11Al7l die Auffassung des Katechismus über Vergewaltigung (Nr. heran
(»gewaltsamer INDruUuC In die geschlechtliche Intimität eINes Menschen«, » Ver-
sto($ die Gerechtigkeit und Liebe«, ytiefe Verletzung des jedem Menschen
zustehenden Rechtes auf Achtung, Freiheit, physische und seelische Unversehrt-
heit«, »Tfügt schweren chaden E der das pfer lebenslang zeichnen kann«‚ »S1Je
ıst Ine zutiefst verwertfliche Tat Noch schlimmer ist CS, wWenn Eltern oder Fr-
zieher ihnen anvertraute Kinder vergewaltigen.«), ird die Monstrosiıtät des Ver-
leichs EeUuUIlcC



Christian Herz onflikt zwischen schwuler/lesbischer IdentitätChristian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/lesbischer Identität ...  147  sie in ein Umfeld einzuführen, das ihrer vollen menschlichen Entwicklung  nicht förderlich ist. Eine solche Vorgangsweise wäre gewiss schwerwiegend  unsittlich [ 1 (7):  Stand im Katechismus noch der einzelne Homosexuelle, seine Veranla-  gung und »objektive Unordnung« zur Debatte, ist hier die homosexuelle  Partnerschaft »für die gesunde Entwicklung der menschlichen Gesellschaft  schädlich [...], vor allem wenn ihr tatsächlicher Einfluss auf das soziale Ge-  webe zunehmen würde« (8). Man könnte auch sagen: Trotz Katechismus  konnte das Coming-out vieler lesbischer Christinnen und schwuler Christen  in Europa nicht aufgehalten werden. Deshalb sind nun der Staat und die  Mehrheitsgesellschaft gefordert, dem Ausleben der Homosexualität, den les-  bischen und schwulen Beziehungen einen Riegel vorzuschieben.  b) Parallelen in der nationalsozialistischen Ideologie  Erschreckend ähnlich klingen Worte aus einer der unheilvollsten, der tau-  sendjährigen Epoche dieses Kontinents. Werfen wir einen Blick in Rechtsnor-  men und Auffassungen des Sexualstrafrechts Österreichs und Deutschlands:  Gemäß $ 129 des österreichischen Strafgesetzbuches (StG) war von 1852-  1971 als »Verbrechen der Unzucht« das »Verbrechen der Unzucht wider die  Natur« als Straftatbestand aufgeführt, eingeteilt in Buchstabe a »mit Tieren«  und b »mit Personen desselben Geschlechtes«. In Deutschland stand mit  $ 175 RStG (Reichsstrafgesetzbuch) »Widernatürliche Unzucht« von Män-  nern unter Strafe. Als »Unzucht wider die Natur« war nach österreichischen  Strafrechtskommentaren »jede Handlung zu verstehen, die bestimmt und  geeignet ist, an dem Körper einer gleichgeschlechtlichen Person geschlecht-  liche Befriedigung zu suchen und zu finden«.'° Also eine Sicht, die auf indi-  viduelles Tun und Verstöße des Einzelnen gegen das Gesetz abstellte.  Nach dem »Anschluss« wurde dem Gesichtspunkt des »gesunden Volks-  empfindens« mehr Gewicht beigemessen und als Unzucht nun verstanden:  »Jede Handlung, die auf erregten Geschlechtstrieb zurückzuführen oder zu  dessen Erregung oder Befriedigung bestimmt ist und den sittlichen Anstand  in geschlechtlicher Beziehung gröblich verletzt.«  Aus der individuellen (Un-)Tat von Einzelnen wurde immer stärker eine  Gefahr für die »Volksgemeinschaft« konstruiert, von der (unterstellten) »Ver-  führung der Jugend« bis zu folgenden Sentenzen Heinrich Himmlers: »Der  neue Staat, der ein an Zahl und Kraft starkes, sittlich gesundes Volk anstrebt,  muss allem widernatürlichen geschlechtlichen Treiben mit Nachdruck be-  gegnen. Die gleichgeschlechtliche Unzucht zwischen Männern muss er  besonders scharf bekämpfen, weil sie erfahrungsgemäß die Neigung zu seu-  '° Hier und im Folgenden: Albert Knoll, Die Verfolgung von Geistlichen in Oberös-  terreich in der Zeit des Nationalsozialismus 1938-1945. Straftatbestand: Homo-  sexualität, in: WeSTh 13 (Heft 1+2/2006), S. 127-142, hier S. 127f.147

sSIE In eın Umifteld einzuführen, das ihrer vollen menschlichen EntwicklungAIC förderlich Ist Fine solche Vorgangsweise ware geWIlss schwerwiegendunsittlich I (Z
an Im Katechismus noch der einzelne Homosexuelle, seIne Veranla-

SUNg und »objektive Unordnung« ZUrT DeDbatte, Ist hier die homosexuelle
Partnerschaft »für die gesunde Entwicklung der menschlichen Gesellschaft
schädlich T VOT allem wenn ihr tatsächlicher FEinfluss auf das SOzZilale (je-
webe zunehmen würde« (8 Man könnte auch Trotz Katechismus
konnte das Coming-out vieler lesbischer Christinnen und schwuler Christen
In Luropa nicht aufgehalten werden. Deshalb sind [1U der Staat und die
Mehrheitsgesellschaft gefordert, dem Ausleben der Homosexualität, den les-
bischen und schwulen Beziehungen eiınen Riege! vorzuschieben.
D) Parallelen In der natiıonalsozialistischen Ideologie
Erschreckend ähnlich klingen Worte aus einer der unheilvollsten, der AL
sendjährigen Epoche dieses Kontinents. ertfen wır eınen Blick In Rechtsnor-
inen un Auffassungen des Sexualstrafrechts ÖOsterreichs un Deutschlands
Gemäl 129 des Öösterreichischen Strafgesetzbuches StG) WarTlT Von 852-
971 als » Verbrechen der Unzucht« das » Verbrechen der Unzucht wider die
Natur« als Straftatbestand aufgeführt, eingeteilt In Buchstabe »mMiıt Tieren«
und »mMiıt Personen desselben Geschlechtes«. In Deutschland stand mMıit

175 KSTCG (Reichsstrafgesetzbuch) »Widernatürliche Unzucht« VOT)] Man-
ern Strafe Als »Unzucht wider die Natur« War nach Osterreichischen
Strafrechtskommentaren »Jede Handlung verstehen, die bestimmt und
geeignet ist, dem KOrper eIner gleichgeschlechtlichen Person geschlecht-liche Beifriedigung suchen und finden«.!9 Also eine Sicht, die auf indi-
viduelles Tun und Verstöße des Einzelnen das (Gjesetz abstellte.

Nach dem »Anschluss« wurde dem Gesichtspunkt des »gesunden Volks-
empfindens« mehr Gewicht beigemessen un als Unzucht 1U verstanden:
»Jede Handlung, die auf erregten Geschlechtstrieh zurückzuführen der
dessen rregung der Befriedigung bestimmt Ist und den sittlichen Anstand
In geschlechtlicher Beziehung größblich verletzt.«

Aus der individuellen n-) Ta VOoT'T FEinzelnen wurde iImmer stärker eine
Gefahr für die » Volksgemeinschaft« konstruiert, Von der (unterstellten) » Ver-
führung der Jugend« his folgenden Sentenzen eINnrIc Himmlers: » Der
NEeUeE Staat, der eın Zahnhl und Kraft starkes, sittlich gesundes Volk anstrebt,
[11USS allem widernatürlichen geschlechtlichen Treiben mit Nachdruck be-
sCgNEN. Die gleichgeschlechtliche Unzucht zwischen annern [1NUSS er
besonders scharf bekämpfen, wei| SIE erfahrungsgemäß die Neigung SCUu-

J1er und Im Folgenden: Albert Knoll, DITZ Verfolgung VOnNn Geistlichen In Oberös-
terreich In der eıt des NationalsozialismusnStraftatbestand: OMO-
sexualität, In WeSTh Heft 1+2/2006), 127-142, hier DIE
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chenartiger Ausbreitung hat un eiınen verderblichen Finfluss auf das
Denken und Fühlen der betroffenen Kreise ausübt.«!' Die Vorurteile der NS-
Verantwortlichen gegenüber männlicher Homosexualität die seuchenar-
tige Gefährdung, das krankhafte Erscheinungsbild des Homosexuellen, die
weiblichen Wesensmerkmale, die Lügenhaftigkeit un Geschwätzigkeit,
Günstlingsbevorzugung, Feigheit, [1UT einige NeNNeEN, kulminierten In
der These, dass homosexuelles Verhalten DECT staatsfeindlich SEeI

Freilich Dbewegte sich damit die nationalsozialistische Ideologie auf Pfa-
den, die zu Beginn des Jahrhunderts un seIne Affären Krupp und
Eulenburg zurückreichen. Im Rahmen dieser Auseinandersetzungen und
Prozesse kam 5 einem »allgemeinen Stimmungsumschwung, der sich
nach der Jahrhundertwende auch el anderen Mitgliedern der Bourgeolsie,
die sich ımmer stärker als ‚gesunder Mittelstand« empfand, hinsichtlich der
Homosexualität, Ja der Sexualität allgemein, beobachten Äässt« .2 Homose-
xuelles Verhalten ird als klassenschädigend und landesverräterisch ANSCSC-
hen un iImmer dezidierter mit Metaphern umschrieben, die Homosexualität
mıit Tieren der Fxkrementen In Verbindung bringen. Wortneuschöpfungen
und die dazugehörigen Karikaturen WIE »Schweinehund« der »Cloaca
XIMa« sind noch die harmlosesten Bezeichnungen.
C) Sexualıtät dem Finzelneng
[ Der S Staatsfeind deklarierte Homosexuelle usste erfahren, dass die Im
Privatbereich gelebte einvernehmliche Sexualität durchaus kein individuelles
Rechtsgut WAarT. In seIiıner Rede VOT den SS-Gruppenführern definierte Heinrich
Himmler Im ebruar 937 » ES gibt den Homosexuellen Leute, die ste-
hen auf dem Standpunkt: Was ich mache, geht niemandem EIWa: d das ist
melne Privatangelegenheit. Alle inge, die sich auf dem geschlechtlichen
Sektor bewegen, sind jedoch keine Privatangelegenheit eines einzelnen,
sondern SIEe bedeuten das Leben und das terben des Volkes, bedeuten die
Weltmacht un die Verschweizerung. |)as Volk, das sehr viel Kinder hat, hat
die Anwartschaft auf die Weltmacht un Weltbeherrschung. Fın gutrassiges
Volk, das sehr wenIig Kinder hat, hesitzt den sicheren Schein für das Grab,
für die Bedeutungslosigkeit In und 100 Jahren, für das Begräbnis In ZWEeI-
hundert und fünfhundert Jahren.«*®

Bevölkerungspolitische Rede Himmlers VOT S$S-Gruppenführern über die » Frage
der Homosexualität« und eın »Natürliches Verhältnis der Geschlechter zueman-
der« VOoO 821937 In KOsa inkel, KOSsa | ısten Mg Hans-Georg Stümke,
Rudi Finkler, einbek 1981; 433-44)2
ames teakley, [DIie Freunde des Kalsers. [DIie Eulenburg-Affäre Im Spiege! zeitge-
nössischer Karikaturen. Hamburg 2004 (Bibliothek OSa inkel, Band S ng Von

Wolfram Setz), 16'  ©
LDen Begriff » Verschweizerung« benutzte Himmler ZUT Veranschaulichung des
Zerfalls In eın kleines, unbedeutendes und national zersplittertes Land; Rede
Himmlers, Aa 434
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Alle Versuche Vo Angeklagten, eın Anrecht auf freie Sexualität EeINZU-
fordern, sOWwEeIt niemand anderer als der Im FEinvernehmen handelnde SEe-
xualpartner davon betroffen WäAdIf, scheiterten selbstverständlich.!* Am eil

den Linzer ose F der VOoOr Gericht angab, 15 Jahre lang schon keine
homosexuelle Aktivitäten unte  mmen haben, ird deutlich, dass 5
dem Gericht Im Jahre 943 längst nicht mehr die Verfolgung einer rat-
tal, sondern den Ausschluss Vo  w »Schädlingen« aus der » Volksgemein-
Cchaft« gIng
d) Von der Verurteilung Z UT Umerziehung
Die rage nach dem AaNSECEMESSCNECN Strafmaß für »widernatürliche Unzucht«
wurde überlagert Von der generellen rage nach dem Umgang mMıit OMO-
sexuellen. In Anbetracht des Fernziels, die Homosexualität »auszurotten«,
warf Heinrich Himmler 937 die rage auf: » Wenn ich den Homosexuellen
VOrT Gericht ziehe und in einsperren |asse, dann ist der Fall Ja nicht erledigt,
sondern der Homosexuelle kommt aUuUs$s dem Gefängnis hOmOSseXUu-
E heraus, WIE el hineingekommen ist. LDamlit ist also die gesamte rage nicht
bereinigt.« ' Fine Diskussion eine WIE auch Immer geartete »Endlösung«
der Homosexuellenifrage hatte Himmler nicht weitergeführt. Sie floss aber In
die Beratungen das Gemeinschaftsfremdengesetz eın

Im Runderlass des Reichssicherheitshauptamtes VO I uli 940
die Kriminalpolizei wurde verfügt, dass »IN Zukunft alle Homosexuellen,
die mehr als einen Partner verführt haben, nach ihrer Entlassung aus dem
Gefängnis In polizeiliche Vorbeugungshaft nehmen« selen, also alle
Rückfälligen INnS gebracht werden sollten.!® Dieser höchsten Anweilsung
Ist nach Lage der Akten des LINZ entsprochen worden. Der WEeC der
Einweisung Ins WarTl die Umerziehung Zu Heterosexuellen,

Eın 41 -Jähriger bereits vorbestrafter verwıtweter Lohndiener begründete be! der
Kripo-Vernehmung seIıne abermaligen Kontaktversuche mıit Jungen Mannern:
» Auf die Frage, ich gerade miıt vielen Jungen Burschen ekannt DiN,
erkläre ich, dass dies Ja Privatsache ISst.« Oberösterreichisches Landesarchiv
OÖLA), CI4 LINZ, Sch r-4 Fur die Justizbeamten War diese
Aussage schockierend und außerhalb jeglicher Vorstellungsmöglichkeit, dass
SIE SIE mehrmals unterstrichen und miıt Ausrufezeichen hervorhoben [)Das Urteil
lie| mıit vier Jahren schwerem Kerker [IUT napp unter der vorgesehenen Höchst-
BrENZE.Christian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/lesbischer Identität ...  149  Alle Versuche von Angeklagten, ein Anrecht auf freie Sexualität einzu-  fordern, soweit niemand anderer als der im Einvernehmen handelnde Se-  xualpartner davon betroffen war, scheiterten selbstverständlich.'* Am Urteil  gegen den Linzer Josef T., der vor Gericht angab, 15 Jahre lang schon keine  homosexuelle Aktivitäten unternommen zu haben, wird deutlich, dass es  dem Gericht im Jahre 1943 längst nicht mehr um die Verfolgung einer Straf-  tat, sondern um den Ausschluss von »Schädlingen« aus der »Volksgemein-  schaft« ging.  d) Von der Verurteilung zur Umerziehung  Die Frage nach dem angemessenen Strafmaß für »widernatürliche Unzucht«  wurde überlagert von der generellen Frage nach dem Umgang mit Homo-  sexuellen. In Anbetracht des Fernziels, die Homosexualität »auszurotten«,  warf Heinrich Himmler 1937 die Frage auf: »Wenn ich den Homosexuellen  vor Gericht ziehe und ihn einsperren lasse, dann ist der Fall ja nicht erledigt,  sondern der Homosexuelle kommt aus dem Gefängnis genau so homosexu-  ell heraus, wie er hineingekommen ist. Damit ist also die gesamte Frage nicht  bereinigt.«'* Eine Diskussion um eine wie auch immer geartete »Endlösung«  der Homosexuellenfrage hatte Himmler nicht weitergeführt. Sie floss aber in  die Beratungen um das Gemeinschaftsfremdengesetz ein.  Im Runderlass des Reichssicherheitshauptamtes vom 12. Juli 1940 an  die Kriminalpolizei wurde verfügt, dass »in Zukunft alle Homosexuellen,  die mehr als einen Partner verführt haben, nach ihrer Entlassung aus dem  Gefängnis in polizeiliche Vorbeugungshaft zu nehmen« seien, also alle  Rückfälligen ins KZ gebracht werden sollten.'® Dieser höchsten Anweisung  ist nach Lage der Akten des LG Linz entsprochen worden. Der Zweck der  Einweisung ins KZ war die so genannte Umerziehung zum Heterosexuellen,  '* Ein 41-jähriger bereits vorbestrafter verwitweter Lohndiener begründete bei der  Kripo-Vernehmung seine abermaligen Kontaktversuche mit jungen Männern:  »Auf die Frage, warum ich gerade mit so vielen jungen Burschen bekannt bin,  erkläre ich, dass dies ja Privatsache ist.« Oberösterreichisches Landesarchiv  (OÖLA), BG / LG / OLG Linz, Sch.: Vr-433/41. Für die Justizbeamten war diese  Aussage so schockierend und außerhalb jeglicher Vorstellungsmöglichkeit, dass  sie sie mehrmals unterstrichen und mit Ausrufezeichen hervorhoben. Das Urteil  blieb mit vier Jahren schwerem Kerker nur knapp unter der vorgesehenen Höchst-  grenze. ... In der Entgegnung stellte das Gericht pauschal fest: »Die freie Befriedi-  gung des Geschlechtstriebes ist aber kein [...] zu schützendes Rechtsgut.« OÖLA,  BG/LG7/OLG Linz, Sch.: Vr-1151/38. Beide Fälle zitiert nach: Albert Knoll und  Thomas Brüstle, Verfolgung von Homosexuellen in Oberösterreich in der NS-Zeit,  Reihe »Oberösterreich in der Zeit des Nationalsozialismus«, Band 4 »Reichsgau  Oberdonau — Aspekte 2«, hg. vom Oberösterreichischen Landesarchiv in Linz,  Linz 2005, S. 149-203.  5 Rede Himmlers, a.a.O., S. 436  1° Abgedruckt in: Homosexualität in der NS-Zeit, S. 311.In der Entgegnung stellte das Gericht pauschal fest » Die freie efriedi-
SUNg des Geschlechtstriebes ist aber kein | schützendes Rechtsgut. « OOLA,

(L LINZ, Sch Vr-14151/38 Beide Fälle zıtiert nach: Ibe Knall und
Thomas Brüstle, Verfolgung VvVon Homosexuellen In Oberösterreich In der NS-Zeit,
el »Oberösterreich In der eıt des Nationalsozialismus«, Band »Reichsgau
berdonau Aspekte Z ng VO| Oberösterreichischen Landesarchiv In LINZ,
LinzZ 2005, 149-203
Rede Himmlers, a.a.Q., 436
Abgedruckt In Homosexualität In der NS-Zeit, 31
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die durch harte Lagerbedingungen WIE verringerte Essensrationen, Isolierung
un strenge UÜberwachung über tunden Jag SOWIE den Finsatz In hHe-
sonders anstrengenden Arbeitskommandos erreicht werden sollte.

e) Malßlstab des ehramts die Hetero-Gesellschaft
Zurück den lehramtliche UÜberlegungen aus dem re 2003 Jer ird
/WAaTlT VOTN der »Achtung gegenüber homosexuellen Personen« gesprochen,
diese könne aber »IM keiner Weilise ZUr Billigung des homosexuellen Verhal-
tens der U rechtlichen Anerkennung der homosexuellen Lebensgemein-
schaften führen. |)as Gemeinwohl verlangt, dass die (‚esetze die eheliche
Gemeinschaft als Fundament der Familie, der Grundzelle der Gesellschaft,
anerkennen, Öördern und schützen. [Die rechtliche Anerkennung NOMOSE@eXU-
eller Lebensgemeinschaften der deren Gleichsetzung mMiıt der Fhe würde he-
deuten, nicht UTr eın abwegiges Verhalten billigen und einem Model|
In der gegenwartigen Gesellschaft machen, sondern auch grundlegende
Werte verdunkeln, die FA gemeiInsamen Frbe der Menschheit gehören.
DITZ Kirche kann nıcht anders, als diese Werte verteidigen, für das Wohl!
der Menschen un der SaNzZzeEN Gesellschaft.« (1 1) Und, [NUSS [1Nan}n on!|
erganzen, hne jegliches Interesse Wohl, Heil un degen des einzelnen
Homosexuellen.

Die Strukturähnlichkeite In der Argumentation des Vatikan un der
nationalsozialistischen Ideologie sind ähnlich, dass SIEe beim einzelnen
Homosexuellen Wut verursachen. Denn Im schlimmsten Fall dienen die
vatikanischen Überlegungen der Legitimation der (mıtunter gewalttätigen)
Unterdrückung VOorT) Homosexuellen eın Blick nach Polen bestätigt dies alle
Vdal ochen Und christliche wıe islamische Fundamentalisten freuen sich,
Im aps einen Gewährsmann finden, der den »homosexuellen Netzwer-
ken« In un außerhalb der Kirche den (jJaraus machen moöchte.

Sprache entdecken
Zurück ZUr Ausgangsthese: 1Das kirchliche L ehramt verfügt über keine adä-

Sprache, die Bandbreite homosexueller Lebensäulserungen In ihr Lehr-
gebäude einzubauen. F6 verfällt In die Sprache der Verfolger un nteraru-
cCker, indem 5 eın OMINOSEeS » Gemeinwohl« über das Wohl des einzelnen
getauften Homosexuellen stellt. Wiıe geht NUu das Individuum damit U
sprich: elche Konflikte entstehen und wWIıeEe lassen SIEe sich bewältigen?
a) Coming-out Dem Geheimnis orte geben
Betrachten wır die Siıtuation einer es bzw. eiInes chwulen VOT un Im
Coming-out: Auch hier herrscht on| bei den melsten eine »Sprachlosig-
keit«, wWIeEe sSIEe ihre Gefühle un ihr sexuelles-emotionales treben auf den DBe-
griff bringen können. Im OoOman VOT) Inger Fdelfeld!” spricht die Titelfigur Jim

Inger Edelfeldt, Jım Im Spiegel, Ravensburg 1989



Christian HCYZ onflikt zwischen schwuler/lesbischer IdentitätChristian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/ lesbischer Identität ...  151  von seinem »großen Geheimnis«. Erst nach und nach kapiert der Einzelne,  dass diese Sehnsucht nach Menschen des gleichen Geschlechts unter die Ru-  brik »homosexuell« fällt. Je nach Sozialisation und der bislang beigebrachten  Werte setzen Bewältigungsstrategien ein:  Haben schwule Medienstars wie Elton John, bekennende Politiker oder  andere geoutete Autoritäten eine Relevanz im individuellen Wertesystem,  kann es sein, dass das Akzeptieren der eigenen Homosexualität gar nicht so  schwer fällt. Selbstbewusstes Auftreten als Lesbe und Schwuler findet nicht  nur am Christopher-Street-Day, sondern auch im Alltag statt.  Beschimpfen dagegen Altersgenossen die Außenseiter als »schwule Sau«,  polemisieren Politiker gegen Schwule und Lesben, rückt die Polizei gegen  Demonstrationen für Gleichstellung an und werfen Rechtsradikale Steine  gegen Lesben und Schwule, wollen Kirchenvertreter die Homosexuellen  auf einer einsamen Insel internieren, stellt der Vatikan sie als Bedrohung des  christlichen Abendlandes dar, dann wird es wohl immer schwerer für den  Einzelnen, sich diesen Anfeindungen entgegenzustellen. Die Tatsache, dass  lesbische und schwule Jugendliche ein viermal so hohes Selbstmordrisiko  haben, spricht traurige Bände.  Welche Wege zwischen dem »Homo-Glück« in einer toleranten Gesell-  schaft und dem Selbstmord in einer repressiven Umgebung sind darüber  hinaus denkbar:  Häufig anzutreffen sind Anpassung, Verdrängung oder gar Verleugnung  der homosexuellen Orientierung. Entweder man reduziert homosexuelle Er-  lebnisse auf eine vorübergehende Phase der Jugendzeit, die es zu überwin-  den gilt. Diese Episoden für sich als »lächerlich« hinzustellen ist dabei noch  die harmlosere Variante. Schlägt die Ablehnung des eigenen Seins jedoch in  Gewalt gegen diejenigen um, die so sind, wird diese verinnerlichte Homo-  phobie für andere, offen lebende Lesben und Schwule mitunter lebensge-  fährlich!  b) Coming-out als Christ: Distanz zum Lehramt gewinnen  Ein kirchlich sozialisierter Homosexueller hat in diesem Prozess nicht nur  gesellschaftliche Normen und Werte, sondern eben die religiösen Überzeu-  gungen gegen sich. Wie soll er oder sie wahrhaftig, offen, aufrichtig vor sich  selbst als Kind Gottes erfahren, wenn ein Teil seiner/ihrer selbst nicht in das  kirchliche Konzept vom guten Christenmenschen passt?  Entscheidend ist oft, ob in der bisherigen religiösen Erziehung dem »Ge-  horsam« gegenüber den kirchlich-religiösen Autoritäten mehr Gewicht ein-  geräumt wurde oder der Wahrhaftigkeit sich selbst gegenüber. Im ersten Fall  wird es wohl eher schwer, die kirchliche Sexualideologie zu hinterfragen und  zu lebensweisenden/-befähigenden Urteilen zu gelangen. Die Distanzierung  von den religiösen Autoritäten, das Stürzen der Ideologie und Idolatrie vom  Sockel der Quasi-Unfehlbarkeit ist alles andere als ein leichtes Unterfangen.151

VOT) seiInem »grofßen Geheimnis«. Erst nach un nach kapiert der Einzelne,
dass diese Sehnsucht nach Menschen des gleichen Geschlechts er die Ru-
Hrik »homosexuell« fällt je nach Sozialisation un der bislang beigebrachten
Werte seizen Bewältigungsstrategien en

Haben schwule Medienstars WIEe EIton John, bekennende Politiker der
andere Autoritaten eine Relevanz Im individuellen VVertesystem,kann S seIn, dass das Akzeptieren der eigenen Homosexualität S5dl NIC
schwer fällt Selbstbewusstes Auftreten als Lesbe und Schwuler findet nicht
MUur Christopher-Street-Day, sondern auch Im Alltag statt

Beschimpfen dagegen Altersgenossen die Außenseiter als »Sschwule Sau«‚
Dolemisieren Politiker chwule und Lesben, rückt die Polize!l
LDemonstrationen für Gleichstellung un werfen Rechtsradikale Steine

L esben un Schwule, wollen Kirchenvertreter die Homosexuellen
auf eıner einsamen Insel Internieren, stellt der Vatikan SIEe als Bedrohung des
christlichen Abendlandes dar, dann wird S ohl immer schwerer für den
Einzelnen, sich diesen Anfeindungen entgegenzustellen. Die Tatsache, dass
lesbische un schwule Jugendliche eın viermal hohes Selbstmordrisiko
haben, spricht traurıge an

elche VWege zwischen dem » Homo-Gilück« In eıner toleranten GeseH-
schaft und dem Selbstmord In eıner repressiven Umgebung sind darüber
hinaus denkbar

Häufig anzutreffen sind ANpassung, Verdrängung der Sal Verleugnungder homosexuellen UOrlentierung. Entweder [1an}\n reduziert homosexuelle Er-
lehnisse auf eiIne vorübergehende Phase der Jugendzeit, die ES überwin-
den gilt Diese Episoden für sich als »lächerlich« hinzustellen Ist dabe! noch
die harmlosere Varliante. Schlägt die Ablehnung des eigenen SeIns jedoch In
Gewalt diejenigen u die sind, ird diese verinnerlichte OMO-
Dhobie für andere, offen ebende Lesben und Schwule mitunter lebensge-fährlich!

b) Coming-out als Christ Dıstanz Z UN  N ehramt gewinnen
Fın kirchlich sozialisierter Homosexueller hat In diesem Prozess nicht [1UT
gesellschaftliche Normen un VWerte, sondern eben die religiösen UÜberzeu-
SUNgen sich. Wie SO ß der SsIEe wahrhaftig, offen, aufrichtig VOT sich
selbst als Kind Giottes erfahren, Wenn eın Te!il seiner/ihrer selbst nicht In das
kirchliche Konzept VOo Christenmenschen Dasst?

Entscheidend Ist oft, ob In der bisherigen religiösen Erziehung dem »CGie-
horsam« gegenüber den kirchlich-religiösen Autoritäten mehr Gewicht eIN-
geraumt wurde der der Wahrhaftigkeit sich selbst gegenüber. Im ersten Fall
ird C5 ohl! eher schwer, die kirchliche Sexualideologie hinterfragen und

lebensweisenden/-befähigenden Urteilen gelangen. DIie Distanzierung
VOor den religiösen Autoritaten, das Sturzen der Ideologie und Idolatrie VOo
Sockel der Quasi-Unfehlbarkeit Ist alles andere als eın leichtes Unterfangen.
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Hıer ird eın hohes Maiß$ Begleitung erforderlich seInN, den Finzelnen
befähigen, seIn religiöses Wertegefüge jenselts der lehramtlichen Pam-

phlete verorten
Ist dagegen der Grundstein gelegt, sich als Christ als VOo (Gjott aANSCHOTN-

NIl Tochter/Sohn erfahren mMıt einer nicht hintergehenden Würde,
A S vermutlich leichter, dem Finzelnen zuzusprechen, sich auch als lesbi-
sche Tochter der als schwuler Sohn (‚ottes erfahren. »Heil« Ist dann eine
Erfahrung der Aufrichtigkeit und der Ehrlichkei sich selbst, seiınen Gefühlen,
seinem KOrper un seIınen Bedürfnisse gegenüber. »Schuld« un » Versa-

dagegen die Missachtung derselben.

C) Brücken hauen zwischen den Konfliktparteien
Was können SIe als Seelsorger für homosexuelle ersonen In dieser vertrack-
ten Situation ausrichten? Wiıe können SIe zwischen homophober Kirche (ob
nun ehramt der äubige und emeinden) un mehr der weniger selbst-
hewussten schwulen WIE lesbischen Individuen vermitteln?

ames Alison macht eiınen sehr weitreichenden Vorschlag: Fr hängt die
rage nach der yrichtigen« Sichtweise über Homosexualität tiefer. Ihm jeg
daran, theologische Anstrengung INnS rücken Bauen Investieren, sich In
»Großmut gegenüber Feinden üben«.'8 [)as heilst, auch angesichts der
ben zitierten UNSeTeT Ansicht nach abstrusen — Vorurteile über HOomose-
xuelle, immer ıIm lic behalten, dass wWIr selbst irren könnten. Deshalb
benötigen wir alle einen Kaum, wWworIın WITr »gemeInsam rren und dennoch
gemeInsam gerettet werden un alle lernen können«. Theolo-
gisch sieht ET diesen aum In der katholischen Version der Frbsündenlehre.

Als Schüler VOoT) ene Girard unternimmt Alison noch einen welteren
Schritt. essen zentrale Deutung des Kreuzestodes Jesu hbesteht darin, dass
adurch das »gewalttätige« Heilige seIn Fnde kam Der sakralisierte
Lynchmord eInes Unschuldigen offenbarte, dass dieses angebliche Heilige
nichts mit (jott tun hatte Mit diesem scheinbaren eiligen geht jedoch
den Leuten eın Teil des TINZIpS verloren, »das ihre Identität, (jemelInsam-
keit, Sicherheit und ihr Leben konstitulert. Fine der natürlichen Reaktionen
der Menschen, die ihre Identität und Gemeinsamkeit, ihre Sicherheit verlo-
[6l] haben der gerade verlieren, ist orn SIie halten Ausschau nach einem

Opfer, das ihnen eine NeUueEe inheit, Identität un Gemeinsamkeit
geben soll.« Diesem orn sehen CiCh Schwule un Lesben gegenüber SIE
werden Ja erst In jüngster Vergangenheit DZW. In der Jjetzigen egenwa » SC-
wöhnliche Menschen«.'?

Alison, 280} 151
Vergegenwäartigt INa  . sich den Im Zuge der Abschaffung der Sklavere!l oder der
kKassentrennung (Apartheid) ausgelösten orn In den betroffenen Gesellschaften,
ird das Phänomen verständlicher.



Christian HCFZ onflikt zwischen schwuler/lesbischer IdentitätChristian J. Herz: Konflikt zwischen schwuler/lesbischer Identität ...  153  Alison betrachtet die christlichen Kirchen als Mittel zur Befähigung der  Menschen, »den Zorn zu lenken, der durch den graduellen Verlust des  Glaubens in das gewalttätige Heilige entfesselt wurde«. Die Autoritäten der  Kirche bieten denjenigen Menschen ein Bollwerk an, die vom Verlust des  gewalttätigen Heiligen verunsichert sind. »Damit ist die kirchliche Autorität  kein Teil des Zorns, sondern ein Stoßdämpfer für den Zorn.« Und die Aufga-  be des Papstes ist dann, als der letzte Mann von Bord des sinkenden Schiffes  zu gehen. »Nur wenn sich alle anderen vorwärts bewegt haben, akzeptiert  haben, dass ein irreversibler Wandel stattgefunden hat und damit glücklich  sind, kann der Papst diese alte Welt hinter sich lassen, ohne dass irgendje-  mand daran Anstoß nimmt. «  Was aus dieser »nautischen« Theorie Alisons aber auch deutlich wird:  Es braucht Christen in der Kirche, die vorangehen. Dies werden nicht Papst,  Kardinäle und Glaubensfunktionäre sein, sondern Teilnehmer am Gastmahl  des Herrn in den hinteren Reihen. Und welche Schritte können diese ge-  hen?  4. Lesben & Schwule im Glauben  Hier nehme ich noch einmal den Faden über die »Sprache« auf. Um voran-  zukommen halte ich es für unabdingbar, unsere Sprache fortzuentwickeln.  Die »namenlose Liebe« soll einen Namen erhalten. Aber welchen?  Der erste Schritt wäre, die Zeugnisse des ersten und des zweiten Bundes  zu befragen. Exegeten und Orientalisten wie Thomas Staubli leisten hier pro-  funde Forschungsarbeit. Des weiteren verfügt die hochmittelalterliche Mystik  genauso wie klassische und zeitgenössische Literatur über Sprache und Wor-  te, die Alternativen zum medizinisch-pathologisch konstruierten Kunstwort  »Homosexuelle« bieten könnten. Ausgerüstet mit einem trefflichen Vokabu-  lar ließe sich auch Sexualpädagogik für und mit Jugendlichen anders gestal-  ten und ein anderer Rahmen für ein »Coming-out der Liebe« schaffen.  Wenn die Aneignung eines breiteren Vokabulars bei den Christen und da-  mit in die Kirche einzieht, scheint auch die Rezeption der aktuellen human-  wissenschaftlichen Erkenntnisse durch das Lehramt nicht mehr unmöglich,  wie sie von Interessensvertretern lesbischer und schwuler Selbsthilfeorgani-  sationen an die katholische Kirche immer wieder gestellt wird.  Wer will sich an dieser Basisarbeit beteiligen? Welche Wege gibt es, die  Sprache zu erweitern, die Sprache zu lernen?  Zum einen versucht die (WEerkKsTATT) Schwule Theologie wie auch die  verschiedenen feministisch-theologischen Ansätze, das Reden über den  Menschen abzulösen durch ein Sprechen dieser Menschen selbst. Aus ihrem153

Alison betrachtet die christlichen Kirchen als Mittel ZUr Befähigung der
Menschen, »den orn lenken, der UrcCc den graduellen Verlust des
Gilaubens n das gewalttätige Heilige entfesselt wurde«. DIie Autoritaten der
Kirche hieten denjenigen Menschen eın Bollwerk d die Vo Verlust des
gewalttätigen Heiligen verunsichert sind. » Damlıit Ist die kirchliche Autoritat
kein Teil des Z/orns, sondern eın Stolsdämpfer für den /orn.« Und die Aufga-
He des mapstes Ist dann, als der letzte Mann VOonNn Bord des sinkenden Schiffes

gehen » Nur WEeNnN sich alle anderen vorwarts bewegt aben, akzeptiert
aben, dass eın irreversibler ande!| stattgefunden hat und damit glücklich
Sind, kann der rapst diese alte Welt hinter sich Jassen, hne dass irgendje-
mand daran Anstol$ nımmMt. «

Was aUuUs$s dieser »Nautischen« Theorie Alisons aber auch deutlich ird
- s braucht Christen In der Kirche, die vorangehen. Dies werden nicht apst,
Kardinäle und Glaubensfunktionäre seln, sondern Teilnehmer astma
des Herrn In den hinteren Reihen Und weilche Schritte können diese g —_
hen?

I eshben Schwule Im Glauben
Hıer nehme ich noch einmal den en über die »Sprache« auf Um n..
zukommen halte ich ©S für unabdingbar, UNSeTE Sprache fortzuentwickeln.
DIie »Namenlose Liebe« sO|| eınen Namen erhalten. Aber welchen?

Der chritt ware, die Zeugnisse des ersten un des zweiliten Bundes
befragen. xegeten und Orientalisten wie Thomas taublıi eisten hier DTO-

funde Forschungsarbeit. LDes welteren verfügt die hochmittelalterliche Mystik
SCNAUSO wIeEe klassische un zeitgenössische L ıteratur über Sprache und Wor-
Le,; die Alternativen zu medizinisch-pathologisch konstrulerten Kunstwort
» Homosexuelle« bieten könnten. Ausgeruüstet mıit einem trefflichen Vokabu-
Iar ließe sich auch Sexualpädagogik für un mit Jugendlichen anders gestal-
ten und eın anderer Rahmen für eın » Coming-out der Liebe« SCNalfen

Wenn die Aneignung eInes breiteren Vokabulars He den Christen und Ga-
mit In die Kirche einzieht, scheint auch die kezeption der aktuellen human-
wissenschaftlichen Frkenntnisse Uurc das Lehramt nicht mehr unmöglich,
wIe SIE Vo Interessensvertretern lesbischer und schwuler Selbsthilfeorgani-
sationen die katholische Kirche iImmer wieder gestellt ird

Wer ill sich dieser Basisarbeit beteiligen? elche VVege gibt ©S; die
Sprache erweiltern, die Sprache lernen?

/Zum einen versucht die (VVERKSTATT) Schwule Theologie WIE auch die
verschiedenen teministisch-theologischen Ansatze, das en über den
Menschen abzulösen durch eın Sprechen dieser Menschen se/hst. Aus ihrem



154 O Fene Werkstatt

eigenen Frieben formulieren SIe einen 1020S, Worte, In denen SIEe sich besser
wieder finden als In den über SIE verfassten Deskriptionen un Verlautba-
l UNsSECN.

Darüber hinaus versuchen lesbische un schwule Christen In ueer-Got-
tesdiensten VOT) ihrem Glauben Zeugnis geben Auch hierin sind SIE nicht
mehr Objekte einer Sexualmoral, die SIE behandelt, sondern ubjekte Im
Gilauben einer emenmnde

Um aber auch Wirkung entfalten werden nach wIe VOT der
stärker denn Je die Inıtlatiıven nach aulßen tretien mussen. [ )as FEntlarven der
kirchlichen Homophobie, ihrer platonischen/scholastischen Sexualideo-
logie, ihrer lebenszerstörenden Konsequenzen für viele Lesben, Schwule,
Unverheiratete un viele andere mehr [NUSS auf der Basıs der gemeInsam
entwickelten Sprache politisch Kreise ziehen. Hıer sind HuG, MUuK, viele
andere Urganisationen un auch das Europäische FOorum der christlichen
Lesben- un Schwulenorganisationen gefordert, ihren Finfluss auf Kirchen
un Gesellschaften auszuüben. LDamlıit diese wWIE auch der aps Im Sinne
seIner Enzyklika » Deus Carıtas Es{« Vo sinkenden Schiff »Homophobie«
herabsteigen können.

Zum utor Christian Herz siehe die Autorennotiz seiınem beitrag »Sterben auf
Zukunft«, dieser WeSTh.



I(U rZ gut

QU€€T
Verweise
I(UI'Z e} gut, Wilhelm. z -kurz & gut  155  QU€€T  Verweise  kurz & gut, Wilhelm...  ... waren in Goethes berühmtem Ro-  über Entwicklungen, Veranstaltun-  man die einleitenden Worte Werthers  gen und Aktionen auszutauschen.  an seinen (Brief-) Freund, um ihm  Ein externer Referent setzt zudem  klipp und klar von seiner Liebe zu  berichten. Ebenso soll diese Rubrik  einen inhaltlichen Impuls.  Am 30. und 31. Jänner 2006 stan-  allen die Möglichkeit geben, sich  klipp und klar mit Kommentaren, Fra-  den die Gespräche der zwölf Teil-  nehmer in Stift Melk stark unter dem  gen und kurzen Berichten zu Wort zu  Eindruck des zwei Monate zuvor  melden — wenn man z. B. keine Zeit  erschienenen Papiers des Vatikans  hat für ausführlichere Abhandlungen,  über die Zulassung von Homosexu-  aber dennoch nicht schweigen will.  ellen zu Priesterseminar und Weihe.  Neben Ratlosigkeit und Schweigen,  wie es bei etlichen Mitbrüdern zu  verzeichnen war, trauten sich auch  Vernetzung in  einige der Homosexuellen-Seelsor-  ger, gegen dieses Pamphlet aufzu-  Österreich  stehen und in den Medien Farbe  zu bekennen. Aus der Retrospektive  Seit einigen Jahren gelingt es den  stellte so mancher fest, dass er den  Öösterreichischen  für  Weg zum Priesteramt unter den heu-  Seelsorgern  Homosexuelle,  sich  regelmäßig  te vom Vatikan gesetzten Vorzeichen  untereinander zu treffen. Zwischen  nicht hätte gehen dürfen. Am meis-  10 und 15 katholische Priester, Or-  ten stört sie, dass Priester nicht mehr  densmänner,  Religionspädagogen  als Menschen wahrgenommen wer-  und Katecheten aus den Diözesen  den und auch ihre Seelsorge mit Les-  Österreichs kommen für zwei Tage  ben und Schwulen als »Förderung  an jeweils unterschiedlichen Veran-  der Gay-Kultur« diffamiert und zu  unterbinden versucht wird.  staltungsorten zusammen, um sichIn Goethes berühmtem K O- über Entwicklungen, Veranstaltun-
[an die einleitenden Worte Werthers sCcnh un Aktionen auszutauschen.
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Andererseits aber auch Berichtet wurde über die OrDe-
etliche positive Entwicklungen reitungen einem Segnungsgot-

tesdienst für Verliebte Im Wienervermelden: In Salzburg fand eine
Diskussion Abten und Verant- Stefansdom Valentinstag, dem
wortlichen In den Klöstern über den auch Lesben un chwule ausdrück-
Umgang mMit Homosexualität statt, lıch eingeladen Wie al-

In Voralberg konnten Gottesdienste tien War hat dieser » Rendezvous-Ort
un Veranstaltungen für Eltern, Be- für (jott« mediale Wellen eschla-
troffene un L ehrer Besuch gCcNn und Proteste rechtskatholischer
verzeichnen, In Wien gab S Gesprä- rısten geradezu herausgefordert.
che zwischen Seelsorgern un der L)as VOoT' Dompfarrer Anton Faber In

der Tageszeitung » DIe Presse« gEeAU-Gruppe DTayY«, die Okumeni-
sche Arbeitsgruppe » Homosexuelle Serte Bedauern, dass die katholische
und Gilaube« HUG) In Wien ird Im Kirche homosexuellen Menschen

könne«rühjahr Gesprächsabende Z/Zu The- »relativ wenIg anbieten
»Hei | ig« en und vermittelt und »homosexuel! empfindende

Menschen als Lebensgemeinschaftähnlich wWIE die HukK (Homosexuel-
le un Kirche) In Deutschlan Kon- kirchlich nicht SCENECN könne«, He-

wegt sich auf der Argumentationsli-takte zwischen » Betroffenen« und
den Medien. [Die evangelische Kır- nıEeE der Homosexuellen-Seelsorger:
che Osterreichs hatte sich zur Vorbe- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter In

der Pastoral mussen In Zukunftreitung auf ihre Synode über eın ahr Schwulen un Lesben mehr alslang Intensiv In hren Gemeinden miıt
MUur ihre »Wertschätzung«. FS bedarfHomosexualität auseinandergesetzt. positiver un solidarischer ZeichenFın ähnliches Vorgehen wünschen un lebendiger Zeugnisse für Lesbensich viele auch Im katholischen KON- un chwule [DIies wird unter dem

tEXT, wobeil hier 7.B als Meilenstein Findruck der Immer gemeilner for-die Bildungs- und begegnungsta- mulierten vatikanischen Dokumen-»Kreuz un Gleichge- jedoch permanent schwieriger,schlechtlich Lieben und Gilauben« WIE 5 Referent Christian erz In
iIm Rahmen des » Forums Beziehung, seiInem Vortrag » Konflikt zwischen
Ehe, Familie« der Katholischen Akti- schwuler/lesbischer Identität un der

Oberösterreichs Im Herbst 2005
nen nen Ist Die Offenheit für

kirchlichen homophoben Haltung«
(In dieser WERKSTATT-Ausgabe abge-

NEeUueEe und mehr Lebensformen als druckt auı 142-154) aufgezeigt
MNUur »Ehe un Familie« spiegelt sich hat Als positiven Ansatzpunkt wol-
unter anderem wider Im Internet- len die Seelsorger die herrschende
auftritt www.beziehungleben.at des Sprachlosigkeit der Kirche bzw. de-
Zentrums für Ehe-, Partner-, Familien- [6T] Deutungsmonopo! überwinden,
und Einzelberatung beim Pastoralamt indem sSIEe Ssowoh| Im begleitenden
der LDIOZese LINZ, welche darin auch espräc als auch In Kunst, Kultur
die seılt 993 bestehende » Arbeits- und Iturgie Homosexualität Zu

authentischen Ausdruck verhelfen.STUDDE Homosexualität« vorstellt.
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Fın noch weitgehend tabuisier- Wlir haben
tes seelsorgliches Engagement
Pädophile bzw. Pädosexuelle,
eiınen sachlichen und hilfreichen getraut a

Umgang mıit Opfern WIE Tatern, ab-
seIts der medialen Hysterie und Auf- Segensfeier für jeDende Im Wiener
geregtheiten, steckt his dato In den Stephansdom Valentinstag 2006
Kinderschuhen un ISst eın vorsichti- Im Vorfeld herrscht Verwirrung. [Da-
SCS Herantasten einzelner Seelsorger nach auch. Von Seiten der Dompfar-

A einige langjährigen Haft- rel Stephan wird beteuert, Aass
strafen verurteilte padophile hater Im gleichgeschlechtlich liıebende Paare
Rahmen der Gefangenenseelsorge. [1UT einzeln wurden. Ande-

Medien behaupten Gegenteiliges
un bleiben damit De] der Wahrheit.Persönlich WarTr ich als (jast Im
Wır meın Partner un ich sindKreIis der Seelsorger für HOomosexu-
eINes der eiwa geseg! netenelle höchst beeindruckt Vo rad

der Vernetzung un des Austauschs gleichgeschlechtlichen Paare. NSse-
Beziehung wurde schon einmalUuntereinander. Sicherlich gibt 5

In ÖOsterreich noch vieles Lun, VOT sieben Jahren Vo  —_ einem Ircn-
manche weiße lecken auf der lichen Würdenträger Das

»verflixte siebte Jahr« WaT eınkirchlichen Landkarte rosa-lıila eINn-
zufärben, doch der regelmäßige Aus- Grund, UNSSTE 1e erneut bewusst

unter den degen (‚ottes stellen.tausch über den eigenen diözesanen
Umegriff hinaus nilft, sich gegenseltig Gewandet In UuNselTell » Partner-

bestärken, Visionen entdecken aNZUS«, welchen wIır [(1UT beson-
un sich dabe! unterstützen, Neue dern Anlässen anziehen, betreten
Ideen In die Tat umzusetzen Fın n- wWIr kurz VOT acht Uhr den dämmrig
terfangen, das In Deutschland auf der beleuchteten Dom, stimmungsvol!
Fbene der Homosexuellen-Seelsorge brennen viele Kerzen. Im vorderen
bislang nicht verzeichnen Ist. Teil des Mittelschiffes bekommen

Neben den EmanzIıpationsgrup- WIr noch einen Platz |)as
DEN » Homsexuelle Inıtlative« HOSI, Orgelspie! eın Ministranten,

Diakone un Priester mıit StO-die In mehreren Städte vertreien Ist
(www.hosi.at), un » Homosexue|l le len ziehen Z Hauptaltar. »Lobe
und Glaube« (Z:B die HUG Wien den Herren« sıngen WIT. Ja, froh bin

www.hugwien.at) SOWIE ich, dass WIr gekommen sind und
DTaYy « (http://mitglied. ycos.de/ dass meın Lebenspartner neben mMır

steht.gayandpray/) stellt auch die VWERK-
STATT-Redaktion (redaktion@westh.de) Die Lesung aus dem Buch des

den Kontakt Seelsorgern In Propheten Jesaja Jes 43,1-7 sprichtÖsterreich her. Mut »Führe meırne Söhne heim
aUuUs der erne, mMmemne Töchter Vo

Christian Herz Ende der Frde! Denn jeden, der nach
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meInem Namen benannt Ist, habe gleichzeitig die an auf die Schul-
ich meılner FEhre erschaffen, g_ tern, hetet den Segen (jottes für
formt und gemacht. « UNSeTeEe Partnerschafft »IM und In

DDie Ansprache Von Dompfarrer bösen Tagen « Ich fühle ich dabe!
Faber WIF Im ersten Teil als ertel- sehr das Ritual der Vermählung
digung des Kkirchlichen Fheverständ- erinnert. Als Sr UuN$ gemeiInsam die
NnISSeSsS wWIr haben fast den Eindruck, Hände auf die Stirn legt, geht 5 mMır

durch und urc Als er über UuNsdass WITr NUun doch ausgegrenzt WeTl-
den sollen. Doch dann auch eın das Kreuzzeichen macht, fühle ich

1Ur noch 1e und Dankbarkeit fürWort »UMNS« Er bewertet gleichge-
schlechtliche Partnerschaften DOSITIV. meıInen Partner un für den Segen

der KircheFaber äaußert selInen Unmut darüber,
wWIEe die Kirche mit unsereıns umgeht. Wir gehen die Stufen hinauf ZU
Fr rzählt VO Anruf eInNnes besorgten Seitenaltar. 1 )ort werden Kerzen
Großvaters, der in ermahnte, diese un Grußkarten ausgeteilt. » Nur
» Perversen un Sünder« nicht eIne Karte DTO Paar«, betont der MI-
SCENEN. Pervers, Sünder158  QueerVerweise  meinem Namen benannt ist, habe  gleichzeitig die Hände auf die Schul-  ich zu meiner Ehre erschaffen, ge-  tern, betet um den Segen Gottes für  formt und gemacht. «  unsere Partnerschaft »in guten und in  Die Ansprache von Dompfarrer  bösen Tagen«. Ich fühle mich dabei  Faber wirkt im ersten Teil als Vertei-  sehr an das Ritual der Vermählung  digung des kirchlichen Eheverständ-  erinnert. Als er uns gemeinsam die  nisses — wir haben fast den Eindruck,  Hände auf die Stirn legt, geht es mir  durch und durch. Als er über uns  dass wir nun doch ausgegrenzt wer-  den sollen. Doch dann auch ein  das Kreuzzeichen macht, fühle ich  nur noch Liebe und Dankbarkeit für  Wort zu »uns«. Er bewertet gleichge-  schlechtliche Partnerschaften positiv.  meinen Partner und für den Segen  der Kirche.  Faber äußert seinen Unmut darüber,  wie die Kirche mit unsereins umgeht.  Wir gehen die Stufen hinauf zum  Er erzählt vom Anruf eines besorgten  Seitenaltar.  Dort werden Kerzen  Großvaters, der ihn ermahnte, diese  und Grußkarten ausgeteilt. »Nur  »Perversen und Sünder«  nicht zu  eine Karte pro Paar«, betont der Mi-  segnen. Pervers, Sünder ... das sind  nistrant und spricht dabei meinen  Worte, die wir kennen — mehr als  Partner und eine zufällig vor ihm  einmal haben uns diese wie Pfeilspit-  stehende Frau an. »Nein« sage ich,  zen getroffen. Sünder seien wir alle,  »wir sind das Paar.« Der Ministrant  entgegnete ihm der Dompfarrer.  stutzt etwas, dann gehen wir zum  In den Fürbitten wird auch für ho-  Hauptaltar und zünden dort unsere  mosexuell empfindende Menschen  Kerzen an. Wir schreiten durch den  gebetet, die sich von der Kirche  Mittelgang aus dem Dom ohne böse  nicht angenommen fühlen. Dieses  Blicke zu ernten. Ich bin noch völ-  Gefühl ist oft da, zumeist eigentlich;  lig überwältigt von dieser Feier und  doch heute, hier im Stephansdom,  unserer Segnung. Ja, wir wurden als  da haben wir das Gefühl, dazuzu-  Paar gesegnet, Öffentlich, mitten im  gehören.  Herzen der Stadt Wien, in der be-  deutendsten Kathedrale Österreichs.  Vor Beginn der Segnung wird auf  die Richtlinien der österreichischen  Eine Reporterin interviewt uns.  Bischofskonferenz  hingewiesen,  Mir fällt auf, dass ich schon lange  nach deren Theorie für uns nur die  keine so positiven Worte über mei-  Segnung jedes Einzelnen, jedoch  ne Kirche gefunden habe, wie bei  nicht als Paar möglich wäre. Wir ver-  diesem Gespräch. Als wir nach einer  trauen auf einen der Segenspriester,  dreiviertel Stunde wiederkommen,  mit dem wir seit einigen Jahren in  ist noch immer eine ganz beson-  Verbindung sind. Wir gehen nach  dere Stimmung im Dom. Nach wie  vorne. Nur wenige Leute stehen vor  vor stehen Paare an, um den Segen  uns. Wir sind das erste schwule Paar,  zu erbitten. Wir setzen uns Hand in  das vor die Stufen des Altars tritt.  Hand im hinteren Bereich des Do-  Der Priester lächelt uns an: »Schön,  mes hin. Eine Frau sieht uns, geht  dass ihr da seid.« Er legt uns beiden  auf uns zu und sagt, sie wünsche unsdas sind nıstrant un spricht dabe! meInen
VWorte, die WIr kennen mehr als Partner un eiIne zufällig VOT ihm
einmal haben UNSs diese wWIıe Pfeilspit- stehende Frau » Nern« SdsCc ich,
FTl getroffen. Sünder seiıen wır alle, »WIr sind das Paar « l Der Ministrant
entgegnete ihm der Dompfarrer. stutzt Was, dann gehen wır ZU

In den Fürbitten ird auch für NO- Hauptaltar und zünden dort UNSEeTE
moOosexuel| empfindende Menschen Kerzen Wır schreiten durch den
gebetet, die sich Von der Kirche Mittelgang aus dem |L)om hne böse
nicht aANSCHNHOMMEN fühlen Dieses Blicke ernten Ich in noch vVOöl-
Gefühl Ist oft da, zumeist eigentlich; ig überwältigt VOT)] dieser Feier und
doch heute, hier Im Stephansdom, UNserer Segnung. Ja, wır wurden als
da haben wır das Gefühl, dazuzu- Paar/ öffentlich, mMiıtten Im
gehören Herzen der Wıen, In der be-

deutendsten Kathedrale Osterreichs.Vor Beginn der Segnung ird auf
die Richtlinien der österreichischen FEine keporterin Interviewt Un  dr
Bischofskonferenz hingewiesen, Mir fällt auf, dass ich schon lange
nach deren Theorie für UNSs Mur die keine positiven Worte über mel-
Segnung jedes Einzelnen, jedoch Kirche gefunden habe, wWIıEe bei
nıcht als Paar möglich ware. Wır VeTlT- diesem espräch. Als wWIr nach einer
t[rauen auf einen der Segenspriester, dreiviertel Stunde wiederkommen,
miıt dem wır seit einıgen Jahren In ist noch Immer eine SaNZ beson-
Verbindung sind. Wır gehen nach dere Immung Im LDom Nach wıe

Nur wenige L eute stehen VOor VOT stehen Paare d den Segen
un  N Wır sind das erste schwule Paar, erbitten. Wır seizen UNs Hand In
das VOT die Stufen des Altars trıtt Hand Im hinteren ereich des LDO-
LDer Priester ächelt UulN$s »Schön, 11165 hin Eine Frau sieht UNS, gehtdass ihr da seid.« Fr legt UNS beiden auf UunNns un Sagt, SsIe wünsche UN$
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viel Glück; mehr Gilück als SIEe selbst „»Unternehmen mıiıt stolzer Tradition sucht
gehabt hat, denn ihre Fhe Ist nach Junge Männer fur verantwortungsvolle
30 Jahren zerbrochen un jetzt Ist Positionen der Gemeindeleitung.
SIE allein. SIe drückt UNS die Hand, Gefragt ind insbesondere die Tugenden
wIıe eın welterer Segen. Führung, Entscheidungsstärke, VOT-

bildhaftes Aulktreten und Hande|n SsOWIEeUurz darauf kommt eine ältere
Frau un schenkt jedem VOon/ UunNns die rähigkeit der /uwendung unsichere

Mitglieder der (Jemeinde .«eıne Marienmedaille. |)as letzte Paar
Ist/ Ministranten, Diakone Mit anderen Worten: ideale Fa-
un Priester ziehen du  N Als nNun milienväter. Fın wenIig [11US55 auch
auch WIr den LDom verlassen, spricht Im Zukunftsdenken des Desagten
UuNs wieder eine ältere |)ame und Unternehmens durchscheinen, dass
fragt, ob wır UuNns SCENECN en |1as- der solchermaßen Umworbene sich
SC  z Als wır ihre rage bejahen bricht eınes Tages als ischof, pardon Ge-
CS euphorisch aus ihr heraus: »Sehr schäftsführer eignen müßte. SO weiıt,gut! Bravo! < gutLeO Pfisterer

LDenn Hauf gibt S schwule
Generäle, allen Alexander der
Große Keın Problem mMiıt Entschei-
dungsstärke. Zuhauf treten SscChwu-
le Manner »vorbildhaft« auf, MNan
en MNUur diverse Liıteraten unGedanl<en S ledige Hochschulprofessoren VeTl-

Epochen Soziales ENga-Weiheverbot gement O]} schwulen annern auch
nicht fern liegen, Nan sagt ihnen Im
Volksmund nach, SIE selenWaren die lehrenden nstitutionen

der katholischen Kirche aufgeweckt gute Familienväter. Man erinnere
sich Nicht Familienväter DET WEeT-und dem Zeıtgelst eın wenig

aufgeschlossen, hätten SIEe den In den hier gesucht, Im Gegenteil. Man
sucht lediglich den Iyp Paterfamiliasder » Instruktion über Kriıterien ZUT

Berufsklärung Von Personen mMit hO- sich so|| elT aber nıe werden.
mosexuellen Tendenzen Im Hinblick Aber neln, das Magisterium be-
auf ihre Zulassung für Adas Priesterse- dient sich keineswegs des gangıgen

sondernmiınar und den Heiligen Weihen« Bewerbungsvokabulars,
dargebotenen Inhalt völlig anders klettert wıe oft In früheren Fäl-

len) zwischen den Betttüchern derverpackt. Denn miıt eın wenIig »Spin«
käme erheblich ‚Vernünftigeres« Aspiranten herum (Wwie weiland ZWI-
Stande Man en sich In die olle schen denen der werdenden Mütter,
eiInes einstellenden Konzernlenkers der unverheirateten Liebespaare,
hinein, und schon entsteht der frisch vermählten Ehepaare UuS  =

»Stellenangeboten« In der Was usf.). Was Ist da 10S, will 5 heraus-
fast Alltägliches: gefunden aben, In den frühen MoTrT-
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genstunden? Ha!, Was regt sich da, bürdet, die niemals eiınen WISsSen-
und mMit welchen Hintergedanken? schaftlichen Halt finden kann. Weil
War da etwa eın anderer Mannn IM SIE sich angreifbar gemacht hat,
Spiel? Wenn schon, so|| das drei Jah- werden andere, die ihr NIC ohl!

lang nicht mehr vorkommen, erst sind, die Mangelhaftigkeit
der Lehre In diesem ereich ausnut-dann ird geweiht Und mit se|bst-

erklärten Schwulen Was die SCn ZCU, die gesamte Lehre In rage
stellen. Außer den holzschnittarti-seın mögen) sollte INan auch nicht

(mehr) sympathisieren. I angrei- CN Außerungen 27 »affektiven -
fen freilich, aber den großen Pastora- reife« sich das Papiler mitnichten
len bogen SIEe herumschlagen. mit der Entstehung der menschlichen

Sexualität auseinander. FSs stutzt sich»Selbsterklärt« das Papier spricht leber auf den synodalen Aufruf desMUur VOT) » homosexuellen Neigun-
gen«) IST die wissenschaftliche Jahres 999 » Pastores dabo voDbis«,

dessen Erkenntnisse ZU ThemaEinschätzung des Lehramts ZU menschliche Sexualität sich auchThema Sexualität. Man/frau ordnet darin In sehr G’renzen halten.sich Deliebig eiıne Sexualität E VeOGTl-

nünftigerweise das Gegenteil VOoT) Bleibt die rage: Wenn die Kirche
doch wenIig über Sexualitätdem, Was In der Kirchengemeinde

gesucht wird, un hoxt C555 aUuUs Jux kann, chickt SsIe sich d  /
eiIne definitive Anweilsung erlas-un Tollerei die verschiedenen

Prüfinstanzen vorbei. Zur rage, WarT- sen?® [ )as kostet UNSs mindestens eine
Generation schwuler Priester E dieüberdurchschnittlich intelligente

Menschen andeln, hüllt sich das Anstandsfrist, bevor eiIne Kevision
denkbar ISst), die bekanntlich eınenPapler In Schweigen. (GGewisse Arten

VOTIT] Sexualität haben krankhaft (d.nh immer größeren Anteil der Immer
kleiner werdenden ar bilden.»ungeordnet«) seIn, die Betroffe-

nen stecken In irgendeiner (nicht Nna- Wie selten wollen WIr die Fucharis-
tie, die größte abe (‚ottes UuNs,her spezifizierten) Unreife, SIEe

aller Wahrscheinlichkeit nach selbst aus akutem Priestermangel In FAr
Kunft noch feiern? In ihrem Eifer, dasSchuld sind Sollen SIE sich doch In

der Hinsicht Schopf packen un verdrängte Problem » Päderastie Im
Klerus« In völlig ungeeignter Weiseheterosexuel! werden. anzugehen, macht sIe (zumindestMan fragt sich allen Ernstes, Welr In Luropa un Nordamerika) denhier SdNZ miıt einer Psychose einberg des Herrn dicht.

aufwartet. DIie kKatholische Kirche hat
sich offenen uges eiIne re aufge- Paul Holmes
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Zudem findet AtCH nach FurenWege z d8l' Krise Worten »über die publizierten Auf-
satze In der kein Austausch«

Liehbe Redaktion, 216) statt. Ich möchte nicht (n-
ich moöchte einige Gedanken IMENSECN Korrespondenz führen,

4413 roblem der mangelnden akti- habe mich aber doch sehr über die
mangelnde Kesonanz auf meıInenvern Beteiligung der VWERKSTATT-Leser

außern, WIE Ihr CS un der Pra ben genannten Beitrag gewundert,
gestellung » Krise der Zukunft der rOo{z Angabe meIlner EF-Mail-Adresse

[ Ja stellt sich für mich, auch In ande-WeSTh?« In WeSTh 17 Heft 34+4/
2005 15-21/7) geschildert habt reln Zusammenhängen innerhalb der

(schwulen) Szene bzw. Community,Ich konnte He der Erarbeitung mel-
1Ees eitrags »Eın langer Anlauf« In Immer wieder die rage, Was wır

denn noch bewegen, anstolßen kön-11 Heft 2/2004, 117-128)
einıges Erfahrung ammeln und nen Diese rage mMmusst Ihr als Redak-

tion VOT Fuch selbst beantworten,E hatte mMır unerwartet viel Spals entscheiden, ob SS muıt der Arbeitgemacht Doch als roblem erwies
sich weitergehen soll; könnt Ihr die Ernte

halbwegs einschätzen?
FS WarT eine Mordsarbeit mıit NO-

her zeitlicher Investition. Ich habe Vermutlich geht  S  S Fuch WIE Pfar-
ern mit der Predigt der UuNns Lehrernmehrere ochen His hıin ZUr FeIn-

arbeit daran CSCSSCN, und das geht mit dem Reli-Unterricht Man
Im Dunkeln hinsichtlich der rage,natürlich In Ordnung Nur geht ob bzw. Was 65 gebrac hat, obnicht 1Ur Erwerbstätigen S dass

sSIEe letztlich »DIS über beide Ohren
sich die viele ehrliche ühe denn
zumindest In vertretbaren Spurenausgelastet SINd« S 7215 DE geht

Pensionären offensichtlich zumın- gelohnt hat, ob da wenIgstens der
eine und die andere Was für sichest ähnlich! mitgenommen hat

CGierade In eZzug auf theologische Ich habe mır DE meInem eh-
Themen würde C555 DEe] dem hohen In- renamtlichen Engagement In der
haltlich-gehaltlichen Standard VOoT] genannten Szene Frust letztlich MNUurTr
Fuch Voll-Theologen Vo anderen dadurch weitgehend Vo Hals g_derart vie| vertiefende Einarbeitung halten, indem ich Aktivitäten primarerfordern, dass eın beitrag zeitlich nicht für andere unternahm, sondern
kaum chaffen ware noch dazu 5 VOrT allem für mich FAr Ich könn-
hne begleitenden Diskurs durch te mır denken und hoffe natürlich
thematisch Iinteressierte Leute Und auch, dass Fuch die Arbeit nicht [1UT
leider scheint 5 In der schwulen echte Maloche und auch mal Frust
Edelmetropole Köln nıcht möglich einbrockt, sondern Fuch selbst WeI-

seIln, eiIne auch NUr kleine Ge- terbringt un der eigenen (lebenslan-
sprächsgruppe schwuler Theologen gen) Sozialisation gut LUr, dass CS
auf die Beine stellen. sich allein Vo  —_ daher für Fuch lohnt,
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weiterzumachen, unbeschadet des doch todkranken Mannes, der auch
vermissten FEchos dadurch Sympathie erweckt, wei|l er

Im Übrigen alte ich C555 mangels In dieser /eıt den Zwistigkeiten
beitragen aUuUs den eigenen Reihen des Alltags (Schwester, Freund, \

ter, diverse Beziehungskisten) nichtdurchaus für egitim und thematisch
Iohnenswert, Fremdartikel, zu Teil vorbeikommt, doch schließlich alles
In Übersetzung, übernehmen, überwindet. Mit der (Ima versöhnt
Was Fuch Im etzten Heft wirklich Or sich, mMıt dem Freund macht ET

gut gelungen ist chluss Und NECUE Beziehungen tun
sich auf: törend his peinlic WarT fürIch moöchte ebenso aNresen,

gelegentlich die psychosoziale FT ich das ZU gesagte und schließlich
mension stärker beachten, sofern durchgeführte begatten der Mitar-

beiterin einer Autobahnraststätte, diedas noch In den Rahmen VOoT'T)] The-
ologie LDenn ängst NIC alle er flüchtig kennen lernt un siehe

da! obwohl dieses reignIs >DON-Schwule sind »genulne Schwule«
tan un zufällig VON ihm bestimmtmıit erstaunlich frühem Coming-out,

sondern haben Heterosozialisation wurde, rechtzeitig ihrem Isprung
erfolgt. Dieser Einmal-Sieg über dieüber FA Teil Jahrzehnte hinter sich,

hatten geheiratet und Kindern das zIg Versuche des kargen FEFhemanns
L eben ermöglicht. [ )as kann spater ute zuletzt verdächtig katholisch

Schwuler Liebesfreund ade,schlimme Brüche Im Leben ihrer
eigenen Familie hinterlassen VOGTI- Familienleben (auch WeEeNnNn höchst

unkonventionell, mehr VonNn außenmutlich auch eın Aspekt, dessen sich
gestutzt als Vo innen getragen) SeIeine theologisch engagierte Publika-

tion annehmen könnte. gegrülst!
Am FEnde doch nicht uUumsonst auUs

Fuer Rolf-Dieter Tost der Welt geschieden. Am Fnde doch
für das Leben gesorgt: Den chwuch-
telfreund verpreilt, mit der Schwester
und der Lieblingsoma) versöhnt,
legt er sich den normannischenRömische Kunde Strand, Im sicheren Wissen des
kommenden Nachwuchses Im SOnNn-

L Der Film LE TEMPS QUI VOIT) Fran- neNuntergang dahin scheiden,
COIS (Izon wartet zeitgemäls auf (vgl die Vo Michael erwartete Hım-
die ausführliche Besprechung In die- melsaufnahme durch den schemen-
ser VWVERKSTATT VOor'/ Christian Herz, haften Mont-Saint-Michel schon
Sterben auf Zukunft, 6-7 Er gedeutet. Am Ende hat 5 der aupt-
behandelt den Tod und |ässt das The- darsteller Komaiın Roman? Komer??

einfach Im aum stehen. Nur yrömisch«<2??) verstanden vielleicht
kann Nan heutzutage die aC versteht 5 ihr auch, ihr Schwuch-
rangehen. Sachlich, unbewertet, eın telhedonisten?! Hatte Erzbischof
wenIig befremdend. Fr schildert die Levada das Ding In Auftrag gegeben,
etzten Tage eines sympathischen, Je- hätte ihm eın anderer AI rancoIs
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(Ozon NIC hesser dienen können. ungewÖöhnliche Liebesgeschichte
| Ja sind die ZWEeI Putten, die INS zweler Cowboys bei den AcademyWeihwasserbecken pinkeln, [1UT die Awards »MIUT« 3-mal die Statue ETr-
llebenswürdigen Außenstützen des hält (Beste kegie, Beste Filmmusik,
Inneren (römischen) eils Bestes adaptiertes Drehbuch,), wird

Mit großer Subtilität spannt Ozon unterschiedlich gesehen Als UÜber-
den ogen zwischen der Jugendli- raschung, Enttäuschung der Nie-
chen (schwulen) Spalsgese! schaft derlage, die konservative Kritiker
und der ausgereiften Verant- mMit ame ST Kenntnis nehmen. Ein
wortung. KOoMmalns Heldenakt He Faktum bleibt Keın Film hat heuer
steht nämlich darin, eIne scheiternde mehr Preise erhalten als BROKEBACK
(symbolisch: [DIE scheiternde?) He- MOUNTAIN. Das Meisterwerk VOo'nN/n Angteroehe In eınem Vertragsverhältnis Lee hietet zudem Entertainment auf

den künftigen Eltern reiten In höchstem N iveau. FYASC Lee miıt dem
diesem Sinne kann Nan VOoT] einem brisanten politisch aktuellen Thema
gelungenen Film sprechen. LDenn: den neuralgischen Punkt UNserer
Jetzt dürfte 5 In Hunderten Vo Zeit trı |öst weltweit Diskussionen
Schwulenköpfen (mit den üblichen au  N Der lIronische Zusammenschnitt
verdrängten Schuldgefühlen) wieder VOT) Szenen aUus Klassischen estern
arbeiten. In evadas ITraumen verfügt mMıit schwulem Subtext Begiınn der
das Kino über eiınen/ diesmal Oscarnacht Ist MUur eın Denkansto[($dekadenzfreien Klassiker, der sich er vielen. Studien VOoT'/ Vıto RUSSO,muıt dem tragischen Strandtod eINnes William Mann der Richard Bar-Homosexuellen auflöst. r10S über die Geschichte des Films

aus schwuler H finden [1U auchPaul Holmes Im offiziellen Hollywood gebühren-
des FEcho

Sind die Erfolge Vo  s »schwulen
Filmen« eine Reaktion auf den kon-OSCGI'S FUI' servatıven Wind, der Vo Washing-
ton aus$s durch die UJSA weht? Filme-BROKEBACK MQUNTAIN macher haben In den UJSA Ubung
darin, Angriffe von Rechts und Links

Eine rage beschäftigte die Fachwelt abzuwehren. Versuche der kegie-
nach den Golden Gilobe Awards [1ung mit eiInem Verbindungsbüro
Wiıie werden die uroren der Film- Hollywood kontrollieren sind g —
akademie auf den künstlerischen un scheitert. Finen Wil! Mays, der mit
kommerziellen Erfolg Vo BROKEBACK einem » Production-Code« die 11107Ta-
MOUNTAIN reagleren? Der schwule lische un politische Sauberkeit VoO  E
estern Vo  x Ang Lee wird mMiıt dem Filmen überwacht, will heute keiner
Goldenen LOwen und vier Golden In der Filmindustrie. Katholische
Globes ausgezeichnet. Dass diese Kreise ordern die Rückkehr der
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Legion of DEeCEeNCY, wertfreie
Darstellungen VOITN Homosexualität Mitgliedsantrag

verhindern. |)Der Zusammenpral| Hıermuit beantrage ich die
ethnischer Gruppen un Religionen
verstärkt NIC 11UT In den UJSA den Basis-Mitgliedschaft 30,-

Premium-Mitgliedschaft 50,- €)Kulturkampf zwischen | iberalen Studenten-Mitgliedschaft I,- €)und Fundamentalisten, der auch auf
In der »Arbeitsgemeinschaft chwuledem Rücken VOT] Minderheiten AaUuUsSs- Theologie E V.«ird DITSZ NEeUuUueEe Rechte wWil|
amealte Grundsätze für das Land

verbindlich machen. ehr als auf orname
GebDatOkaler ene agleren, kannn die

NECUE christliche Allianz nıcht tun, NnsCcCNr!
PI/dafür Surgen wachsame ugen der

Medien Tel
FaxX
EF-MailDie Academy Awards 2006 über-

raschen mMit einem (JeCar für RASH atum
VOoT Paul Haggıs als besten Film;
Philip Seymour Hoffmanns Darstel- Unterschrift
lung des schwulen Autors Iruman Ich weils, dass die Mitgliedschaft den
Capote ird belohnt, ignoriert wird ezug der Zeitschrift » WERKSTATT
die grandiose elicity Huffmann als SCHWULE IHEOLOGIE« ZzZzu jeweilsTranssexuelle In I|RANSAMERICA Un- gültigen Bezugspreis beinhaltet.
terhaltsame Filme mıit politischen Ich bın hereits Abonnent der WERK-

diesenBotschaften dominieren STATT.
Abend George Clooney, der andere Ich abonniere die be-

» Verlierer« dieses Jahres innend mıit der auıf die Annahme
(trotz (Oscar für die beste eDenrOol- mMmeInes Mitgliedsantrags olgende
le) stellt fest HIN Film allein kann Ausgabe.
nichts bewirken In Gesellschaft un Unterschrift
Pollitik Aber dennoch können viele
Filme Menschen ZUu Denken aNnre- Einzugsermächtigung
sCch und nach un nach eine L awıne Hiermit ermächtige ich die » Arbeits-
INnS Rollen bringen. Und das tun Fil- gemeinschaft Schwule Theologie Ee.V.«

wWIEe BROKEBACK MOUNTAIN, (LAPOTE meInen Mitgliedsbeitrag nd/oder die
der IRANSAMERICA gerade auf unüber- Abo-Kosten De] Fälligkeit VOIll meInem
sehbare un Weilse. ONO einzuziehen.

Konto-N
elier bei ank)

BIZ
[Datum

Unterschrift



Film Regal 165

il m
Regal
AUS d2l' Tiefe Ler Abgründigkeit und der Tiefe des

Scheiterns. Als Mensch aber vermıit-
eines Scheiterns telt elr seine Weltanschauung, die

der Absurdität dieses [LDaseılns die
ım bieten will In dieser Hinsicht

Pedro Almodovar Ist Almodövars Werk theologisch
ÄLLES UBER MUTTER relevant.
Spaniıen/Frankreich 999 en auf der Schattenseite

Eine Schlüsselszene ist für michder Zuschauer über
Theologie, wWenn ET den Film ALLES Manwuelas Fahrt Im Zug nach Barce-

lona nach Fstebans Tod Die FarbenUBER MUTTER sieht (Z:B auf der wechseln kurz nach schwarz-weißDVD Nr. der SZ-Cinemathek)?
Nun, Nan kann diesen Film natur- ezeigt ird eine Fahrt durch eınen

Tunne! |icht- und Schattenkampflich hne jede Vorbildung ansehen,
Nan fährt InSs Dunke! un fürauch dann wirkt der Plot für sich

und kann durchaus berühren. Pe- einen kurzen Augenblick erscheint
dro Almodövar hat aber mMıit diesem IC Ende des Durchgangs, erst
Film eın facettenreiches Kunstwerk als Winziger Punkt, der dann, wWwIe
geschaffen, dessen Details des Fr- selbstverständlich, den Zug und da-

mit den Zuschauer In Ssich aufnimmt.zählverlaufs genia| komponiert sSind.
Als eister der Anspielung legt er Fine kurze, unspektakuläre Szene,
mit Anleihen aUuUs Film und L ıteratur die als Metapher für sich spricht, die
eine Metaebene über seIn Werk, die A16 Verheißung einen Teil der Meta-
als Kulisse für das Agieren der Cha- ebene ausmacht, die dem Film als
raktere dient Als Regisseur zeigt er Kulisse dient en als Fahrt durchs
dem Zuschauer eine Welt der Dunkel, Im Wechselkampf VOIN 16
sollte [11all die Welt In ih- und chatten Und Schattenseiten
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des | ebens kann [Narn In diesem Film diesem Film als Dars DTO TOTO VeT-

ZuUur Genuüge CT Kenntnis nehmen. stehen, d.h ich sehe In ihr das, Wads

Almodövar melnes Frachtens In der
utter Kırche Kirche sieht. SIe Ist nicht UNSyITIDd-
Beide Begriffe Mutter und Kirche thisch gezeichnet die schöne Pene-
scheinen mır auch In diesem Film lope ruz spielt diese Figur, wobe!l
In Beziehung zueinander stehen ich die Bedeutung des Nachnamens
und In ihrer polaren Bezogenhei für den Zusammenhang VOTIT] Kreuz

und Kirche jetzt nicht überstrapazie-eIne tiefere Wa abzubilden.

Fine Protagonistin des Films 1st F6- en mochte. |Der Platz der Schwes-
tebans Mutter. VWas dem Film U tern scheint be! den Armen un
den Titel gibt, Ist eigentlich die Ab- Unterprivilegierten seIn, OSa als
sicht des Sohnes, das en seIner Tochter dUus$s gutem Hause hat sich

dem hehren ea| der Nächstenlie-Mutter dokumentieren sOWwEeIt
er CS miterlebt un miterlebt hat be verschrieben WeTlr da kurz
Natürlich eiß CI dass die Blogra- Franz von Assısı denken Mas, darf
phie seIner Mutter umfassender Ist das ruhig tun Aber, un auch das
als der Teil, den ET kennt und el ahnt, Ist Almodövar, hier ird Im welteren
dass der Teil, der sich seIiner Kenntnis Verlauf eine Kirche gezeigt, die

ihren eigenen dealen scheitert. DiIieentzieht, wesentlich mıit ihm [11-
Expedition nach San Salvador, alsomenhängt. ALLES UBER MUTTER In die des Erlösers, findet niıchtschließt die Frage nach dem Vater

eın Fsteban erhält keine Antwort In der geplanten Weise KOSa,
mehr auf diese rage, aber seIne die eigentlich otnage seIn wollte

für Menschen aus einem Milieu, lMutter nımmt den Zuschauer mit auf dem Drogensucht und Prostitution
eine Keise, In der el das ihr bereits aus annern Menschen mıit mann-
Bekannte entdeckt und mit hr CT - lichen Genitalien und prächtigenfahrt, Was auch sSIEe noch nicht eiß Brusten aus Silikon machte, ird

Nehmen WIr noch eiıne weltere VOT) den Problemen derart überrollt,
Protagonistin In den lic DIie Non- dass sIEe Im Sumpf umkommt, den

OSa SIie ist In gewlIsser Weise In auszutrocknen sIe helfen wollte: S1e
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wird NIC NUur schwanger VOon/ eben Nan KAR eiınen eINne Berechtigung
jenem /wiıtterwesen, das Fstebans Zu Scheitern hohen Idealen
Vater WarTr und damit Hauptakteur Eel- erkennen, Zzu anderen darf [Nan
NelT Geschichte, die Estebans Mutter wahrnehmen, dass eın Mensch,
ihrem Sohn nicht erzählt hat neln, hne explizit der Kirche anzugehö6-
nicht damit, dass die helfen- EGEL Grundvollzüge der Kirche In die
de Nonne schwanger wird, SIEe infi- Aat umsetz(t, eben unaufdringlich,
ziert sich De] der Gelegenheit auch stil} und zurückhaltend
noch mMiıt HIV. Almodoövar stellt diese

}

E  E En  ;ék*?*1weiternde kirche nicht mıit 22101155 L eben und Tod
lisch erhobenem Zeigefinger dar, el

FS gehört den AllgemeinplätzenFasst SIE nicht lächerlich erscheinen;
ß dokumentiert ihr Versagen eher der christlichen Religion, dass der

eiIne VOo anderen lebt, dass der Todneutral. Einzig die Tatsache, dass die
Versagen Beteiligten den Schein des eiınen das en des anderen DEe-

deuten kann. Unter diesem Aspektwahren wollen, |ässt der Regisseur
spürbar negatıv ZUur Geltung kom- grei Almodovar das ema yOr-
mmen gantransplantation« auf und zeigt,

WIE Fstebans erz einem anderen
In dieser Konstellation ird FS- Menschen einem Leben

verhilft Diese sehrtebans Mutter meınner Wahrnehmung Immanente
Deutung des Auferstehungsbegriffesnach 7A4 egenpart der institutio-

nalisierten Kirche [Dass dabe! ihr gemahnt sanft das Schicksal des
Daniel| aUuUs JESUS VON MONTREAL (Ka-ame Programm seın könnte, fie]

mır erst spat auf. SIe ird Manuela nada 1989, Regie: enYys Arcand),
dessen KOorper nach seinem > Kreu-genannt, Was nach der hebräischen

Wurzel (OFt Ist mıiıt UNs bedeutet. A zestod« dazu genutzt wird, die [1CU-

modOvar zeichnet SIE hne OS, testamentlichen Heilungswunder auf
nachvollziehbare Weise Im hier undunaufdringlich, stil! und zurückhal-

tend SIe ist ul da, die Not heute stattfinden lassen.
größten Ist Hınter der Polarität die- AÄLLES UBER MUTTER nımmt
SerT beiden Frauencharaktere kann das Thema über den Kreislauf VOTIT]
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Werden und Vergehen auf, 61 zeigt, Ländliche Wüste?wWIE aus Flucht uche, und Gewinn
aUuUs Verlust ird Fr hat eın partielles
}Nappy eNd« OLlZ der Tode, die In Jochen ıck
diesem Film gestorben werden. [ ıe ICH KENN‘“ KEINEN

Bildsprache, die die Schlussphase AÄLLEIN HETEROS
des Films einleitet, Ist unübersehbar Deutschland 2003
VOT religiöser Symbolik epragt: Als
OSa niederkommt, fällt ihr Blick aufs
Frenster, das fokusiert wird, dass Skurri|l un ungewöhnlich hält [an

[1UT noch das Kreuz sichtbar hleibt. als voll| emanzIpilerter, sich [assig In
L eben dem Kr Hoffen der Szene bewegender Großstadt-

dem Kreuz. Sie uberle| die schwuler Jochen IC preisgekrönte
Dokumentation ICH KENN KEINEN ATGeburt nicht; das KreuZz, auf das ihr

etzter fa fiel, wandelt sich ZUuU
LEIN HETEROS. Kramıt [arl eın
wenIig In seinem Gedächtnis, fälltKreuz auf ihrem rab Aber ihr Sohn

lebt! Fr hat alle Chancen, die dieses der »Stadtschwester« eIn, dass Eel-
gentlich auch »SIC« In der spießigen| eben Hietet. [ )as Ist nicht einmal

unrealistisch, da bekanntermaßen Provinz aufgewachsen Ist un 65
dort allerdings spatestens mıit demMIV-positive Multter gesunde Kinder Coming-out nicht länger ausgehal-gebären können. Miıt der Namens- ten hat Studium und Arbeit ermOg-gebung für den Jungen schlie(ßßt sich ichten 65 schlielslich, dem Kleinbür-

eın KreIis: Er ird wieder FEsteban g — germief den Rücken kehren und
n  / wWIE der vermisste Vater, wWIE In die grolße schwule Metropole

ziehen.
Was wurde aber aus denjenigen

»Gleichgesinnten«, die alc Hand-
werker, andwirte, Mechaniker

F USW. »daheim« geblieben sind, die
Im Dorf ihrer Eltern leben, In CH-

Vereine eingetreten sind, Im
Kirchenchor ihrer Heimatgemeinde
mitsingen? elche Nischen findender RE  verlorene Sohn. Manuela hat in s1e, WE gegenüber können SIEe ihre

nicht geboren, aber SIEe bringt ihn
— IM wahrsten Sinne des Ortes —

Neigung offenbaren, wIıe leben SIE
Partnerschafft?

ZUT Welt, indem SIEe für ihn SOTrsen Jochen Hick zeichnet eın bun-
ird Ich entdecke darin eiıne nicht tes Bild des schwulen Lebens Im
VOT) der Hand weisende Abwand- deutschen Schwabenland. Außerst
lung des Osterthemas: Über den Tod unterschiedliche Lebenswege un
stegt das Leben! Strategien werden portraitiert. Die

einen leben nach wıe VOT bei ihrer
Andreas Mittler Mutter und rücken [1UT zaghaft mMit
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der Wahrheit heraus, andere zieht
5 hin und wieder CINe Grofßstadt Transzendentaler

wenıgstens dort einmal für CIn

paar lage »Sschwul« SCIN können Lauschangriff
Die Bewältigungsstrategien der FI-

tern reunde und Dorfbewohner fal- Philip Gröning
len ebenso unterschiedlich aus WÄäh- DIE GROßE STILLE
rend EeINe Mutter IT noch davon Deutschlan 2005 erleıtraumt, dass ihr Bub mal eIn nettes
Mäde! heimbringt, Kampft Frica MI-

Schwarze Balken weißer ebe|cale De! Pfarreiver-
anstaltungen CSDS schwarzes (‚east weißer Schnee
und mMmiıt der »Inıtla- schwarze Wolken weiße aucn-
UVve Eltern homose- fähnchen die VOon/N leisen VOIl]

xueller Kinder« Aa- der ergwan wehenden Fallwind
für dass sich die augenblicklich zerstreut werden
Verhältnisse end- dann wieder dahinzuziehen 1115
lich äandern Denn Tal 1115 Ta das eESs ohl aUuUs$s dem
ebenso erschre- Grund geben Uusste wei|l WIT hier
ckend ird Film VOTIT] Bergwelt umschlossen
deutlich WIC vie| sind
nationalsozialisti- »KO Mm eraus, und stell dich auf densches, menschen-
und insbesondere Berg VOor den Herrn! Da ZO$ der err

vorüber Hin starker, eltiger Sturm, derschwulenverachtendes Gedankengut dl€ Derge ZEeITISS, und Cll€ Felsen Zerden Köpfen der bundesrepublikani- l:>rac|'1 SINg dem Herrn VOTaUS Dochschen Bevölkerung schwirrt
dass

der err War nicht | Sturm NachWer der Meinung War dem Sturm kam AIn Lrdbeben, dochdie Einführung des Lebenspartner- der err WarTr nicht Frdbeben Nachschaftsgesetzes His die hintersten dem Beben |<am eln Feuer, doch derWinke!l auch Achtung un Toleranz err War nicht | Feuer Nach demgegenüber Lesben un Schwulen F€U€T kam elrn sanFtes‚ eises Säuselntransportiert ird VOT)] Hicks Film
»Schlechteren« belehrt [DIie Das Rauchfähnchen verstärkt

SIEN In der Zelle rüttelt in ONCEmanzIipation Vo Homosexuellen
auf dem Lande IST bei eıtem nicht SCINEeTN Holzofen mIT metallenem

vorangeschritten WIC 5 bunte Geklirre Fr re sich bewegt sich
Bilder VOT] rofß (: SI6 ranspor- knarzend über das frühneuzeitliche

tieren Nur unermüdlicher FEinsatz Parkett und kniet andächtig VOT dem
und auch das LDazu Stehen Herrn Im STaUEN IC des alpinen
Wurzeln der Provınz haben Wintermorgens tanzen die Staubkör-
ird diesem Zustand Was MTl mm FIN Luftzug hebt SIC der
dern ONC hüllt Semnn Gesicht den be-

Christian Herz tenden Händen Vor ihm un über
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ihm hängt Jesus der Herr, der sich gebenenfalls MIt Fasten un
A Erlösung der Menschen kreu eben Stille Man findet sıch un
1 He SEINEeEeN Herrn
Und VOET- UJnd ruft die Giloecke FT (je-
harrt der
ONC VOoT)

het Mit der Symbolkraft des Weih-
Wassers reInıIST [Nan sich innerlich

SCINeN SIN- CINE gedämpfte bedächtige (ir@e-
NESOTSAaANECN gorlani erhebt sich IS altehrwür-
sind [1UT die Ohren sichtbar. SIe lau dige Gewölbe CIl Gewoöoölbe dem
schen ı| EINe große Stille (‚enerationen mMIt Jenseitsfokussie-

Mit diesem Film prasentiert Phi- (1ung entgegengefleht haben eIn

|11p Gröning CIn großes ITMDFESSIO- Gewoölbe das SCINeT ıtte das
nistisches Werk nicht wahrge- VW 1C. aufflackern |ässt und

Welt Wır nehmen SIC mMIt ihm die Hoffnung auf Erlösung
SaNZ gewollt NIC wahr weil WIT Wer den (iOtzen des Materialismus
die Ohren dafür nicht trreigeben Wır nicht mehr recht Ware gut
ordern Vo Gott dass er das Poltern beraten Herrn Gröning das ‚Alter-
un Wiehern aus Hollywood übertö- natıvprogramm« abzuschauen In
Mel Mag Doch [ der Sinnesüber- der Leichtigkeit des Rauchfähnchens
ladung IST der err NIC finden steckt vielleicht mehr Lebenserwar-
Wır uSsSsen UNSEeTeEe Ohren Vo Larm tung als belebtesten BOrsenge-
erst befreien (OSe

Paul Holmes
[)Das IST die etapher die Gröning

wählt Uuns durch die VierTr Jahres-
zeıten Klosterdaseins füh-
[el/Mn Angeklopft hat ET 984 Mut- Krankheit derterkloster des Kartäuserordens B
Grande Chartreuse nahe Grenoble),

die Genehmigung erhalten Aberglaube?
Film der Klausur dre-

hen Fünfzehn Jahre Spater kam das Hans-Christian Schmid
Placet des Abtes au Bıtte DE) REQUIEMdurfte Gröning als Erster ennn Stück Deutschland 2005 (X-Verleih)Hohes Mittelalter festhalten, das
sich die heutige Welt mMiıt ihrer wach-
senden Faszınation für die Stille Beeinflussen höhere Mächte, Aamo-

des allgegenwärtigen Larms men un Gelster Leben? Neh-
zusehends hinwendet DIie Kirchen [NelN besonders begabte und sensible
leeren sich die Wochenendegxerziti- Menschen diese Wirkmächte wahr

der Ordensklöster erleben während der (Otto Normal Gläubige
BOOmM IC der Iıturgie erfährt VOT Rätse! steht das auch die
OMO industrius SCINEeN Macher Naturwissenschaften nicht erklären
sondern | der Kontemplation (je- können?
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Hans-Christian Schmid begibt versucht ET mit Michaela Im gemeln-sich miıt seiInem Film NEQUIEM auf Gebet die Angriffe des BoOosen
die Suche nach Einflüssen des »Jen- überwinden.
seItS« auf das Leben der Michaela Michaelas Zustand verschlechtertKlinger — angelehnt eine wahre sich, auch ihre reunde können ihrBegebenheit. Miıt 21 Jahren verlässt DIE mehr nelfen, SIEe kehrt zurückMichaela den illen der Mut- In ihr Dorf un leht bei den Eltern.ter ihr kleines orf Samıt streng ka- Höchst dramatisch obt un randa-tholischem Elternhaus und beginnt llert SIEe In der Küche, lautemAnfang der 1970er re In Tübingen Schreien spricht Pfarrer Borchertdas Pädagogikstudium. Zur Prophy- Orzistische Gebete. ffen bleibt, WIElaxe epileptische Anfälle hat
SIEe Tabletten schlucken. och be! ES mıit Michaela weilter geht
eIner Wallfahrt nach Süditalien ZUr Regisseur Hans-Christian Schmid
heiligen Katarına bekommt SIE Ee1- un Drehbuchautor ern ange
[167) Anfall, dem SIEe eine höhere und betten In die Coming-of-age OTrY
erweilterte Bedeutung zuschreibt: VOoO  S Michaela (Ablösung Vo F{-
Fremde Mächte indern SIEe ternhaus, die 1e tefan)
Anfassen des Rosenkranzes. Auch den Zwiespalt zwischen rationalem
Im Studentinnenwohnheim über- un »fundamentalistischem« IatUı-
kommen SIEe Anfälle. Um aber MNMEU ben metaphysische Kräfte egen
entstandene Freundschaften nicht eiıne teilweise unreflektierte, doch
wieder verlieren, rückt SIE [1UTr letztlich nilf- un nutzlose Wissen-
zögerlich mMit der Sprache heraus. schaftsgläubigkeit der Film die
DIie Hilfe Vo Ärzten erscheint ihr religiöse Zuflucht In transzendenta-
mehr und mehr suspekt WIE auch e Erklärungsmuster, die den amp

zwischen (Gutem un BOosem wort-ihrem Vater. SIe weigert sich, FE

Psychologen gehen Fines Tages lich nehmen und In den Menschen
schüttet SIE ihre Medikamente In den hineinlegen. Pfarrer Borchert schürt
AUSgUSS. In ihr den Glauben, »Auserwählten«

Hilfe sucht sIe el ihrem alten WIE der Heiligen Katarına und [(1U  d

Gemeindepfarrer Gerhard Landauer, Michaela SI 5 als »Prüfung« auf-
dem SIEe davon erzählt, dass höhe- erlegt, diesen Kampf auszuhalten

Mächte Von ihr Besitz ergreifen und damit ihrer Umwelt »Zeugnis«
wollen. Dieser steht als durchaus davon geben, dass C5 andere als
frommer, aber auch aufgeklärter, irdische Mächte gebe, die das Leben
eher rationalistischer Priester die- beeinflussen. Ahnlich stellt dies der
ser Deutung ablehnend gegenüber, Film DER EXORZISMUS DER EMILY OSE
rückt die Geschichten Vo Teufe!l INS USA 2005, SOoNYy Pıctures) VOorT/ Scott
Symbolische und plädiert für eIne Derrickson dar, auch WenNnn dieser als
Therapie. Dem früheren Kaplan un nordamerikanisches Gerichtsdrama
Jüngeren Priester Martın orchert mMit Horror- und Thrillerelemen-
erscheint die Welt der Damonen ten arbeitet und Besessenheit wWIeEe
SaNzZ un al NIC abwegig und Teufelsaustreibung In Rückblenden
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wesentlich stärker dramatisiert. KEeI- Helassen haben Und den Theologen
elr der Filmemacher lefert eine fällt ES offensichtlich leichter, ihre
abschließende Antwort, welchem - r- igiösen Wallungen beim Betrachten

rTommMer Bilder In der Kirche and-klärungsmodell S den Vorzug gibt
Zurück bleibt Irauer über ZWEeI ysieren als ihr Vergnugen De! den
NEQUIEM »lebendig Degrabenes«, Dewegungen geiler KOorper auf der
FXORZISMUS verstorbenes Mädchen, eiınwan
welche His ihrem | ebensende

Ausflug In dıe Geschichteeiden werden SE CS MNUu eIner
psychischen oder hirnorganischen Fınen Anfang unternımmt zumindest
Krankheit, SE] S aufgrund religiÖös der Österreichische Wissenschaftler
aufgeladener Besessenheit. el un Autor Hans-Peter Weingand,
Filme eruhen auf wahren Begeben- welcher die historische Entwicklung
heiten, auch WEeTNN SIEe ihre Inspira- des schwulen Pornofilms erforscht
tionsquellen nıicht benennen, und un seIne Frkenntnisse be] Filmvor-
die Darstellerinnen zeichnen eın tragen einem zahlreichen und heiß
durchaus authentisches Bild der Be- Interessierten Publikum vorstellt.
troffenen. Dennoch verlässt Man als [Dass ausgerechnet eine Szene mıit
Christ den InNnOSaa mit Unbehagen »päderastischen Mönchen« den
un [NNUSS für sich selbst entschei- ersten schriftlichen Hinweils aus
den, ob [Nan}n Satan und Teufe!l dem Te 908 auf die Darstellung
die Rubrik »Hokuspokus« einordnet eıner homosexuellen Aktion
der irgendwoO Im Bereich des MOg- annern liefert, ntbehrt aUus heuti-
ıchen. CT Perspektive NIC einer gewlssen

lIronıe. In dieser Zeıt, als die Bilder
Christian Herz laufen lernten, sollten derartige Pro-

jektionen auch Von »lesbischem«
SEeX er Frauen) jedoch weniger
kaiserliche L ustknaben anımleren,Fleisches Lust als vielmehr einem unterstellter-
malsen heterosexuellem Publikumund Frust als »Appetizer« dienen. Selbst Im
Zeichentrickfilm fanden schwule SEe-

Ist der umsatzstärkste schwule Film- YJUCNZEN ZAHT: nregung der Phantasie
markt, die digitalisierte Fleischbe- über Schwanzlängen und -grölßen

ihre Produzenten, Geldgeber un ihrschau, legitimer Gegenstand der
WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE® KON- Publikum.
nen sich schwule Theologen mıit Doch muit der Machtergreifung
schwulem Porno akademisch auseln- der Nationalsozialisten Ist zumın-
andersetzen? Fine schwlierige rage dest für Deutschlan un Luropa —
angesichts des Umstands, dass auch chluss mit rreizügigen Darstellun-
die etablierteren Kultur- und Kunst- CN nackter ungs er freiem Hım-
wissenschaften den weißen Fleck mel Fın Aufklärungsfilm wWwIıEe NDERS
auf ihrer an  arte weitgehend weils ALS DIE ÄNDEREN Berlin 191 9y wel-
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chem miıt zahlreichen lener Geschlechtsteile und absprit-
anderen der Sexualforscher Magnus zender 1  uten die Lust SEX
Hirschfeld mitwirkt, landet ebenso gestiegen? Fördert das Betrachten
auf dem Scheiterhaufen der S-Hor- schwuler Sexszenen die Akzeptanz
den WIE pornografisches Materia| der eigenen homosexuellen (Qrien-
aus seiInem Instıtut der Vo  e Privat- tierung? der die Pornoindus-
leuten. Auch eın Dokumentartfilm trıe nicht vielmehr Pseudostandards,
WIE WEGE RAFT UN SCHÖNHEIT VOTIlT] die Otto-Normal-Schwuler 1MUT CE-

ten einhalten kann un doch miıt Pe-Nikolaus Kaufmann Berlin 924
über die deutsche Freikörperkultur- nis-stretching und Potenzpillen ewig

hinterher hechelt? Warum kaufenbewegung un den Ausdruckstanz
ist VO 933 unmöglich u_ und Kopieren sich Schwule POornoO-

wIe die homosexuelle Subkultur DVEDS und halten somıt die Produk-
rund die filmschaffenden K e- tion In Schwung? Weshalb unterliegt
gisseure, Schauspieler und Künstler Porno SENAUSO Modeströmungen

wWIE der » Fummel« VOT)] Versace,systematisch zerstort ird
Dolce&Gabbana der H& M?Die nach dem /weiıten Welt-

unverändertekrieg Gesetzeslage Gay Porno Im Visier
zwingt die freizügige Darstellung
VOoO schwulem SX nach WIE VOT In Einige Antworten hierzu versammelt

Todd Meorrison Im Sammelbandden Untergrund, dass WIE hbe-
reits In den UJSA Privatleute mit »Eclectic Views Gay ale Porno-

graphy« New York 2004, Marrıng-eld und dem notigen EQqUIp-
ment mehr schlecht als recht Pornos ion Park Press; zugleic Journal of
In miserabler Qualität drehen. Die Homosexuality 4/, NrT.

Bertram Cohnler untersucht darinSchwulenbewegung jedoch
In allen Ländern Immer heftiger g —

die Identitätsbildung un Deutung
der eigenen Lebensgeschichte Von

gCcN die Vo Staat aufoktroyierten drei unterschiedlich alten Darstel-G'’renzen und erzielt 970 lern bZw. Produzenten schwulerolg Eigene Festivals, ate Kı- PornOos in den 1960er/70er, 1980er
NOS, gut bestückte Stars rund un 1990er Jahren Während für denden schwulen Porno entsteht die
Im Filmbusiness bliche Infrastruk- einen der Instieg In den schwulen

Porno eın VWeg der Befreiung aus
{Ur. Und als mıit Super-8, Video und
Digi-Cam das Abfilmen a dessen,

dem gesellschaftlichen Korsett Wäarl,
half S dem anderen bei seinem (“ O

Was Manner miteinander iun KON- ming-out und machte ihm Klar, dass
NeN, dem Durchschnittsschwulen » SexX die wichtigste Sache Im Unıiver-möglich wird, explodiert der Markt SE] S 27 Dem Jüngsten dage-regelrecht. Keıin Genre, kein etisch,
der heute nicht bedient würde. gCcn Ist S lediglich Mittel, eld

verdienen und erfolgreich
Ist mMiıt der Omnipräsenz nackter, seIn. Des welteren ird In einer In-

Je nach Belieben glattrasierter der ternet-Umfrage der Einfluss musku-
behaarter Männerhaut, angeschwol- |öser, durchgestylter Pornostars auf
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das eigene Körperbewusstsein, die tern, WIE diese mMiıt remden thnien
orge den eigenen Korper INnS- umgehen und wWIE hierin nationale
besondere Im Kontext VOITN HIV un Identität konstrulert ird Zuletzt
Aids SOWIE auf Fssverhalten un beantworten alle Autoren des Ban-
sOzlale Kontaktfreude untersucht. des einIıge zentrale rragen AUS$s eher

Hat schwulerDIie Auswirkungen eInes radikalen subjektiver arte
FemINISMUS auf die schwule Porno- Porno nützliche der schädliche
industrie werden gestreift, während Auswirkungen? Welche olle spielt
der Finfluss VOT] Pornos auf die SECXU- ETr In der schwulen Subkultur? Worın
alerziehung schwuler Jugendlicher hbesteht der Unterschied zwischen
ausführlich hbehandelt ird FIS- rotika und Porno?®
topher Kendall arbeitet nicht
unwidersprochen heraus, dass Pralle Fantasıe

schlaffe Wıirklichkeit?die heute Im Porno allgegenwärti-
SC muskelbepackte Schwulenikone Sehr kontrovers tallen die Ansich-Safer-Sex-Praktiken SCHAUSO er-

ten arüber AUS, ob der Konsumentminılert wIe das Selbstbewusstsein schwuler Pornos sich nicht In eineder Jugendlichen VOT und während Fantasiewelt üchtet, welche mit SEI-des Coming-outs un damit den
NelT ealita und dem tatsächlichenAnstrengungen Zur Reduzierung der
SeX, den er mMıiıt seınem ner derSelbstmordrate ihnen zuwider

|äauft S 3-128) anderen hat, nichts der UT wenIig
un hat, aber die mß dennochNeben autobiografischen chil- MalflSstab der kKnüppelharten PIN-UpSderungen ird der »Mythos Gefäng-

NIS« als Klassischer (Irt des amer' ı- prüft. An dieser Stelle weiıtet sich die
rage dahin gehend, welches Bildkanischen Gay Porno behandelt DZW. welche Bilder VO MenschenFine Studie untersucht, mMiıt welchen Im 'OrNno propaglert werden un wel-ugen chwule Pornos In den Blick chen Reflex dies auf den Betrachternehmen: Nur als Wichsvorlage, wWIE auslöst. Bekommt ET Minderwertig-die Teilnehmer selbst behaupten,

der gewinnen die immergeilen, keitskomplexe, weil ©T.: nıcht tol!
ausgestattet und gut aussehend ist,ewIig ausdauernden Sex-Leistungs- der kann ET von der fleischfarbenensportler doch wWIE Vorbild-

|Der Porno-Autor un Nahaufnahme abstrahieren? ann STcharakter?
Insider Benjamin Scuglia entzaubert seIınen Selbstwert unabhängig VOoT'

die faszinierende Fassade schwuler Zentimetern definieren, sich aber
Videos mıit der Darstellung der all- dennoch den »vorgespielten Ta

sachen« erfreuen? Vielleicht lassentäglichen Probleme Hel der Porno-
Produktion [ )ass eıner der Akteure sich chwule Theologen von diesen
selnen Schwanz nicht ochbekommt Anfragen inspirieren und dazu hinrei-
Ist dabei noch das geringere andı- Ben, ihren Pornokonsum diesen

Blickwinkeln betrachten undCap iIm Umfeld der »Wurstfabrik«
Clare estcott analysiert drei Fil- sich darüber auch auszutauschen.

Von Kristen Bjorn nach den MuSs- Christian Herz
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Regal
Gottessuche In CICI‘ stellung, eın Beutetier seln,

Zu Waidwerk der aC die Vor-
stellung eINes schrecklichen Klos-Demütigung ters mMıt jähzornigem Anspruch, das
Schweigen, Verzicht, Vergessen auf-

Oliver Py erlegt, Ist mächtiger als alle billigen
Paradies der Traurigkeit, erotischen Kulissen. Die ager un
Merrlin Verlag, Gıitkendortf 2005, Mönche sind Vo derselben Art, die
320 Seiten, 16,00 männliche Verschmelzung Ist ihre

ıturgle, sSIE Jagen das große Schwei-
CT, das erneu Bündnis mMiıt demOliver MY, gläubiger Katholik un
KOSMOS.« S 31)bekannter französischer Theater-

schriftsteller, hat mMit » Paradies der Alcandre, eın alt gewordener
Traurigkeit« seınen ersten oman Dichter, der Junge, engelsgleiche
veröffentlich In ihm reffen begler- Gregoire, Aspirant Im Kloster auf
de, Grausamkeit, Sehnsucht und Ver- dem Hügel, der » Debütant« HNert,
zweitlung aufeinander, epaart mMit eın Junger verheirateter Mann, Vater
dem treben nach Höherem, nach eINes Sohnes un SpIrou Vo Pas-
(jott Im Zentrum der andlung sStEe- cua|l genannt der die edan-
hen das Trap, eine Schwulenbar, un ken und Friebnisse der beteiligten
die Manner, die dort eIn- un e_ Personen schildert; SIEe alle, Opfer
hen, Im Darkroom ihre Begler- ihrer selbst un ihrer Begierde,
den hemmungslos auszuleben. kommen INnS Irap, sich dort VOTl

dem ehemaligen Skinhead Pascu-Der ame der Bar Ist Programm.
» Ihe Lrap«, englisch für Falle, und al, eiInem » Melster Vo vollendeter
»Ia Trappe«, der französische ame Grausamkeit«, den nicht sehr
für das Mutterhaus der Trappisten. die politische UÜberzeugung als die
» Das Irap War eine Falle, die VOTr- Faszınation gegenüber der Gewalt
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einst In die rechtsradikale Szene Irap eIN- un ausgehen, ihre begeg-
elockt hatte, erniedrigen, quälen NUunsecN mıit Pascual, ihre Begegnun-
un demütigen lassen. Hınter der gCcN untereinander un Beziehungen
egierde steckt De] allen eine grolße zueinander portratiert; ihre begler-
Sehnsucht, die In ihrer Jjefe de, ihre Sehnsucht, ihr Philosophie-Mystisches hat In der 146 nach FCHE, ihr Glaube, ihre Hoffnung, ihre
Befriedigung ihrer Begierde sind SIEe ngst, ihre Verzweiflung un nicht
jef religiöse, spirituelle Menschen, zuletzt die fast freundschaftliche Ver-
jeder auf seIne Art auf der Suche bundenheit untereinander, die In allnach der reinen Freude, nach Wahr-
heit, nach Wahrhaftigkeit, nach Cjott diesen Abgründen wächst.

Der | eser vollzieht permanentDoch mıit jeder Befriedigung steigert
sich die Begierde, mMIıt jeder Erfüllung eiınen Spagat, dessen Spannung ihn

beinahe zerreißen droht Auf derird die Innere | eere immer größer.
LJDas Irap wird ihrer alle Die eiınen EeIite Ist er Von den Worten g —
Suchenden werden Immer verzwel- fesselt, auf der anderen Seite ErZEUSt

das Gelesene Abscheu und Fkel —felter In ihrem Versuch, die L eere
füllen. Ihre Abhängigkeit ird doch selbst das nicht hne Faszına-

Immer größer, die Demuüutigungen tion un Asthetik Vielleicht bedingt
un Verletzungen immer STAUSaATNECT., das eine das andere. Die
FS Ist NIC länger eın Spiel, In des- schizophrene Sıtuation, In der alle
sern Mitte der lustvolle Umgang mMit Protagonisten stehen, überträgt SICH
Macht, das FEinnehmen der unter- auf den | eser. ES ird nicht gewertet,schiedlichen Rollen VOT] [LDomınanz S ird erzählt. Nüchtern, aber nicht
und Unterwerfung stehen. Aus dem Kalt ! Der Leser wird die Romantfi-
Spie! Ist Ernst geworden. [Die Rollen
greifen In das alltägliche Leben hin-

ohl In den meilsten Fällen
nicht verstehen, ihre Handlungswei-eIn, sehnsüchtig, lustvoll, verzweifelt nicht nachvollziehen können. Erund STaUSam. SO 111055 sich eın jeder

VOIT1 ihnen Fnde entscheiden — für ird sSIEe aber ennoch nicht verach-
ten, vielleicht wird Sß ihnendas en der für den Tod Was

bleibt Ist die Zerstörung der letzt- Respekt zollen für die Ernsthaftigkeit
ihrer spirituellen uche, ihrer Sucheendlich gescheiterten Existenzen,

der Tod MNUur Konsequent. Und SpIrou, nach (jott Im Darkroom un überall,
der sich Im etzten Moment dafür für die beinahe unschuldige Weilse

Lun, Was SIEe tunentschieden hat ijeben un damit
auch leben, nicht zuletzt Vo Was ennoch Ende bleibt Ist
Irap erzählen können. Verwirrung, Verstörung, zumindest

» Paradies der Traurigkeit« Ist eın aber Irrıtation. FEın Buch, das VO-
drastisches Buch ehr In inneren ziert un trifft; das fesselt, das aber
Monologen und In tiefsinnigen und sicherlich für manchen die Girenzen
doch fragmentarisch anmutenden des Geschmacks überschrei-
Gedanken als In eiıner fortlaufenden tet
Handlung werden die Manner, die Im Oonas Weinzier!
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Den Boden unter den interpretiert, ird diesem Verhalten
eine weibliche Identifizierung
Grunde gelegt, die ihn als »anders«Fußen gewinnen definiert. Offenheit Vo betroffenen
Eltern Hricht sich dann die Bahn,el Hassenmüller, wenn auch andere Vo der Homose-

Udo Rauchfleisch/ Xxualıität ihrer Kinder berichten.
Hans-Georg Wiedemann Intrafamiliär Oszillieren die Re-
Warum gerade meın ın aktionen auf die Entdeckungenalter Verlag, Düsseldorf 2006, des Schwul- DbZw. Lesbischseins E1-
147 eiten, 19,95 Nes Kindes der Geschwisters Vo

Gleichgültigkeit, Bagatellisierung,
Wıe Ist das, WEn Eltern die OMO- Schuldzuweisungen His Hysterie,
sexualität ihres Kindes In Erfahrung Verunsicherung, Aggressionen, In-
oringen? DIS: steinige innere VWeg toleranz, Beschimpfungen und Kon-
hetroffener Eltern einer echten taktabbruch Allein die Annahme
Akzeptanz ihrer homosexuellen des homosexuellen Kindes vermag
Kinder beleuchten In dreizehn Inter- einem Verlust vorzubeugen. Signi-
VIEeWS die Jugendbuchautorin Heidi fikanterweise kommt hier Kat

der renommıIlerteHassenmüller, Vor'T betroffenen Eltern selbst. enig
Professor für Klinische Psychologie hilfreich erscheinen auf diesem (je-

der Unıiversitäat Base| und Psycho- biet die Kirchen Uniısono machen
Vater un Mutter » daS(( mit ihremanalytiker Udo Rauchfleisch SOWIE

der Theologe, Sexualberater und HMerrgott selbst au  N (jott kann ihrer
ehemalige Düsseldorfer (Gemeiln- Überzeugung nach den Menschen
depfarrer Hans-Georg Wiedemann. nicht mMiıt all seinen Lusten und [a
Dabei werden psychologische ten erschaffen aben, ih dann

verdammen. Die Liebe Ist miıtHintergründe erläutert und Orien-
tierungshilfen gegeben, auf weilche dem Fros verbunden und VOoT) Gott
Weise die Eltern damit besser UMSEC- gegeben Fın überholtes gesellschaft-
hen können. liches Verhalten, das den Kopf Vo

KOrper rennen will, erwelst sich alsAdoleszenz-Entwicklungen WEeT-
absolut unrealistisch un wirklich-den Vo den Eltern häaufig kKklischee-

haft wahrgenommen: Der Sohn keitsfremd
würde iebend sern den Ballettunter- Und dennoch: Irotz aller Aufge-
richt besuchen statt der sportlichen klärtheit verlieren Eltern den Boden
Betatigung Im udo Hınzu kommen er ihren Füßen, WEln gleich
Distanzierung VOoT den Eltern un mehrere ihrer Kinder homosexuel|
eine ausgeprägte ntrovertiertheit. sind [DDas Faktum wirkt dann wWwIe
Berufliche Ambitionen un sOziales eine Provokation, Im Sinne eInes Fr-
Statusdenken gelten ihm als sekun- ziehungsfehlers, und Infragestellung
där. Nach traditionellem Rollen- des eigenen Rollenvorbildes. Im
verständnis als feminine Interessen gunstigen Fall werden darauf keine
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Antworten erwartet, Selbstvorwürfe phobe jugendliche Übergriffe un
egraben un Akzeptanz mühsam gesellschaftliche Ressentiments. Aus
erarbeitet. Traurigkeit bleibt In Be- der Elternperspektive ergeben sich

erhellende Statements, die pastoral-ZU$S auf das Ausbleiben Vo nkel-
indern UJdo Rauchfleisch macht theologisch und analytisch-psycho-
für die Häufung VOINN Menschen mit ogisch kommentiert werden. Wıe In

vielen anderen Selbsthilfeprojektengleichgeschlechtlicher UOrlentierung
In derselben Familie eiınen genetl- geht S darum, wieder den Boden
schen Faktor au  N eine keineswegs den en gewinnen.
unumstrittene Hypothese! Martın HüttingerAuf dem Land scheint 5 hinge-
CN noch Geistliche geben, die
verzweifelten EItern In eiınem Seel-
sorgegespräch Bibelzitate die
ren hauen. Nicht selten treibt
solche Dastorale Methodik eiınen Kraftvolle Aspel<te
Keil zwischen die Ehepartner und biblischer Anthropologieführt 7A1 Aussto[$ des hOomOSeXU-
ellen Kindes Weniger verwunder-

Sılvıa Schroer/Thomas Staublılıch erscheint S in diesem Kontext,
dass auch die Verbundenheit der Die Körpersymbolik der Bibel,
Eltern ZUur Kirche nachhaltig zerbrö-
cselt lles hat eben selınen Preis! Im

Gütersloher Verlagshaus,
Darmstadt, Aufl 2005,

Missbrauch der Bibel erkennt ans- 192 Seıten, 29,95
eorg Wiedemann den Zuchtstock
des gemelnen, ideologisch-verkrüp- DISI derpelten Kirchenmannes, der In He- vernachlässigte KOrper

christlichen Tradition bedarf Ee1-troffenen amılıen eiIne Katastrophe NelTr Deutung, welche Silviaanrichten kann. Selbstbewusste Zeit- Schroer, Professorin für Altes -Tac.benennen Jene ekklesiale tament un Biblische UJmweltHerablassung als grolses » Kasperle- der Universitat bern, un Thomastheater« hne Zeitgemäßheit eIne
sympathische Sichtweise angesichts Staubli, promovierter Theologe un

Oberassistent Biblischen Insti-
der destruktiven Begleiterscheinun- tut In Fribourg, mit ihrer vorbildlich
gcn überarbeiteten Neuauflage einlösen.

Die vorliegende Monographie Autor un Autorıin zeigen mit einer
thematisiert arüber hinaus die P3a- gelungenen exemplarischen Bilder-
dophiliedebatte, die Problematik fülle SOWIE ihren anthropologischen,
kirchlicher Beschäftigungsverhält- historischen un religionssoziologi-
nISSE, Diskriminierung Arbeits- schen Erläuterungen Möglichkeiten
platz, Persönlichkeitsverbiegungen, auf, synchron mit der biblischen
Dseudowissenschaftliche erapie- Textlektüre Leiblichkeit NMEeU ent-
versuche, HIV-Infektion, homo- decken Jene reiche biblische KOTr-
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permetaphorik rekurriert auf den chroer und taubli erkennen In
Leib als Tempe! Gottes, dessen Ach- der biblischen Anthropologie eINe
(ung grundlegend für den Respekt Chance, die Androzentrismen
gegenüber den Rechten VOoN Frauen abendländischen Tradition
und annern ist. einigen Punkten aufzubrechen. In

jener stereometrischen und derFinleitend konstatieren die erst-
testamentlichen Exegetinnen, dass Dynamik interessierten Denkweise

der biblischen Kultur, welche sichdie traditionelle christliche Anthro-
pologie sich weitgehend als speku- In ihrer Sprache und ihren Bildern

manifestiert, ist eın Widerstandspo-lative Imago-Dei-Theologie verifizie-
PE lässt [ )as Bild ( ‚ottes als y Vor- enzia|l UNSSTE vertestigten

Begriffssysteme un verinnerlichtenBl|d< zeichnet sich nach landläufiger
theologischer Frkenntnis Ure seIne Bilder verborgen, das aktiviert WEeTl-

den könnte. yStereometrisch« meılnntgeschlechtliche Verschiedenheit aus$s
un verwirklicht sich Im kommuni- nach den Verfassern das Sammeln

verschiedener Aspekte der Wirk-Kativen Prozess der männlich-weib- lichkeit, diese synthetischlichen Beziehung. kombinieren, statt SIE In Dualsys-Im Gegensatz F kirchlich künstlich ordnen. In den
sanktionierten Bilderarsenal un Sentenzen der hebräischen Sprachedessen Engführung verdichten SICH, werden selten eindeutige Kausale
TOLZ eiıner traditions- und schrift- der temporale Beziehungen eINnes
bedingten körperlosen ottesIKO- Sachverhaltes der eINes LFreignissesnographie, In den Psalmen die KOT- eiInem anderen ausformuliert.
perbegriffe In ezug auf (Jott Der

» Das semitische Denken IST,Beter Vo Psalm wünscht, sich
(jottes Gestalt satt sehen dürfen Was sich In Sprache un Bildkunst

gleichermalsen zeigt, niemalsseiınen Eingeweiden, Nase,
Arm, Gesicht, rechter Hand, Ohren, Formen, Aussehen un Perspekti-

Velrr/ oritentiert, sondern Immerugen, Händen, Mund, Füßen, der
ehle un dem erz Fine Dıistanz

der Dynamis, der Wirkung, die
hat ’3a die Dynamıs, dieAnthropomorphem bleibt indes:

Die bildlichen Wirkung zählt un nicht die Form,keprasentationen entsteht Im semitischen Denken eın(Giottes Fnde jeder Pilgerreise völlig anderer Zusammenhang VoO  —altertümlichen Heili  ümern relati- Konkretum und Abstraktum als Im
vieren sich gegenseitig und bilden Griechischen —— Andererseits ISstlediglich Im Konzert Annäherungen 5 Sal nicht möglich, eın Abstraktum

die transzendente Realität. wıe aC Stärke hne das Konkre-
Iingegen beschreibt der allge- tum denken der benennen.

meine Tenor der biblischen Schriften, [Diese CNSEC Verquickung macht 5
abseits Vo Psalm Ö, den Menschen sprachlich fast unmöglich, VOIl der

Wirklichkeit allzu stark abstrahie-als hintällige Kreatur hne hierarchi-
sche UÜberhöhung VOorT allem anderen rende Symbol- und Begriffswelten

konstruileren.« Schön Ist somıItGeschaffenen.
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NIC der einzelne Mensch, sondern Nieren, sprich Denken und Fühlen,
die Beziehung ZWEeI der mehr gewährleistet. |)as biblische Denken
Menschen. WDas Schönheitsidea| Ist verortet unterschiedliche Gefühle In
kein KOrper-, sondern eın Verhält- den einzelnen Organen des auches
nisideal: Der beziehungslose und Von herausragender Bedeutung Ist In
beziehungsunfähige Mensch Ist den diesem Zusammenhang der Mutter-
Weiılsen der Bibel eın Horror. schofß C(;ottes: DITZ Gefühlsregungen

Schroer und Staubli widmen Im entspringen dem Uterus,
Folgenden jedem Körperteil eın Ka seIne Empfindungen sind frauenspe-

ifisch (Jes 49,1 S HOS 11) » WVas diepite! und erläutern ihre /Z/usammen-
änge mMit der feministischen un dauernde Beziehung (jottes miıt ICra
befreiungstheologischen Diskussion. ] erhält un ıhr estand gibt, sind

Das Herz firmiert als SItZ des nach Hosea also nicht die typisch
Verstandes, nicht primar der ( e männlichen Eigenschaften, sondern

eher die mütterlichen Eigenschaftenfühle Mange! erz bedeutet
Gedankenlosigkeit, UJnvernunft un S, der eben (jott und nicht eın

Mannn 1Sst.«Dummaheit. Darüber hinaus gilt ES
als Topos geistiger Schätze, Geheim- Im Hebräischen gibt 65 keıin
NnISSEe un des menschlichen (GewIls- Wort für Penis, sondern umschrei-
Se115 16 ird das erz bende Begriffe wWIE » Fülse«, »Len-
appelliert, S Überzeugungen den«, »Ding«‚ »Bauch «, »Fleisch«,
und FEinsichten geht und alc hallus auch mit »Hand«.

Hand un Phallus FEmblemeDITS atmende Kehle tungiert als
Knotenpunkt des | ebens un der AaC »Durch die MsSsCNreIi-

bung mMit » Hand« ira der kraft- undgleich als Symbo! der Person. DITS
ynäfäsch« symbolisiert den bedürf- machtvolle Aspekt des männlichen

tigen un begehrenden Menschen. Giliedes betont, dem deutschen
Wort yGemaächt:« entsprechend.«Als ynäfäsch« kreiert Gen 2{ he-

deutet auf Beziehung angelegt seln, Jes/ erteilt jedoch dem heu-
da der Mensch Bedürfnisse hat, tigen machistisch-phallokratischen

Kult männlicher Zeugungskraft mMıtwelche gestillt werden mussen. DIie
begehrende Kehle versteht sich dar- seInen Täter-Opfer-Strukturen eine
über hinaus als treibende Kraft rıeD- kKklare Absage, indem &6 diesen als

Götzenkult betitelthaften Begehrens, des sehnsüchtigen
Verlangens, des sexuellen Triebes Der biblische Giott entzieht sich
und ‚verkörpert: als Zentrum der Vi- körperloser Theologie; ET ist eın (jott
tahtäat L ebenskraft un Lebensgier. mMıit Hand und Fulß, der In der (GJe-

DDIie Eingeweide des Menschen schichte machtvoll andelt, der mıit
seinem Volk leidet, der onkret underweIlsen sich als Seismographen des

Gefühls (Spr 18,8) Während die | e- greifbar ist
ber eine untergeordnete Rolle spielt, In erster iInıe bleibt der Mensch
War die Integrität eInes Menschen Fleisch aber lange ET lebt, eIne
durch die Ehrlichkeit VOIlT] erz und lebenshungrige ehle Ist, ird seIn
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leisch Von\n vitalen Kräften bewegt,
un Solide Aspekteumhergetrieben, beschwingt

Deflügelt. [Diese vitalen ra be- alttestamentlicherzeichnet das Frste JTestament nach
UÜberzeugung der Autorıin un des AnthropologieAutors mit dem Wort ruach. Ruach
meiınt die Lebensgeister, die sich

beginnen, WEeNnNn der Verhun- Franz Josef Stendebach
gerte ndlich C  / der Verdurs- Wege der Menschen. Versuche
tende trinken bekommt, der der einer Anthropologie des
Lebenswille, der Boden zerstort en Testaments, Verlag für
der verloschen seIn kann, auf eine Interkulturelle Kommunikation,gute Nachricht hin jedoch uflebt Frankturt 2001, 345 Seıten,

22,80
L Der Band vermittelt In seIner

un  10N als belebender Leibeskun- iebe, Spiel, Herrschaft, Arbeit undde-Extrakt der Bibel eIne Vo der Tod das sind die fünf das |)aseınKörperlichkeit ausgehende Perspek- entscheidend bestimmenden EGtive des Menschen. Jene F xterlorıtaäat bensfelder, die Franz ose Stende-als Axıom einer Philosophie der bach seIiner Anthropologie des AltenBefreiung führt die er der Ver- Testaments Grunde gelegt hatfasser. UÜber die Methode biblischer Somit haben WIr Im UnterschiedKOrperanatomie sehen) wird eiIne ans Walter Wolffs »AnthropologieDenkbrücke urteilen) In Richtung des Alten Testaments« und der » KOTr-Klar formulierter christlicher Hand-
lungsfelder handeln) errichtet. F-S persymbolik der Bibel« VOoO Schroer/

taubli das menschliche [)aseın alsIst dieser innovative befreiungstheo- (Gjanzes In den Blick nehmen undlogische Dreischritt, welcher die
Sakramentalität un Würde des deuten. Fine anthropologische
menschlichen Leibes nımmt. Sprachlehre will! Stendebachs Buch

nicht seln, der katholische Theologe
Martin Hüttinger arbeitet mit Jexten; ZUT Klärung der

anthropologischen Grundbegriffe
genugt ihm eın Fxkurs.

Betrachtet [Nan die fünf Lebens-
felder, die Stendebach aufmacht,

Al auf, dass er dem ersten, der
Liebe, weiıt mehr Platz einraäumt
als den anderen vier. DITZS IMaAs der
Grundnorm zwischenmenschlicher
Solidarität, die Stendebach formu-
llert, geschuldet seIn. Miıt der Z/wI-
schenmenschlichkeit Ist C5 jedoch
bald Ende, denn aus (jen 1268
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kann [11all VOT] Stendebach nıcht CI -folgert Stendebach » Der Mensch
verwirklicht sich als Abbild (jottes warten Fine brauchbare, solide Ar-
MUTr dann In erfüllter Weise, WEeEIl heit aber allemalı.

Frank MaurerET die begegnung mit dem anders-
geschlechtlichen |JUu findet un
realisiert.« (68) [Diese einseltige I>
terpretation verwundert UMMSO mehr, Außerdem182  QueerVerweise  kann man von Stendebach nicht er-  folgert Stendebach: »Der Mensch  verwirklicht sich als Abbild Gottes  warten. Eine brauchbare, solide Ar-  nur dann in erfüllter Weise, wenn  beit aber allemal.  Frank Maurer  er die Begegnung mit dem anders-  geschlechtlichen  Du  findet  und  realisiert.« (68) Diese einseitige In-  terpretation verwundert umso mehr,  Außerdem ...  als Stendebach nur wenige Seiten  zuvor die Erwähnung der Unzucht  in Lev 18 darauf zurückführt, dass  Riki Wilchins, Gender Theory.  »kanaanitisches Wesen  Israel  ZU  Eine Einführung, Querverlag, Ber-  zersetzen drohte« (38) und zugleich  lin 2006, 187 Seiten, 14,90 €.  darauf verweist, dass die Entstehung  Angelika Winterer, Verkehrte Sexu-  der ethischen Normen »nicht unab-  alität - ein umstrittenes Pauluswort.  hängig von der jeweils gegebenen  Eine exegetische Studie zu Röm  kultursoziologischen Situation ge-  1,26 f. in der Argumentations-  sehen werden darf« (39). Eine »Än-  struktur des Römerbriefes und im  derung konkreter Normen aufgrund  kulturhistorisch-sozialgeschichtli-  soziologischer Entwicklungen« (48)  chen Kontext, Lang, Frankfurt a.M.  macht Stendebach auch in Blick auf  2005355 Seiten, 56,50 £;  die Zugehörigkeit der Eunuchen zur  JHWH-Gemeinde aus. Das Exil brin-  Randy P. Conner, Blossom of Bone.  Reclaiming  the  Connections  ge nun andere Prioritäten mit sich,  Between Homoeroticism and the  die kultische Unreinheit trete zu-  rück. Während Stendebach hier der  Sacred, Harper, San Francisco,  352 Seiten.  Veränderbarkeit ethischer Normen  die Lanze bricht, ist er an anderer  Daniel A. Helminiak, Sex and  Stelle voll des Lobes für die Ehe-  the Sacred. Gay Identity and  Metaphorik der Propheten, die er  Spiritual Growth, Haworth, New  York 2006, 204 Seiten.  als ein »großartiges Zeugnis für die  Mathew Kuefler  The  Hochschätzung der Liebe zwischen  (  Mann und Frau« sieht.  Boswell  Thesis.  Essays  on  Christianity,  Social  Tolerance,  So kann man Stendebach durch-  aus als Alttestamentler vom alten  and Homosexuality, University  of Chicago Press, Chicago 2005,  Schlag bezeichnen. Dennoch lohnt  348 Seiten, 59,30 €.  sich die Lektüre seines Alterswerks.  Stendebach hat einerseits auf Fuß-  Thomas B. Stevenson, Sons of the  noten verzichtet, andererseits lässt  Church. The Witnessing of Gay  er im Text zahlreiche Alttestamentler  Catholic _ Men, Haworth Press,  zu Wort kommen, sodass der Leser  New York 2006, 122 Seiten.  mit den zentralen Texten zur Anthro-  Jeffrey Heskins, Face to Face. Gay  pologie im Alten Testament vertraut  and Lesbian Clergy on Holiness  wird, auch wenn man ihrer Deutung  and Life Together, Eerdman 2006,  nicht immer zustimmen kann. Neues  189 Seiten, 14,20 €.als Stendebach MNUurTr wenige Seıten

die Erwähnung der Unzucht
In LEeV darauf zurückführt, dass Rik] Wilchins, Gender Theory.
»Kanaanıtisches Wesen Israe| Fine Einführung, Querverlag, Ber-
zerseizen drohte« (38) un zugleic in 2006, 187 Selten, 14,90
darauf verweist, dass die Entstehung ngelika Wiınterer, erkenrite SEXU-
der ethischen Normen »Nicht unab- alität eın umstrittenes Pauluswort.
hängig Vo der jeweils gegebenen Fıne exegetische Studie KOomM
kultursoziologischen Sıtuation g — 1,26 In der Argumentations-
sehen werden darf« (39) Fine y An- struktur des Römerbriefes und Im
derung Kkonkreter Normen aufgrund kulturhistorisch-sozialgeschichtli-
soziologischer Entwicklungen« chen KOontext, Lang, rankfurt a.M
macht Stendebach auch In Blick auf 2005, 356 Seıten, 36,50
die Zugehörigkeit der Funuchen ZAH

JHWH-Gemeinde au  N [ )as Fxil Hrin- Randy Conner, l9ssom of Bone.
Reclaiming the ( onnections

SC nNun andere Prioritaten mMit sich, Between Homaoeroticısm and the
die kultische Unreinheit
rück. Während Stendebach hier der Sacred, Marper, San FrancIscCOo,

352 Seilten.
Veränderbarkeit ethischer Normen
die | anze bricht, ist ß anderer Daniel! Helminiak, SX and
Stelle Vol| des es für die Fhe- the Sacred CGaYy Identity and

Metaphorik der Propheten, die elr Spiritua| ro Haworth, New
York 2006, 204 Seıten.als eın »großartiges Zeugnis für die
Mathew Kuefler TheHochschätzung der Liebe zwischen (Hg.),

Mannn und Frau« sieht. Boswel|l Thesis ESSaYyS
Christianity, Social Tolerance,SO kann Man Stendebach durch-

aus als Alttestamentler VOoO alten and Homosexuality, University
of Chicago Press, Chicago 2Z005;Schlag bezeichnen. Dennoch lohnt 348 Seiten, 5930sich die ektüre seInes Alterswerks.

Stendebach hat einerseılts auf Fuls- Thomas Stevenson, SOns of the
nO verzichtet, andererseits |ässt Church The Wıtnessing of Gay
&1: Im Eext zahlreiche Alttestamentler atholıc Men, Haworth Press,

Wort kommen, SOdass der eser N ew York 2006, \ SS Seiten.
mıit den zentralen Texten ZUT Anthro- Jeffrey Heskins, FaCce Face. Gay
pologie Im Alten Testament vertraut and esbian Clergy Holiness
wird, auch wWenn Man ihrer Deutung and Life Together, erdman 2006,
nicht iImmer zustimmen kann. Neues 189 Seiten, 14,20
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MCSUITI 92006
chwule Befreiungstheologie am Ende?
Was l1l.ll1?
Jahrestagung ChWUI€ Theologsie
99 .09 In Mesum ben Rheine/Westfa|en)

K ama ] schwuler Theologie In Deutschland Ist
schwule Befreiungstheologie eines ihrer wichtigsten Paradigmen. SIe
DEe] der Erfahrung VOoT Schwulen d  / bettet diese In eiıne kritische Gesell-

schaftsanalyse eın und orlentiert die PraxIis stark auf Solidarität un die Bil-
dung VOon/ Basisgemeinden hin, MUr einige Kennzeichen MNeNnlnen [2as
Verständnis VOIT)] schwuler Theologie äfs Befreiungstheologie Ist jedoch nicht
unumstritten: Ist Befreiung wirklich noch das zentrale gesellschaftspolitische
Anliegen für Schwule? annn [Nan auf dem Boden schwankender Erfahrungen
überhaupt eInNne Theologie hbauen? Verspielt schwule Befreiungstheologie mıt
ihrer radikalen Ethisierung un Politisierung des Glaubens NIC: die Substanz
christliche Hoffnung auf eın en nach dem Tod, die gerade für Aids-Kranke
tröstend ware? Und für welche Schwule spricht »Sschwule« Befreiungstheo-
logie überhaupt?

Bevor schwule Befreiungstheologie(n) jedoch vorschnell und unbedacht
verabschiedet werden, möchten WIr Bilanz ziehen, ihre Ergebnisse un De-
fizite beleuchten, aber auch nach schauen: L äsct sich schwule Befrei-
ungstheologie durch die kezeption der Macht/Wissen-Analysen VOI]
Miche]l Foucault der der feministischen Befreiungstheologie Vo FElisabeth
Schüssler Fliorenza sinnvol| weiterentwickeln der Ist das Denkangebot
schwuler Befreiungstheologie erschöpft? Wiıe bestimmt Nan das Verhältnis

Queer Theologien un anderen schwul-theologischen Ansatzen In FZ&i-
ten, eiIne globale neoliberale Okonomie und Politik dazu führt, dass die
soziale Ungleichheit wieder zuniımmt?

| Jas Semimnar ird vorbereitet und geleitet Vo Thomas Zeitler un
Michael Brinkschröder.
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Programm
Freitag
8.00 Uhr Beginn mMit Sektempfang un anschließendem Abendessen
930 Uhr Begrüßung und Kennenlernen
20.30 Uhr Theologischer Tuntenstreit

| ateinamerikanische Befreiungstheologie, chwule
Befreiungstheologie, kontextuelle schwule Theologie un
Queer Theologie Im Disput (Moderation: Norbert Reck

Samstag
930 Uhr Befreiung als theologischer un politischer Grundbegriff

Impulsvortrag Von Peter Burger mit Diskussion
03 ()= 7 .00 Uhr Workshops:

Perspektiven schwuler Befreiungstheologien
Pastoralmacht und CO Theologische Rezeption der acAt-
analysen Vo Miche! Foucault Michae!l Brinkschröder)
Fühlt sich hier noch jemand unterdrückt? Zur Formierung der
Sexualität Im neoliberalen Kapitalismus Thomas Zeitler)
Befreiungstheologie 1a Flisabeth Schüssler Fiorenza eın alter
Huft der zeitlos schick? Stefan Scholz)
Trügerischer Gilanz der Regenbogenfahne? UÜber die Fragilität
der Bürgerrechte für Schwule un | esben (Peter burger)

8.30 Uhr Gottesdienst mıit anschließendem Abendessen

Sonntag
900 Uhr Schwule Befreiungstheologie Fnde? Was nun?® (Auswertung)
0.30 Uhr Mitgliederversammlung der chwule Theologie e.V.
3 .00 Uhr Mittagessen

Schluss4 .00 Uhr
Tagungsort
» Alte Villa«, Mesum (Wegbeschreibung nach Anmeldung), bitte Hausschu-
he, Handtücher un Schlafsack mitbringen. Fine Sauna befindet sich Im
Maus, Saunatücher mussen ebenfalls mitgebracht werden.

Kosten
90,00 für Verdiender
/0,00 ermäßigt für Studenten, Arbeitslose etC.)
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ChWUIC Theologie e.V

Einladung Mitgliederversammlung
September 92006

In der »Alten Vi| |Ö«‚ Mesum

N T1AG, den September 2006, findet Im Rahmen der
Jahrestagung Schwule Theologie 030 Uhr In der » Alten Villa«,

Mesum, reuerstiege 13 1)-48437) Rheine-Mesum die Mitgliederversamm-
lung der Arbeitsgemeinschaft Schwule Theologie CM [)azu laden WITr
herzlich eın! Als Tagesordnung Ist bisher vorgesehen:

Tätigkeitsbericht des Vorstands un Kassenbericht
EntlastuN des Vorstands
Neuwahl des Vorstands
Ünftiger Veranstaltungsort der Jahrestagung
Zukunft der Zeitschrift » WVEERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«aa O RE O Wahl der Redaktion
Sonstiges

Wie In den letztjährigen Mitgliederversammlungen iImmer wieder aANSC-
Klungen Ist die Reise nach Mesum für etliche Teilnehmer sehr weiıt. Alterna-
tive Veranstaltungsorte In der Mitte Deutschlands wurden bereits 2005 VOT-

gestellt. Heuer sO|| auch er Berücksichtigung der el der Tagung W  n_
Erkenntnisse über den Künftigen Veranstaltungsort der Jahrestagung

Schwule Theologie entschieden werden.
Aus den Erfahrungen der WeSTh-Jahrgänge 2005 und 2006 sind ebenso

Strategien für die Zukunft für die Vereinszeitschrift » VVERKSTATT SCHWULE HEO-
OCGIE« gefordert: Muss SIEe den Erscheinungsrhythmus verändern? Lassen sich

NEeCUE Redaktionsmitglieder anheuern, die das Arbeitspensum gemein-
Sd mıit dem bisherigen Redaktionsteam schultern? Müssen 1NEeUue Arbeits-
und Kommunikationsformen gefunden werden? rragen, deren Beantwortung
die Phantasie und Innovation, den Mut und das Engagement aller Mitglieder
benötigt.

Für den Vorstand
Christian Herz
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Anmeldung FUI' Mesum 9006

BIS zu September 27006 verbindliche Anmeldung ZUT Jahrestagung und
Mitgliederversammlung) In Mesum erbeten

Michael Brinkschröder
ntere Weidenstr.
[)- 543 München
Tel. +49 63
F-Mail michael.hbrinkschroeder@web.de

DITZ Tagungsgebühr In Höhe VOT) 90,- (ermäßigt 7O,- €) Ist überweisen
auf das
Vereinskonto der Schwule Theologie e _V.
Acredo-Bank ürnberg
BI/Z/ 760 605 BIE
Konto-Nr. 350 12 13 IBAN DVDLE68 7606 0561 0003 5012 13)

Angabe des Verwendungszwecks » Mesum 2006«

DITZ Anmeldung Ist nach Eingang des Teilnehmerbeitrags gültig

Hıermuit melde ich ich ZUrT Jahrestagung Schwule Theologie unter dem
ema »Schwule Befreiungstheologie Fnde? Was nunNd« In Mesum Vo

72272209 27006 verbindlich Der Tagungsbeitrag In Hoöhe Vo

wurde überwiesen.

ame

Anschrift

Telefon/E-Mail

Urt, I)atum

Unterschrift

Ich bin mıit der Weitergabe meIlner Adresse die anderen Teilnehmer ZUF
Bildung VOo Fahrgemeinschaften) einverstanden: ] JA NEIN
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Abo dll'
| )ie » VVERKSTATT SCHWULE { HEOLOGIE« Ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;
SIE macht Positionen Klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Fragenach dem » Gestattet-Sein« VvVon Homosexualität hinter sich gelassen hat und
Aufbruch schwuler Theologie esend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,
der raucht die » VVERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE«. Bestellt werden kann sIe auch als
eschen für Freunde, Freundinnen und Bekannte Hei

Christian Herz, Isareckstraße 40, D-831673 München
Tel./Fax LEL 089) 390 688 3Ö, E  arl bestellung@westh.de

An diese Adresse die Bestellung senden/faxen der mailen.

Ich bestelle die » WERKSTATT SCHWULE IHEOLOGIE«
ab der nächsten Ausgabe
Heft 4/02 Abgekanzelt! kepressive Antworten auf dem Prüfstand
Heft /03 (Communio Sanctorum Kirche und QueerCommunityHeft 2/03 Perspektiven schwuler Theologie nach Jahren
Heft 3+4/03 ueering the Canon
Heft 3/04 ehr als ZWEeIBestellung  187  [7\bo dir was ...  Die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE« ist Forum der Diskussionen schwuler Theologen;  sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Frage  nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am  Aufbruch schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«. Bestellt werden kann sie — auch als  Geschenk für Freunde, Freundinnen und Bekannte — bei  Christian Herz, Isareckstraße 48, D-81673 München  Tel./Fax: +49 (089) 890 688 38, E-Mail: bestellung@westh.de  An diese Adresse die Bestellung senden/faxen oder mailen.  PE DEERAR TE TH LEF EW LU EEETTTETENTEERSE ULTE AT TTT  Ich bestelle die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  ab der nächsten Ausgabe  Heft 4/02  Abgekanzelt! Repressive Antworten auf dem Prüfstand  Heft 1/03  Communio Sanctorum — Kirche und QueerCommunity  Heft 2/03  Perspektiven schwuler Theologie nach 10 Jahren  Heft 3+4/03 Queering the Canon  Heft 3/04  Mehr als zwei ... Neue sexuelle Theologien  Heft 4/04  Gay Spirits — Vom Geist im Fleisch  Heft 1+2/05 Aussteiger — Umsteiger — Einsteiger  Heft 3+4/05 Lateinamerika — Schwule Priester  Heft 1+2/06 Lust-Projektionen: Homosexualität und Religion im Film  VEBERALKDUNHLENE  CD-ROM  Jahrgänge 1-9, WeSTh 1994-2002  Ich möchte die »WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE«  I auf Dauer (4 Ausgaben pro Jahrgang) zum  O regulären Jahresabonnement von 25,— € zzgl. Versand oder  O Förderabo für 30,— € (oder mehr: ) zzgl. Versand  U erstmal ein Probeheft (7,— €/9,— € zzgl. Versand)  — Ich wünsche den Versand in einem verschlossenen Umschlag und  bezahle die zusätzlichen Portokosten.  Die Rechnung erhalte ich mit der ersten Lieferung und dann — im Falle  eines Abonnements — immer mit dem ersten Heft eines Jahrgangs für das  komplette Jahr.  Das Abonnement kann ich innerhalb von zwei Wochen (Datum des  Poststempels) schriftlich widerrufen.  Unterschrift:  Name:  Straße:  PLZ Olt:eue sexuelle Theologien
Heft 4/04 Gay Spirıts — Vom eIls Im Fleisch
Heft 1+2/05 Ausstelger Umsteiger Einstelger
Heft 3+4/05 Lateinamerika Schwule Priester
Heft 1+2/06 Lust-Projektionen: Homeosexualität und Religion IM FilmLEFL AA D-R Jahrgänge 1_/ n

Ich moöchte die » VVERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE«
auf LDauer Ausgaben VTO Jahrgang) Zu

regulären Jahresabonnement VOT 25,— zzgl Versand der
Förderabo für 30,— (oder mehr: na zzgl Versand

erstmal eın Probeheft (7/_ €/9,— zzgl. Versand
Ich wünsche den Versand In einem verschlossenen Umschlag un
bezahle die zusätzlichen Portokosten.

DIie Rechnung erhalte ich mıiıt der ersten Lieferung un dann Im alle
eInes Abonnements Immer miıt dem ersten Heft eInes Jahrgangs für das
Komplette ahr.
[ Ias Abonnement kannn ich innerhalb von Z7WE!I Wochen atum des
Poststempels) schriftlich widerrufen.
Unterschrift:

ame
Stralße
FEZ, Ort
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I E R IS sprießen » Queer-
Gemeinden« der schwul-lesbi-Gottes sche Gottesdienste aus dem Boden

Um diese religiösen ngebote
schwulen Theologen bekannter
machen, veröffentlichen wır Veran-Dienste staltungsorte und /eıten, sowelt SIEe
Uuns bekannt sind. ollten sich WEeI-
tere Kreise bilden, die das ERKSTATT-
publikum ansprechen un einladen
wollen, bitten wWIr Mitteilung.

Gottesdienste der Okumenischen AIDS- Okumenischer Abendgottesdienst
Inıtlative KIRCHE posit yNicht NUuTr mit | esben und Schwulen«
jeden letzten Sonntag IM ‚onal 3.30 Uhr jeden dritten Sonntag Im Monat,
Berlın, Evangelische Kirche 9.00 Uhr
Lietzensee, Herbartstr. 4-6 Bielefeld, Neustädter Marienkirche
Tel 30/301 KFF /-9 Kontakt: HuK-Regionalgruppe Bielefeld
FaX 30/326 033 -Mail bielefeld@huk.org
www.kirche-positHIV.de
Okumenischer Gottesdienst
(nicht NUuTr für) chwule und | esben Queer-Gemeinde In Munster

Sonntag Im Monat, 8.00 Uhr
Berlin-Kreuzberg, Emmaus-Kirche, Queer-Gottesdienst
| ausıtzer Platz (U-Bahn Görlitzer Bhf.) Sonntag Im Monat, 900 Uhr
Vorbereitet VOI Mitgliedern und Munster, St Sebastian,
Freunden der Huk Regionalgruppe Berlin Hammer Straße 1353
Ansprechpartner: 30/897 240 19 F-Mail
Thomas Beckmann) info@queergemeinde-muenster.de
-Mail berlin@huk.org www.queergemeinde-muenster.de
Gottesdienst der Basisgemeinde MCC
Sonntags, 8.00 Uhr
Hamburg, M-Haus, An der Alster 40, Gottesdienst der MC Köln

Hamburg Samstags, 744} Uhr
Kontakt: MCC Hamburg, cC/0 Praävention Köln, Jeremiahaus, Mozartstr. 13
e.V., Pulverteich Z Hamburg Köln
F-Mail Pastor@mcc-hh.de Kontaktperson: Katharina Wıinter
(Pastor Thomas Friedhoff) F-Mail mcc-koeln@gmx.de
www.mcc-hh.de www.mcc-koeln.de
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Projekt schwul und katholisch In der Katholischer Gottesdienst für
Gemeinde Marıa Hilf esben, Schwule Queers,
jeden Sonntag, 8.30 Uhr ihre Freundinnen und reunde
Frankfurt, Maria Hilf, Sonntag IM Monat, 9.00 Uhr
Rebstöcker Straße München-Neuperlach, Stephan
Tel 69/768 23 ()/ (U5 Neuperlach-Zentrum)
-Mail psk.ffm@t-online.de Ansprechpartner: 089/69 L# 73 36
www.psk-ffm.de Markus und Philip)

-Mail
queergottesdienst-muenchen@gmx.de

Gottesdienst der Metropolitan
Community Church (MCC)
einma!l IM Monat (Samstags) Thomas-Messe Gottesdienst für
Frankfurt, Lesbisch-Schwules Kulturhaus, Kirchenmuffel
Klingerstraße Sonntag Im Monat, 3.00 Uhr
ontakt Cckhard Karrasch München, Lukas, Thierschstraße 28
ekkars@dike.de) oder Astrid Ohletz Ansprechpartner: 839/260 39 4°
astrid@mccffm.de) eter Kahle)
www.mccffim.de

(Gottesdienst der MOCC Gemeinde
Katholischer Gottesdienst mit Schwulen München
und Lesben und Sonntag, 8.00 Uhr

Sonntag IM Monat, 8.00 Uhr München, Gemeindezentrum der
uttgart, St Fidelis, Seidenstraße 30 Lukaskirche, Thierschstr. 28
(Nähe Liederhalle) Info MC (GGemeinde München, cC/o
Ansprechpartner: 32 833 Thomas benner, Postfach 830 241,Ulrich K.) 702 München, 089/67 00 01 99
F-Mail F-Mail infto@muenchen-mcc.de
Info@queergottesdienst-stuttgart.de wwWw.muenchen-mcc.de
WWwW.queergottesdienst-stuttgart.de

Queer-Gottesdienst NIC [1UT für
Salz der Erde MC Gemeinde Stuttgart Lesben und Schwule
Gottesdienst Samstags, 8.30 Uhr dritter Sonntag Im Monat, 9.00 Uhr
Stuttgarg, Ludwigstift, Silberburgstr. 9 Nürnberg, Johanniskirche,
701 76 Stuttgart Nähe Liederhalle) Info
Kontaktperson: Axel Schwaigert WWwW.queergottesdienstnuernberg.de
Tel 0/ 11/284 19 63 Queergottesdienstteam:
F-Mail pfarrer@ufmcc.de queergottesdienstteam @queergottes
www.uflmcc.de dienstnuernberg.de
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Adf€$$€fl
mehr schwule un lesbische TheologInnen wollen sich NIC mehrA SE AT  SM alleine durchschlagen un iun sich miıt anderen In Arbeitskreisen und

Selbsthilfegruppen Zur Erleichterung der Kontaktaufnahme Vel-

Öffentlichen wiır regelmäßig ihre Adressen. Wır hitten alle Gruppen, die hier
gelistet werden möchten, sich die Redaktion wenden. Fbenso hitten
WIr darum, UNS$S Adressänderungen mitzuteilen, damit diese Seıte einer
verlässlichen un nützlichen Hilfe werden Kann.

UBERREGIONAL

Schwule eologıe e.V. ADAMIM Plattform lesbischer
und schwuler aupt-cC/0 [r Wolfgang Schürger Schwule Seelsorger und nebenamtlicherBussardstr. 3() chweiIiz

Postfach 3044 Mitarbeiter/-innen In den
19-82008 Unterhaching ( H-3001 bern evangelischen irchen In
e|./Fax 59 07 3 Österreich
info@westh.de www.adamim.ch Kontakt über:
www.westh.de Ir Peter Gabrie|Okumenische Stauffeneggstr.Arbeitsgruppe A-5 alzburgKonvent lesbischer Homosexuelle und Kirche Tel 3-0 85 D
Christinnenund (HukK) peter.gabriel@telering.at
schwuler rısten ImM (+ viele Regionalgruppen)
Reformierten Bund Kontakt über: Okumenische Plattform
Kontakt über: Huk e.V., C/0 Buro Österreichss__chwule_r Seelsorger
Klaus Fuchs Seehausen Sandberg ontakt über:achstr. 26 Merseburger Str. Franz Benezeder
Da21337 üneburg L)-10823 Berlin Tel OD43572
Tel 59 Tel 95 45 99

HAaX 17 53klaus.fuchs@reformiert.de info@huk.org
www.huk.org Konvent schwul-lesbischer

chwule Priestergruppen Theologinnen und
In Deutschland Queer Theologen In
ontakt über: FSG-Geschäftsstelle Berlin-Brandenburg
JTıtus Neufeld Kontakt über:Berliner Straße 69 Pfr. (Carsten BolzHörstkamport 1)-13189 Berlin Tel 30 7 17
1)-491 96 Bad Lahr Tel 030/44 67 38 FaX 510 37 19
Tel 55 esg@bundes-esg.de Pfr. Tomke Ande
WwWwWw.kspd.org www.bundes-esg.de Tel 30/621 69
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Lesbisch-Schwuler Konvent Schwullesbischer LOKAL
Thüringen/Kirchenprovinz Pfarrkonvent
achsen Hessen-Nassau Projekt schwul und
ontakt über: C/0 Arche katholisch
LESCHWUKk@Hotmail.com Hugo-Kallenbach-Str. 59 n der Gemeinde Marla Hilf

D-65931 Frankfurt/Main Rebstöckerstr.
Tel 1-60326 Frankfurt/Main

Tel 69/7 68 23 07ONSULT
Konvent norddeutscher WwwwWw.psk-fim.de

Homosexuelle In derschwuler und lesbischer
Kirche Pfalz)Theologen und
ontakt über:Theologinnen NL Johannes-Minne

ontakt über: ( arsten Heinisch Schwule/Lesben und
Reinhard Schwerwat Altenwoogstraße 0 Christentum
Be] der Matthäuskirche D-67655 Kaiserslautern Alte Eppelheimer Str. 38

Tel 06 31/6 19 07D-27301 Hamburg D-691 15 Heidelberg
Tel 45 05 FaX 06 31/3 ()/ 48 Anrufbeantworter:

62 47 44

Arbeitsgemeinschaft Lesbisch-Schwuler Konventlesbischer und schwuler (LSK) n der PastoRosa
MitarbeiterInnen In der FV.- Gruppe schwulerWürttembergischenluth Kirche In Oldenburg Landeskirche katholischer Seelsorger
Kontakt über: München

C/0 Geschäftsstelle Anrufbeantworter:Bernd Mehler
Rheinstraße 37a Pfarrervertretung 66

Postfach 149 pastorosa@gmx.deD-26382 Wilhelmshaven
Tel

D7 VWangen
BMehler1 @a0l.com

Netzwerk
Konvent schwuler Pfarrer Katholischer Lesben

Schwul-lesbische Regionalgruppeund lesbischer Pfarrerinnen
TheologInnengruppe der EV. Kirche In Bayern München
In der FV. Kirche VOI Kontakt über:ontakt über:
Westfalen Wolfgang Schürger Monique

Tel 65Kontakt über: Hanno May Bussardstr. 510 info@netzwerk-
Buschei FF D-82008 Unterhaching katholischer-lesben.de
D-443728 Dortmund Tel./Fax 59 87 37 WWnetzwerk-
Tel 02 65 Isk_by@yahoo.de katholischer-lesben.de
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WeSTh-Versandkosten
[DIie Versandkosten für den WERKSTATT-Versand beruhen auf den Portokosten
der NMeutschen Post und erhöhen sich entsprechend der jeweiligen (je-
wichtsstaffelung bei mehreren Exemplaren. Päckchen und Pakete werden
individuel! ausgewlesen.
Büchersendung (DISs 500
Deutsch D_a E and 1,- DTO Heft

2,- für Abo 2006
andere Länder: 3,- DTO Heft

O,- für Abo 2006

verschlossener Brief (DIS 500
Deutschland: 150 DrO Heft

für Abo 20063,-
andere | änder: 4,50 DTO Heft

9,- für Abo 2006
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VOFSChÖU
Die nächsten Themenhetfte der

ERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE
ERKSTATT 3+4/Herbst 2006
Schwule Theologie. Identität Spiritualität Ontexie
Frscheint Im Rahmen der Reihe » Forum Systematik. eitrage Z Ogma-
tik, Fthik un Öökumenischen Theologie« des Kohlhammer-Verlags.
WERKSTATT 1/Frühjahr 2007 Schwule Befreiungstheologie
DIIS Ertrage der Jahrestagung 2006 und weltere spannende Forschungs-
ergebnisse.

Komfortables
Ferlenappartement In

VENEDIG
für WERKSTATT-Freunde

. Für unvergessliché JageP Im erzen
Z  MOS des historischen entIrums\ Z/ /N S ollkommen MNMEeU restauriert,

EVA eigener Hauseingang, Dusche/WC‘w Klimaanlage, kleine KochgelegenheitD STA
»UnsereKS

sind uch UNSETE Freunde«

Info 0039 333 2297228
Fax 0039 041 901260

Alessandro arcello
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Urs Meattmann
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Kösel-Verlag München
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Vorwort

In rISTUS Ist nicht ude noch Grieche, NIC Sklave noch Freier, NIC
Mann noch Frau hat der Aposte! Paulus eınst die Gialater geschrieben
Gal 3,26) Vielmehr alle SINC eINs In Christus Und doch entstehen schon
7Ur /eıt des Paulus Theologien für Judenchristen un Heidenchristen, Ist die
Jerusalemer emenınde Petrus un akobus VOI] eıner anderen Spirituali-
tat als die paulinischen CGemeinden.

Christlicher Glaube, zeigt der Blick In die Geschichte der Christenheit,
erweIıst sich ımmer dann ATls lebensfördernd und zukunftsfähig, WEl ETr sich
einlässt auf die Lebensbedingungen der Menschen, die 8 erreichen il
Theologie ist dabe! die In zweiftacher Weilse kritische Begleitung dieser Pra-
XIS des Glaubens und der Kirche Insofern, als veränderte Lebenszusammen-
ange eIner veränderten Praxıs des CGilaubens führen, reflektiert Theologie
darauf, wWIE diese Ausdrucksformen des aubens In Zusammenhang
esehen werden können muiıt den eigenen Traditionen der Glaubensgemein-
SCHATE Insofern aber kirchliche Gemeinschaften un ihre Ausdrucksformen
des Gilaubens dazu tendieren, sich systemkonservativ verhalten, StTAeÖ-
logie auch die kritische Wahrnehmung von Veränderungsprozessen un der
Herausforderungen für den Glauben, die daraus entstehen.

enige Lebenszusammenhänge haben sich In Deutschland In den let7-
ten vierzig Jahren adıkal verändert wWIE die Kontexte schwuler Manner:
His zZzu ahr 969 galt der alte „Schwulenparagraph“ 175 StGB In der Vo
den Nationalsozialisten verschärtten rassung In der Bundesrepublik el-
ändert weiıter. Offentliches homosexuelles en WarT damit nahezu
möglich, da jegliche Form homosexuellen Verhaltens als Straftatbestand

Strafe gestellt und mMit HIS tünf Jahren Z HA geahndet wurde.
Schwules en eschah Im Privaten der In eıner der Offentlichkeit gul
wWIEe verborgenen Subkultur. In der zweıten Auflage des | exikon für Theolo-
gle und Kirche aus dem ahr 960 konnte das Stichwort „Homosexualität“
folgerichtig In die Abschnitte ” Biologisch Soziologisch“, ” Moraltheo-
logisch“ un E Strafrechtlich“ untergliedert werden.‘!

Seıit der Lockerung des F5 und vollends selt seiner Abschaffung Im ahr
994 hat sich aber zumindest In den größeren tädten der Republik eINe

LTÄK, Aufl., Bd x 5Sp 468470



chwule Theolosie

lebendige schwule Szene entwickelt, welche spatestens ab den U0er Jahren
des Jahrhunderts auch selbstbewusst In die Offentlichkeit trıtt Lesbische
und schwule Menschen werden CC  ar In der Gesellschaft und die g —
sellschaftliche Meinung verändert sich Weıte eile erleben Homosexualität
heute NIC mehr Als Defizitäres oder Schmuddeliges, sondern eIne
FOorm VOT)] Sexualität, die In vielfältiger Weise gestaltet werden kann verant-
wortlich oder weniger verantwortlich, unauffällig der Hizarrı WIıE Heterose-
Xualität auch. Lesbische un schwule aare gehören FAB gesellschaftlichen
Alltag un haben seılt der Einführung des Lebenspartnerschaftsgesetzes auch
ähnliche Rechte und Pflichten wWIEe heterosexuelle Paare.

DITS christlichen Kirchen un miıt ihnen die Theologie haben sich aus
unterschiedlichen Giründen mMiıt dieser Entwicklung schwer und iun
dies Z/Zu Teil immer noch. FUr viele lesbische Frauen un schwule Man-
er Wart Adas gesellschaftliche Coming-out daher zugleich der AUSZUg Aaus
der Kirche. Andere haben versucht, die kirchliche Uund theologische -nt-
wicklung selber mıit gestalten: AT dem Kirchentag In Berlin gründet sich
977 die Okumenische Arbeitsgruppe „Homosexuelle Uund Kirche“ (HukK)
Ihrem Selbstverständnis nach verbindet SIE Selbsthilfegruppe, kirchenpoli-
tische Aktion und theologische Reflexion DITZ explizit schwul-theologische
Produktion esteht jedoch In erster InNıe aUuUs praktisch-theologischen Texten
WIE Liturgien für (iottesdienste. Fine stärker theoretisch gepragte Refle-
XIOoON beginnt eEeIWwa Mitte der 80er re In den USA, hier VOT allem IM UJm-
feld der Gay Men Issues INn Religion Studies Foup der American Academy
of Religion. In Deutschland dauert C5 dagegen noch His In den Anfang der
990er re des vVergangenen Jahrhunderts, his 5 eıner Intensiveren WIS-
senschaftlichen schwul-theologischen Arbeit kommt. Auslöser Ist hier eINe
Arbeitsgruppe der Katholische Fakultät Munster, welche Im anr 993
ZUur ersten hundesweiten Tagung „Schwule Theologie“ nach Mesum einlädt,
die seither jährlich dort stattfindet.

Ahnlich wWwIıe die feministische Theologie, In deren Umfteld sich schon
länger viele lesbische Theologinnen wiederfinden, versteht sich auch die
schwule Theologie sehr bald In großer Nähe Zur lateinamerikanischen Theo-
logie der Befreiung, deren methodische un Zu Teil auch inhaltlichen Im-
pulse SIE mMiıt Blick auf die Lebenszusammenhänge VOT) schwulen annern
aufgreift und weiterführt.

[Das Projekt „Schwule Theologie“ versteht siıch dabei VOT) Anfang als
ökumenisches Projekt Bald ird jedoch deutlich, dass unterschiedliche
Traditionen nach unterschiedlichen Begründungszusammenhängen VOelT-

langen un konfessionel| verschiedene Lebensumtftelder (insbesondere der
Theologen) unterschiedlichen theologischen Herausforderungen führen.
Gleichzeitig sind die Y0er Jahre die Zeit der Ausdifferenzierung der schwur-
len Szene, ihrer Bedrohung durch HIV und Aids und der Solidarität ZWI-
schen verschiedenen gesellschaftlichen bBewegungen Im amp das
konservative Gesellschaftsmodel! der Kegierung Kohl In der Entwicklung
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schwuler Theologie, die sich In Deutschlan Dorımar anhand der seıt 994
erscheinenden Zeitschrift VVERKSTATT SCHWULE | HEOLOGIE (We Im Internet
prasent www.westh.de nachvollziehen |ässt, spiegeln sich alle diese
Herausforderungen wider.

| er vorliegende Band versucht nach mehr A16 zehn Jahren schwur-
ler Theologie In Deutschland eiıne Bestandsaufnahme: VWo kommt schwur-
le Theologie her, WIE hat SIEe sich entwickelt, Was hat sIEe bewegt? Wer ist
das Subjekt schwuler Theologie, WeTlr der Was Ist ihr Gegenstand? elche
Ansaätze un Methoden hat SIE entwickelt un VOT welchen Heraus-
forderungen steht SIEe In eıner Gesellschaft, In der vieles schwulen
en mehr der weniger selbstverständlich geworden ISst, zugleich aber
ımmer noch Übergriffe schwule Manner Dassiıeren und schwule Pries-
teramtskandidaten und Zzu Teil auch Pfarramtskandidaten ihre Eerut-
liche Zukunft fürchten mussen?

Bestandsaufnahmen und Perspektiven werden In dre! Abschnitten entfaltet:
Im ersten Teil geht are Mackowiak der rage nach, Inwiewelt In Zeıten
der „Normalität“ überhaupt noch VOT)] schwuler Identität gesprochen WeTl-
den kann Inwieweit also eın Subjekt schwuler Theologie noch bestim-
291532 Ist Wiewohl er die gesellschaftlichen Veränderungen der etzten FE
sehr EeUuUCcC wahrnimmt un ihre theologischen KONSeQquenzen beschreibt,

ET doch davor, In die „Normalitätsfalle“ laufen: /um eınen habe
die Normalität noch lange nıcht alle gesellschaftlichen un kirchlichen
Lebensbereiche erreicht, Zzu anderen habe schwule Theologie gerade In
Zeiıten der Normalität eınen Auftrag der lesbisch-schwulen Gemeinschaft
SIe hat &5 mMiıt Paul RIcoeur eINe „Schuld gegenüber der
Vergangenheit“ abzutragen: Im Wissen die eigenen Opfererfahrungen
MUSSeEe SIEe die lesbisch-schwule Gemeinschaft ihre Verantwortung n_
über gegenwartigen Opfern erinnern gerade dann, WEeNTN schwule Manner
Gefahr laufen, selber JTatern werden.

DISI zweıte Teil Hietet eınen UÜberblick uüber Ansatze und einoden
schwuler Theologie: Ausgehend VOoT) eInem Panorama der unterschiedlichen
Ansaätze schwuler Theologie, die In den etzten dre! Jahrzehnten entwickelt
worden sind, verfolgt Michael Brinkschröder die Entwicklung der schwulen
Befreiungstheologie. Er betont dabe!l die Bedeutung der Theologie der Be-
freiung für die Anfänge schwuler Theologie: Beide seıl’en AUuUs$s der Erfahrung
von Unterdrückung heraus entstanden und leßen sich daher als „Theologien
VOoT) unten  C bezeichnen. Brinkschröder beschreibt die Herausforderungen,
die dieses schwul-befreiungstheologische Arbeiten Uurc die hereits VOo

Mackowiak erläuterten gesellschaftlichen Veränderungen erfahren hat un
skizziert, welche Antworten die schwule Befreiungstheologie darauf gibt

Auch für Brinkschröder scheint eIne „Schuld gegenüber der Vergangen-
heit“ bleiben, die dazu führt, dass die anderen methodischen Ansatze
gegenüber einer reformulierten schwulen Befreiungstheologie ungenügend
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leiben Ahnlich WIEC Mackowiak sieht ET aus der CISCHEN Befreiungsge-
schichte heraus die Verpflichtung, jegliche Form der Unterdrückung g —
genwartıgen gesellschaftlichen und kirchlichen Strukturen Kritisieren
Seine Kritik ird dabe] geleitet VOIl der Beobachtung, (dass ES sich schwu-
E Theologie F{} Tei|l wohnlich emacht hat der neoliberalen Welt un
der Klerikalen Gemeinschaft des römisch-kKatholischen Priestertums un den
Blick auf die Unterdrückten un Ausgegrenzten vergisst. SO endet SIN g -
schichtlicher UÜberblick ı Plädoyer für EIMNE radikaler Demokratie
orientierte Theologie, da ES gerade dieses historische Projekt SCr das die
wechselseitigen Anerkennungsverhältnisse Kirche und (jeselischa: VOeTI-
tiefe

Fur Wolfgang chürger gehört die Theologie der Befreiung ebenso den
wichtigen urzein schwuler Theologie Anders äls für Brinkschröder IST 65
für ihn aber gerade die Kontextbezogenheit des Jjeweiligen Arbeitens die
Theologie der Befreiung, schwule Theologie feministische Theologie un
andere VO ihm „emanzipatorische“ Theologien verbindet
Kontextbezogenes Arbeiten bedeutet für ihn das Jeweilige Lebensumfteld
und Veränderungen wahrzunehmen und theologisch reflektieren
Anders Als Brinkschröder sieht w daher keinen Gegensatz zwischen schwur-
ler Befreiungstheologie un kontextueller schwuler Theologie, solange diese
darauf zielt, Lebensperspektiven eröffnen. Schürgers sprachanalytischeUÜberlegungen ZCISECN, welchen bBeitrag schwule Theologie durch die Frinne-
1UuNgs die Kontextbezogenheit jeglichen Sprechens für die rage nach dem
Lebensbezug Vo Theologie „a SiCh“ eisten kann

edI Porsch IST als lesbische Theologin die Sammelband über
schwule Theologie schreibt selber C] Zeichen dessen SI schreibt
die Dekonstruktion kKlar zuordenbarer Geschlechter- und Gender-Identitäten
WIEC SIC | der ueer-Theorie un der auf S 1E aufbauenden Queer-Theologie
begegnet Durch diese Dekonstruktion tallen die (Grenzen zwischen hete-

un homosexuel! lesbisch transgender un schwul Porsch 1 auf
WIC Urc die Dekonstruktion angeblich objektiver Wahrheit Vielfalt der
Interpretationen aber auch der Lebensformen möglich ird Ahnlich WIE

Schürger SeINnenN Kontextuellen Ansatz versteht Porsch diese dekonstruktivis-
tische Perspektive als heilsame un ebensförderliche Selbstbeschränkung
Vo  —_ Theologie Hıer komme auf methodische Weise ZU Ausdruck dass
menschliche Frkenntnis MM hinter der Frkenntnis (j‚ottes zurückbleibe
Gerade Zusammenklang der Vielfalt der Interpretationen geschehe
CIHE Annäherung die Wahrheit (‚ottes An den Beispielen der Bibelin-
terpretation des theologischen Verständnisses VOIlI] Sexualität und der rage
nach (jottes- un Christusbildern macht Porsch deutlich welche produk-
UVve Kraft die dekonstruktivistische Methode für die Theologie hesitzt Dabe!
hleibt SI selber nicht unkritisch gegenüber dem queer-theologischen An-
Satz Ihr letzter AbschnittI vielmehr Risiken un Chancen dieser Metho-
de auf und regt damit selber Zu produktiven VWeilter-Interpretieren
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Auch Martın üttinger un Hans-Peter Hauschild interpretieren aller-
dings nıcht dem Vorzeichen der Dekonstruktion, sondern, wIıe Martın
Hüttinger In seınem beıitrag zeıgt, In der Absicht, theologische Orthodo-
XIEe un schwule L ebenswirklichkeit bringen „Prosopogra-
phisches” rDeımten Hüttinger dies In die Jexte der theologischen FE
hodoxie werden gleichsam CGiesichter eingeschrieben, Im alle Hüttingers
die Gesichter schwuler eiliger und Ikonen: des alexandrinischen Bischofs
Achilleus Tatıos T3A 3) der des | ıteraten (DSCAaF Wilde (1 854—1 900); Im Fal-
le Hauschilds dessen eigenes, Vo V-Virus un seIner Aids-Erkrankung
gezeichnetes Ciesicht: In der Geschichte Verdrängtes un Verschwiegenes
ird auf diese Welse dem Vergessen entrissen: DITS Darstellungsweise des
Isenheimer Altars verweilst auf die homoerotischen Gefühle des Künstlers,
die Fleischlichkeit der Inkarnation kommt ihrer Vollendung In der
kramentalen kstase des (schwulen) | jebesaktes „Hybrid-orthodox“ nenn

Hüttinger diese Interpretationen, da hier Vo der orthodoxen Lehre margı-
nalisierte Menschen die Hybris besitzen, diese Tradition Aaus ihrer eigenen
Lebensperspektive lesen und In ihr eigenes | eben hinein inkarnie-
[Eel]

In jedem der vier eitrage ZUur Methodik schwuler Theologie ird auf
unterschiedliche Welse deutlich, dass Verstehen mMıt Interpretieren un
hat un dass Interpretation niıcht möglich ist hne eZzug auf den eigenen
| ebens- un Verstehenskontext.

er dritte Teil des vorliegenden Bandes bindet dieses Interpretieren
rück die Lebensbezüge schwuler Manner und Hietet einen Finblick In
Themen, die schwul-theologisches Arbeiten bestimmen. |)Der Werkstatt-Cha-
rakter, Vo dem schwul-theologisches rbeıten Im deutschsprachigen aum
seIit seınen Anfängen gepragt ISst, ird hier besonders deutlich: es sind Finzel-
studien, miıtunter Momentaufnahmen VOT) | andschaften In Veränderung.

[ )JAass Lebensbezug iImmer auch mMiıt ästhetischer Wahrnehmung tun

hat, zeigt der beltrag Vo Sieghard Wilm [ Der „schwule Blick“ sieht un
interpretiert manches In eıner anderen Perspektive. Fr demonstriert In der
Auseinandersetzung mıiıt den erken VOo Francıs aCcon, ohn Kirby und Adi
Nes, dass solche Rezeptionsästhetik für Theologie und Frömmigkeit nicht
hne KONsequenzen bleibt

chwule Manner sind nıcht mehr unbedingt Außenseiter In UNsSseTeT ( je-
sellschaft schwule Christen freilich erleben sich mitunter als doppelte Au-
Benseiter: Große eile der schwulen Szene en sich schon lange Vo den
Kirchen verabschiedet, welche über Jahrhunderte die Diskriminierung
terstutzt un aktiv betrieben en Wenn schwule Manner In der Szene
VOI] ihrem Glauben reden, können SIE daher iImmer noch Außenseitern
werden. Dasselbe gilt aber ımmer noch, WEl männliche rısten in ihren
Gemeinden VOoT) ihrem Schwulsein reden. Wie also damit umgehen? DITS
eine Welt fein säuberlich VOIll der anderen rennen und damit In der E1-
MeTl) Spiritualität un Moral, In der anderen aber Sexualität un Fleischeslust
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leben? chwule Ethik MNag sich mMıiıt solch eIner Trennung nicht zufrieden
geben, weI|l SIE auch die Szene nicht hne Mora!l verstehen will Thomas
Wagner ftormuliert die Herausforderungen, die sich hier für heide Seıten ETr-

geben
Gregor Schorberger ZeIS WIE die Trennung zwischen praktisch-theo-

ogischer Arbeit un wissenschaftlich-theologischer Reflexion durch die
Entstehung lesbisch-schwuler Gottesdienstgemeinschaften berwunden
worden Ist Fr rag nach den ekklesiologischen Implikationen dieser ( 6
meinschaften und formuliert die Herausforderungen, welche durch die
mehr oder weniger deutliche, hewusste Einbindung dieser (Gemeinschaften
In die „offiziellen“ Kirchen entstehen.

chwule Manner sind heute welt davon entfernt, sich allein üUber ihre
Sexualıtät definieren, WIE dies über lange Jahre In manchen gesellschaft-
lichen un kirchlichen Diskussionen der Fall War und mMitunter noch ist)
Sexualität spielt jedoch Im schwulen | eben eINe wichtige Rolle „Fleisches-
Iust“ War nıcht UumsOonst das zentrale ema der Jahrestagung chwule Theo-
logie 2002 [DIie Herausforderungen, die In der Verbindung VOTIlT) Fleischlich-
keit un Spiritualität für eınen katholischen schwulen Theologen entstehen,
reflektiert Abbhe Manches, Was Brinkschröder s Kritik Klerikalismus
formuliert hat, findet hier seınen „prosopographischen“ (Huttinger) Wider-
hall

In der ektüre dieses Kompendiums VOTIlT) zehn Jahren schwuler Theologie
Im deutschsprachigen aum ird deutlich Schwule Theologie hat eine Per-
spektive, WenNnn\n SIE SCHNAUSO WIE die Theologie der Aposte! fähig bleibt,
sich verändern un auf die Herausforderungen eıner veränderten Lebens-
welt einzugehen. Dadurch aber Ist schwule Theologie alles andere als eıne
Nischen-Theologie, sondern zeigt VVege auf, wWIEe jede Theologie auf Heraus-
forderungen un Veränderungen In ihrem Lebensumteld reagieren kann.

[Jie Herausgeber
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Mdl' €k Mackowiak

Subjektivität Kollektivität Normalität
Z.Uf „SChWUI€F\ Identität” In zehn Jahren

\WERKSTATT $CHWULE '[HEOLOGIE"
Für;>/P.

Zwischen Subjektivität und Kollektivität
„Schwule Theologie Ist not-wendig, weıl SIEe eınen Zustand überwindet, In
dem die vorherrschenden kirchlich-theologischen Diskurse Schwule Zz7u

Objekt machen“,' steht Im Orwort dem Band, der die Ergebnisse des
ersten reitens schwuler Theologen des Jahres 993 versammelt. Positiv g_
wendet geht ES darum, chwule Subjekten Im Christsein un In der Theo-
ogie machen.“ [ )er Anspruch esteht VOT) NUu darin, als Subjekte
die Je eigenen schwulen Erfahrungen In den theologischen Diskurs AinZU=
bringen [Damlit die Theologie jedoch nıcht Im individuel! Diffusen verbleibt
Un die Verquickung zwischen christlichem Glauben un schwulem en
fruchtbar wird, mussen Gemeinsamkeiten und Schnittmengen He den FT

fahrungen aller schwulen Manner vorausgesetzt werden. [ )Dies bedeutet die
Geburt der „schwulen Identität“” als Kollektividentität. SO schreibt Wolfgang
Schürger: „Denn UT, WT1 SIE sich auf solch eIne kollektive Identität bezie-
hen kann, scheint ©S ıst S eıner schwulen Theologie möglich, Aussagen

3treffen, die für das en schwuler Manner als Christen relevant sSind.
Zutreffend analysiert eTr terner, wWIEe eIne solche Kollektividentität entsteht:
| ıe einzelnen Gilieder eınNner Gruppe teilen „die gemeInsam erzählten FF-

Michae!l Brinkschröder (Hg.) chwule Theologie. Bestandsaufnahmen und Per-

spektiven, Munster 1994,
- S scheint übrigens hewusst auf den Begriff ‚schwul“ und nıcht Z Beispiel
„homosexuell“ zurückgegriffen worden serın [)Das Wort „schwul“ Sr nıcht
11UT ıne Abgrenzung „lesbisch”, sondern welst auf ine emanzipatorische
und politische Bedeutung hıin In Anlehnung eınen Satz Foucaults schreibt An-
dreas Kraß In einer Einführung Zur Queer-Theorie: „Der Homosexuelle WarTr ıne
pathologische Spezles, der Schwule und die | esbe sind politische Identitäten.“
Andreas Kra (Hg.) Queer Denken ege die Ordnung der Sexualität ueer
tudies), Frankfurt/M 2003, 163
chürger, olfgang: Aporie der Erfahrung Erfahrung der Aporlie, In
(1 995), a Ü,
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fahrungen, die die Gruppenidentität ausmachen“ * Autoren der VVERKSTATT
SCHWULE IT HEOLOGIE (We sind solche Frzähler schwuler Erfahrungen. SIe
wählen Bestimmtes aus ihrer individuellen Erfahrung AUS, lassen anderes
lIinks llegen und pragen dadurch narratıv aus eınem subjektiven Blickwinkel
die schwule Kollektividentität. Dabe! steht die theologische Reflexion IM
Zentrum, das identisch Schwule ıst vorausgesetzt.

LDiesen mehr impliziten Voraussetzungen moöchte ich In diesem Deiltrag
nachgehen, zumal SIEe entscheidend die theologische Deutung schwulen
| ebens heeinflussen. DIie VVERKSTATT SCHWULE THFOLOGIE Ist eINne heterogene
Zeitschrift, ihr Titel! allein heweist schon ihren werkenden Charakter das
Verständnis VOoT „schwul“ Ist dementsprechend mannigfaltig, hängt Hc
1Ur VOT'T] den jeweiligen Autoren, sondern auch VOT)] dem Zeitpunkt der Nı e-
derschrift eINes jeden eitrags ab FS kann hier nicht darum gehen, jegliche
Nuance In allen rukeln der Zeitschrift enttarnen Aber indem „die grolßse
Unbekannte“, nämlich die überal|l flottierende schwule Identität, einıgen
tellen der Geschichte schwuler Theologie ans IC geführt wird, lassen
sich tendenzielle | ınıen Im impliziten Verständnis aufzeigen, Was denn das
kollektiv Schwule SeI

Schwule pter
Coming-out ird häufig In den ersten Jahren als eIne schwule Erfahrung
geführt FSs gibt Reflexionen, welche das Coming-out mMiıt dem Fxodus gleich-
setzen> der den Stonewall-Aufstand theologisch als das Eingreifen (Jottes In
die Geschichte deuten, da damit eine gesellschaftliche Veränderung In Gang
gesetzt worden sel, die die „Ermöglichung Vo wirklichem Leben VOT | ES-
ben un Schwulen“® z/zu Ziel habe [Die Situation VOT)] Schwulen ird ferner
mit der VOTlT] Stigmatisierten beschrieben, deren Aufgabe C5 als Christen sel,
das Stigma In eın Charisma umzuwandeln. Aus cChristologischen und bib-
isch-theologischen UÜberlegungen folgt daraus für die Ekklesiologie: „Der
entscheidende Prozeß der Kirchenbildung besteht darin, das Stigma, das
Gefühl der Minderwertigkeit und Ausgeschlossenheit durch den Gilauben
den Gott Jesu Christi transformieren In Selbstwertgefühl und Charisma “
Alle diese theologischen Gedanken rekurrieren auf die Befreiungstheologie,
Mag SIE 26 fteministische, lateinamerikanische der schwarze ausgedeutetwerden. :)as gilt auch, WeEeNnN schwule Theologie als emanzipatorische Theo-
‚ogie bezeichnet wird, die Vo ihrem Kontext ausgehend eine UÜberwin-

Ebd KUursiv Im Original.
Vgl VWagner, Thomas: Coming Out als Exodus-/Ostererfahrung, In Brinkschröder
chwule Theologie, BDa
Trettin, eorg UJnser Coming OUut und der 1e Gott, In 2/1994),
20
Brinkschröder, Michael L)as Coming-out der Kirche, In WeSTh 2/1994), DE
B
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dung der Diskriminierung Vo CcCAhAwUulen adurch einleiten möchte, Aass
das Schwulsein mit Hilfe des bibelhermeneutischen Schlüssels der Men-
schenfreundlichkeit (J‚ottes G natürlich der schöpfungsgenorm interpre-
tiert wird.®

Ich bin mır dessen DEWUSSt, dass ich hier vieles und VOT allem viele
terschiedliche Theologen über eınen amm schere. Fın Blick jedoch In die
ersten Fe der schwulen Theologie In der WeSTh beweist, dass eIne AUuS-
einandersetzung hın ZUrT Emanzipation Vo zentraler Bedeutung Walrl, SE C5

dass Diskriminierung und Unterdrückung mMıt Hilfe der Rechtfertigung über-
wunden der dass Stigmatisierung mMut Hilfe VOoTrT) symbolischer Umwertung
hinter sich gelassen wurden. Fur die schwule Identität |ässt sich folgern, dass
SIEe aallı der Unterdrückung seltens Gesellschaft und Kirche gefüllt wurde,
aufgrund derer eın wirkliches | eben VOo Schwulen verhindert wurde. Diese
his dato Im deutschen Sprachraum fehlende theologische Auseinanderset-
ZUNgs War notig SCWECSECN, Minderwertigkeit und Passıvıtat esiegen.
Nur konnten selbstbewusste Christen samıt ihren schwulen Erfahrungen
Theologie treiben.

Kritische Stimmen: Was ıst „schwule Identität“?
„Eine Grundproblematik scheint das Einbringen VOIlT] schwulen Erfahrungen
In die Theologie selIn, hne eıner Mythenbildung als pier, eIıner Ideolo-
gisierung der Idealisierung (‚Gay IS s00d!‘ der ‚Gay IS OKIE verfallen.“?
[Dieser Satz entstammıt dem Diskussionsprotokoll, welches Im Anschluss
eınen Vortrag, gehalten Vo eorg Trettin Zzu ema „CGay | iberation Theo-
OßV-,  U verfasst wurde. Und dieser Satz bringt Hereits ZUr Geburtstunde deut-
scher schwuler Theologie das Dilemma auf den Punkt [DIie WEeSTh
War In ihrer Anfangsphase eın höchst lebendiges Diskussions- und treitfo-
['u Kritik der rassung eIıner schwulen Kollektividentität ıst schon früh
formuliert worden.

/Zur Opfermythologie: Bel der Auswertung eINESs Workshops des Jahres
99 schwule Grunderfahrungen gesammelt wurden, tfätucht vieles aUf,
Was als typisch schwul esehen ird Gebündelt drehen sich diese Frfah-
VTuUNsCT) die Gestaltung VOoT Beziehungen un Freundschaften, das
zölibatäre L eben katholischer Priester, die Trage nach Szene, „ESAY Fa
mily  M  / Coming-out, Leben mMiıt Aids, schwule Veranstaltungen und Vereine
un die (kreative?) Besonderheit schwulen L ebens.'® Wolfgang CcChürger als

dafß die verschiedenen Formen dersArbeitsgruppenleiter fällt jedoch

Vgl chürger, Wolfgang: Einıge Thesen ZUT Standortbestimmung CcChwuler Theo-
logie, In WeSTh 1/1996), 3—1 Vgl auch chürger, Woltfgang: Schwule Her-
meneutik, In Brinkschröder chwule Theologie, 49572
Brinkschröder chwule Theologie,
Vgl chürger: Thesen, 14f
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Diskriminierung un Unterdrückung In UNserer Themensammlung nicht g —wurden.“' Ist die Negativsituation der Schwulen üUberwunden?
ZÜF /dealisierung: Norbert Reck bereits 994 VOT der Gefahr der

„Konstruktion eıner WIE CN8 der weiıt auch immer gefalsten kollektiven
Grunderfahrung“'? un mMmacht das Beispie! der | ıteratur der 920er Jahre
fest, schwuler SEX nicht vorkommt, dafür jedoch eıne Überhöhung des
Homosexuellen wahrnehmbar ist annn eın Versuch der rassung schwuler
Kollektividentität VOoOr Idealisierung überhaupt gefeit seIın?

Zur Ideologisierung: Finer der heftigsten Kritiker der Natürlichkeit und
Schöpfungsnormalität VOIlTN Homosexualität Ist Stefan -tgeton, dessen BeIl-
trage In der n ihrem pomtierten, provokativen und polemischen Stil
iImmer noch lesenswert sind.'® Seine Kritik wendet sıch ZWar die Inıtıa-
tive Homosexuelle und Kirche HuK) un ihr emühen die Natürlichkeit
der Homosexualität, deren Theologie nach Etgeton „ZUT platt-affirmativen
Ideologie verkommt“,!* l|ässt sich jedoch auch auf Tendenzen In der
übertragen. In der KONSEQueNZ sieht der Verfasser dreı aus der Ideologisie-
1UNs resultierende Gefahrenquellen. Erstens: „DIie auf Natur getrimmte IO
MoOsexualität bestätigt indirekt die Achtung jeder ‚unnatürlichen‘ Sexualität
und erkauft sich sozlale Anerkennung auf Kosten des Perversen“.> Schwule
un Lesben verlieren des eigenen homosexuellen E Z01SMUS willen den
SIinn für Solidarität mit anderen Menschen, die automatisch außerhalb der
Natürlichkeit bleiben: -tgeton als eispie die Pädophilie, hinzufügenkann [ar} die Onantle, Bigamie, Promiskuität'® und die Bisexualität als
mangelndes Vermögen, sich eıner der beiden „Natürlichkeiten“ anzuschlie-

Ebd
12 Reck, Norbert: Gay IS ().K.? oder: Was fangen wır miıt schwulen Nazıs. HIN

belitrag Zur rrage nach dem kollektiven Subjekt In der Schwulen Theologie, In
WeSTh (4/1 994), 28—32, Vgl auch ders.: Von der Theologie des ubjekts
Z subjektiven Theologie, In WeSTh 1/1 996), 20—30, Reck Vo  - der Gefahr
eıner „Selbstvergottung“ oder „Selbstvergötzung“ pricht (2  — Vgl ferner äahn-
I6 Befürchtungen DE chürger: Aporie der Erfahrung,

13 Etgeton: Behauptung, Homosexualität SEI natürlich und schöpfungsgemäß, In
WeSTh (2/1 996), 56—5 9 und -tgeton, Stefan Der eUeE wang retitet den alten
UÜber kirchliche Anachronismen, Liberalität und AIDS, In 271 99 Z} O

Mit ähnlicher chärfe üUbt eın Autor Kritik In tolgendem belitrag:Vom Jammertal 7Zz7ur Jämmerlichen Theologie. Ist Homosexualität schöpfungsge-normt? In WeSTh (4/1996), 15471757
Etgeton: ehauptu2}

15 Ebd Als run für eın solches Interesse der Homosexuellen für das „Drin-
seIn“” Im Natürlichen erarbeitet der aAaNONYME UuTtOor (In seinem sehr
essayistischen Stil den ökonomischen Druck seltens der Kirche auf ihre Arbeit-
nehmerinnen und -nehmer, dass Er zu chluss kommt „SchöpfungsgemäßeHomosexualität Ist ekaufte Homosexualität.“ Jammertal, 156.)
Vgl Jammertal;, 156
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Ken.!/ chwule un | esben werden gerechtfertigt, während andere auf ihre
Kosten durch das Fehlen der eiligen Natürlichkeit verurteilt, diskriminiert
un den Rand In Kirche un Gesellschaft gedrängt werden. [ )iese Diskri-
mintıerung des anderen Perversen ftührt Zu zwelıten Kritikpunkt: Um HO-
mosexualität als natürlich stehen lassen, MuUSSE SIE bestimmte natürliche
Formen annehmen un hestimmte Perversiıtaten innerhalb des Eigenen Vel-

urteilen und ausschließen. Dadurch würde sSIEe selbst ZU Mitte! der Gewalt
un des Ausschlusses. -tgeton bezeichnet dies als den „Zwang 7Ur natur-
lıchen Homosexualität“'8 un als Auspragung den Verzicht auf sexuel-
1E ı iberalität d die sich VOT allem In der VOI) Schwulen „selbstgemachten
MONOSAMEN Falle“!?9 manitestiere. SO bestimmte natürliche Homosexualität
bedarf also eInNes un-natürlichen Gegenbildes.““ [Irıttens Würde natürliche
und Hereits In der Schöpfung angelegte Homosexualität aNgCNOMTNCH, Vel-

löre diese durch die Finbuße der Wahrnehmung ihrer eigenen CGeschicht-
liıchkeit die politische Funktion | esben und Schwule VOIll heute würden
damit leugnen, dass Hhestimmte historische Personen für sIe die Befreiung
Aaus der Diskrimintierung erkämpft hätten ES ıst der Verlust der mMmemoOrIa
DAaSSIONIS, das Vergessen der Opfer In der Geschichte. Durch das Finniısten
In der bequemen Natürlichkeit werde die politische Funktion als der heutige
Finsatz für die sexuel| Rand Stehenden aufgegeben.“

Schwule aler
Am entschiedensten hat die KONSEQUENZ aus dieser kritischen Reflexion MI-
chael Brinkschröder BEZOBCN, indem ©: ZzwWwEeI VVege beschritten hat LDer eıne

Ahnliche Kritik 53ußert Norbert Reck In einem beitrag für die Rubrik „Kurz und
gul, Wilhelm”, WEenNn sich auf Wolfgang Schürgers Artikel 7Z7UT! Standortbestim-
MUuNgs schwuler Theologie und onkret dessen Ablehnung der Rechtfertigung Vo  A

allem CcChwulen mMuit ilfe der reformatorischen Rechtfertigungstheologie ezieht
und Schrei „DIeE Sündenkeule ird also nicht mehr Jle chwulen und
| eshben geschwungen, sondern MNMUuT noch eın Ddaadfl. amı bleibt SIE aber
Immer noch Ine Keule, ideologieverdächtig und gewaltförmig.” Reck, Norbert:
Alles Sünde? In WeSTh 271 996), 74f.) CcChürger reaglert auf diese Kritik mit E1-
NMeTlTr „Kleinen | utherischen Konfessionskunde“, indem ETr sich Vo  “ Recks Sünden-

insofern distanziert, als er auf Martın | uthers Auffassung Vo rısten-
menschen als simul IUStUS et verweilst, e] aber nicht den Vorwurf der
Verurteilung anderer entkräftet. (Vgl Schürger, olfgang: imul IUStUS ele
LOTr, In WeSTh 3/1.996), 11794
Ctgeton: Behauptung,
Ltgeton: Wang,
SO hesitzt auch das Konstrukt der Fhe In dem Konstrukt der Homosexualität ihr
Gegenbild.
Vgl Etgeton: Behauptung, 57f. Vgl ZUur Kritik der Natürlichkeit der Schöpfung
sich auch Etgeton, Stefan: SCHIE: Vo  _ der Apologese. Thesen eıner schwur-
len Theologie der Lebensführung, In WeSTh (1/2002), 4654
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VVeg führt In die Richtung der Dekonstruktion un der Sexualisierung (JO0t-
tes Wenn der Satz „CGiott ıst schwul”“ fallt, geht CS ihm orımar darum, (JoOtt
als eın sexuelles Wesen denken ?? Miıt unterschiedlichen Strategien Ubt
er Kritik der christlichen Sexualitätsfeindlichkeit.?® Am Fnde dieser Kritik
steht für ihn die Queer-Theologie, welche sich zugunsten eıner Bündnispo-ltik VOIN der schwulen Identität verabschiedet.** Zusammengefasst 1368 siıch
chwule Identität Im Kontext der Queer-Theologie aIG a|| das fassen, Was dUus
dem Rahmen der NONOSaMeEnN Heterosexualität und des Zölibats heraustfällt.
[)Das Ziel heilßt NUunNn, gemeInsam muiıt allen, welche Uurc die Ideologie der
Heterosexualität un Binarıtät der Geschlechter marginalisiert werden, die-

bekämpfen.”>
er andere VVeg zieht eınen klaren Strich er eine schwule

Befreiungstheologie, da „die theologische Zusammenfügung der Uption für
die Armen/Anderen/Unterdrückten miıt dem Stigma der Homosexualität E1I-
WEn narzißtischen Kurzschluß darstellt, DE der die theologische Kategorieder Befreiung auf eın Vehike| Zur egoistischen Durchsetzung der eigenen
EmanzIipation reduziert worden ist./26 Den Artikel, aUus dem dieses AAar enNT-
stammıt un welcher programmatisch mMıit „DIie befreiungstheologische Wen-
de/l überschrieben Ist, halte ich Immer noch für zentra|l un wegwelsend.Michae|l Brinkschröder beklagt darin den Verlust aktiver Solidarität Be!| einer
Befreiungstheologie, wWIıE SIE bisher auch In seIıner eigenen Stigmatheo-logie hetrieben wurde, SE] S 11UT eine Dassıve Solidarität gCNH,eine Selbstbefreiung, DEe] der andere un die notwendige Solidarıität mMit
ihnen dUus$s dem Blick geraten sind Irotz seIıner Skepsis eıner kontextuellen
Theologie gegenüber, ıst er derjenige, der konsequent den schwulen Kontext
analysiert un damit schwule Kollektividentität [IECU fasst. Hınter sich gelas-
S]} ira dabei die schwule Mythenbildung als Opfer und zugleich die g -Apologetik. Fr kritisiert nämlich die omentan Situation der Schwur-
len FEnde der 1990er re könnten SIEe sich nicht mehr als gesellschaftlicheVerlierer sehen, ihre Unsichtbarkeit sSEeI zumindest In der Gesellschaft über-
wunden, Was er mıiıt eiıner Öökonomischen Bescherung begründet. Als Sym-bole des Hedonismus würden SIE als Vorreiter des Konsums stilisiert, und
das Ergebnis eıner vereinheitlichten schwulen Identität fasst 6F folgenderma-

Vgl Bri fikschröden Michael!: „CGott denken“ als schwuler Théologe. DIie ntwick-
lung MmMeInes aubDens In Kurzformeln, In WeSTh 2/2003), 189—-197, 193
Vgl Brinkschröder, Michael: egehren als Thema der Theologie, In
2/1:995),; 35—50; ers Offenbarung und Zwangsheterosexualität. In WeSTh
(4/1995), oder ders.: Freiheit Vo  E Lesben und CcChwulen und die Eifer-
sucht (jottes Fin Herz-Stück schwuler Theologie, In (3/1998), 3290
Vgl Brinkschröder „CGiott denken“, 194

25 HIN Frogramm übrigens, das schon csehr früh ftormuliert wurde, vgl beispielswei-chürger: chwule Hermeneutik,
Brinkschröder, Michael: [J)ie befreiungstheologische Wende, In WeSTh
{A 999), 24—33,
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Ken „DIie sehen gut dUS, arbeiten nıe (höchstens kreativ In der
Werbebranche der als Künstler), en double InCOomMe, kids un sind
sexuel! höchst aktiv das image raurige KOonsequenz dieser ntwick-
lung ist der Verlust des historischen Blickes, dass nämlich dieser Gegenwart
des Sleges eIne Vergangenheit des Kampfes VOTaAaUSSCSANSEN WAarT. Zu Recht
emerkt GE dass sich die heute erfolgreichen und glücklichen Schwulen
SC die leidenden un diskriminierten VOor' gestern eriınnern. SeIine her-
meneutische Auseinandersetzung mıit dem Gileichnis VOo Klugen Verwalter
(Lk 16,1-]1 3) führt dem Chluss, dass der Gewmnner mıt den Omentanen
Verlierern der Gesellschaft Solidarität uüuben habe Fur die CcCAhwulen olg
daraus: „Der erforderliche Blickwechsel könnte für die schwulen Verwalter
des Begehrens vielleicht bedeuten, Vo Davidoff-Mann WCB- un Z/UT allein-
erziehenden Mutter hinzuschauen der nach Kalifornien einmal nach
Polen schauen. 28 [ )iese Kritik vertieft Michael Brinkschröder spater noch
einmal, indem er In eIınem Artikel die Standardisierung männlicher KOrper
gerade durch die schwule Szene angeht und In dem Nacheifern dieses DET-
fekten Ideals eıne „HMaresie der Selbsterlösung“?? ausmacht. UJnd auch hier
eıne ähnliche Konsequenz innerhalb der schwulen Szene: Leid und DEr
lıchkeit, Im Sinne VOT)] Nichtentsprechung der Norm, werden verdrängt und
ausgeschlossen. [)as Schönheitsideal, wWIE 5 VOT allem In der schwulen S7@e-

produziert wird, [NUSS [11an deshalb als eınen Machtfaktor verstehen, der
andere durch sexuelle Nicht-Aktivität hbestraft. Unter dem Glücksgebot VeT-
ute Michae!l Brinkschröder Aggressionen und Gewaltbereitschaft derer,
die sich ihr „kKlinisch sauberes Glück NIC dadurch kaputtmachen lassen
wollen, dass SIE andere Menschen leiden sehen . “>0

FErweiıtert die Aktivität Im Handeln kehrt Befreiungstheologie ihrer
Eigentlichkeit zurück, WEln 5 nicht mehr HUT die Befreiung der Schwur-
len geht, sondern eiIne potenzielle Befreiung durch S/C Und diese theo-
ogisch relevante en kann Brinkschröder MNMUur unternehmen, indem er eESs

Ebd KUrSIV Im riginal.
Ebd.,
Brinkschröder, Michael: DIe Frömmigkeit Im Cafe lüc [ Jas sexuelle System
und seIne Transzendierung, In WeSTh 1/2002), 50-—065, [Diese Kritik Ist
nicht NUur UuUrc Brinkschröder für den schwulen Kontext laut geworden, SOT)1-
dern auch Vo  g kegina Ammicht-Quinn erkannt worden, dass die Theologin

einem ähnlichen Ergebnis kommt „Der amp den KOrper des Je>-
weils höchsten (‚utes willen ISst kein amp mehr zugunsten der Seele sondern
eın amp zugunsten des KOrpers, eIines/ pDerfekten KOrpers. An ihn, die-
5711 perfekten KOrper, knüpfen sich Heilserwartungen wWIıe vormals die
Seele.” (Ammicht-Quinn, kegina: KOrper Religion Sexualität. Theologische
Reflexionen ZUr der Geschlechter. Maınz 1999 114) Vgl zZzu (janzen:
ebd., 109—1 ulserdem mmicht-Quinn, Kegina: „Eigentlich sollte ich doch
jetzt wunderschön serın 4 UÜber die Schönheit und das ‚schöne Geschlec
Schlangenbrut 3/2002), n
Brinkschröder Frömmigkeit, 62f.
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WagT, eINne schwule Identität VOINN ihrem Opfermythos Iösen und arüber
hinaus Schwule Ales handlungstähige Subjekte, Öökonomische Steger un p —
tenzielle (JewInner Im sexuellen System auszumachen.

Dıiıe Normalıtätsfalle
|JDer protestantische Theologe Menning | uther lehnt eınen Begriff Vo Iden-
tıtat ab, welcher auf Vollkommenheit un Stimmigkeit des Ich abzielt, UunGd
mMmacht das Fragment als theologische Größe stark, das menschliche N:
ben immer AIn brüchig, prozesshaft und unabgeschlossen verstehen.?)
[)Diese ese uthers hat In der He der Diskussion eINeEe schwur-
E Identität Finfluss gefunden und o hier nıcht unbeachtet hleiben.?? En
scheidend ist jedoch, dass Menning | uther VOT der Ich-Identität redet, wäh-
rend DEe] der Auseinandersetzung mMiıt der großen Unbekannten „schwule
Identität“ In der WeSTh der Versuch eıner Konkretisierung VOo' Kollektividen-
tıtat Im Mittelpunkt steht | uther geht S die Kkettung des einzelnen Sub-
jekts VOT der UÜberforderung eINEes Totalitätsanspruchs. alls die Fragment-
hatftigkeit des | ebens für das schwule Individuum darin bestehen soll, dass
5 aufgrund VOITN Diskriminierung, Unterdrückung der ftehlender Leitbilder
hbeim Eingehen eıner Beziehung hesonders leidend st, halte ich das,
WEeTll schon nıcht für eınen welteren narzisstischen Kurzschluss, doch
zumindest für problematisch. Nach Henning L uther hat gerade das Trag-
ment christlichen Charakter, da sich der Mensch (‚oOtt gegenüber seIner Ea
vollkommenheit hbewusst Ist Versteht [Nan}n die Schwulen als außerordentlich
lragmenthafte un gebrochene und damit zugleic als außerordentlich
christliche Menschen, werden die Schwierigkeiten anderer Menschen
unterschätzt, un eine Mythisierung als Opfer ıst NIC mehr weiıt entfernt.
Vor diesem Hintergrund kann [11al) Florian Ihsens® un Michael Brinkschrö-
ders?* Kritik der Fragmenttheologie Luthers durchaus verstehen, wenn SIE
das Stehenbleiben Im Fragment, das Wühlen Im eigenen Unerreichten als
nicht hinreichend bezeichnen.

31 Vgl Luther, HMenning: Religion und Alltag. Bausteine einer Praktischen Theo-
ogie des ubjekts. Stuttgart 19972 Vgl darın VOrT allem den folgenden Artikel:
Identität und Tragment, 160—-182
Vgl Käufl!, Christian Menning Luthers praktisch-theologischer Ansatz Iıne Theo-
ogle des ubjekts, In (1/1996); 4_/ Annweiler, eier chwule Identi-
tat® Menning | uthers ematı „Identität und Hragment“ und die Frage nach eıner
schwulen |dentität, In (2/1 996), 44—51; Ihsen, Florian: Produktive Frag-
menterfahrung. Fragmente einer biographischen Deutung der Werke Menning
Luthers (  } In WeSTh 4/2001), DD E

33 Vgl Ihsen Fragmenterfahrung, 612252
Vgl Brinkschröder, Michael Thesen Z Bedeutung schwuler Spiritualität, In

2/1996), 5455 azu hesonders
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Fınen fruchtbaren HiInwels kannn UNs jedoch Peter Annweilers Verbin-
dung VOIl schwuler Identität mMiıt Luthers Theologie geben, da ETr das Frag-
menthafte nıcht IM Larmovant-Leidenden belassen, sondern 65 produktiv
ausspielen moöchte: „AImM Zusammenhang mit uthers Anwendung des Frag-
mentbegriffes auf Biographien können gerade schwule Manner (oder über-
haupt Menschen, die nıcht gangıgen ‚Normalitäten‘ entsprechen) dazu He-
fähigt werden, das eigene Subjektsein nicht mehr In den ugen idealisierter
Vollständigkeit sehen, sondern AdUus$s der Erfahrung der Differenz heraus
die FHragmenthaftigkeit der eigenen Lebensgeschichte eben NIC mehr defi-
Zitär verstehen, sondern selbstbewulßst, provozierend un prophetisc In
den Diskurs bfingen:“

Zugegebenermaßen efällt mMır dieser Ansatz. Fr hat heutzutage jedoch
eınen Haken Schwulsein Ist kaum noch anormal. Anormalıität impliziert
eın Anderssein. Eas Anderssein des Schwulen ıst grundlegend seın anderes
sexXxuelles Begehren und Handeln, nämlich der SEX als Mann mMiıt annern.
SO bezeichnet auch Norbert Reck 915 seIiıner Betrachtung Vo zehn Jahren
schwuler Theologie In der gerade den SX als UTNSSCTE differentia E:
cifica.?° Man könnte 1U meınen, dass die Tatsache, dass Schwule mit ihrem
gleichgeschlechtlichen sexuellen Handeln eıne Minderheit selen, schon das
Anderssein begründe. Doch dem Ist NIC 5 wıe UNSs die gegenwartige Situa-
tion lehrt Ich verfasse diesen belitrag Miıtte September ZU0S. Parteiıen WTl -
den Vo schwulen annern geleitet, Grofßstädte werden VOT) schwulen BUr-
germeilstern regiert, Im Fernsehen kommt kaum eıne Serie mehr hne eınen
Quotenschwulen au  dr [ )as Coming-out hat seIne offenbarende UDimension
eingebülst, CS scheint [11UT noch informativen Charakter Hesitzen. Nach
Michae!l Brinkschröders Klarer Analyse scheinen Schwule Sar die (‚ewmnner
Im ökonomischen un sexuellen System seIn jedenfalls pragen SIEe bei-
de Systeme ausschlaggebend miıt.>/

Auch innerhalb der scheint eIne theologische Normalität HIN-
ZUB gehalten en Abgearbeitet werden „normale“ Themen des heo-
logischen Kanons wWIıe die Kirchengeschichte, die Ehe, welche wır seılıt der
rot-grünen kegierung der Bezeichnung „Eingetragene Partnerschaft“

35 Annweiler: Identität, 46f.
Vgl Reck, Norbert: Unsic  arkeiıt, Blindheit, chmerz UÜberlegungen ZUT

Kontextualisierung schwuler Theologie, In WeSTh (2/2003), 134-142, 135
Deshalb wehre ich mich den Begriff der „Homophilie“ als Kennzeichen
schwuler Identität, denn dieser Begriff möchte das Sexuelle In den Hintergrund
treten lassen, SEX UrcC L iebe Was implizit ine HÖöherwertung der | 1e-
he bedeutet und damit zugleic der Dualismus zwischen Leib und Seele wieder
gestärkt ird Vgl Reck Unsic  arkeiıt, 138
Zur Normalisierung des Schwulseins und dessen Begründungszusammenhängen
vgl MOrmann, Kainer: Samstag ist eın guter lag zu Schwulsein. Zum Zustand
der schwulen Welt Berlin 2005 Besonders interessant Ist In diesem /usammen-
hang Kapite! KUur den JTıpp edanke ich mich he] Jurgen Deelmann.
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erteilt bekommen haben, Gemeindeekklesiologie, Religionspädagogik, E
turgik, Patristik EIC FUr mich sind viele Artikel interessant un belehrend,
doch provokativ sind SIE kaum noch.

Wenn schwule Identität ihren besonderen Charakter eingebülst hat,
WEn Schwulsein 11UT e1 n Identitätsfaktor neben vielen ist, WenNn ES Sal [ 1OT-
ma ISt, 111055 [an sich die rage stellen, ob eIne schwule Theologie noch
not-wendig 1St.>5

Man könnte meınen, dass eiIne schwule Theologie der ngleich-
zeitigkeit leidet, dass iImmer [IECU hinzukommende Interessierte Theologen
erst mal ihren Minderwertigkeitskomplex ablegen mussen, a16 schwur-
le ubjekte Theologie treiben Kkönnen. DDoch CS kommen kaum LeLiEe
schwule Theologen dazu .° as jeg teils daran, dass schwule Theologie,
WIE SIEe n diesem beitrag VOT allem In der Anfangsphase interpretiert WUlT-

de, immer noch den Nspruc erhebt, Schwule Subjekten machen,
die sich schon langst als Subjekte fühlen.*° /um eınen ist die Erfahrung der
Diskriminierung welıt zurückgegangen. Und 7A1 anderen macht sich seIlt
den 1990er Jahren eIne Einstellung oreit, die den [Dissens Im kirchlichen
Bereich zwischen re un Realität nicht mehr verspürt. Miıt Schlagworten
WIE „die pragmatische (Generation“* der „  e  en In Paradoxien“42 ird die
Junge (eneratıon heute heschrieben. Woran sich aktive schwule Theologen
der „alten (Generation“ In der (katholischen) Kirche ihrer euchele!
stießen un noch immer stoßen, daran gehen Junge Menschen heutzutage
infach vorbei das Flanieren In der Multi-Optionalität als Ergebnis der
Postmoderne?

Als 1993 hbeim ersten Treffen In esum der niederländische eologe Rınse K EE-
ng Brouwer seınen Vortrag über die schwule Theologie seInes Landes, genannt
Flikker-Theologie, nielt, galt diese Dereits als uDerno DITZ Flikker-Theologie
schien ihre Rolle für die Subjektwerdung und EmanzIiplerung der CcChwUulen n
der Theologie erfüllt en Vielleicht sind wır mMit der schwulen Theologie
Deutschlands SECNAUSO weıt Vgl Rınse Reeling brouwer Flikker-Theologie, In
Brinkschröder: Schwule Theologie, 10—-27, SOWIE das Vorwort dem Band, 6—/
hbesonders
Fın Problem übrigens, das die Feministische Theologie auch gul kennt
DE halte ich auch für einen run weshalb zumindest In Muünster die
Queergemeinde VOor'/ Jungen Christinnen und rısten keinen Zulauf ekommt
Vgl Deutsche ell (Hg.) Jugend 2002 Zwischen pragmatischem Idealismus
und robustem Materialismus. Frankfurt/M 2002 Interessant Ist VOT allem die FAl
sammenfassung (1 /—29)

42 |Diesen Begriff entnehme ich der Katholischen Sozialethischen Arbeitsstelle, de-
(el] Vertreter auf der Fachkonferenz Jugendpastora| Im Bıstum Munster Im pril
2005 eınen Vortrag nielt, und mit diesen Worten die Einstellung VOrT allem Ju-
gendlicher beginn des Jahrhunderts heschrieb
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Normalıtät ın Verantwortung
In zweifacher Weilse |ässt sich schwule Identität möglicherweise fassen,
noch In Zukunft schwule Theologie treiben Kkönnen:

In eiInem Bereich ıst die Normalität, wWIE ich SIe eben zugespitzt De-
schrieben nabe, noch nıcht erreicht, un Z{WAaTl Im kirchlichen Milieu. |)as
ang ebenfalls mMuıt der rage der Identität, jedoch der Ich-Identität,
SdamlleNn Wenn 111all seın homosexuelles Handeln Im Leben für eın Iden-
titätsmerkmal nält, gerade weı|l daraus das Bedürfnis nach SEeX, Nähe un
Beziehung WIE DE allen anderen Menschen entspringt, dann scheint das
Bedürfnis, dazu auch stehen, identitätsstiftend sSemIn. I die Homo-
sexualität, WEln Nan SIE auf die Handlungen reduziert verstehen möchte,
sondern das Schwulsein, WEelll [an 65 als Aas Bekenntnis seınen NO-
mosexuellen Handlungen und möglicherweise daraus gefolgert seınem
Partner versteht, Ist In der kirchlichen Realität verpönt. DITSZ Sıtuation der
Verponung teilen die Schwulen jedoch mit vielen anderen, seien CS . O6
ben, Geschiedene, nicht zölibatär ebende oder auch [1UT Unverheiratete.
Möchte [Nan}n diese Situation als Fragmenthaftigkeit verstehen, Ist diese
Vo eiıner Machtinstanz aufoktroyiert, die VOT allem Öökonomischen rucCc
auf Unfolgsame ausübt.“ LDieser noch vorhandene Kontext der Diskrimi-
nıerung, den Schwule mit anderen diskriminierten Gruppen teilen, macht
nicht die schwule Identität, sondern eInNne unangepasste Identität Im Sinne
eIner yuUEETEN Identität au  N Niımmt INan die kritischen Hınwelse e  / die
Stefan Etgeton formuliert und Michael Brinkschröder aufgegriffen hat, Ist
eın theologischer und kirchenpolitischer amp aus rein schwuler Perspek-
tive defizitär, da Cr In der Gefahr steht, der eigenen Normalität willen
die anderen it-Opfer opfern. Um dieser Gefahr entgehen, bedarf 5
eINeEeSs Bündnisses aller Gruppen mMit unangepasster Identität. [)as Ziel dieses
YUCETEN Bündnisses |ässt sich als der Versuch formulieren, (jott sexuel|!
denken un die vermeintliche Asexualität kirchlicher Instiıtutionen aufzude-
cken. [ )ass eın solches Unterfangen z/u Martyrıum durch die kirchlichen
Institutionen mMiıt Hiltfe ihrer Machtmittel führen kann, |ässt sich keineswegs
gänzlich ausschließen.

eitrage In dere welche sich mMıt dieser euchele!] auseinander-
setizen, welche das Paradoxon zwischen Homosexualität und Schwulsein
innerhalb der kirchlichen Institution benennen, welche nach Giründen für
Aas Schweigen der Kirche dieser bBigotterie suchen der dieses
Schweigen rebellieren, habe ich immer wieder miıt (jenuss und Gewıinn g —
lesen. In diesem Sinne bleibt schwule Theologie eine Befreiungstheologie,
die andere, welche VoO dem gleichen Dilemma betroffen sind, mMiıt Im Blick
behält. Und Bündnispolitik ist dabe! In der Tat sehr hilfreich

43 Konkret: Jobverlust De| selbstbewusster „Formulierung“ oder Heim Ausleben der
eigenen Unangepassthei WIEe FAR Beispie!l reine standesamtliche Hochzeit ohne
kirchliche oder ingehen eıner Eingetragenen Partnerschaft.
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An WEel] richtete siıch die anfängliche schwule Theologie der Subjekt-
werdung? Miır scheint, hauptsächlich Außenstehende, damit diese |1el-

ken, dass Schwule doch gul der normal der schöpfungsgenormt der
türlich sind der anders SESaRE S1e WarTr eIne apologetische Werkzeugkiste
für Schwule. [)as Ist heutzutage wen1g, VOT allem, da die Normalität In
der Gesellschaft VOT der Iur steht Aus diesem Girunde Ist auch die UUCETC
Identität als alleiniger Ausgangspunkt schwuler Theologie nicht hinreichend,
auch WenT sich diese mMıt anderen Opfern solidarisiert. Auf diese Weilse PNT-
sendet SIE nauptsächlich iImmer noch Botschaften (1UrTr nach außen. Möchte
SIE jedoch auch EIWAS den Schwulen/ [11US$5 Schwulsein [ICUu Ceti-
nıert werden, 111US$5 der Versuch der rassung eIıner schwulen Identität BC-
wagt werden. |)azu hedarf 65 eıner Sensibilität für die eigene Sıtuation,“* für
die eigenen Schmerzen un Sehnsüchte, WIE ES Menning | uther formuliert
hätte.* Vielleicht lassen C0 auch wieder die nıcht zufriedenen Jungen
un alten schwulen Christen erreichen. Wirftt [al eınen Blick In die Nor-
mierungsinstanz des Schwulseins heutzutage, nämlich das Internetforum
gayromeo,“ kannn ich mMır kaum vorstellen, dass sich jeder Schwule De-
dingungslos mMit den vermeintlich schönen un sexualisierten Idealbildchen
un Normierungskategorien arrangıeren kann. DITS schwul-theologische KEe-
lexion mMusste danach fragen, Schwule Schwulen SIE
selbst G Tater apgjeren..

Noch darüber hinaus [NUSS heute auch die rage gestellt werden,
Schwule Nicht-Schwulen DITSZ Standardisierung des männlich
Schönen ist VOI den Schwulen stark heeinflusst und findet heute eiınen AUIS-
druck In der Kategorie der „Metrosexualität”.*8 ISt eın Mann metrosexuell,
also dem Schwulen sehr nahe, hne homosexuel|! aktiv seln, ird er

Vgl Reck Unsic  arkeıit
45 Vgl Luther: Religion, 67 K

UJUm vieles Frklären In einer Fulßnote aren, empfehle ich f Verständnis
der Internetseite eiınem jeden Nicht-Kenner, aber auch vielen bereits-Kennern,
den lic‘ auf WW W.BAYTOMEO.COM und da hbesonders auf die Links „Über Uns  d
SOWIE „VWas wır wollen“.
Vgl Norbert Recks Reflexion unter der Zwischenüberschri_ft- „Dominanzkultur“:
Reck Unsichtbarkeit, 138—1
Aufschlussreich ISst die polemische und heterosexuell-klagende Zusammenfas-
SunNg „Metrosexualität“” VOT)] folgender Internetseite: ttp://www.masterplan24.
de/weblog/archives/metrosexuell_was_ist_das.html 272005 „Unter meltro-
sexXuel| versteht Nan jeMannden der Heterosexuel|l ISt, jedoch viele Wesensarten
eInes Homosexuellen sich hat Wır sprechen Vo Kultiviert nagellackierten,
Hrustrasierten und sich mMıt den Kumpels hbesaufenden Waschbrettbauchträger.
Berühmtestes Beispie! aus dieser Kategorie ist aVı eckham FIN Metrosexuel-
er st also nichts anderes als en emanzIıpilerter Mann Nach außen modern und
weltoffen Im Innersten nach wıe VOr eın richtiger Ker! Halleluja, eın Typ
FElite-Lover Ist geboren. Hetero-Frauen, jetzt habt ihr ndlich Jemanden mMıiıt dem
ihr euch die neusten Schminktipps austauschen und POppeN lassen könnt 21n1
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heutzutage zugleich mMıt (hetero-)sexueller Aktivität elohnt Schwule Theß-
logie [11US$5 sich die rage stellen, Unfreiheit geschaffen der gefördert
ird Wo werden Systeme VOI chwulen vorangetrieben, die vermeintliche
Hässlichkeit strafen der sexuelle Aktivität hoch erten und partnerschaft-
lıche Bindungen diffamieren? Wo chafft eın wang AA Freiheit der Pro-
miskuität selbst wieder Unfreiheit? Lassen WIr den Splitter Splitter seın und
halten nach dem Balken Ausschau.

Fuck’n’Go. men Lang lehe die Metrosexualität.“ (Fettdruck und Verschreiber
Im riginal.)



K

E  B

T  T

5

D

n  S

S

S

VE  e  Gn  E  OE  E  E

W

A

S

M

A

n

40

Ya

\r

D

2  E

Cn  n

A  IR

‚&

n

-

>

Ka

wrl

A  er

T  K T

O  w}

ü  x

B  A  DEr

O  S

n  A

E  E

S  K

A

Pn

C  }  S

L

4

-

A  A

2

A

a  a

W

(

An

a

A

K  K

RET

LA

A

A

D]

u

S

S  8

M  M

K

*

S  S

X  {

-

S

J

Y

D

x

I

O

@o d<

-

O

A A

B

S

n

RL
S]

E  C

.  a  a

I

BA

arn WDE

z

©  ®

NW„M.„‚.„„

Av

W  W

-

e

S  S

S

D

„  S  A  e

i  A  U

D

«I

N  n

S

s

M

&.

AA

5

L

CS

©

C  C

<

RD

IX  S

ö

C E

An

e  e

E  &“

DA

x

e

E

*

$

x  E

A

yr  yr

n

A

e

Sr Z

br 7

Z  S

N

a

D

S

O

NO  n  S

S

A

6

Sn

P

W

A

S6

BG  S

S

T

An

e

x

S  i

S

S

A

E  E

W NC

*s

ön

N

A

‚UE
Er

3  3
A  A

S

Fr  D  }  H

or

dn

A  A

S  z

En  Za

:  x

A

in

(r

A



nsätze Ufld /V\ethoolen
SChWUI€I' Theo|ogie



S  X

Z

a®

SE  SE

*  y}
Sarı

M

2

A  A

S

I

A

V

,

S

C

\&

®

A
VE  \

X

E

S

A

Ar

C  A
e  e  A

S

E A

A

C  C

M  A

E  D

S

5  47  5

z  z

F

e  An  A

D

*

A  A

r

i
S

o

A

&s  &s

b

pr

EL

r  5  C

d  n

d

K

HA0

C  FEn  D

E
S  E

-

E

Mn

E  An

p}

D  D

-
x

(  Ö  DA

S

2  2
f

r

u

b

L

A

f  f

Zn

Cr

E

An

vgn  R

en  en

7  S

A

Can

x

C

<

E

I  H  8

E

S  e

nE  A

HE
z

e

SE

A

Z

»S

A

E

Y

A

L  L

Ba  d

dr

e

S

Hi

A  A

f

a

C  3

f

‚A  Sr

z

-

S

N

S

SR

An

DEn
En

ear

AF

e  e

B  B

,

A

<

a

X

VE

Aa

Ar

AL

Yra  &

Z

n

S

C

Z  S

er

“

D

S

r

S
A

NS  S

«x

R

2a

R

E

nP

R  AA7

&2

>

C

x}  S  Ar

1

P  P

A

Z

RZE  Z  E  A



Michael Brinkschröder

Jenseits Von K|erikalismus und Neoliberalismus
ChWUI€ Befreiungstheo|ogie auf
dialogisch-materialistischer Gruno||age1

VO n ZwWeEI ännern,
dl€ In jener Nacht auf eiınem Rett liegen,

wird d€l' Ine mitgenommen
und der andere zurückgelassen.

(Lk ‚34

Diıe Entwicklung schwuler Befreiungstheologien
INe Skızze

Befreiungstheologien sind Theologien VOT)] unten SIe beginnen „unten  H auf
der Erde, wel|l ihre Glaubensreflexion Im Sinne moderner Theologien nach
der anthropologischen Wende zuerst die Wirklichkeit des Menschen wahr-
zunehmen versucht. DITZ differentia specifica gegenüber anderen modernen
Theologien Ist CS dabei, dass Befreiungstheologien auch gesellschaftlich
„unten“ indem sIe sich VOoO Ort der Armen und Ausgegrenzten
aus kritisch mMıt Ausbeutung, Unterdrückung und Marginalisierung AaUSeIN-
andersetzen, SIE Im Lichte der Offenbarung heurteilen und versuchen, diese
Situation durch eINe hefreiende PraxIıs überwinden.?

Ich an Norbert Reck und eorg Trettin, die das Fntstehen dieses Textes he-
gleitet aben, für ihre kritischen Anmerkungen und konstruktiven Anregungen.
Finzelne Teile habe ich Im Kolloquium Praktische Theologie In Munster und In
eınem Oorkshop hbeim Jahrestreffen der chwule Theologie In Mesum VOT-
stellen und diskutieren können. Einıge meıIrnner Positionen en sich adurch
modifiziert
Ihren paradigmatischen Ausdruck hat dieses Selbstverständnis In dem metho-
ischen Dreischritt „Sehen Urteilen Handeln“ gefunden. Vgl Boff, OdOVIS
Theologie und Praxıs [Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie
der Befreiung, München/Mainz 1983 rg FiIne diesem Schema OrI-
entierte Überblicksdarstellung schwuler und lesbischer Befreiungstheologie fin-
det sich In Brinkschröder, Michael: Sexuel|! und politisch Vo  WE ott ZCUSEN. L@eSs-
bische und schwule Theologien Im Überblick. Vortrag be] der Tagung „Sexuelle
Demokratie. Staatsbürgerrechte für chwule, Lesben, Transidente und Andere“
der Bundeszentrale für politische Bildung VonIn Saarbrücken,
veröffentlicht.



Michae! Brinkschröder

chwule Befreiungstheologien sind AaUuUs dem Kampf der Schwulenbewe-
SUNg die Unterdrückung der Homosexuellen un die Tabuisierung
der Homosexualität Kirche un Gesellschaft entstanden DITS schwule
Emanzipationsbewegung („gaYy Iıberation movement“) brachte MILt grolsem
Schwung EeINe NECUE kollektive Identität hervor und verwandelte die Heste-
en Subkultur CINe sichtbare urbane „Szene D7ZW „communıty“ Ihre
Anliegen stellten EINe NEeUE Herausforderung für die christliche Theologie
dar EeINne Herausforderung 7Ur Umkehr

Hrste tastende theologische Schritte | diese NECUE ichtung machten
den 197/0er Jahren Norman Pıttenger Aufnahme der Prozesstheolo-
gie” R il} ohnson AUs der Perspektive der Theologie VOoT) Pau! Tillich* un der
politische Theologe Gregory Baum”> Andere WIE Giiles Hibbert AarsUumenN-
J1erten gewissermaßen „Klassisch“ Vo christlichen Liebesgebot AaAus | )Iıese
Versuche die noch unberührt Vo Finfluss anderer Befreiungstheologien

ührten allerdings nicht sehr wWwelIlt und lieben hne Resonanz SO
gelang C555 der erstien Phase der „SxY ıberation theology noch nıcht die
Ziele dieser Befreiungsbewegung auf überzeugende VWeilse | EINe christ-
liche Sinngebung einzubetten Vorherrschen WarT christlichen Kontext
stattdessen his z“ Fnde der 8&0er Jahre EIN€e „Apologie des schwulen LO
hens die disparate Argumente heranzog, die Begründungen für die herr-
schende kirchliche Homophobie infrage stellen un widerlegen

Das Panorama schwuler Theologien
Auf der Grundlage der fortschreitenden Konsolidierung der „gxYy I[NMU-

NILY entstanden dann | den 830er und Q0er Jahren EINe el VOTIT)] tudien
ZUrT schwulen DZW lesbischen Theologie die das Bedürfnis Vo Schwulen
und | esben nach Befreiung un Anerkennung EINeE theologische Sprache
Uübersetzten |DIie englische Theologin Flizabeth Stuart hat ihrer Geschich-

der schwulen und lesbischen Theologien [ angelsächsischen Sprach-

Yittenger Norman What T Means He uman, | Malcolm Macourt (Hg.) To-
wards a Theology of Cuay Liberation, London 977 33—90
ohnson, The 2000 EWSs of Gay Liberation ally Gearhart William
ohnson Mg.) LOVINg Women/Loving Men Cay L iberation and the Church San
FrancısCo 1974 97 108
Baum Gregory atholıc Homosexuals, Commonweal XC IX 19 (1974) 4/79—

Hibbert Giles Gay Liberation relation Christian Liberation, Macourt
eology 91—99
Der typische Argumentationsduktus dieser Apologien findet sich noch
Durger eter Da WarTr und vol! Lachen Befreiung für die Kirche und für
Christen, die das leiche Geschlecht ieben, Düsseldorf 996 [Neuausgabe unter
dem Titel [ DAas Lied der Liebe kennt viele Melodien. FINe eifreıte IC der NO-
mosexuellen Liebe, Oberurse!| 2001 LDas Buch markiert zugleic den Übergang

systematischeren schwulen Befreiungstheologie i Deutschland.
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[aUTN dabe! vier theologische Paradigmen identifiziert:8 Zunächst die Iıbe-
rale schwule Theologie un die Theologie der Freundschaft, dann SsChwu-
le Befreiungstheologie und Queer-Theologie. Aus kontinentaleuropäischer
Sicht ıst Stuarts nNnorama uUurc die Flikkertheologie aQUuUs den Niederlan-
den, durch die Fleischestheologie und die kontextuelle schwule Theologie
AUs Deutschland erganzen. Schließlich gibt C5 mittlerweile eIıne Reihe
VOI Theologien, die die chwule DbZw. lesbische ExIistenz mMuıt eiınem Oortho-
doxen Verständnis des katholischen Glaubens verbinden. Bevor ich näher
auf schwule Befreiungstheologie un Queer-Theologie eingehe, möchte ich
die anderen Ansatze kurz vorstellen:?

| ıe Kernaussage der lihberalen schwulen Theologie lautet: „SqAyY IS g00d“.
[ Diese bereits In den /0er Jahren formulierte OtscCha deren hekanntester
Vertreter der spater auUs seInem Orden entlassene Jesuilt ohn McNaill Ist,
speist sich stark aus der therapeutisch-seelsorgerlichen Arbeit miıt Schwulen.
SIe stellt die Wertschätzung des „schwulen Selbst“ In den Vordergrund und
verbindet SIEe mit der schöpfungstheologischen Aussage, dass die homosexu-
elle Urtentierung eiıne „Azute Gabe (‚ottes“ se|.'9

DIie Theologie der Freundschaft stammıt VOI den lesbisch-feministischen
Theologinnen Mary HMunt, ( arter Heyward un Flizabeth Stuart. Sie arbeiten
heraus, dass „gerechte Beziehungen“ zwischen Frauen Im Gegensatz
patriarchal gepragten Beziehungen eine Quelle der ra und Stärke von
Frauen sind Diese Kraftquelle identifizieren SIEe mMiıt Gott, dessen Wesen SIEe
als „Macht-in-Beziehung“ estimmen.!!

DITS Flikkertheologie VOT] Kınse Reeling Brouwer steht In der Tradition der
iblisch orlientierten, dialektischen Theologie Kar| Barths SIe bringt die In
der Bibel erzählte Geschichte Israels und die Geschichte der Schwulen- und

Vgl Stuart, Elizabeth Gay and Lesbian Theologies. kepetitions with Critical Dif-
erence, Hampshire/Burlington 2003
Bbel diesem Versuch einer Systematisierung Ist berücksichtigen, dass sich
ter den Studien aus den etzten zehn Jahren viele efinden, die mehrere der hier
unterschiedenen Paradigmen miteinander verknüpfen und insofern das rodukt
eINEeSs gewachsenen Theorieangebots darstellen.
Vgl MCcNeill, ohn „Die külten sich und weıImnten Homosexuelle Frauen und
Männer gehen ihren spirituellen VWeg, München 1993 [ 988]1; Stuart Theologies,
152322
Heyward, ( arter Und sIe rührte seın lei Fine teministische Theologie der
Beziehung, Stuttgart 1997 11982/1984|]; Munt, Mary: Fierce Tenderness. Femi-
nist Theology of Friendship, New York 1991; Stuart, FElizabeth Just Good Friends.
Towards Lesbian and Gay eology of Relationships, London/New York 1995°
Hartlieb, Flisabeth Freundschaft In der teministischen Theologie Flizabeth Stu-
arts, In Barbara UndISC eT al (Hg.) Meıno sSIEe 1e| ich Lesbisch-femi-
nistische Beitrage ZUT biblischen Theologie, Wittingen 1999 169—-189; |gel, Sa
hine Das ohe Lied der FreundInnenschaft. Lesbische Theologie der erotischen
Beziehung, In WeSTh 13 13-—23; Stuart, Theologies, 51-64
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Lesbenbewegung In eınen Dialog, dass sich die beiden narratıven Identi-
aten wechselseitig erhellen und bereichern.‘*

DITZ Fleischestheologie VOT) ans etier Hauschild und Stefan Etgeton gent
nıiıcht VOIT schwuler Identität AaUs, sondern SETZ unmittelbar He den dispara-
ten Friebnissen des | eibes Frotische und sexuelle | ust ird] facet-
tenreich mıit Hilfe mystischer der ekstatischer Ausdrucksformen artikuliert
un iIm Sinne eIıner christlichen Hedonistik gedeutet. '“ HIN zwelter Schwer-
punkt in der Fleischestheologie Ist das Bewusstselrn für die Hinfälligkeit des
Fleisches, das hesonders durch die Erfahrungen mMiıt HIV und Aids verursacht
wurde. FS führte verstärkt Reflexionen über die Themen Gesundheit un
Sterben.!* Fıne ähnliche Richtung wWIE die Fleischestheologie hat In den IUJSA
und Großbritannien die body eology eingeschlagen. ”” [JDIie Arbeiten ihres
Pioniers, ames Nelson, wurden VOIlT] schwulen, lesbischen und teministi-

brouwer, INSsSe Reeling; Hırs, Frans-Joseph: DITZ Erlösung UNSETES | eibes. Schwul-
theologische UÜberlegungen wider natürliche Theologie, ıttingen 995 ' 985|];
vgl dazu meImne Rezension: DITZ Schwulenbewegung als Gleichnis, In WeSTh
1/1996), 33-—395); Brouwer, Kınse Reeling: Flikker-Theologie, In Michae!l Brink-
schröder (Hg.) Schwule Theologie. Bestandsaufnahme und Perspektiven, Muns-
ter 1994, { ) 2
Vgl Etgeton, Stefan Der JText der Inkarnation. Zr theologischen (‚enese des
modernen ubjekts, München 1996; ers Sinnstiftung Im schwulen Leben, In
Stefan Mielchen, Klaus tehling (Hg.) Schwule Spiritualität, Sexualität und SIinn-
lichkeit, Hamburg 2001, 13—23; Hauschild, ans etier Sexuelle Überschreitung
als spiritueller VWeg, In Mielchen/Stehling: Spiritualität, 42—595; ers eDastıa-

oder die Neuschöpfung In Tagen, In (2720062); 154-168; ers
FleischesTheologie. Bemerkungen 2{1 n-Fıns Vo  K Religion und rotik, Munster
2004; vgl dazu meIne Rezension: Brinkschröder, Michael: usterne Frömm18g-
keit, In WeSTh (3/2004), TTT LE Vgl arüber hinaus: chürger, Wolfgang:
Theologie des Fleisches als Theologie der Ambivalenz. UÜberlegungen ausgehend
VoO  S eınem Oorkshop In Mesum 2002, In WeSTh (4/2002),
Vgl Hauschild, ans etier Männerliebende Manner Mag die Rabenmutter Kır-
che nicht [JDie Kirche, die CcChwulen und Aids, In WeSTh 4/1996 19871;
ers Mystik des Sterbens. VWege christlicher Hoffnung Inmitten der Angst, LEIP-
ZIg 2002 -tgeton, Stefan | Jer CUE wang reitelt den alten UÜber kirchliche Ana-
chronismen, | iberalität und AIDS,; In WeSTh 2/1997), 53—59; ers Hat die
Kirche ID In WeSTh 3A 997), E
Nelson, ames Fmbodiment. An Approac Sexuality and Christian Theolo-
5y Minneapolis 1978 ers The Intimate Connection Male Sexuality, asSCU-
ıne Spirituality, Philadelphia 1988; ers Body eology, Philadelphia 1992;
ers (n oIng BOody eology, In Theology Sexuality 2/1995), 38-—60;
Stuart, Flizabeth BOody eOl0gy, In 1es Religion IS Queer Thing. (JUl-
de the Christian Faith of Lesbian, Gay, Bisexual and Transgendered People,
London/Washington 1997 47—57) Thatcher, Adrian: Liberating SEX Christian
Sexual eOl0gy, | ondon 19935 |_Isa Isherwood, Flizabeth Stuart (Hg) Introdu-
CINg BOody eOlogy, Cleveland 19986; LIsa Isherwood (Hg.) The Good EWSs of
the Body. Sexual Theology and emInNISmM, New York 2000
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schen TheologInnen ausgiebig reziplert und bilden den Ausgangspunkt für
die Artikulation Vo „sexuellen Theologien“.

DIie kontextuelle chwule Theologie Hetont die Vielschichtigkeit der Er-
fahrungen Vo Schwulen In der Schnittmenge zwischen der Schwulenszene
un den Iıberalen evangelischen Kirchen des VWestens, die mMıt den befrei-
ungstheologischen Leitkategorien Herrschaft un Unterdrückung nicht
eichend erfasst werden kann.!® [Diesen Ansatz, dem sowohl systemati-
sche als auch praktische UÜberlegungen gehören, hat Vor allem Wolfgang
Schürger ausgearbeitet. ' Seine systematischen Grundlagenreflexionen AT

Erfahrungsbegriff mündeten In eıne mezeption postmoderner Interpretati-
onstheorien.'® Praktisch sich die kontextuelle schwule Theologie Vo

Schürger für eINne sensible Gestaltung der liturgischen Vollzüge etwa el
Partnerschaftssegnungen SOWIE für eIne faire Behandlung schwuler un les-
Hischer MitarbeiterInnen der evangelischen Kirche eın.'?

Vgl Volz, Gunther; ewerenzZ, laf: Fisch oder Fleisch oder: Was treiben WIr
eigentlich, chwule Theologie oder Theologie aus schwuler Perspektive?,
WeSTh (1/1995), 27 chürger, Wolfgang: EinIge Thesen ZUT Standortbestim-
MUNg CAhwUuler Theologie, In WeSTh 1/1996); ö—1 Wilm, jeghard: 7 wi-
schen FxOdus und elobtem | and chwule Befreiungstheologie oder Ontexi{u-
elle schwule Theologie? In WeSTh JFA 13 ES andelt sich hei den
drei Texten Statements, die scchwule Theologie 4A16 „kontextuelle Theologie“
Im Gegensatz oder zumindest In Differenz F: Fokussierung auf die Befreiung auUs

Unterdrückung und Diskriminierung In „schwuler Befreiungstheologie“ sehen.
Vgl seiınen beitrag In diesem Band, 6983
Vgl chürger, Woltgang: Gotteserfahrung und Welterfahrung. UÜberlegungen
Z Erfahrungsbezug emanzipatorischer Theologien, In WeSTh 3/1994), D
1 ers Aporie der ahrung ahrung der Aporie, In WeSTh 1/ 995;) OE
1 ers Wer Hın ch? edanken ZUrT schwulen Identität, In 3/1995),
71—74; ers Einige Thesen ZUT Standortbestimmung CcChwuler Theologie, In

1/1996), B— f ers Wirklichkeit (‚ottes und Wirklichkeit der Welt.
Theologie Im Oonfli der Interpretationen, Stuttgart 2002 (vgl dazu mene Re-
zension |Der emanzipatorischen Theologie die Zähne SCZOBCN, In WeSTh

003), 366-—-368)
Vgl cChürger, Woltfgang: chwule (Gottesdienst-)Gemeinde MCC kesurrection,
Hyde Park, Chicago eın Erfahrungsbericht, In WeSTh 3/1996), FEa 1
ers Auf dem Parkett des | ebens tanzen Felder und Charakteristiken schwul-
lesbischer Spiritualität, In (1+2/1998), 16—41; Theologie der (nic [1UT

schwulen) Lebensformen, In WeSTh 1/1999),; ö—]1 ers Eingetragene S
benspartnerschaften eın Anlass für eınen Kulturkampf? Orientierungshilfe
kirchlichen Stellungnahmen, H} WeSTh 4/1999), 286-—-293; ers Farbe De-
kennen aber wWIEe transportiert I11d  —_ Farbe? In WeSTh 3/1999), 175-177;
ers Zwischen (‚esetz und Evangelium. Zur Lage des gleichgeschlechtlich e-
benden, evangelischen Pfarrerstandes In Deutschland, In WeSTh (3/1 999),
194—198; ers Trauen oder Segnen£ JTrauen wır UunNns, Partnerschaften „Nur  44
segnen?, In WeSTh 1/2001 ), 25—32; ers Theologie des Fleisches als Theolo-
gie der Ambivalenz, n WeSTh (4/2002), 414—420; ers Bekenntnisse nach
zehn Jahren „Schwule Theologie”, In 2/2.003}, 149—159; ers (Hg.)
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Blickt 1Nall auf Kkatholische Theologien, 1} auf, dass w In Luropa
eiıne Reihe VOT] rDeımten gibt, die katholischen Traditionen test-
halten, SIE aber interpretieren, dass auch | esben und Schwule darin E1I-
Mell Platz finden Kkönnen. [ )Iies geschieht auf BahzZ unterschiedliche, oft
konventionelle Welse: | er englische eologe ames Alison greift auf Topo!l
der biblischen, der scholastischen un der tridentinischen Tradition zurück,
die er mMit Hilfe der mimetischen Theorie VOI] ene Girard interpretiert,
dass schwule Theologie der Gjefahr der Selbstgerechtigkeit un des Ressenti-

entgehen kann.?9 Fıne andere Varliante jefert Flizabeth Stuart, die die
aus Cambridge stammende theologische eW  u der „radica|l orthodoxy“
aallı der Queer-Theorie verknüpftt. Aus Meutschland lasst sich neben dem
Buch „FleischesTheologie“ VOTlT] ans Peter Hauschild, das eın realistisches
Dogmenverständnis verteidigt, die historistisch anmutende Suche Martın
Hüttingers nach apokryphen schwulen Traditionselementen innerhalb der
abendländischen Theologie-, KUNST- und Literaturgeschichte“‘ mMmeIInes racn-
tens ebenso ZUr traditional-katholischen schwulen Theologie zählen wWIıeE die
liturgische Theologie Vo eorg Trettin.“*

Schwule Befreiungstheologie:
Von der Identitätsbehauptung zu Dialog

Obwohl diese Ansaätze schwuler DZW. lesbischer Theologie das nliegen der
gesellschaftlichen un kirchlichen EmanzIipation vertretiten und daher sicher-
lıch als schwul-lesbische Befreiungstheologien Im welteren Sinne hbezeich-
net werden können, gibt C5 neben ihnen schwule Befreiungstheologien Im
CHNSEFCN Sinne, die ihren Ausgangspunkt He der Unterdrückung und Mar-
ginalisierung VOTlT] Schwulen nehmen. SIie lassen sich beschreiben als das
Produkt der theologischen Auseinandersetzung VOoT'T) Schwulen mMıt e_

Segnung VOoO  H gleichgeschlechtlichen Paaren. Bausteilne und Erfahrungen, (‚Uuters-
lIoh 2002
Alison, ames Faith Beyond Kesentment Fragments atholıc and Gay, London
2001; ers On eing Liked, London Z003; ers Menschliche Sexualität oder
ekklesialer MDiskurs? In }AF

271 Vgl den beitrag Vo  e Martın Hüttinger In diesem Band, 103—11383
22 Trettin,e Unser Coming-out und der 1e! Gott, In WeSTh

1 ers Meın (j‚ott ist schwul. | )ie Okonomie der ahnrheı und die Zerstörung
der religiösen Urteilskraft, In WeSTh 3/1994), 15—23; ers Schwul und Kka-
OllSC eın Projekt, In WeSTh 3/1999); ers Frohlocket? Lesben, CcChwule,
Osternacht, In WeSTh (1/2001), 50—53; ers [DIie | ücke ISC! des errn,
In WeSTh 2/2003), 128—133; ers In ıtınere Unterwegs. Demokratisches

auf eIıner schwulen Reise, In WeSTh (3+  X 319-—-328. Trettin VeTl-

eidigt die liturgische PraxIis n Kkatholischem Zusammenhang und Verständnis
ihre Enteignung und die Zerstorung der religiösen Urteilskra Irc

das monopolisierte Lehramt. E grei er Impulse der Politischen Theologie
und der feministischen Befreiungstheologie aUf
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fundenen Ansätzen aus der Politischen Theologie, der lateinameri-
kanischen Befreiungstheologie und der feministischen Befreiungstheologie,deren Konzepte reziplert un aUus schwuler Perspektive modifiziert und kriti-
sıiert werden.? SIe reflektieren die spezifische Qualität schwuler Erfahrungen
Vo egehren über das Coming-out un die sexuellen Erfahrungen HIS hın

schwulen Beziehungsstrukturen un den KOnNsequenzen Vo  - Ailds Dabei
beziehen SIEe sich auf eine schwule Identität, die sich durch und die
Erfahrungen VOo'/N Tabuisierung, Diskriminierung un omophobie konstitu-
lert.““ Als dezidiert schwule Befreiungstheologien hefassen SIEe sich bewusst
nicht mıit lesbischen Erfahrungen, da diese Als verschieden empfunden
werden, dass Schwule NIC für L esben sprechen können.?>

Die Pionierarbeit der schwulen Befreiungstheologie War das Buch „De
Sodome /’Exode“, das der Frankokanadier GUuYy Menard 980 publizierte.
SeIn auf Französisch verfasstes Werk wurde allerdings weder Im angelsäch-
sischen noch Im deutschen Sprachraum reziplert. SO dauerte CS Hs ZU
Fnde der 800er Jahre, HIS iıhm In den IJSA andere Arbeiten ZUT schwulen
Befreiungstheologie folgten. Mıt den Monographien VOT)] Michae!l CJark:
Gary Comstock und Richard Cleaver WalTl die Hälfte der Q0er Jahre eın
Höhepunkt In der Veröffentlichung schwuler Befreiungstheologien.*® Aus
Deutschland zähle ich die Arbeiten Von Norbert Reck, Peter Bürger und MI-
chael Brinkschröder ZUur schwulen Befreiungstheologie.?7
23 Diese These gilt primär für Deutschland. Bemerkenswert Ist, dass In der schwu-

len Befreiungstheologie aUuUs den UJSA die feministische Befreiungstheologie ıne
Leitfunktion esa wohingegen lateinamerikanische Beireiungstheologien fast
5ar nicht Zur Kenntnis wurden. Neben der feministischen Theologie
reziplert ichard Cleaver VOor allem die Politische Theologie, Michae|l ar
dagegen jJüdische Theologien und die Prozesstheologie.
Vgl die Literaturangaben In Brinkschröder: Politisch.
Vgl dazu die eitrage Im Themenschwerpunkt Z Erscheinung treien LEeS-
bische Theologien“ In WeSTh 1/2004 ulserdem die Literaturangaben In
Brinkschröder Politisch.
Vgl lark, Michael: Place Start. Toward Unapologetic Gay Liberation
eology, Dallas 1969° Comstock, Gary Gay eology Without Apology, Cleve-
land/Ohio 1993 Cleaver, ichard KNOW MY ame CGay Liberation Theology,LOUuisville 1995
Reck, Norbert: Cuay ist( oder: Was fangen Wır miıt schwulen Nazıs? HIN
beitrag 7Ur rage nach dem kollektiven Subjekt In der CcCAhAwWwUulen Theologie, In
WeSTh 28-30; ers Unsere Füße, SIE laufen zu Tod Auch ine
Betrachtung über schwule Identität, In WeSTh 3/1995 75); ers Von der
Subjekttheologie ZUr subjektiven Theologie, In (1 996), 20-—-30; ers
FIN sexueller Anschlag (jottes? Fine Reflexion über Jakobs amp Jabbok (Gien
32,23—32, In ), DE 1I ers DITS Sodomiter und das eıil
Gottes, In WeSTh 4/1999), 226-239; ers Unsichtbarkeit, Blindheit und
chmerz Überlegungen ZUIT: Kontextualisierung schwuler Theologie, In WeSTh

134—-142; ers Gay Spirit In (Jur Hearts, In WeSTh 4/2004),
308316 Burger: Lied; ers Mund; ers „Jenselts vVon Tuntenenergie und
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Grundlegendes Axıom schwuler Befreiungstheologie ıst ihr Ansatz
He den Erfahrungen VOT Schwulen araus wurden In dieser ase Z7WEeI
Schlussfolgerungen abgeleltet: /Z/um eınen die FxXistenz eıner kollektiven
schwulen Identität, die aus der Überlappung VOIl einander ähnlichen, LY-
pischen Erfahrungen erwächst aber zugleich aktiv so71a| konstrulert werden
MUSS), un 7U anderen die Prioritat der Unterdrückungserfahrungen In Kır-
che und Gesellschaft [Diese dre! Ausgangspunkte schwuler Befreiungstheo-
ogie jedoch IM welıteren Verlauf der Y0Uer Jahre eıner verschärtten
Kritik ausgesetzt:

DITS Vorstellung VOI] eEınNner kollektiven schwulen Identität hat analog
ZUrTr feministischen Mebatte über die „Differenzen In der Differenz  H DEe-
sonders nachhaltig die Queer-Theorie infrage gestellt.“® [DIie Queer-Theorie,
reprasentiert durch Judith Butler, Fve Sedgwick, Jeresa de | auretIis un
Michae!l Warner, die sich se1lit Anfang der Y0er re geradezu explosionsar-
tig entwickelt hat, grei Denkmodelle Vo'n/N Miche]l Foucault, aCcques Derrida
un Aaus der Psychoanalyse auf, robleme un Strategien des FemiImnISs-
INUS, der Gender-Theorie und der schwul-lesbischen ewegung NEeUu tor-
mulieren un heantworten. Vor allem die Genealogie vermeintlich hO-
MOSCHNET kollektiver Identitäten wıe „die Frauen“ der „die Schwulen“) und
die Dekonstruktion stabiler Kategorien wıe „SEX  4 un „gender®), durch die
NMeUueEe Ausgrenzungen hervorgebracht werden, erschütterten die Idee eIıner
Kollektiven der sozialen Identität.

[ )Aass Im Kontext VOoT' Meutschland Unterdrückung tatsächlich für
Schwule noch eIne prımare Erfahrung darstelle, wurde VOIll Wolfgang CNur-
CT un Sieghard Wilm hbezweifelt. SIe schlugen eshalb VOTrT, primar kontex-
tuelle schwule Theologie entwickeln und „schwule Befreiungstheologie“
als eıne bla sekundäre Erganzung weiterzuführen.*?

Schließlich stellte Flizabeth Stuart das Erfahrungsaxiom sich In-
frage Erfahrungen seilen Z/WarTt wichtig für die Destruktion herrschender Theo-
ogien, ihr konstruktiver Beltrag 7Ur Verständigung über Theologie se1 e
doch Degrenzt, da SIE grundsätzlich Dartikulärer Natur selen. Immer wieder
mussten erfahrungsbasierte Ansprüche auf universale Gültigkeit zerschlagen

Tarot?*, In WeSTh 4/2004), 350—362; ers Trügerischer Cilanz der kegen-
bogenfahne? Vielleicht sind Bürgerrechte für Schwule L esben fragiler als WIr
denken, In WeSTh (3+  I 166—179 Zu Brinkschröder vgl die k )ar-
stellungen und Angaben In Söderblom, Kerstin; Brinkschröder, Michael Andere
Anrufungen. L esbische und schwule Theologien Im Dialog, In Marie-Theres \N/a-
cker; Stefanie kRiıeger-Goertz (Hg.) Mannsbilder. Kritische Männerforschung und
theologische Frauenforschung Im Gespräch, Berlin el al 2006, 135—-158; rink-
schröder, Michael: -Cott denken“ als schwuler Theologe, In WeSTh 2/2003),
189197
Z Diskussion über „schwule Identität“ vgl den beitrag Vo  ; Marek Mackowiak
In diesem Band, E
chürger: Thesen; Wilm FXOdus.
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werden. AES besteht die Gefahr, dass theologische Theorien, die auf Dersön-licher Erfahrung beruhen, entweder darın enden, eıne schlecht verkleidete
Version des Essentialismus proklamieren der aber eıne Identität, die auf
Unterdrückung un eiıner Opferrolle aufbaut, un die, sehr SIE dies auch

vermeiden sucht, Themen WIE Sünde VOoT) sich welst, außer WEn S sich
die eINnes anderen andelt.“?9

Aufgrund dieser Kritikpunkte schwule Befreiungstheologen g —
ZWUNSCNH, sich 1IEeU orlıentieren, sofern SIE das Paradigma nicht gänzlichaufgeben wollten. [Dieser Prozess eıner Neuartikulation schwuler Befrei-
ungstheologie Ist seIlt Fnde der UYQer Jahre Im Gang. Drel Reaktionen auf die
vorgetragene Kritik lassen sıch identifizieren:

In den angelsächsischen L ändern entwickelten sich die „SaY and |ES-
bian theologies“ ZUT Queer-Theologie weıter.>' Allerdings geschah dies auf
ZWEI| entgegengesetzte Arten Flizabeth Stuart, Gerard Loughlin und andere
TheologInnen auUs Großbritannien nutzten die Einsprüche der ueer-Theo-
rıe, sich Vo erfahrungsbezogenen und befreiungstheologischen Para-
digma verabschieden un siıch der platonisierenden ewegung der SFadis
Ca orthodoxy“ anzuschließen.?? Demgegenüber griffen Robert (10SS
un arcella Althaus-Reid die Queer-Theorie auf, ihre befreiungstheo-logischen Anliegen durch die Dekonstruktion herrschender theologischerDiskurse un die Konstruktion „unanständiger“, sexueller Theologienradikalisieren .

Als Folge der Queer-Theorie Ist IM deutschsprachigen aum N-
wartig eIne gesteigerte Bereitschaft verzeichnen, sich über den Tellerrand
der eigenen geschlechtlich-sexuellen Identität hinauszuwagen und kritische
Dialoge mMit anderen führen. [ Diese theologischen Dialoge ZWI-

Stuart, FElizabeth Sexualität AaUuUs dem Blickwinkel der Taufe Der Leib und seıne
ekklesiologische Bestimmtheit, In WeSTh (3/2000), 187—-199, 19  C» Vgl auch
die Ei{was anders gelagerte Kritik der Erfahrungsorientierung In der feministi-
schen Theologie Von L OCc1a Scherzberg: Feministische Theologie, In Ohne Hg.]Theologien der Gegenwart. Fine Einführung, Darmstadt 2006, S

32
Vgl den beltrag Vo  — Hed! Porsch Zzur Queer-Theologie In diesem Band,-
Vgl Stuart, Elizabeth el al eligion IS Queer ing ul the Christian
Faith for Lesbian, Uay, Bisexual and Transgendered People, London/WashingtonF99 1es5 Theologie und Sexualität, In WeSTh 3/2000), 172-178; 1es
Sexualität; [Dies Theologies oughlin, Gerard rotics od’s SCX; In ohn Mil-
bank, Catherine Pickstock, Graham Ward Radical OdOxXy. 1E theology,London/New ork 1999 143-162; Ward, Graham Bodies. The displaced bodyf Jesus Christ, In ebd., 163—-181

33 GOSS, Robert esus Acted Up Gay and Lesbian Manifesto, New York 1993:
ers ueering Christ. Beyond EeSUS Acted Up, Cleveland/Ohio 272062 Althaus-
Reid, Marcella: Indecent eology. Theological Perversions In SEeX, Gender and
Politics, London/New 'ork 2000; 1es The Queer God, London/New York 2003;
1es LFrom Feminist Theology Indecent Theology. eadings Poverty, Sexua|
Identity and God, London 2004
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schen Schwulen un Lesben, zwischen feministischen Theologinnen und
Aktivisten der kirchlichen Männerarbeit sind kennzeichnend für eINne HUE

ewegun In Richtung auf eine „geschlechterbewusste Theologie“ jenseıts
der identitären Grenzziehungen.”“ [ Dieser Wende S Dialog llegt die HIN-
sicht zugrunde, dass der Ansatz De] der Erfahrung theologisch 11UT dann
konstruktiv wird, WEl die jeweils partikulären Erfahrungen Im Austausch
mMıt anderen auf ihre Relevanz gete werden. e] ermöglicht der Dialog
MEeHE Identifizierungen, aUuUs denen als KONSEQuENZ die Aufkündigung bishe-
riger Identifizierungen un Loyalitäten erwächst.

Auf die Kritik der kontextuellen schwulen Theologie reaglerten die
Verfechter schwuler Befreiungstheologie In Deutschlandg, indem SIE sich VOT]

eiınem eindimensionalen Verständnis der Schwulen Aife eıner unterdrückten
Minderheit un als pier gesellschaftlicher Zwangsheterosexualität verab-
schiedeten, gleichzeitig die aktive Verstrickung VOIlT) Schwulen In die
komplexen Machtverhältnisse der „Dominanzgesellschaft“ In den Blick
nehmen.? SO fragt Norbert Reck „Was sind die KONsequenzen für
die Einschätzung der eigenen Situation, WEeT1 ffen ebende chwule INZWI-
schen manchmal leichter eINEe Wohnung bekommen, wei|l SIE keine Kinder
haben, der eınen Job bekommen, weIil SIE flexibler und belastbarer sind a I6
eın Familienvater? Wiıe kannn [Ta die Sıtuation eıINeSs nıcht offen schwulen
Prijesters beschreiben, der Anteil Klerikaler ä hat (gesellschaftlich
herausgehobene Stellung, sicheres Einkommen, Rederecht In diversen SE
tionen), der aber seIn Schwulsein angstvol!l versteckt WIE In den sechziger
Jahren und die freiheitlichen rüchte der schwulen Emanzipationsbewegung
nıcht genießen kann?“> UJnd der katholische Missionswissenschaftler Arnd
Bünker 5ußert den Verdacht, dass „die schwule Theologie durch ihre weiltge-
hend unkritische Ubernahme westlicher kultureller Muster längst Kollabo-
rateurın des westlichen neokolonialen Kulturimperlalismus geworden“ sEe|.?/
Gemermsam Ist diesen Autfbrüchen eıner Neuartikulation schwuler Be-
freiungstheologie, dass sSIE der Prioritat VOI] Unterdrückungserfahrungen
testhalten, jedoch gENAUET überprüfen, WIE die Lebensweise VOIl] Schwulen
damit zusammenhängt.

Exemplarisch aTlur sind der erste Ongress der christlichen | esben- und CAWU-
lengruppen, der 2005 In Bielefeld stattfand, und die ründung des „Netzwerks
Geschlechterbewusste Theologie“ 2006 In Boldern, chweiz Vgl auch Wacker,
Marie-Theres; kieger-Goertz, Stefanie: Mannsbilder. Kritische Männerforschung

35
und theologische Frauenforschung Im espräch, Munster 2006
Brinkschröder, Michael: DITZ befreiungstheologische ende, In eSTh 6
1/1999), 24-—33; Reck Unsichtbarkeit; Bünker, Arnd Theologie oder Ideologie?
VWege aus der Kollaboration mıit der herrschenden Ideologie wagen! In
2120032 Yn
Reck Unsichtbarkeit, 13  W
Bünker: Theologie, 14  \
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FS leg In der Konsequenz dieser zuletzt genannten Überlegungen, eINE
radikalisierte un komplexere Form der Herrschaftskritik erarbeiten.?®
Dabe! kann [an A vielfältige Diskussionen In der soziologischen un p —
lıtischen Theoriebildung Vor allem feministischer Frovenlenz) zurückgrei-
fen, wıe 7 die Kritik der politischen Okonomie un die Ideologie- und
Fetischismuskritik VOI Kar! MarxX, die Herrschaftssoziologie Vo Max VWe-
ber, die Dependenztheorie, die feministische Kritik historischer Patriarchate
SOWIE die Analysen VOoO Kassısmen und Antiısemitismen. Aufgrund der g —
wachsenen Finsichten In die Komplexität Von Dominanzverhältnissen, he]
denen der/die Finzelne zugleich als Täter(in) und als Unterdrückte(r) In SOP7TA
le Beziehungen verstrickt ist, wurde versucht, diese „klassischen“ Ansatze
der Herrschaftskriti WHrc onzepte WIE „triple oppression”>?, LDDominanz-
Kultur*© oder Kyriarchat“ theoretisch integrieren. Wıe dieses vielfältige
un 7u Teil gegensätzliche kepertoire Von herrschaftskritischen Ansätzen
IM FEinzelnen einzusetzen ISst, ıst freilich eın ungeklärtes Problem, das
diskutieren bleibt.

In den heiden folgenden Abschnitten möchte ich schwule Befreiungstheo-
logie durch die exemplarische Analyse zweler komplexer Machtverhältnisse
weiterentwickeln, In die Schwule verstrickt sind Klerikalismus und Neaolıi-
beralismus. DITS Analysen sind priımar soziologischer Natur un innerhalb
der „kanonischen“ befreiungstheologischen Methode dem Schritt „Sehen”“

In dieser Fokussierung auf Herrschaftskritik sehe ich die differentia specifica, die
Befreiungstheologien Vo  n kontextuellen Theologien Im allgemeinen unterschei-
det Während Befreiungstheologien den VOI ihnen thematisierten Ausschnitt der
Wirklichkeit mMuiıt vorhandener Unterdrückung und dem daraus resultierenden
nliegen der Befreiung begründen, mussen sich kontextuelle Theologien flragen
lassen, SIE einen bestimmten Ausschnitt der ahrung thematisieren und
WIE SIEe Jeweils eEıner theologischen Antwort darauf kommen. Befreiungstheo-
logien sind er eInerselts ıne Teilmenge Vo  - kontextuellen Theologien, ande-
rerseıts transzendieren ihre „letzten Werte“ der Freiheit Vo  —_ Unterdrückung und
Leid SOWIE der universalen Gerechtigkeit und Solidarität jeden einzelnen Kontext
und jefern eiınen kritischen Standpunkt, VOT] dem aus einzelne ontexte beur-
teilt werden können. Auf einer zweiten uTe der Reflexion zeigt sich, dass diese
VVertsetzung Aufklärung und Moderne als ihrem Entstehungskontext gebun-
den Ist und er keine absoluten erte darstellen können, sondern Kritisierbar
leiben mussen
Vgl Klinger, ornella Ungleichheit In den Verhältnissen Vo  _ Klasse, Kasse und
Geschlecht, In CGudrun-Axel| Knapp, ngelika etterer (Hg.) Achsen der D
HSEL Gesellschaftstheorie und feministische Kritik, Bd &, Munster 2003 14-48
Rommelsbacher, birgit: Dominanzkultur. Texte Fremdheit und Macht, Auf!
Berlin 1998
Schüssler Fiorenza, Elisabeth Kyriarchat/Herr-scha und die ESsIa der FrauU-
C In 1es (Cirenzen überschreiten. Der theoretische Nspruc fteministischer
Theologie. Ausgewählte Aufsätze, Muüunster 2004 09—88; J1es VWeIls-
heitsWege. Fine Einführung In feministische Bibelinterpretation, Stuttgart 2006,
E
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zuzuordnen.“*® UJUm die verwickelten Zusammenhänge zwischen dem Kl@E-
rikalismus, der In der katholischen Kirche nach WIE VOT dominiert, un der
Fxistenz VOI Schwulen In der Kirche Hesser verstehen, Henutze ich KOnNn-

aus der Analytik dera VOI Miche!l Foucault. [ Dieser Te!i|l mündet
nicht zuletzt aufgrund der Solidarität muiıt dem Anliegen VOT) Frauen nach

Gleichberechtigung In der katholische Kirche In die Forderung nach EeI-
nNeTr Dostklerikalen UOrtentierung In der (schwulen) Theologie. l Der dritte Ab-
schnitt behandelt die rage, Inwiewelt urbane Schwule In das symbolische
DISpOSItIV des Neoliberalismus verflochten sind Fr IC stark den Arbeiten
VOoT) OosemarYy Hennessy orientiert.“ DDie Kritische Haltung gegenüber dem
Neoliberalismus Ist die KONSEQUENZ AUs der Solidarität mMıt denen, die VOI

neoliberalen Wirtschaftssystemen ausgebeutet der ınbrauchbaren
„Wegwerfmenschen“ abgestempelt werden.

[Die Analysen gerade dieser Verstrickungen sind nicht zuletzt eINe Folge
der dialogischen Ausrichtung schwuler Befreiungstheologie, da SIEe auf die
kritischen Anfragen VOT) katholische | esben un VOIT lateinamerikanischen
Befreiungstheologen reagleren. Motiviert sind SIE durch die stark empfun-
dene Verpflichtung, die „gelstigen chulden  H gegenüber der feministischen
der der lateinamerikanischen Befreiungstheologie bezahlen SIe schrei-
ten ] VOTlT] deren halbierter kezeption, die ihr Anregungspotenzial [1UT

Au Modell für die analoge Entwicklung schwuler Theologie n E1I-
NelTr reziproken kezeption die sich auch den Inhalten stellt, die für
chwule kritische Implikationen Hesitzen.

Schließlich kann Man In ihnen auch eIne befreiungstheologische ezZep-
tion der Queer-Theorie entdecken, wenngleich die Materialistische Kritik
der Ignoranz der Queer-Theorie gegenüber ökonomischen Problemen Im
Vordergrund steht (jerade die Kulturalistischen Diskurstheorien hedürfen
der Einordnung In den historisch-materialistischen un feministischen Rah-
el eıner „globalen systemischen Analyse  U (Hennessy), als kontextuelle
Regionalismen nicht hlind werden für die Verwobenheit mMiıt den pOlI-
tischen un ökonomischen Verhältnissen ihrer gesellschaftlichen Umwelt.
Auf diese Weilse tauchen die (Jmrisse eıner dialogischen schwulen Befrei-
ungstheologie auf materialistisch-feministischer Grundlage auft:

472 SAET Kritik der „kanonischen“ Methode vgl Petrella, van The Future of |ibe-
ratiıon eology. An Argument and Manifesto, Hampshire/Burlington 2004, P

43 ennessy, OseMmMary: Materialist FemmnIısm and the Politics of UDIiscourse, New
York/London 1993° DDies Profit and Pleasure. Sexual Identities In | ate Capıta-
lism, New York/London 2000
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Krıitik der klerikalen Orientierung
Klerikale Homosexualıtäten

| ıe klerikale Kultur ıst die markanteste Giestalt kKatholischer Homosexuali-
tat „DIie wichtigsten theologischen Fakten über Katholizismus und OMO-
sexualität sind nıcht die bürokratischen Aussagen VOIlT) Katholischen Autori-
taten [)Die wahrhaft bedeutsamen Fakten hetreffen die Homosexualität der
katholischen Kirche selbst VOoT) Mitgliedern ihrer Priesterschaft und ihrer
Klerikalen Kultur, ihrer Rituale un ihrer spirituellen Traditionen.“/4+ VWas der
Moralhistoriker ark Jordan In seınem Buch „TIhe Silence of odom  U über
die UJSA schreibt, |ässt sich hne Abstriche auf den europäischen KOontext
übertragen: „Alle katholischen Priester In Amerika, scchwull der nicht, Dartı-
zıpleren eıner Kultur, die Vo schwuler Sensibilität un schwulen Phanta-
sien durchtränkt Ist, ämlich der dominierenden Klerikalen Kultur. /

on seilt vielen Jahrhunderten Ist der Klerus eıne sOzlale Gruppe muıt
überdurchschnittlich zahlreichen gleichgeschlechtlich empfindenden Man-
ern Inner- und außerkirchliche Kritiker haben dies Immer wieder festge-
stellt un für polemische Attacken benützt angefangen miıt Petrus |)amıanı
Im 11. Jahrhundert über die spanische Inquisition un die protestantischen
Reformatoren Im 16 Jahrhundert His hın den Nazıs Im ahrhun-
dert.46 In den etzten Jahren ist die FxIistenz zahlreicher schwuler Semimaris-
ten Un Priester unübersehbar geworden: „Wir en nicht UT Gerüch:®

Uüber Klerikale VH9omosexualität. Wır sind Vo ihrer videnz umgeben.“*
1es belegen mehrere Studien“*® und die In vielen westlichen ändern EXIS-

Jordan, Mark The Silence of Oom Homosexuality In Modern Catholicism,
Chicago/London 2006,

45 Ebd 179 Vgl auch Drewermann, Lugen: Kleriker. Psychogramm eInes Ideals,
München 1992 1989], 586ff.
Vgl Petrus Damianı: Puff, Helmutft: [DIie un und ihre Metaphern. Zum „LI-
ber Gomorrhianus“ des Petrus Damianı, In Homosexualität und Faterä-
LUur, 21/1994, 4/—77; ZUrT spanischen Inquisition: Carrasco, Rapha6&l Sodomiten
und Inquisitoren Im Spanıen des und Jahrhunderts, In lain Corbin
DIie sexuelle Gewalt In der Geschichte, Berlin 1992 11 969]; 45—58, hes 54f.; ZUrT
Reformation die hervorragende Studie von Puff, Helmut: In Sodomy In Refor-
matıon Germany and Switzerland, 600, Chicago 2003 und ZUrT enunzla-
tiıon und Verfolgung katholischer Ordensgeistlicher vgl Knoll, Albert: f SyS-
tiem steht ZUrT Anklage“ [Die Verftfahren Geistlichee Sittlichkeitsverge-
hen Im Nationalsozialismus und die Reaktion der Kirche, In 4/1999),
2726285
Jordan Silence,
Vgl Stuart, FElizabeth Chosen Gay atholıc Priests Tell eır Stories, ondon/
New 'ork 1993; SIpe, Richard Secret 'orl! Sexuality and the Search for
Celibacy, New York 1990; ames Wolf (Hg.) CGay Priests, San FrancCISCO 1989;
Jeannıne Gramick (Hg.) Homosexuality In the Priesthood and the Religious Life,
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tierenden Gruppen schwuler Priester, aber auch Skandale, WIE der das
Priestersemimnar In Pölten.®? SIe zeigen aUch, dass der 7 ölibat „eine grolße
Iusion“” 1st. >0

| ıe Trager dieser homosexuellen Klerikalen Kultur lassen sich {1-
wartig In 7Z7WE!| Gruppen aufteilen: Auf der eınen Seıite steht der „traditio-
nalistisch-homoerotische Klerus”, dem häufig liturgische „Dıven“ gehÖ-
ren, die Vo Kkatholischen Ritualismus mMiıt seınen Travestien taszınilert SiNd,
gleichzeitig aber Frauen jeden Preis VOoO Altar ternhalten wollen. Theo-
logisch sind SsIe äußerst konservativ. Auf der anderen Seite Hefindet sich der
„moderne schwule Priester”, der sich Dastora! mehr der wenıger heim-
lıch für schwule Gläubige engagiert, auf leisen Sohlen die untragbaren
Einstellungen In der Kirche ändern möchte und sich In schwulen Priester-
STUDDECT] zusammenschliel$t.> Zwischen dem traditionalistischen Kleriker,
dessen liturgischer Asthetizismus In lateinischen Messen und feierlich In-
szenilerten Pontitfikalämtern für nicht weniıge chwule reizvoll Ist, und dem
„modernen schwulen Priester“, der sich In der ege! Im kulturellen Umfteld
der städtischen Schwulenszene bewegt, gibt ES er gravierende ( Jnter-
schiede, doch gemeInsam ist ihnen die klerikale Urtentlierung.

DITZ Klerikale Orientierung hat ihre Wurzel In der Identifizierung miıt dem
Priesteramt. SIe findet sich naturgemäls VOorT allem schwulen Pries-
(GFIT, kennzeichnet darüber hinaus aber auch schwule) Laientheologen, VOT
allem solche, die selbst einmal Priester werden wollten un deren Spirt-
tualität durch die Erziehung In katholischen Schulen und die Ausbildung
Im Priestersemimnar gepragt worden ist.>°% |)Iie Identifizierung mMit dem Pries-
teramıt begründet eIne Loyalität gegenüber der kirchlichen Hierarchie, die

New York 1989 Vgl auch die Beltrage In den Themenheften der WeSTh über
schwule Ordensleute In WeSTh 3/2002) und schwule Priester In
(3+4/2005)
Vgl Brinkschröder, Michael BEN C6 homosexuelle mage des Priesters St POÖl-
ten als diskursives Ereignis, In 3/2004),Z
Stuart Chosen,
J1ese Unterteilung stammıt VOI (LOSS, Robert ueering Christ. Beyond eSsus
Acted Up, Cleveland 2002,gl auch Brinkschröder, Michael: [Die katholische
Homo-Paranola und die Würde des schwulen Katholiken, In WeSTh (4/2003),
352-363, 356ff. Fine pragnante Beschreibung der widersprüchlichen Lage der
modernen schwulen riester hietet: Friedrich [Pseudonym]: KSPD — Was$s jetzt? Fın
„Dlin cdate“ mit schwulen Priestern, In WeSTh (3+4/2005), 155
|J)ie Kerikale UOrientierung st auch noch dort spuren, SsIe In Protest
die Heuchele!l des schwulen Klerus umschlägt. Dahinter steckt meInes Frachtens
eın ungelöster Ambivalenzkonflikt, der einerselts aus dem unaufgelösten Wunsch
besteht, rıester werden, und andererseits aUuUs der Tatsache, als Nicht-Priester
mMıt Priestern In eiıner liturgisch und pastora| untergeordneten OsItlıon onfron-
tiert sSeIn. [DIie ischung aus$s Neid und dem allzu oft vorhandenen Wiıssen

die Heuchelei des vorgeblich zölibatären Lebenswandels, der die herausge-
hobene kirchliche Posiıtion des Priesters de facto begründet, reilic| OCNS-
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aufgrund der Tatsache, dass diese der Homosexualität jegliche religiöse un
moralische Rechtfertigung abspricht, Hs Zur Selbstverleugnung der eigenen
schwulen FxiIistenz geht Die Klerikale Urlentierung bedeutet Im Zweifel,
dass diese schwulen Theologen die Loyalität gegenüber der Hierarchie NOÖ-
her stellen 46 die Solidarität mMıt anderen (nicht geweihten) Schwulen INn-
erhalb und aufßerhalb der Kirche SOWIE miıt L esben und heterosexuellen
Frauen. FS andelt siıch el der Klerikalen Urtentierung Im ern eINEe
der Bewahrung ständischer Privilegien orlentierte Haltung, die mMıt dem SyS-
tiem kirchlicher aCcC un Ausgrenzung kollaboriert. Sie ıst mMmiıtverantwort-
lich für die institutionalisierte Ausgrenzung der genannten Gruppen, denn
die Loyalität mMuıt der Hierarchie und ihrer schwulen- und frauenfeindlichen
Morallehre raubt vielen Schwulen un Frauen In der Kirche die |uft z/u
Atmen Entfaltungsmöglichkeiten, | ebenschancen und Freiheit

Als Schwule sind die Klerikal orlientierten schwulen Priester und Theolo-
CN jedoch gleichzeitig pfer der Klerikalen D und ihrer Sexualmoralı..
Fur eIıne herkömmliche befreiungstheologische Einordnung In das Schema
VOT] Unterdrücker un Unterdrückten stellt die Doppelgesichtigkeit un Am-
bivalenz schwuler Priester un Klerikal orientierter Theologen deshalb eıne
ruX dar. I )amlıit sich das Denken diesem Punkt nicht länger „IM 1der-
spruch verfängt”>>, analysiere ich Im Folgenden mMiıt Hilfe der Machtanalytik
Miche! Foucaults un der Herrschaftssoziologie Von Max Weber das Gefüge
der unterschiedlichen un ineinandergreifenden Machtstrukturen, In denen
schwule Priester sind Angestrebt ist dabei weder eın umfassendes
Bild priesterlicher -xXIistenz noch eın dUSSCWOBENECS theologisches Urteil,
sondern eIne problemorientierte Z/uspitzung.

Das Priesterseminar als Diszıplinarmacht
Nach dem Konzil Vo Irıent richtete die katholische Kirche Semiminare un
Kollegien eIn, die Ausbildung der katholischen Priester verbessern.
COrientiert Model|l der monastischen Lebensftührung, rschuf sich die KIr-
che durch die Priestersemiminare disziplinierte und gut ausgebildete ader,
die allein der Kirche ergeben Ahnlich WIE das Gefängnis der die
Schule steilt das Priestersemimnar bzw. das Theologenkonvikt) eINEe Instituti-

dar, die durch ihre räumlichen, sozialen, sexuellen un liturgischen Ar-
rangements un Normen eıne Form VOor'n)N AäC ausübt, die Miche! Foucault
i® Disziplinarmacht heschrieben hat Die Disziplinarmac hbearbeitet den
KOrper, indem sSIEe eınen fein abgestimmten wang ausübt, damit Bewe-
SUNsSECN, Gesten, Haltungen und Schnelligkeit verändern. [DIiese Bewe-

tens eıner kraftlosen und punktuellen Rebellion, solange der Wunsch selbst
Priester seIn, nicht Üıberwunden ird
nter die UÜberschrift „Im Widerspruch verfängt sich Denken“ hat Christi-

Herz sernn Kesumee der autobiographischen Aufsätze schwuler Ordensleute
gestellt, In WeSTh 3/2002), 2L
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SUNSECTN) sollen In ihrer Fifizienz gesteigert werden, Was durch eiıne JAUurech:
angıge Zwangsausübung“ geschieht, „die über die organge der Tätigkeit
SCNAUECT wacht als über das Ergebnis un die Zeıt, den kRaum, die Bewe-
SUuNsen HIS INnSs Kleinste codiert. [Diese Methoden, welche die Deinliche KON-
trolle der Körpertätigkeiten und die dauerhafte Unterwerfung ihrer Kräfte
ermöglichen un SIEe gelehrig/nützlich machen, kannn 111a die ‚Disziplinen‘
nennen.“>* An vielen Stellen VOTlNl „Überwachen und Strafen“ welst Foucault
darauf hin, cdass die moderne Disziplinarmacht, die Im Jahrhundert ent-
standen Ist, ihre urzeln Im Kloster bZwW. Im Semiminar hat_.> LDIies gilt für
die Isolation HIC die Zelle, für die SCHAUEC Zeitplanung des Arbeitstages
un für die wiederholten Ubungen.”®

Durch das Seminarsystem sind die Priesteramtskandidaten der kirchlichen
Disziplinarmacht In besonderer VWeilse ausgeliefert. In seIner traditionellen
Form erzwingt S eINe Reihe VOI sozialen un psychischen Spaltungen.”

Die geschlechtliche Spaltung: Frauen werden nicht ZUF Priestersemimnar
zugelassen, weder als Kandidatinnen noch als Freundinnen der Semimina-
rısten. Dadurch ird das Semiminar einer reinen Männerwelt. |)as frag-
würdige Privileg, Aass 1Ur Manner /ugang FF geistlichen Amt erhalten,
verstärkt eIne häufig anzutreffende MiIsogynie innerhalb des kKklerikalen Man-
nerbundes.

[ie Abspaltung des Sexuellen: Sexualität kann, da sexuelle betatigung
verboten ISst, Im Rahmen des Seminars höchstens insgeheim gelebt werden.
In jedem Fall Ist SIE miıt Schule belastet. DDer psychologische Schlüsse! für
den Erfolg der Disziplinierung Ist daher die praktische Durchsetzung des
Zölibats.>8 DEN erfordert entweder die Verdrängung entsprechender Wun-
sche der ihre geschickte Tarnung. Um die „Überwindung“ der Sexualität
olausibel machen, ird eIne Theologie der asexuellen Inkarnation g S
pflegt Sie artikuliert sich In dem rituellen Detail, heim Angelusgebet
ausgerechnet die Worte PF @: ® un das Wort ıst leisch geworden U durch
eINEe Verneigung VOr dem Kreuz akzentuieren.

Foucäult, Michel Uberwachen und Strafen. Die Geburödee Gefängnisses, Frank-
ur 1994 F975% 175
3 Foucault In dem Buch nach der „Geburt des Gefängnisses“ ragt, könnte [Nan\n

[ )as Kloster Ist die Mutter des modernen Gefängnisses. der umgekehrt:
DEN Gefängnis Ist das säkularisierte Kind des Klosters. Finen INndruc Vo Klos-
ter Aals einem freiwilligen Gefängnis vermittelt „Die große Stille“, eın doku-
mentarischer Film über das Leben In einem Kartäuserkloster.
Einzig das für die Disziplinarmacht wichtige Flement der taktischen DZW. strate-
gischen Anordnung der zergliederten Finzelkräfte stammıt EexXklusiv VOoO Militär.
Vor den 1 960er Jahren begann die religiöse Erziehung der zukünftigen Priester
hereits n den katholische chulen und bischöflichen Internaten, während SIE
heute als gezielte In der Rege!l Eerst muiıt dem tudium einsetzt. rOLZ dieses Wan-
dels lieben wesentliche Strukturen der kKlerikalen Ausbildung intakt.
Vgl Jordan Silence, 141
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[ie Abspaltung der Homosexualität: Indem ES die Jungen Manner Vo
weilblicher Frasenz ternhält, ird das Semiminar eInem hesonders hNOomoO-
erotischen BIOtop. Gleichwohl! ird Homosexualität In Priestersemimaren
nıcht Öffentlich thematisiert, zumindest nicht 5 dass darüber eın vertrauens-
volles un offenes espräc möglich ware. er kann die „internalisierte
omophobie Massıven Selbstentwertungen, quälenden Schuld- und
Schamgefühlen, mitunter Hs Z Sulzi führen.” Abgesehen davon, dass
[11al) die Kandidaten mittlerweile psychologischen JTests unterzieht, hat sich
daran nach meınen Informationen auch In Jüngerer Z6it nicht vie| verändert,
wenngleich C5 Ausnahmen gibt BE CS gegenwartıg offensichtlich trotzdem
nicht mehr gelingt die Homosexualität durch das Mitte| der Tabuisierung [aı
tent halten, hat der Vatikan 1U 1{3 Mitte! des expliziten Verbots gegrif-
fen.°9 Fr verlangt eine mindestens dreijährige sexuelle Enthaltsamkeit, Hevor
eın Kandidat SA Weihe zugelassen werden kann, der schon einmal NOomoO-
sexuelle Kontakte hatte.®'

[ ıe Irennung zwischen FOorum Internum un Forum Fxternum: [LJas SEe-
mınar Draktiziert eıne Trennung zwischen der 5ußeren Welt, die der KEe-
geNS verantwortlich leitet, un der inneren Welt, die dem Spiritua!l bekannt
ird Im Spiritual zeigt die Hierarchie das Gesicht eINESsS Seelsorgers, dem
Nan vertrauen kann, Im kegens verkörpert sich dagegen ihre Entscheidungs-
gewalt über die Zulassung des Kandidaten £ÜH: Weihe 1 )em entspricht eın
zwiespältiger Umgang mMıt der Homosexualität, die IM Forum Internum fol-
genlos hbeim Spiritua|l 7Z7ur Sprache KkKommen un eınen Platz finden kann,
während dafür Im Forum Fxternum der Ausschluss droht.®?* |Diese Trennung
erzieht AAA Spaltung der personalen Identität des schwulen Priesters In die

Rauchfleisch, Udo Psychologische Reflexionen 7ur Sıtuation schwuler Ordens-
angehöriger, In WeSTh (3/2002), 228-2395, DA
Vgl Kongregation für das Katholische Bildungswesen: Instruktion über Kriterien
SA Berufungsklärung VvVon Personen mMuit homosexuellen Tendenzen Im In  e
auf ihre Zulassung für das Priestersemiminar und den eiligen Weihen (Verlaut-
barungen des Apostolischen Stuhls 170), NOV. 2005
DITSZ Beständigkeit des Klerus als eINESs homosozialen (und homosexuellen) Maän-
nerbundes zeigt sich In dem festen Willen des schwulen Klerus, die Kclar Aarfi=
Kulierte Forderung der Instruktion, Manner mıit eEInNner dauerhaften homosexuel-
len Veranlagung grundsätzlic nicht ZUT Priesterweihe zuzulassen, ignorieren
und die Drei-Jahres-Klause!l o In iıne implizite Frlaubnis alur umzudeuten,
dass chwule doch eweint werden dürfen
Vgl FA die Dositive Rolle, die der Spiritua|l für die Klärung der zahlreichen
T ragen In der Phase der homosexuellen Bewusstwerdung eINESs Dri-
tischen Priesters spielte (l[Anonymus|] Geschaffen In es ilde Fın O-
ischer Priester bricht das Schweigen, In WeSTh (2/2003), 213-216, 214)
[ )ie EUEe Instruktion über die Priesterweihe Vo  —_ Homosexuellen welst Spirituale
und Beichtväter dagegen d schwulen Priesteramtskandidaten Vo  . ihrem Weg
zu Priestertum abzuraten (Kongregation für das katholische Bildungswesen: La
struktion, 3)
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Sphäre seIıner Seele einschließlich der wenigen „eingeweihten“ Einzelper-
und Zirkel) und In die Welt des äußeren Amtsträgers, der seIner ( @-

meinde gegenüber seIn Schwulsein verschweigt.
Vereinzelung un Denunziation: Im Semiminar ird effektiv die Vereıinze-

lung gefördert un bisweilen /UT Denunzıiation Vo schwulen Kandıi-
daten aufgefordert. „Homosexuelle Kleriker sind oft eifriger darauf bedacht,
ihr L eben VOT ihren Oberen der Kollegen geheimzuhalten, als VOT Je*
mandem. Abtrennung und Isolation charakterisieren das sexuelle Leben
der meılsten kKatholischen Kleriker, welcher Orlentierung auch iImmer. Aber
die Abtrennung Ist hesonders strikt, WEETllN S55 homosexuelle Beziehungen
geht In dem Imperium der Verstecke, das die moderne Katholische Kirche
darstellt, kennt keiner mehr als eın Hadfl Abteilungen.”® |)as Ergebnis Ist
eINe tiefgreifende Untähigkeit ZUrTr Solidarität Uuntereinander un wider-
ständigem politischem Handeln gegenüber den Vorgesetzten.

SoOziale Spaltung: DITZ Auslese eıner hbesonderen Flite für eın Studium In
Rom forciert die soziale Spaltung den SemiImnarısten b7zw Priestern E1I-
8i [DIO zese zusätzlich. DITZ verschärtften Disziplinierungsforderungen, WIE
SIEe 7 B Collegium Germaniıcum herrschen, haben Herbert Vor-
grimler afs Ziel „Arecht [1UT die Herausbildung eINEeSs anspruchsvol| C
bildeten Klerus, sondern auch die Produktion absolut konformer, dem aps
bedingungslos ergebener, kritikloser Heurens [Die Anpassung diese
/Zwange ist typischerweise die Grundlage für eiIne spatere Karriıere In der
Hierarchie.

[Jie Abspaltung der Theologie: eın Findruck ist, dass große Teile des
schwulen Klerus ihres Studiums theologisch weitgehend desinteressiert
sind Donald Cozzens spricht VOTN eIner „intellektuellen Krıse“ des Klerus.®
Finmal In das Klerikale Rollengefüge integriert, besteht ZUT theologisch-
intellektuellen Kreatıivıtat kaum eın Anreiz mehr, da das Selbstverständ-
NIS des Klerus Kult- und sakramentenzentriert ist. chwule Priester können
sich auf die Homoerotik In der „impliziten Theologie“® des katholischen
Symbolsystems stutzen, die das Handeln In DETSONA Christi für SIEe attraktiv
macht ede explizite Artikulation des homosexuellen Aspekts, der de FaCtO
In dem male bonding des Klerus eiıne sehr große olle spielt, würde dagegen

Jordan Silence,
Vorgrimler, Herbert: Theologie Ist Biographie. Erinnerungen und Notizen, Muüns-
ter 2006; Ö/T.; vgl auch die Erinnerungen VOT] ans Küng über SEeINE eıt
Germanicum In KUung, ans rkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München/Zürich
2002 64—1

65 Cozzens bemängelt die notige Bereitschaft für Weiterbildung und Lektüre SOWIE
für konstruktive Debatten über die Zukunft priesterlicher ExXistenz, die nicht zuletzt
Ine olge der längeren Arbeitszeiten ind Vgl Cozzens, Donald Das Priester-
amıt Im Wandel. Chancen und Perspektiven, alnz 2003 ], 167153
Vgl z Begriff der impliziten Theologie: Assmann, Jan Agypten. Theologie und
Frömmigkeit eıner frühen Hochkultur, Stuttgart 19834
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den (jenuss der sublimen Symbolik zerstoren un das sakrale Machtkartel|
seIiner Legitimation un kirchenöffentlichen Unterstützung berauben. [Die
negatıven Erfahrungen mMıiıt der dogmatisch fixierten, subjektlosen Theolo-
glıe, die das sakrale Verständnis VOINN Religion begründet, verursachen das

De| vielen schwulen Priestern die Abwendung Vo jeglicher Theolo-
gie DITZ Unkenntnis moderner theologischer Liıteratur un ihrer Argumente
verhindert wiederum eINe kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mMuit der
gegenwartig herrschenden Kirchentheologie, dem restaurierten christlichen
Platonismus, der theologiegeschichtlich eINEe wesentliche Grundlage für die
asexuelle Theologie des Klerikalismus darstellt. LDas theologische Schwei-
SC der Klerikal orientlierten schwulen Theologen Ist daher sehr Heredt und
entspricht letztlich dem Interesse, den Pakt miıt der Hierarchie aufrechtzuer-
halten, VOIT dem SIEe ökonomisch, sozla| un kirchenpolitisch profitieren.

Das tradıtionelle Machtgefüge geıistlicher Herrschaft und seiıne Krise

Nach der Phase ihrer Inıtlation, die In derel gipfelt, erhalten die Pries-
ter Anteil der kirchlichen AC [Diese Klerikale ac. hat wiederum
In ihrer kKlassiıschen Phase VOT dem | Vatikanischen Konzil, aber mMuit Aus-
wirkungen his In die Gegenwart dre! unterschiedliche Komponenten, die
sich als akrale Macht, als hierarchische Herrschaft und als Pastoralmacht
beschreiben lassen:

Sakrale aC. DITZ Weihe den Priester in eiınen Zustand heson-
derer Gottgeweihtheit. Ausgesondert VOoT) den normalen Gläubigen, ird Cr

eIner sakralen Person Als Priester Ubt er UurcC Spendung oder \GESa-
sUuNg VOorn Heilsgütern“®Aüber die Gläubigen du  N Hıerzu gehö In der
Geschichte der katholischen Kirche VOT allem die Kontrolle über den Z/ugang

den Sakramenten un damit, aufgrund ihrer Gnadenwirkung, über den
Z/ugang zu ewigen Seelenheil [DIe a Cdazıı verleiht das priesterliche
Amtscharisma, nıcht das persönliche arısma des Priesters.®® [ )ie sakrale
a gehört Zu archaischen KOonzept des Opferpriesters, des sacerdos,
das n der Spätantike und Im Frühmittelalter aus dem Iten JTestament und
der römischen Kultur In das Christentum einwanderte und HIS Zzu \a
tikanum die Vorstellungen VOT)] Priestertum dominierte. DIie Sakralität des
Opferpriesters wurde beginnend Im Jahrhundert und besonders MAaAaSSIV
Im Z/Zuge der gregorianischen Reform die Bedingung seIner sexuellen
Enthaltsamkeit geknüpft. Das archaisch empfindende Volk glaubte, dass die

Weber, Max Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden Soziolo-
gle, übingen 1980 11 922]1, Foucault pricht In diesem Zusammenhang
VOoT der „Sakramentar-Macht“ des Priesters, die er jedoch der Pastoralmacht als
Ine ihrer spaten Transformationen unterordnet. Foucault, Michel!: Sicherheit, Jer-
rıtorıum, Bevölkerung. Geschichte der Gouvernementalität, Bd T Frankfurt/M
2006, 294f., 303f.
Weber Irtscha 339
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sexuelle Reinheit und Unbeflecktheit des Priesters (seiıne „reınen Hände“)
die Voraussetzung dafür selen, Hass CO# das Messopfer wohlgeftällig
nehme un dem Kirchenvolk AT Heil! und C: Sühne anrechne, obwohl
die kirchliche re die Reinheit der Priester für die Geltung des Sakraments
nıcht voraussetzt.®>

Hierarchische Herrschaft UF die Weihe gehören Diakone, Pries-
ter und Bischöfe AB nhierarchischen rdo [ Diese tellung Ist die Z/ugangs-
voraussetzung bestimmten Amtern, die mMıiıt Jurisdiktioneller Befehls-
gewalt (pDotestas) ausgestattet sind SO [11US$$5 eInNne farrei zumindest DTO
forma Immer VOI eınem Priester geleitet werden und eine |)IO7ese VOoT)
eInem Bischof. Priester In derartigen Leitungsämtern sind Vorgesetzte für
eıne el Vo Mitarbeitern un Mitarbeiterinnen, wofür letztlich nicht die
fachliche Qualifikation, sondern die Zugehörigkeit Vı Klerus ausschlagge-
bend Ist In Anlehnung Max Weber lassen sich gegenwartig In der katho-
ischen Kirche dre! einander überlagernde Iypen Vo Herrschaft identifizie-
en eINne vormodern-feudale Struktur, die auf personalen un ständischen
Differenzierungen basiert un sich In dem, Lehensrecht orıentierten,
persönlichen Treueschwur des Neupriesters seınen Bischof widerspiegelt;

eine modern-bürokratische Herrschaftsstruktur, die sich In der PraxIıs diÖ-
Zesaner un pfarreilicher Verwaltung etabliert hat; und eIne wieder MNMEeU

geschätzte, originare charismatische Herrschafft VOoTrT) außergewöhnlichen
spirituellen Führungspersönlichkeiten.” [ Jer Ante!i!l der geistlichen errt-
SC Ist innerhalb des Klerus ungleich verteilt. UÜber den Aufstieg innerhalb
der Hierarchie entscheidet nicht zuletzt die Bereitschaft, sich der kirchlichen
Disziplinarmacht unterwerfen: „‚Disziplinierte‘ Systemkonformität ird

Angenendt, Arnold: Geschichte der Religiosität Im Mittelalter, Darmstadt 997
453-—462; GOEeZ, Werner Kirchenreform und nvestiturstreit 910-1122, ft-
gart/Berlin/Köln 2000, 681.74-76 Heute funktioniert die sexuelle Okonomie
des priesterlichen mtes zusätzlich ZU delegierten Reinheitswunsch Uure
das pathologische Zusammenspie!l (Kollusion) zweliler Rollenerwartungen. Weil
von relevanten Mitgliedern der emenmnde ungestillte sexuelle und emotionale
ünsche auf den zölibatären Priester projJiziert werden, würde Offenheit und
Ehrlichkeit IM Umgang miıt dem Schwulsein n den melsten (Gemeinden erheb-
IC psychische Verwirrungen, Enttäuschungen und Konflikte mMıt sich bringen
Fur den schwulen riester, der die kirchliche Lehre verinnerlicht hat, Ist der £0*

außerdem als Tarnung seIıner Homosexualität willkommen. Vgl. Brinkschrö-
der OMO-Paranola
Bucher, Kalner; Plank, Georg: Ungeliebte Kinder, überlastete Lieblingssöhne und
weit entfernte Verwandte. Warum hat die Kirche Probleme mıit ihrer professio-nellen Struktur? In Kalner Bucher (Hg.) DITZ Provokation der rIse ZwöOlf Fragenund Antworten ZUT Lage der Kirche, ürzburg 2004, 45—062, 54f Befremdlic
INn ich, dass Bucher und Plank die Angemessenheit vormodern-feudaler err-
schaftsstrukturen nıcht nfrage stellen, sondern MNUr nach eınem geelgneten
MIX kirchlicher Herrschaftsstrukturen suchen.
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nicht 11UT als Bedingung für die Zugehörigkeit 7/7u er gefordert, ıhr Mal
bestimmt In der Rege! die Aufstiegschancen innerhalb der Hierarchie.“”

Pastoralmacht: | )as praktische L eben katholischer CGemeinden folgt seIlt
Jahrhunderten dem Schema Vo Hırt un Herde Dieses Rollengefüge stellt
eINe SahzZ Hestimmte Technologie der a dar, die Miche!l Foucault als
„Pastoralmacht“ Hhezeichnet hat.”? DDer Priester hat 46 Pastor die Aufgabe,
sich sowoh| die er als als auch durch Seelsorge, Beichte und
Gewissenslenkung die seelischen Bedürfnisse jedes einzelnen (emeiln-
demitglieds Kümmern. Fr bewacht die erde, die Bedürtftigen
muit Nahrung un Ist zumindest Im Prinzip bereit, seIn Leben für SIE
hinzugeben.” DITZ Gemeindemitglieder treien die Verantwortung für ihren
Seelenzustand den Priester ab, indem sSIE ihm gehorchen. Dadurch ha-
ben auch die Gläubigen Anteil Funktionieren der Pastoralmacht. „Pasto-
almac wirkt VOT allem als olge jenes Bewusstseırns der Gläubigen, dass
SIE Urlentierung, Führung, Lenkung brauchen.“4 Untereinander werden die
Gläubigen dagegen aufgrund der gleichzeitig individualisierenden WIE auf
den Priester zentrierenden Struktur der Pastoralmacht unfähig ZUT Solidari-
tat, WeI| SIEe Immer mit eınem Auge nach dem Wohlwollen des Hırten SCHIE-
len.”>

\Die Beziehungen des Klerus 7Z7ur aC die sich aus der Konfiguration
der Unterwerfung die Disziplinar- und Pastoralmacht Im Priesterse-
miıinar eIınerseıts und der Ausübung VOIT) sakraler, hierarchischer un YdS-
toraler C andererseits ZusammensetzT, ist seıIit laängerem einem jef-
greifenden LrOsIONSprOZeSs ausgesetzt. SO ist ES mehr als zweifelharft, ob
In den Gemeinden heute noch Vo eInem Funktionieren der Pastoralmacht
gesprochen werden kann. Auch das Fehlen priesterlichen Nachwuchses ist
eın 5Symptom für die gravierenden Rısse In der religiösen Okonomie des

/ 1 Steinkamp, ermann: [DIie sanfte Macht der Hırten DITZ Bedeutung Miche!l FOU-
caults für die Praktische Theologie, alnz 1999,
Vgl Foucault, Michel (Imnes et singulatim Fur ıne Kritik der politischen Ver-
nunft, In 0g!] (Hg.) Gemeinschaften. Positionen eıner Philosophie des PO-
litischen, Frankfurt/M 1994 65—93 Ausführlic ist Foucault In eıner VOr-
lesungsreihe auf die Pastoralmacht eingegangen: Foucault: Sicherheit, SEA
DIIS Selbstverleugnung als Verzicht auf Ile irdischen Bindungen, die Im christ-
lichen ea| der Jungfräulichkeit und Im priesterlichen Zölibat Zz/zu USdruC
kommt, enthält, WIE ermann Steinkamp Ine starke Uisposition
nicht-reziproken Beziehungsmustern wıe der Pastoralmacht. Vgl Steinkamp,
ermann: Seelsorge als Anstiftung Z:DEE Selbstsorge, Munster 2005, AL
Steinkamp: Macht, Durch dieses Bewusstseıln, das ihnen eingepflanzt wird,
sind auch die Seminaristen der Pastoralmacht ausgeliefert, die Im Semimnar Im
Zusammenspie!l miıt der Disziplinarmacht wirkt, Im Unterschied dieser aber
unmittelbar auf die Lenkung der Seele abzielt.
Ebd 89f.
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Klerus.7® Nichts signalisiert das Ausma(lfß$ der Probleme jedoch deutlicher als
die tiefe Glaubwürdigkeitskrise der Kirche, die eINe Online-Umfrage des
McKinsey-Instituts 350.000 Personen aufgedeckt hat.77

Soziologisch hbetrachtet liegen die Ursachen für die Krıse der Klerusherr-
schaft darin, dass SIE sich als inkompatibe! mMuiıt wichtigen sozlalen 5Systemen
erweIlst:

An erster Stelle steht dabe! die Unvereinbarkeit der kKlerikalen Lebensform
mMit dem Sex-Gender-System (Rubin) und dem sexuellen DISpoSItIV FOUu-
Cault) der Postmoderne. Weder die Selektion nach dem Geschlecht noch
der Verzicht auf Fhe un Sexualität erscheinen VOT dem Hintergrund der
postmodernen Lebenswelten sinnvol! un nachvollziehbar. [ Die Disparatheit
der Klerikalen Plausibilitäten diesen Lebenswelten produziert regelmäßigSkandale (Priesterkinder, sexueller Missbrauch durch Priester, Missstände Im
Priesterseminar WIE In Pölten), SI 5 weı|l die keprasentanten der Kirche
ihre eigenen moralischen Ma(fß(Sstähbe verletzen und damit deren Unhaltbar-
keit demonstrieren, Se] ES weil SIE die gesetzlichen Standards ignorieren.

/weltens speist sich der Legitimationsverlust der klerikalen Hierarchie
aUuUs ihrer Unvereinbarkeit miıt dem politischen System, das sich als demo-
kratische Republik nach dem PrINZIp der Gewaltenteilung versteht. emge-
enüber definiert sich die geistliche Herrschaft des Klerus als gottgewollte
Hierarchie. Wesentliche Oomente der Demokratie, WIE die Wahl| durch
das Volk, Gewaltenteilung un Befristung der Ämter, gelten hier nıcht der
MNUr In eingeschränkter Form. So gibt s kein farrer- oder Bischofswahl-
recht, keine durchgehende Trennung zwischen Fxekutive UunNnG Jurisdiktion,
keinen Föderalismus und keine allgemeine Gleichheit. Ideen mussen sich
In der katholischen Kirche nıcht WIE In der Republik In der öffentlichen [ HSE
kussion bewähren, sondern Vo ischof und letztlich Vo aps akzeptiertwerden.

Urıttens kann die geistliche Herrschafft des männlichen Klerus nicht mehr
VOT dem Forum der modernen Theologie begründet werden. DIie WISsSsen-
schaftliche Theologie hat überzeugende Gründe dafür geliefert, dass sich
z das Opferpriestertum nicht AaUuUs dem Neuen Testament herleiten |ässt,
während die Amter VOIN Diakoninnen un Apostelinnen sehr ohl IM Neu-

Testament ROmM 16,1 f grundgelegt sind.78 FS Ist daher 11UT als theolo-
isches ArmutszeugnIis erten; dass Papst Johannes Paull | die Diskussi-

über das Frauenpriestertum mMiıt einem KAas abzuwürgen versucht hat.”?

Vgl ebd.,
77 Vgl Drobinski, Matthias: ONh Gott, die Kirche. Versuch über das katholische

Deutschland, Düsseldorf 2006, 0.5—-89
Vgl Klinger, ElImar Christologie Im FemIinIsmMUS. Eine Herausforderung der
Tradition, Regensburg 2001, 2258-—-240; Schüssler Horenza Grenzen, 142-166
Vgl Johannes Paul Apostolisches Schreiben über die [1UT Männern vorbehal-
tene Priesterweihe Bonn 1994); Kongregation für die Glaubenslehr: Erklärung
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Schließlich mehren sich die Anzeichen dafür, dass die Katholische Kirche
auch finanziel! In eiIne Krıse gerat. Deutsche Bıstumer WIE Berlin un Fssen
mMmussen aufgrund sinkender Kirchensteuereinnahmen Kirchengebäude VeTI-
kaufen un MitarbeiterInnen entlassen .80 S-amerikanische Bıstumer, WIE

Portland, MmMussien IM ahr 2004 Bankrott anmelden, wei| SIE die
Schadenersatzforderungen VOT Opfern sexuellen Missbrauchs durch Pries-
ter NIC mehr zahlen konnten.

Angesichts dieser multiplen Krıse des Priestertums ist ES kein under,
dass IntensIiv über seIıne theologische Neubegründung un über 1NECUE FOr-
[Neln der Priesterausbildung nachgedacht wird. Angestolßen Vo | Vatika-
nischen Konzil, das den hierarchischen rdo wesentlich Vo Dienst her
versteht, un aufgrund der Kritik des sacerdotalen Verständnisses des Pries-
tertums, wurde vorgeschlagen, das Priestertum primar funktional, VOT)
seIıner olle als Leitung der christlichen emeınde un ihrer CGottesdienste
her definieren Kasper) und dies mMiıt eıner existenziell-spirituellen |)eu-
tung seIıner Christus-Repräsentanz verknüpfen Rahner) / u solchen dog-
matischen treien pastoraltheologische Überlegungen hinzu aallı ihren di-
vergierenden Rollendefinitionen für haupt- un nebenamtliche Diakone,
PastoralreferentInnen und GemeindereferentInnen etc. $ Doch haben sich
diese Neuansätze gegenüber den sehr beharrlichen, sakral, semi-sakral oder
Juristisch argumentierenden Traditionen nicht wirklich durchsetzen können,

dass wır ES heute miıt eıner nahezu undurchdringlichen un regiona!l sehr
unterschiedlichen Gemengelage tun haben UUJUm hier eınen Schritt welter

kKommen, lohnt C5 sich, noch einma|l eınen SCNaAUETEN Blick auf die Funk-
tıionsweise der Klerikalen Okonomie werten.

Vom „Klerikalen Tausc ZUFr postklerikalen Orientierung
|)as Priesteramt, dessen (;6sialt für die schwulen Theologen mMıit Klerikaler
Urtentierung maßgeblich ist, ISst durch die sexuelle un politische Okonomie
des zölibatären Priesteramtes gepragt. Manner, die Priester werden, vollzie-
hen bei ihrer Weihe eınen „klerikalen TaUsSCH““ SIe geloben dem ischof ihre
Treue und geben das Versprechen, ehelos leben Damlit verzichten SIEe auf
eınen Teil ihrer freien Selbstbestimmung SOWIE auf Sexualität und eiIne In-=
time Beziehung. Im egenzug erhalten sSIE das Amtscharisma, das sSIe durch
überhöhende Begriffe wWIEe „göttliche Berufung“, „Dienst“ der „Prüteung“
narzisstisch aufwertet, außerdem innerkirchliche AC und Anerkennung
SOWIE die Öökonomische Sicherheit, die ihnen der ischof garantıert. [ Dieser

Zur rrage der Zulassung der Frauen Zz/u Priesteramt (Bonn 1994
Vgl Drobinski: Gott, 76—-82
Vgl die Darstellung der dogmatischen Diskussion he] Miggelbrink, Ralf Finfüh-
l1ung In die Lehre VOT der Kirche, Darmstadt 2003, TALC Dogmatisch-pasto-rale Überlegungen finden sich De| Werbick, Jurgen: VWarum die Kirche VOT
Ort leiben [11U5S, Donauwörth 2002, 83—1 1 Bucher/Plan Kinder.
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„klerikale Tausch“ Ist eın Kernelement In der sexuellen und politischen Oko-
nomıe der ırche

[ Ja die Spielregeln un der Tauschwert beim „klerikalen Tausch“ Inst!-
tutionel| geregelt un hekannt SInd, Kkönnte [11an die Ansicht vertreten; dass
dieser TatısSch eINEe Klare un faiıre Abmachung sel, der die Kirche und die
Weihekandidaten freiwillig zustimmen würden. Doch steckt In der nstıtu-
tion des Klerikalen Tausches eINEe strukturelle Gewalt, DE der die eIne Seite
symbolische Macht ausübt. DITS Verwerfung un Tabuisierung der OMO-
sexualıtät wWIeEe die Abwertung der sexuellen Lust genere!! produzieren eINe
innerkirchliche Werteordnung, die den „Preis  4 für den Verzicht auf SCX119:
|tät und speziell Homaosexualıität künstlich nach drückt Unter den
Lebensbedingungen eInNnes relativ geschlossenen Katholischen Milieus, das
sich erst In den etzten Jahrzehnten aufgelöst häat, en Schwule In den Z
lıbat eingewilligt, wei|l die Alternative eın en In Sünde und Schande WAar.
SIe wurden Priester, „weil ihnen der Tausch ihrer schmerzlichen Identität als
Außenseiter eIne respektierte und mächtige Identität als Insider VeTl-

sprochen wurde. Wei|l SIE In dem wunderbaren UUEETEN aum der ıturgle
leiben wollen. Wei|l SIE hingezogen sind AT Oöffentlichen Zelebrierung VOI

Leiden, das erlöst. Weil SIE In eIıner schwulen Welt leben wollen, WIE die
katholische Kirche sSIE anbietet.“®

We!I|l SC und Moralfragen ineinander verwoben SINd, ıst 65 weifel-
I0S schwierig, allgemein definieren, die Girenze zwischen eıner
welıten Auslegung un einem Vertragsbruch llegt SO schaffen sich viele
Priester Spielräume, indem SIE ungeachtet feststehender kirchenrechtlicher
Definitionen die sSCHaAUECN Bedeutungen VOoT) A ZONbat“ „Ehelosigkeit“ der
„Sexualität“ welıt der CNS interpretieren, dass SIEe mMiıt den eigenen Inte-
|165561] übereinstimmen.®* Wıe DE eInem normalen Arbeitsvertrag kommt s
auch hbeim „klerikalen Tausch“ DE MNUr darauf d welchen Wortlaut der
Vertrag hat, sondern VOT allem darauf, ob un wWIE die Konditionen In der
alltäglichen PraxIis umgesetzt werden.

FIne klare Verletzung des Tauschvertrages liegt dagegen VOTr, WEl eiwa
eın Kandidat DEe] der el verheimlicht, Aase er die Bedingungen dieses

[Die lesbisch-feministische Theologin Mary unt hat die kKlerikale Existenz, da
SIE auf eınem Tauschhande!| zwischen Sexualität und Geld beruht, Ö als
ine Form schwuler Prostitution bezeichnet. Hunt, Mary: Duplicity Writ Large.

kesponse The lJence f Sodom, In eology Sexuality 1/2002), — f

Jordan Silence, 159
Wer noch eınen Schritt welter geht, könnte 08 dem Schluss kommen, dass
die Abmachung ungültig Ist, Wei|l sıtten- und menschenrechtswidrig ist, Vo  x
Menschen verlangen, auf eınen integralen Teil ihrer Persönlichkeit VeTlr-
zichten, eınen hbestimmten Beruf auszuüben. Schließlic kann kein normaler
Wirtschaftsbetrieb für sich das Recht In Nspruc nehmen, solche Forderungen

seıne Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen stellen.
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institutionalisierten Tausches nicht akzeptiert (weil er DA Vo vornherein
nıcht beabsichtigt, zölibatär leben) Fr begeht eiıne arglistige Täuschung.

[ )ie langfristige der regelmäßige Aufnahme sexueller Beziehungendurch den Priester, die eiınem spateren Zeitpunkt beginnt, erzwingt eın
en In Heuchelei, DE dem Wort und 1a nicht übereinstimmen. Wird dies
bekannt, chadet C der Glaubwürdigkeit un dem Ansehen der Priester
un der Sahzen Kirche In der Offentlichkeit. DIie Heimlichkeit rag dazu
Del, (ase das negatıve Urtei| der Kirche über die Sexualität fortbesteht und
Schwule un | esben weiterhin hne großen Widerstand kirchlich e_
grenzt werden können. HIN zölibatsbrüchiger Priester gleich ob hetero-
der homosexuel|! kann auch In anderen Belangen leichter gefügig g —macht werden. Schlielßlich rag die sexuelle Heuchele]| dem kirchlichen
Klima des Wegschauens und der Ignoranz Del, dessen Opfer sexuel!
missbrauchte Kinder und Jugendliche sind

ur den Priester, der eın aktives sexuelles en führen möÖchte, gibt S
daher letztlich 1Ur eınen aufrichtigen VVeg Fr 111055 seIner Homo-)Se-
Xxualität und Liebesbeziehung stehen un als KONSEQuENZ das Priesteramt
In seIner derzeit Institutionalisierten Form aufgeben. Nur die Parrhesia, das
frreimütige Aussprechen der Wahrheit, führt auf den Vveg Vo egolstischen
Festhalten Privilegien H Solidarität, In der diese Priester ihre eigene
Zerrissenheit mMuit al Jenen teilen, die ebenfalls den sexuellen der
deren Normen der Kirche leiden haben FS Ist der Weg In eıne postkleri-kale Existenz, die er Umständen priesterlicher seın kann als das amtliche
Priestertum.©

Das neoliberale Dispositiv der Homosexualıtäat
Mit der Kritik der Struktur der Klerikalen a In der Kirche un der Kleri-
kalen UOrientierung In der schwulen Theologie könnte eINne chwule Befrei-
ungstheologie vielleicht enden, sofern SIE sich allein auf den Kontext der
Katholischen Kirche beziehen wollte. L Der Anspruch schwuler Befreiungs-
theologie welst jedoch über diese kontextuelle Beschränkung hinaus, weı|l
SIE mit dem gleichen kritischen Malß$sstab auf die SOZIAlEeN Verhältnisse In der
schwulen Szene und auf die GG 71A18 und symbolische Einbettung der HO-
MoOsexualität In die gesellschaftlichen Verhältnisse blicken [11USS5 Schließlich
Ware 65 eiIne I!lusion, glauben, dass außerhalb der Kirche für Schwule
das Leben problemlos ware. Angesichts der Fortschritte De] der gesellschaft-

Wenn die Bekehrung Z 1E Parrhesia und Zur Solidarität Vo  a erıka orlentierten
schwulen Theologen nıcht vollzogen wird, leg daran, dass sIe jel| VOT)
dem, Was SIEe UuUrcC den Klerikalen Tausch gewIinnen, verlieren würden. Freilich
darf [11an}n sich diese wägung nicht allzu rational vorstellen, denn sofern nicht
wirtschaftliche Gründe, WIEe die Furcht die materielle ExXistenz, den Ausschlaggeben, Ist VOT allem die klerikale Persönlichkeit, die den VWeg In entschei-
dendem aße verstellt. Vgl LDrewermann: Kleriker.
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ıchen Anerkennung schwulen und lesbischen | ebens bleibt fragen, wel-
chen gesellschaftlichen Kräfteverhältnissen und Bündnisgenossen dieser
ziale ande!| eigentlich verdanken Ist

Miche! Foucault hat für eIıne derart wirksame Addition gesellschaftlicher
Kräfte den Begriff des „Dispositivs“ epragt. HIN DIspositiv esteht, Foucault
zufolge, AaUuUs verschiedenartigen Elementen, die Üre ihre übergreifende
Funktion eInem zusammenhängenden etz verknüpft werden. -S ıst „en
entschieden heterogenes nsemble, das Diskurse, Institutionen, architektu-
rale Einrichtungen, reglementierende Entscheidungen, Gesetze, administra-
tive alsnahmen, wissenschaftliche Aussagen, ohilosophische, moralische
der philanthropische Lehrsätze, KUrZ: esagtes ebensowoh| WIEe Unge-
sagtes umftfalst“ .86

Um das Feld des Sexuellen beschreiben, hat Foucault zwischen den
LVIspositiven der Allianz und der Sexualität unterschieden. 1 )as DISpOSItIV
der Allianz gehört Zur feudalen und aristokratischen Gesellschaft un HCN-
tel das Sexualverhalten auf Abstammung un Vererbung au  d LIas DISpOSItIV
der Sexualität dagegen haut auf dem nsemDble moderner Wissenschaften
wWIE der Sexualwissenschaft, der Psychiatrie, der Pädagogik und der LDemo-
graphie auf. - s steht zugleich Im Dienst der Disziplinierung des KOorpers wWIıE
der Bevölkerungspolitik moderner Staaten.®/

Bereıts 983 hat der S-amerikanische Historiker ohn D/’Emilio darauf
hingewiesen, dass das Auftauchen der modernen homosexuellen Identität mMiıt
der kapitalistischen Gesellschaftsftorm assozııert ıst SS WarTr die historische
Entwicklung des Kapitalismus konkreter: seINes freien Arbeitsmarktes
die eıner großen Zahl VOT)] annern und Frauen Im spaten Jahrhundert
erlaubt hat, IC selbst 5dYy HNEMNNECTN, sich als Teil eıner größeren (Jemeıln-
schaft VOT)] annern un Frauen sehen un sich politisch auf der Basıs
dieser Identität organısieren.“®° FS Ist daher unausweichlich, sich den
Zusammenhang der Durchsetzung und Entwicklung kapitalistischer (76SOH-
schaftsformationen mMiıt dem gesellschaftlichen Aufstieg des LISpOSItIVS der
Homosexualität SCHNaAUCT anzuschauen. ®°

Foucault, Michel FEın piel die Psychoanalyse, In ers Dispositive der
Macht Miche!l Foucault über Sexualität, Wissen und ahrheit, Berlin 978
19771 KP, 19f.
Foucault, Michel Der Wille Zz/zu Wissen. Sexualität und ahrheit, 1, rank-
ur 1977 27521353 Berim UÜbergang Vo Allianz- Zzu Sexualitätsdispositiv
leisteten übrigens christliche Praktiken Hebammendienste: „DIie Bulspraktik, die
Gewissenserforschung und die geistliche Seelenführung ıldeien den usgangs-
punkt.“ (ebd., 130)
D’Emilio, ohn Capitalism and CuaYy Identity, In enry Abelove, Michele Ina
Barala, avı Halperin g.) Lesbian and Gay tudies Reader, New York/
L ondon 1993 1983], 467/-476, 468
ennessy: rofit, 98f wirft Foucault VOT, dass ihn die Zurückweisung des histo-
rischen Materialismus daran gehindert habe, die Frage nach den Ursachen für
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Kapıtalismus und der Aufstieg des Dispositivs der Sexualıtät

Seit dem Jahrhundert entzog die kapitalistische Produktionsweise der
auf den ausha bezogenen Okonomie mehr un mehr den en DITZ
Familie Ist Im bürgerlichen Patriarchat nıcht langer Ort der Produktion, SONMN-
dern [1UT noch (Irt der KOonsumtion, die emotionale, physische und SCXUu-
elle Reproduktion stattfindet. L Jer Arbeitsmarkt stellt den Arbeitern und An-
gestellten gleichzeitig Chancen Z7/ur Individualisierung bereit, die s1Ie nutzen
können, sich auUs der sozlialen Kontrolle durch ihre Herkunftsfamilien

lIösen und In grolße Industriestädte ziehen. iUJm die en z/u
Jahrhundert entsteht eiIne Konsumkultur, die 11CUE Subjekte des egeNh-

[Ee11S hervorbringt: Frauen ird eın eigenständiges Begehren zugesprochen
und 5 Hildet sich langsam die Vorstellung der sexuellen Identität heraus, die
durch das Geschlecht des Sexualpartners definiert wird un nıcht durch die
aktiven der Dassıven sexuellen Ziele, die als Ausdruck des physischen DZW.
seelischen Geschlechts aufgefasst werden.?©

Während der Weltwirtschaftskrise und der ase der Großen Depression
stagnıert diese Entwicklung ZWAIrf, doch wachsen In dieser Zeıit zumindest
In den I JSA die Anstrengungen, Uurc Werbung und Reklame den ADb-
sSatz steigern. DIie anschließende fordistische Phase der kapitalistischen
Gesellschaftsgeschichte VOT)] den 40er HIS zu Fnde der 600er Jahre basiert
auf dem Zusammenspie! VOI Massenproduktion und Massenkonsumtion.
Nicht [1UT die Produktion, sondern auch das Begehren ill [Nan\ [(1U durch
bewusste technische Manipulation teuern eIne Vorstellung, die AUCHh auf
die Sexualität übertragen ird „Das Resultat War eINe Verdinglichung der
Frotik.“9 S hlieb jedoch er fordistischen Vorzeichen el der normatiıven
heterosexuellen Ordnung, die auf der Tarren Zuordnung Von SeX, Gender,
sexuellem Begehren un sexueller PraxIis beruht

Obwohl der Prozess der gesellschaftlichen Umwälzung durch den Kapı-
talismus, der ZUr Schwächung des Gewichts der Familie und 74A1 Stabilisie-
1Un homo- und heterosexueller Identitäten ührte, langfristig durchschla-
gend War, gab E sekundäre Faktoren, die diesen Prozess beschleunigen
der bremsen konnten. SO brachte der /weıte Weltkrieg In den iJSA eınen
großen für die Entwicklung der schwul-lesbischen Szenen, e1] die
Jungen Soldatinnen, die aus ihrem familiären Umfeld gerissen wurden, län-
gere Zeit In eiınem gleichgeschlechtlichen Umftfeld lehten und In den Städten
erstmalig In großer Zahl erlebten, dass 65 außer ihnen noch andere OMO-
sexuelle gab Hemmend wirkte sich dagegen die konservative ideologische

den Wande! Vo  —. UVispositiven stellen. „Aber seINe FEinsichten In die omplexe
Beziehung zwischen Familie und Sexualität könnten Im Rahmen eıner eschich-

reartikuliert werden“, sofern [Nan\n danach ragt, Was sIe „mMit der Warenförmig-keit ' der Sexualität| und dem Kapital“ iun en
Mennessy: Profit:

Y7 Ebd 03f
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Aufladung der amilie durch die family values dUuS, die seılt der cCarthy-
Ara In den F3SA Immer wieder VOI der Rechten mobilisiert worden sind.°
Auch In Deutschland verhinderte In der Nachkriegszeit die konservative SEe-
xualmora|l vorübergehend, dass sich der „säkulare Trend“ der gesellschaft-
ııchen Emanzıpation durchsetzen konnte. [ ıe VOT allem VOIT) den Kirchen
verfochtene Sexualmoral ezog hierzulande hre sozlale Energle nicht
letzt aus eıner kollektiven Verschiebung IM Diskurs der Moral, die über
Schuld lHeber über sittliche Reinheit debhattierte. Indem 111a mMiıt dem FIn-
SC auf sexuelle Befleckungen zeigte, verhinderte [arı die Aufarbeitung der
Verbrechen AdUuUs der Zeıit des Nationalsozialismus.® Homosexuelle wurden
adurch doppelt Opfer zuerst der NS-Zeit, anschließend der Aufarbeitung
auf ihre Kosten.

| ıe welteren Veränderungen stehen dann wieder IM Zusammenhang mMiıt
dem Wande! der kKapitalistischen Gesellschaften, deren (Jeılst sich In den
/0Uer Jahren aufgrund des gesteligerten Wohlstandes un der UÜberprodukti-

verändert. [Die Konsumfreude des Hedonisten, der nach Selbstverwirk-
lichung strebt, |öste das Arbeitsethos des asketischen Protestantismus ab,
den Max er beginn des Jahrhunderts noch 216 reprasentativ für
den Kapitalismus ansah* Schwule verkörpern den hedonistischen (jeist des
Konsumkapitalismus auf nahezu ideale Weilse, denn SIE stehen für den |ust-
vollen KOoNsum der Sexualität, der SIE dazu efreit, ihr innerstes Wesen auf
authentische Welse verwirklichen. Von ihnen kann sinnvollerweise nıcht
verlangt werden, dass SIE auf die Bedürfnisse der sexuellen Reproduktion
Rücksicht nehmen. [)Das sexuelle Begehren der Schwulen ird daher Z
symbolischen Aquivalent für die ökonomischen Wünsche der Konsumenten
und Konsumentinnen. Beide erleben die gleiche Verwandlung, He] der auUs
eiınem verachteten Streben eın zunehmend geschätzter Meotor für den SO712-
en Fortschritt ird Dabe] ıst das Aufblühen der schwulen Subkultur einge-
hettet In eIıne umfassende Sexualisierung der Gesellschaft, deren Vorreıterıin
nıcht zuletzt die Warenästhetik |st.?>

Der Bruch der Homosexuellen mMiıt der konservativen Gesellschaftsmoral
un die Entstehung des 5dYy liberation In den westlichen | ändern
kann er nıcht allein als Folge eINEes einmaligen politischen Widerstands

D/’Emilio: Capitalism, 468
Merzog, Dagmar: DITS Politisierung der L ust Sexualität In der deutschen (je-
SsCcChıIChATte des Jahrhunderts, München 2005, AL
Zoll, Karner: Neuer Individualismus und Alltagssolidarität. Bemerkungen ZUT Krise
der individuellen |dentität, In ans LeO Kramer, Claus eggewie (Hg.) VVege INnS
Reich der Freiheit. Andre OrZ 7/u Geburtstag, Berlin 1989, AÖ/, -

95 Vgl MenneSssy, KOsemary: Lesbisches egehren Im Spätkapitalismus: ueer
Klasse andlung, In DE Argument ), 539-550; Brinkschröder, MI-
chael Schwule In der Erlebnisgesellschaft, In Frank Hillebrandt, eorg neer,
Klaus Kraemer (Hg.) Verlust der Sicherhei Lebensstile zwischen Multioptiona-
|tät und Knappheit, Opladen 19985; 17422065
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die kepression gesehen werden, WIE S der Mythos VOIlN Stonewal|l
will Er ıst vielmehr durch den Aufschwung des Konsumkapitalismus über-
determiniert 9°

Neoliberale Korper
In den 80er Jahren entwickelt sich die Beziehung zwischen Kapitalismusund Homosexualität welıter eıner Verwandtschaft zwischen dem tlexiblen,
globalisierten Kapitalismus und den besonders sichtbaren Segmenten der
urbanen schwulen DZW. YUEETEN Szene. „Schwule sind moDpb il und flexibel,
hedonistisch un konsumbetont, individualistisch und stilsicher, die idealen
Subjekte für eINEe Konsum- un Dienstleistungsgesellschaft. “°

DE Spektrum der symbolischen Bedeutungen, die der grolßstädtischeSchwule mMuiıt sich herumträgt, erweiıtert sich, denn über seIn Begehren H-
[1aUS$ wird MNun auch seın KOrper als Symbo! für die neoliberale Urganisa-
tion der Produktion relevant. Der Ethnologin Mary Douglas zufolge ıst das
biologische System des körperlichen Urganismus eın „Natürliches Symbol“für das soOzlale System eIıner Gesellschaft „Zwischen dem sozlalen un dem
ohysischen Körpererlebnis findet eın ständiger Austausch VOorT/\ Bedeutungs-gehalten He] dem siıch die Kategorien beider wechselseitig stärken.“98
Dabei welst Douglas auf den Zusammenhang zwischen der Kontrolle
der Körperöffnungen un der sozialen Kontrolle VOT) Fın- un Austritten
den (Grenzen hin der auf die Homologie der Relation zwischen dem Kopfund den Uunteren Partıen des KOrpers mıiıt der sozlalen Hierarchie. ° [DIie
erwerbenden Körpertechniken'®® un auf negative Weilse die typischen
DsycChosomatischen ymptome'? sind daher, soziologisch betrachtet, nicht
zufällig und bedeutungslos, sondern Ausdruck sozlaler Relationen.

DIie großstädtischen Schwulen sind Plıonlere DEe] der Entwicklung
Körpertechniken und -stilisierungen un nicht selten der Ausgangspunkt in-
rer Verbreitung und Aneignung durch den Mainstream. [DIies gilt für „die
tiefere Durchdringung und Verdinglichung des KOrpers durch das Wachstum
von Gesundheits-, Nahrungs-, Ode- un Sportmärkten“, die Schwule als

Zur Theorie der Überdeterminierung vgl HMennessy: FemIiniIsm, 23ff.
Wolterdorff, Volker lalias LOre Logorrhöe]: Gay ıTes  e und Neoliberalismus Ine
Schicksalsgemeinschaft? (http://etuxx.com/diskussionen/fo0240.php3, 9.1.2:2006
Douglas, Mary Ritual, Tabu und Körpersymbolik. Sozialanthropologische udi-

In Industriegesellschaft und Stammeskultur, Frankfurt/M 1998 19701
Ebd 106

100 Vgl aUuss, Marcel: Die Techniken des KOrpers, In ers Soziologie und An-
thropologie, Bd Z Frankfurt/M 1975 199-2720
Vgl chiffer, arbara Fließende Identität. Korper und Geschlechter Im Wan-
de!| Symbole Vo  e Krankheit und Heilung feministisch-theologisch gedeutet und
Im Kontext Dostmoderner KOrper- und Geschlechterkonstruktionen, Frankfurt/M
2001,e
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Konsumenten un erber vorantreiben.!°? DITS körperbezogenen Normen
der Schwulenszene zielen VOT allem auf Fiıtness, Schlankheit un Muskeln.
Ritualisiertes Joggen der die asketischen Ubungen Im Fitnessstudio unter-
werften den KOorper ständigen Ubungen un disziplinieren ih DITS dabe!i CI -

worbene FıtNness verweilst auf die Ausdauer, während die Schlankheit UVyna-
mMik un Flexibilität signalisiert. Ikone der Schlan  el ıst der langgestreckte
und durchtrainierte Oberkörper des Supermodels Marcus Schenkenberg,
dem sich „kein (Gramm Fett“ befindet Diesem ea| des schlanken und
gleich muskulösen KOrpers entspricht Im neoliberalen Diskurs die lean DFO-
duction, die Verschlankung der Produktion, el der unnotige Polster, Z. B
He der Lagerhaltung, abgebaut werden, effizienter wirtschaften und
KOosten SDaren. [Die Produktion erfolgt just In time, Was VOIlT)] allen Mıtar-
hbeitern Uund Mitarbeiterinnen SOWIE den Zulieferbetrieben erhöhte Flexibili-
tat erfordert. Ausdauer hrauchen (zumindest) die Führungskräfte In Manage-
ment und Forschung, deren tägliche Arbeitszeit potenziel| endios geworden
ist. 195

|Der schwule Körperkult hat jedoch ebenso seINE Schattenseiten wWIıEe
die neoliberale Wirtschaft, denn der „Muskulinismus”“ Ist auch als Kampf
der Muskeln und des Willens das Fett sehen. [Die Verachtung des
dicken der fetten KOrpers nımmt er nicht selten die emotIO-
nalen Qualitäten VOT] ass der Fkel In Analogie ZAH Körperfett, das

jeden Preis reduziert werden 111USS, stehen In der Okonomie Hhetriebliche
Einheiten, die für sich nıcht rentabel sind, un miıtsamt den dort
Arbeitenden abgebaut werden. Als Arbeitslose ziehen diese sich dies ist
der nächste chritt der Durchsetzung neoliberalen Denkens Im ereich des
Sozialen den ass der produktiven Teile der Gesellscha Z die 65 In
wachsendem aße Al eine /Zumutung empfinden, die unproduktiven Teile
des sozlalen KOrpers mitzutragen. ‘”“

FIıNe andere Dimension der Körpersymbolik ist die Kontrolle der (iren-
7en VOT) KOorper un Gesellschaft. Fine Gesellschaft, die gesteigerten Wert
darauf legt, ihre sozialen (renzen Finwanderer abzuschotten und
ihre kulturelle Identität verteidigen, ird auch eine rigide Kontrolle über

102 ennessy: Profit, 106
103 Vgl MasSey, ! )Doreen Männlichkeit, Dualismen und Hochtechnologie, In Pau-

line BOudry, Brigitta Kuster, Kenate LOrenz (Hg.) Reproduktionskonten tfälschen!
Heterosexualität, Arbeit Zuhause, Berlin 1999, 3663 MasseYy zeigt In ihrer
Studie auf, WIE die Ausdehnung der Arbeitszeit Vo  — Mannern, die Im Bereich
der Hochtechnologie beschäftigt sind, mıit dem abendländischen Dualismus der
Geschlechterordnung zusammenhängt, die Wissenschaftlichkeit, Vernunft und
Transzendenz, aber auch das Außer-Haus-Sein mMıt Männlichkeit verknüßpft.

104 Symptomatisch Ist In diesem Zusammenhang die kulturelle Produktion eINESs
mages, das die Fettleibigkeit VOTlT] Kindern und Jugendlichen mMıt ihrer Zugehörig-
keit ZUur Unterschicht verknüpft. [Die alarmierte Gesellscha reaglert darauf mMit
Dewegungs- und Ernährungsprogrammen.
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die Körperöffnungen durchsetzen Zum typischen kepertoire Vo nationalis-
tischen und fundamentalistischen Dewegungen gehört S deshalb (dass SIC
die Homosexualität perhorreszieren die ihnen als Gefahr des Penetriertwer-
dens erscheint und damit 246 Inbegriff des Verlusts der Körperkontrolle 105

Der politische der Öökonomische ille A Schließung der Girenzen ird
dabe! durch die diskursiv Symbolik des KOrpers un ihre „Logik“
IS EeXuelle übertragen FIN solcher Zusammenhang VOoT) Nationalismus un
omophobie 366r sich Homosexualitätsdiskurs | deutschen K A1-
serreich und Nationalsozialismus aufzeigen aber auch den aktuellen
Attacken Gay Pride LDemonstrationen | an olen und USS-
land hinter denen nationalistische und fundamentalistische bewegungen
stehen 106

|)as entgegengesetzte Muster findet sich wenn [ar} auf die wirtschaft-
liche un Kulturelle Globalisierung Dlickt [Der Globalisierungsdiskurs for-
dert die „Öökonomische Durchdringung“, „die Offnung VOT] Märkten“ un
„die Aufhebung VOT) Handelsbarrieren“. |)Iie Globalisierung IST insofern als
Baustern der neoliberalen Wirtschaftsordnung begreifen, als SI die g —
forderte „Offnung der Märkte nationalstaatliche Restriktionen urcn-

DIie Forderung nach grenzüberschreitenden ökonomischen Bezie-
hungen artikuliert sich durch CiInNe Körpersymbolik die ES ISTULZ dass
auch beim physischen KOörper die sOziale Kontrolle SCINeEeT Offnungen [111-
nım lJert wird [ )DIie kulturelle Akzeptanz der Homosexualität DZW darüber
hinausgehend das Verschwinden der Vorstellung VErversen Gebrauchs
VOor'T) Körperöffnungen un -teilen überhaupt'”” |ässt sich daher Als CIn 5SYITI-
holisches Aquivalent der Globalisierung deuten.

Ihre geographischen Stützpunkte haben die Akteure der globalisierten
Wirtschaft | den städtischen Metropolen |)ort IST auch der urbane OMO-
sexuelle zuhause der überdurchschnittlich vie| 108 In den
Metropolen kommt 65 Zur Durchdringung beider Sphären un beider
zialer Gruppen 109 Doch die Schaffung metrosexueller /onen New York
San FFa CiISCÖH der Berlin erläuft ihrerseits nicht hne Ausgrenzung „DIe-

Modelle schwulen Kosmopolitanismus sind ebenso mitschuldig
105 Auch die Kontrolle über den Körper der Frau, die beim Streit die Ab-

treibung genht |ässt sich vermutlich diese symbolische Homologie einordnen
106 Vgl auch die Angriffe auf Homosexuelle Urc fundamentalistische Muslime

alro (Sü  eutsche Zeitung, 2006 und den Körperdiskurs der „Neuen
Rechten“ Deutschland (Kamper aDriele [DIie männliche Natıon Politische
e{iforı der intellektuellen Rechten, Köln 2005 299—301)

107 Vgl dazu chmidt (‚unter DEN Verschwinden der Sexualmoral Uber sexuelle
Verhältnisse Hamburg 1996 Sigusch Volkmar Neosexualitäten Uber den Kul-

108
turellen Wande!l VOoO  s 1e und Perversion Frankfurt/New York 2005 134
Ormann Kalner Samstag ST CIln Tag AF Schwulsein Zum Zustand der
schwulen Welt Berlin 2005 107 145

109 Vgl ennessy Profit 109
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urbanen Krankheiten WIE der Gentrifizierung un der Verdrängung VOIN eth-
nischen Gruppen WIE ihre Praxıs die urbanen Umwelten durch die Unter-

VOTllNl Touriısmus un Toleranz wieder lebendig emacht hat
/u den neoliberalen Prinziıplen gehört S dass möglichst viele ereıche

der Gesellschaft als Markt organısiert werden sollen DIG Durchsetzung
dieses ökonomischen Denkens ewirkt dass staatliche der traditionelle
Regulierungen zurückgedrängt werden Fine derartige Ausbreitung des
Marktprinzips [ 3887 sich auch Hinblick au die Sexualität heobachten
Während dieser ereich früher durch religiöse Gebote kulturelle Sıtten und
Normen WI staatliches erecCc streng reglementiert und begrenzt WUT-
de haben sich heute neben dem „Heiratsmarkt zahlreiche Maärkte etabliert
deren Zweck die eichte Anbahnung sexueller Kontakte IST [DDIie Palette die-
SCrT sexuellen Maärkte reicht VOI [)1ISCOS über Saunen His hın FA Internet
das sich N mehr Zzu allumfassenden Marktplatz entwickelt

Materialıistisch EeINeEe kritische Kreuzung
| )ie Queer-Theorie stellt g  nwartı OCIHE der wichtigsten Theoretisierungen
schwuler/queerer FxXIistenz dar SIe sich alur CIn die Bınarıtat der (Ge-
schlechter aufzulösen un vervielfältigen DITZ starre Verknüpfung VOI
SEX Gender sexueller UOrlentierung und sexueller Praxis so|| gelockert und
flexibilisiert werden ebenso WIE | ereich der neoliberalen Okonomie
die Diversifikation der Produktpalette angestrebt ird und die Produktion
organisatorisch flexibilisiert werden sol! K Dabe! geht die Queer-Theorie
VOlI der Idee aUs, dass das Geschlecht nicht EIWAaS Gegebenes darstellt SOT1-
dern ständig performativ reproduziert werden [11USS$5 FS entspricht damit dem

110 Tongson, aren Metronormativity and Cuay Globalization, lahe aschem!
Yekanıi, eatrıce Michaelis ((Hg.) Quer Urc die Geisteswissenschaften. Per-
spektiven der Queer Theory, Berlin 2005, 40—52, Vgl auch MenneSsSsy: Pro-
fit 16535 Gentrifizierung bedeutet dass Hre EeEue zahlungskräftigere jeter

Vierte| die Mieten steıgen, dass L aufe der eıt die arTrneren Be-
wohner verdrängt werden Wiıe nna Marie MI eispie Vo  —_ JlToronto
1981 und VOT] New York Uunter Burgermelster Giiulianı 1 können trotzdem
auch umgekehrt die Vierte| VOT)] chwulen und Lesben Vo  e Säuberungen Na-
InNe  —_ kommerziel|l Orı „Stadterneuerung“ betroffen SIM BA |ässt
euUc werden, WIE fragil die Verknüpfung zwischen urbaner Homaosexualität
und metropolengestützter Globalisierung IST und WIeE notwendig UCETE Poliitik

diesen Fällen War (vgl nna Marıe MIer die depolitisierenden Fffekte
des iberaldemokratischen Pluralismus, ı quaestio (Hg.) ueering Demokratie.
Sexuelle Politiken, Berlin 2000, A y62 Berlant, Lauren; Warner, Michael SCX

der Offentlichkeit Matthias Haase Marc Siege! Michaela ünsche (HMg.)
Outside DITZ Politik YUEETET aume, Berlin 2005 100)

111 Vgl Annuß Evelyn Umbruch und rIse der Geschlechterforschung Judith But-
ler als >ymptom | 1Das Argument 216 1996 505 5724
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Kapitalwert Von Unternehmen, der ebenfalls ir eINe gute Performance
ununterbrochen reproduziert werden [1USS

Als loße Destabilisierung der zweigeschlechtlichen und heteronormati-
VOeIl)] Ordnung macht die Queer-Theorie den Dermanenten ande!| eiInem
Selbstzweck, hne angeben können, worın die unentwegte Subversion
letztlich münden soll.! 2 Auch darin Ist SIEe miıt der revolutionären gesell-schaftlichen Dynamik des Neoliberalismus vergleichbar, die Kein StoppsIg-nal kennt, HIS alle sozialen Sicherheiten un Bindungen verdampft sind
LDazu negatıvo, dass die rage nach der Reproduktion bezogen AHf
leibliche Mutterschaft einerseits und auf die Reproduktion gesellschaftlicher
Institutionen andererseits weder In der ueer-Theorie noch Im eolibe-
ralen Diskurs gestellt ird

FS gibt also deutliche Übereinstimmungen zwischen den Semantiken der
Queer-Theorie un des Neoliberalismus. Man [11USS$5 daher die ideologiekri-tische rage die Queer-Theorie stellen, Inwieweit SIE selbst eın Flement
des neoliberalen DIsposiItivs ist Nach KOSEMarY Mennessy ıst das verbin-
dende lement zwischen beiden die Warenförmigkeit VOT)] Geschlechtlich-
keit un Sexualität: „Diese mehr offenen, fließenden, ambivalenten sexuel-
len Identitäten die ich postmoderne Identitäten kündigen flexible-

Geschlechtercodes un performative sexuelle Identitäten d die miıt der
Mobilität, Anpassungstähigkeit un Ambivalenz gut kompatibel sind, die
heutzutage In der Dienstleistung benötigt werden, SOWIE mMiıt den flexible-
[6]T] Formen der Ware. Während SIE Normen durchbrechen mogen und die
Praktiken des Staates herausfordern, ordern SIEe den Neoliberalismus nicht
heraus und unterbrechen den Kapitalismus nicht In dem Maße, WIE SIEe SE-
Xxualität VOoT) ihrer geschichtlichen Verbindung mMıiıt Ausbeutungsbeziehungen
trennen, auf denen der Kapitalismus fult, und In dem Maße, WIEe SIE das Be-
gehren verdinglichen, Dpartizıpleren postmoderne Sexualitäten der Logikder Ware und unterstutzen die Mystifikationen des Neoliberalismus.“113

JIrotz ihrer vielfältigen Auspragungen ıst RS eın durchgängiges Merkmal
der Queer-Theorie, dass SIe die ugen VOT den Materialistischen Aspekten
VOT)] Sexualität un Geschlecht, VOT ihrem Zusammenhang mMıt dem neoli-
Hheralen Kapitalismus verschließt.114 JIrotz der vielleicht aufgrund der
Versuche VOIN Judith Butler, die Materialität der Körper diskurstheoretisch
erfassen, hat das Materielle In der Queer-Theorie kein Gewicht un ZWar
In doppelter INSIC weder als erlebte Leiblichkeit (IM Unterschied A{

KOrper Als geometrischer Figür)‚ WIE sIe n der Phänomenologie themati-

112 Vgl Haase, Matthias: The Place That We LOVe Best, In Ders., Marc Siegel, Michae-
Ia Wünsch (Hg.) Outside Die Politik QUEETET aume, Berlin 2005, /-12, 11

133 Mennessy: Profit, 08f.
114 Vgl ebd.,
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sıiert \WikchiS noch e ökonomische Grundlage der sozialen Verhältnisse, x{
Klasse, WIE SIE IM MarxIismus behandelt ird

[DIie Blincheit für ökonomische Zusammenhänge sor' dafür, dass die
Queer-Theorie dem neoliberalen Diskurs In die Hände spielt, hne 65

merken. Daher kannn sich schwule/queere Befreiungstheologie, die dem
Kampf der lateinamerikanischen Befreiungstheologie den Neolibe-
ralismus solidarisch verbunden ISst, der Queer-Theorie In ihrer spielerisch-
Dostmodernen Form nicht anschließen, höchstens In eıner revidierten,
materialistischen rassung

Bislang ıst 5 eINZIg die argentinische Befreiungstheologin Marcella
Althaus-Reid, die zugleich materialistisch und argumentiert.!'® Fine
systematische Kritik der Queer-Theorie aUuUs materialistischer Sicht wWIE Del
ennessYy sucht [11Nall ZWar DEl ihr vergeblich, stattdessen artikuliert sSIEe aber

QqUasS! Im Gegenschuss der Kameraeinstellung eIne grundlegende Kritik
der „klassischen“ lateinamerikanischen Befreiungstheologie aus der Per-

spektive VOo Queers. Althaus-Reid stellt fest, dass die lateinamerikanische
Befreiungstheologie ü ber Jahre lang AF Unterdrückung VOT] Schwulen
un Lesben, Transvestiten und Transsexuellen geschwiegen mat Ihre Wort-
führer en sich auf den Kampf der rmen konzentriert und die Unterdrü-
ckung der Frauen und OQueers als „Nebenwidersprüche“ r die Seıite B
schoben, damıit durch SIE di politische inheit nicht gefährdet würde.

Namhaftte Befreiungstheologen, wWIE Enrique Dusse! der Severıno € TGal
LO, distanzierten sich VOT) den Homosexuellen sich miıt ihnen solida-
risieren, wei|l sSIEe SIE mit dem Kapitalismus identifizierten.!!/ ngeregt durch
die kezeption der Alteritätsphilosophie Vo manuel Levinas, beschrieb FN-
'Ique Dusse| In den 700er Jahren den Kapitalismus als eın Projekt der An-
gleichung, als totalitären Eg0OI1SMUS. Gleichzeitig kritisierte ST Homosexuel-
le anfänglich auch Frauen dafür, Adass SIEe die sexuelle Verschiedenheit
negierten und ihr Begehren stattdessen auf das Gileiche richteten. „Sexuelle
Verschiedenheit Ist für Dusse| biologische Verschiedenheit. | ıe ogl der
Totalisierung ıst deshalb eInNne homosexuelle Logik S ıe ıst die Logik des Kapı-
talismus, des Eg01SMUS, der Verleugnung der hefreienden PraxIıs der Familie
un des Advents des Menschen In dem Sohn der Familie.“ 1718 Obwohl

115 Vgl uden, Barbara: [DIie Frau ohne Unterleib: /u Judith Butlers Entkörperung.
HIN Zeitdokument, In ilde Landweer, Mechthild ump (Hg.) Kritik der KATE
gorie „Geschlecht“”, Feministische Studien 1 23 Weinheim 1993, 24—33; Lin-
demann, esa | )as Daradoxe Geschlecht Transsexualität Im Spannungsfeld VoO  e

KOrper, L eib und Gefühl, Frankfurt/M 1993
116 Vor allem In dem Kapite! „Grandes medidas econOMiIicas” über „globale Frek-

tionsprozesse“, In Al  aus-Rei eology, 1652080
14 Althaus-Reid: eology, 194—199; 1es „Let Them Talk r oIng Liberation

eology from Latın American Closets, In 1es (HMg.) |iberation eology and
Sexuality, Hampshire/Burlington 2006, y f 1013

118 Althaus-Reid: Talk,
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Dusse| selbst Vo der argentinischen Militärdiktatur verfolgt wurde un mMuıt
seIner amlıilie liehen usste, habe ETr diesem un die Kritik Vo
Althaus-Reid deren Ideologie der HEG Familie“ reproduziert, der Zr
C die Familie die Aufgabe habe, DEe] strikter Observanz der Geschlechter-
ordnung NEUC, gehorsame Kinder hervorzubringen.

FS Ist also Vorsicht geboten, WEl [Nan}n Schwule umstandslos mMiıt dem
Kapitalismus der dem Neoliberalismus identifiziert, denn un cdaratıf
richtet Althaus-Reid ihr Augenmerk ES gibt auch der Bevöl-
kerung der lateinamerikanischen Städte sehr viele Schwule un Lesben, die
keineswegs mMıt dem Konsumkapitalismus verbandelt sind In verschiedenen
Ländern, WIE 7B In Kolumbien, gehören JTransvestiten und Transsexuelle

den Hauptopfern sogenannter „sozialer Säuberungen“, deren Tater,
In der Rege! rechte Paramilitärs, MNUur selten hestraft werden. Gerade | ateın-
amerika zeigt, dass die neoliberale Wirtschaftsdoktrin problemlos dazu In
der Lage st, sich mMıt repressiven politischen Systemen verbinden.

Radıkale emokratıe

Globalisierung atıf der eınen und Nationa!ismus/Fundamentalismus auf der
anderen Seite stehen In einem antagonistischen Verhältnis zueinander, das
zahlreiche Konflikte In Okonomie, olitik und Kultur/Religion weltweit DEe-
stimmt. Aufgrund ihrer spezifischen symbolischen Verknüpfung sind urbane
chwule der westlichen Industrieländer „geradezu eInem FEmblem neoli-
heraler Verhältnisse [geworden] un damit entweder für die Überlegenheit
unserer Kultur sexueller Wahlfreiheit über den Fundamentalismus der für
die Dekadenz des estens.“!!> Schwules en ist eın symbolischer KNO-
tenpunkt, dem der Antagonismus zwischen Nationalismus/Fundamenta-
IIsmus auf der eınen un neoliberaler Globalisierung auf der anderen Seite
ausgefochten ird ZU diesen Konflikten sollten sich Schwule In den westli-
chen Industrieländern hewusst verhalten.

ÜSs Ist offensichtlich, dass SIEe sich auf der Grundlage gegenwartig ET-
reichter Freiheiten unmöglich dafür entscheiden können, ihre unmittelbaren
Gegner auUs dem Lager VOT) Nationalismus und Fundamentalismus
terstutzen, deren politisch-religiöse jele allerhöchstens mıiıt männerbün-
dischen Formen der Homaoerotik vereinbar sind, In der jedoch alles offen
Homosexuelle unterdrückt ird

Doch olg daus$s dieser Gegnerschaft notwendigerweise, dass sich Schwur-
le politisch un Kulturel! auf die Seıte des Neoliberalismus stellen mussen?
FS stellt sich die Fäse ob CS überhaupt möglich Ist, al schwuler Bürger E1-
elr deutschen Großstadt seıne Verstrickungen In den neoliberalen Diskurs
aufzulösen. der anders formuliert: Ist die Verknüpfung zwischen urbaner,
UUEETET Homo-)Sexualität un dem Neoliberalismus eINEe „Schicksalsge-

119 Wolterdorff Lifestyle.
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meinschaft“ der eıne „Wahlverwandtschaft“”? DITS Interpretation als Schick-
salsgemeinschaft bestimmt das Handeln VOIT)] Schwulen In ihren westlich-
grolßstädtischen COMMUNItIES 5 dass diese sıch nicht davon distanzieren
können. DITS hintergründige Determinlierung schwulen | ebens durch den
Neoliberalismus bliebe In dieser Sichtweise undurchschaubar und ınauf-
hebbar, eben eın verhängtes Schicksal

Als Wahlverwandtschaft begriffen, hestünde prinzipiel| die Möglichkeit
eıner alternativen Urlentlierung. Geschieht nichts, wirkt das Kraftfeld der
neoliberalen Okonomie welıter. FS Kkann jedoch durch eın Hewusstes Hans
deln unterbrochen werden. Vorausgesetzt wird dabei, dass der symbolische
Zusammenhang zwischen urbaner Homosexualität und neoliberalem Kapı-
talismus kontingent un veränderbar Ist |)as nıcht VOTaUSs, dass schwur-
le ubjekte, die als Teil dieser Gesellschaft leben, die Bedeutungslinien, die
ihre -XxXIistenz miıt dem Neoliberalismus verbinden, durch aktiven Widerstand
vollständig durchtrennen können. Schwule Subjekte haben die Erfahrungen,
die SIE machen, un den Möglichkeitsraum ihrer sexuellen und sozlalen
Kontakte niıcht vollständig In der Hand; SIE Kontrollieren weder die Wıiırt-
schaft noch die olitik [ JIie symbolische Bedeutung des Schwulen gent A3-
her iImmer über ihn hinaus, wei|l SIE Verbindungen mMuit anderen Diskursen
un Sphären herstellt. Doch gleichzeitig können Schwule selhst entschei-
den, welche Bedeutung un welche Richtung SIE ihrem en geben wol-
len Nolens volens nehmen SIE selbst dem Kampf die gesellschaft-
IC Bedeutung schwulen L ebens teil

Als Ausweg dUus der scheinbar ausweglosen Alternative zwischen Natıo-
nalismus/Fundamentalismus un globalisiertem Neoliberalismus Dietet sich
das Projekt der radikalen Demokratie d WIE ES VOo FErnesto [ acla und
Chantal Mouffe formuliert worden ist.!20 DITS adikale Demokratie nımmt
den politischen amp miıt der neoliberalen Ökonomisierung auf, wei|l die-

den Sozialstaat angreiftt und damit die materiellen Grundlagen eInNner
egalitären Partizıpation aller politischen Gememwesen FEerstört: Auch
chwule raucht der neoliberale Kapitalismus 11UT lange, wWIıEe SIE profi-
tabel einsetzbar sind ES Ist daher nıcht [1UT moralischer, sondern auch Im
Eigeninteresse angfristig kKlüger, WeNn sich Schwule für den Frhalt und den
Ausbau der demokratischen Republik eiınsetzen, indem SIEe für die Aner-
kennung VOT) Minderheitenrechten anderer Gruppen streıten. DEN aber
VOTaUSs, dass SIE mMiıt anderen gesellschaftlichen Gruppen Dialoge führen und
solidarisch für deren nliegen kaämpfen

DIie feministische Theologin Flisabeth Schüssler Fiorenza hat das poli-
tische Projekt der radikalen Demokratie aufgegriffen un theologisch in das
Konzept der „ekklesia of wo/men“ üUbersetzt. SIe versteht Ekklesia „als den

120 Vgl Laclau, Ernesto; Mouffe, Chantal Megemonie und adıkale Demokratie. Zur
Dekonstruktion des MarxIismus, Wıen 1991 1985]; Butler, Judith ET al [ )as La
darstellbare der Politik. Zur Hegemonietheorie rnesto Lacfaus. Wiıen 1998
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metaphorischen (Irt X der eine kritische Praxıs IM Kingen Verände-
[1UNg kyriarchal institutionalisierter gesellschaftlicher und religiöser Diskurse
aufrechterhalten kann./721 DITZ FEkklesia Ist gleichzeitig eInNne historische und
eINne Visionare Wirklichkeit. Miıt ihrem radikaldemokratischen Begriff der FEk-
klesia mMmacht Schüssler Fliorenza Klar, dass das Kingen eIne egalitäre,
herrschaftsfreie Gesellschaft auch innerhalb der Kirche(n) stattfinden [NUSS
[DIie radikaldemokratische Fkklesia Ist die Übersetzung der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu In eın historisches Projekt. Sie Mmarkiert zugleich den Urt,
VOIN dem her der Klerikalismus überwinden Ist und die postklerikale EXIS-
tenz ihren Sinn bezieht.

[Die Analysen Vo Klerikalismus un Neoliberalismus haben deutlich
werden lassen, dass eiInNne dialogisch-material istische schwule Befreiungstheo-
logie chwule In zweifacher Hinsicht kritisiert: auf der eınen Seıte durch die
Kritik der Klerikalen UOrlentierung VOIT] katholischen Schwulen un auf der
anderen Seite durch die Kritik der neoliberalen Orientlierung Vo urbanen
Schwulen. |)amlıt wird das Fnde eıner ase schwuler Befreiungstheologie
ratifiziert, In der das primare Anliegen die Behauptung un arkung eıner
einheitlich imagınıerten Identität VOIT unterdrückten chwulen WAarl. //Jen-
seIts VOT! Klerikalismus Uund Neoliberalismus“ aber leiben für katholische
schwule Christen zahlreiche Tragen klären, die den welıteren metho-
dischen Schritten „Urteilen“ un „Handeln  4 gehören Mit den Stichworten
„postklerikale priesterliche Existenz“”, „radikale Demokratie“ und „ekklesia
of wo/men“ Ist eINe Richtung MNUur angedeutet.

E Schüssler Fiorenza, Flisabeth EeESUS Mirliams Sohn, Sophias Prophet Kritische
Anfrage feministischer Christologie, (Gütersloh 1997 Vgl auch: 1es Kyriar-
chat; 1es WeisheitsWege, BA

122 Zur Notwendigkeit für die Befreiungstheologien, eın historisches Projekt for-
mulieren, vgl die hervorragende Studie Vo  —_ Ivan Petrella: Future.
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Wollgang Schürger
ChWUIC Theologie als kontextuelle Theologie

Zum Begriff „kontextuelle Theologie“
Entstehungsgeschichte
Jenseıts der Bibelwissenschaften Ist der Begriff des Kontextes erst seIit relativ
kurzer Zeıt Im theologischen Arbeiten prasent. SO kann Gilancario Collet
noch 997 teststellen, dass In der Theologie AHOCh immer eIne Drazise [ Je-
finition des Begriffs ‚Kontext““ fehle Sein knapp zweispaltiger Deltrag Ist
In der dritten Auflage des |TAK auch die einzige Auseinandersetzung miıt
dem Thema In der vier re spater erschienenen Auflage der RGIiCG da-

sind dem Thema knappe fünf Spalten gewidmet, In denen „Kontext“”,
„Kontextualität“ un „kontextuelle Theologie“ VOor'T Missionswissenschaftlern
und Systematikern behandelt werden. Collet selber, der auch hiıer wieder
den beitrag „Kontextuelle Theologie“ schreibt, erwähnt die Probleme der
Begriffsdefinition nicht mehr, sondern definiert eindeutig: „Unter kontextu-
eller Theol[ogie)] wird jene Form und (jestalt eıner induktiv vorgehenden
theol[ogischen] Arbeit verstanden, für die der bewußte Einbezug des kultu-
rell-rel[igiösen] Umfeldes als usgangs- un Zielpunkt der Glaubensreflexi-

konstitutiv er
DITSZ bewusste Auseinandersetzung mMuiıt der Kontextbezogenheit VOIT)] Theo-

logie ıst CNg verbunden mMiıt der EmanzIipation theologischen Arbeitens In
den Ländern der Zwei-Drittel-Welt „der Begriff K[ontextuelle] Th[eologie]
sStammıt aus der ökumfl[enischen] Diskussion der frühen siebziger Jan

ulnd steht zunächst Im Z/[u]ls[ammen  an]g miıt der Erneuerung der
theol[ogischen] Ausbildung In der Drıtten Welt In der dritten Mandatsphase
O1 des ‚Theological Fducation Fund‘ wurde die wesitlliche]
Form theol[ogischer| Ausbildung bemängelt, eıne Kritik, die 977 Im Ruff
nach Kontextualisierung des Pfarramtes u[nd] der Ausbildung münde-

K[ontextuelle Th[eologie] wurde dann aber eiınem allg[emeinen]
theol[ogischen] Progr[amm] der eigenen Identitätsfindung als Christen u[nd]
Christinnen innerhalb einer spannungsvollen, vielfach zerrissenen Welt

Collet, Gilancarlo: Art Kontextuelle Theologie. Systematisch-theologisch, RGCG,
Aufl., Bd 4, 1644



Wolfgang Schürger

K[ontextuelle Th[eologie| Ist esh[a auch eın Sammelbegriff, der die VeTl-
schiedensten methodlischen)] Ansatze ulnd] Bemühungen dieser Art [1T1-
menftal$t. “

Vor allem diese hewusste Entgegensetzung kKontextuell-theologischen
Arbeitens „traditionelle“ Formen insbesondere westeuropäischer
Theologie hat dazu geführt, dass auch diese sich mıit der rage nach (ihrer)
Kontextualität auseinander seizen mussten

Kontextualıität versus Kontextinvarıanz

Exemplarisch für diese Kontroverse die Kontextualität VOT)] Theologie ıst
die Diskussion zwischen Notger Slenczka auf der eınen und Martın LeInNner
UunGd Andreas Grünschloss Au der anderen Seıite In der Mitte der 900er Jahre

[Der VerweIls auf die Kontextbezogenheit ihres Arbeitens, lautet der
Vorwurf Slenczkas, diene den kontextuellen Theologien? letztlich dazu sich
gegenüber den rragen nach der Wahrheit ihrer theologischen Aussagen
Immuntsieren, WIE SIEe aQus anderen theologischen Kontexten, namentlich
VOITl Seliten westeuropäischer Theologie gestellt werden. em nämlich
Theologinnen und Theologen der Befreiung die „vVOT) der ‚traditionellen
Theologie‘ favorisierte Unterscheidung eiıner theologischen Wahrheit Vo
deren Anwendung der geschichtlicher Wirksamkeit In eIiner hbestimmten Si-
tuation“ ablehnten*, un vielmehr davon ausgingen, „dals 5 keine Wahrheit
außerhalb der jenselts konkreter geschichtlicher Lreignisse gibt, denen
Menschen als Handelnde beteiligt SINd mithin also für SIEe jede Wahrheit
kontextuel| sel, nintergingen SIE den Geltungsanspruch einer Theologie, „die
sich selbst 16 theologia perennISs VOoT absoluter Gültigkeit versteht“®. Slencz-
ka wWill MNMUu diesen Geltungsanspruch repristinieren, indem er aufzuzeigen
versucht, dass die Theologie der Befreiung selber „insgeheim der en
überkontextuel| Gültiges In Nspruc nımmMt“/. [Dies Ist für Slenczka INSO-
fern der Fall, als Theologinnen und Theologen der Befreiung davon auSsgIin-
CT, dass die auf „Befreiung“, „Gerecht i“ oder - SCHATOM- ausgerichtete
„Grundtendenz“ Diblischer Texte „Kkont xtunabhängig zugänglich“ sE1I°..

Collet, CGlancarlo: Art Kontextuelle Theologie, LThK, Aufl., Bd 6, 32/-329,
328
Obwohl Slenczka betont, dass seın primares Interesse der Theologie der Befrei-
UuNng gilt, stellt er diese In ıne el mit der Theologie der Deutschen Christen
und der Feministischen Theologie.
Slenczka, Notger: Kontext und Theologie. HIN kritischer Versuch IA Programm
einer „kontextuellen Theologie”, In } 303-331, 313, muıt DEeZUgauf Jose Miguez Boniıno
Ebd 314
Ebd 321
Ebd ALAT P NO Ebd 328
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HUSlenczka folgert daraus, dass „der Wahrheitsanspruch des Normativen
durchaus niıcht ‚A  UurcC den Rekurs auf die Kontextualität des Anspruches

Iimitieren“ cE1I?. jeimenr |imitiere der Kontext den Zugang dem We-
S@T] Gottes, „der allen Kontexten vorausliegt“'?. Systematisch-theologisches
Arbeiten MUSSEe er darum Hhemuüuht seIn, eine gemeinsame Hermeneutik

entwickeln, weilche die Wahrheitsansprüche kontextueller Theologien
begründen kann. Zudem se] die rage stellen, ob Theologie nicht über
alle Kontextualität hinaus „anthropologische Grundkonstanten“ benennen
mMuUSse, „die in allen Kontexten dentifizierbar bleiben“!!. Trifft dies un
dies scheint Slenczka unbeschadet seINes Hınwelses auf den Frage-Charak-
ter seIiner Überlegungen'? unterstellen wWare die theologische Auf-
gabe für enczkKka „dann gerade nıcht die Deutung christlicher Inhalte als
Antworten auf kontextspezifische Note, sondern vielmehr die, den Kontext
un seIne ote Au die tieferliegenden Grundfragen jedes Menschseins hın
durchsichtig machen und als Erfahrungen der Ambivalenz und der
Ungreifbarkeit (jottes beschreiben, auf die das Evangelium antwortet un
die S erhellt.“>

Martın | eıner und Andreas Grünschlofß stellen In ihrer Replik Slencz-
ka seIner bBestimmung des Kontextes als DrinNCIPDIUM limitationis der (jottes-
erkenntnis die Funktion des Kontextes i prINCIPIUM conditionis dieser
Frkenntnis gegenüber. SIe gehen dabe! zunächst auf die Voraussetzung
Slenczkas ein, dass In ezug auf die Gotteserkenntnis auf eigenmächtige
Vermittlungen verzichten SseI [ )a 5 aber „Keine unmittelbare Erkenntnis
( ‚ottes als ot )// gebe!* könne dann [1UT mıit | uther davon dUSSCSANSCH
werden, „dal$ C;O0tt sich UunNns In seiınem VWort un Sakrament erkennen

Ebd 329
Ebd 3:3:1 enCczkKa grei hier 7Ur Begründung seIiıner Argumentation auf die
Beschreibung der Gotteserkenntnis Uurec Thomas Vo  I AQquın zurück: „DIie Fr-
kenntnis, die ott Vo  ar ich selbst nat, Ist die Höchstform der Erkenntnis, In der
Frkennen und Gegenstand In Iıne FEinheit zusammenfallen; sSIE Ist jeder kontex-
tuell |imitierten Frkenntnis vorgegeben. DISI Kontext ird hier nıcht als
verzichtbares Vorverständnis legitimiert, sondern als Grenze, als | ımıtatıon des
uganges PE esen (‚ottes erfahren“, wobe! aber nach Thomas das je]| christ-
lichen Frdenlebens eın Streben nach der vollen Frkenntnis (Jottes SE] 330
Ebd 331
Vgl Slenczka, Notger: Schwierigkeiten mMuiıt „kontextueller Theologie“.

Martın Leıner und Andreas-Grünschlolfls, In % 214-230, hier
215 uU.0
Slenczka: Kontext, 331
Leiner, artın und Grünschlolß, Andreas Kontextuell „verbindliche“ Theologie?
Überlegungen Notwendigkeit und (ırenze des KontextprinzIps In Theologie
und Kirche, In 1997), 65—506, kursiv ZE miıt VerweIis auf Arall-
gott Koch, Wolfhart Pannenberg und ernar' Jüngel 68, Anm 2
Ebd
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Unter Rückgriff auf erkenntnistheoretische und sprachphilosophischeÜberlegungen VOor') Wilhelm VOITl Ockham, Fdmund Husser! un Immanuel
ant zeigen SIE auf, dass der Je eigene Kontext „Zuallererst DOSITIV als rmöÖg-lichungsgrund Vo Verstehen anzusetzen  4 se19, da CS ZUuU Verstehen notigsel, „die gesprochenen der geschriebenen Worte mMuiıt Signifikaten dUus$s dem
Kontext verbinden“!7. Eigene Vermittlung In Form der Verbindung mMıiıt
Signifikaten aus dem Je eigenen Kontext SI daher für das Verstehen(
zichtbar Auf die Hervorbringung solcher Vermittlung WIE Slenczka verzich-
ten wollen, gleiche „einem erzZIic auf Verstehen überhaupt“'®.

Theologische Frkenntnis SE also auch durch Aas Wort (j‚ottes nicht der
Otigung Je eigenem Verstehen enthoben‘!?, vielmehr „werden WIr AF
Horer des Wortes mMıt UuNnserer Welt- und Selbsterfahrung involviert. Miıt Jun=
ge!l Ist sprechen VOor'/ der ‚Einbeziehung‘ des Menschen un seIner Welt
In das Evangelium.“?° S] der Glaube mit Jünge! und Ebeling als eine “ErtTan:
1uNg mMiıt der Erfahrung“ Zzu bestimmen?!, könne Ziel und Urteilskriteri-
um) theologischen Arbeitens NIC seln, „eıne möglichst kKontextfreie, zeıt-
lose Wahrheit aufzufinden“??, vielmehr gehe S darum fragen, wWIEe In der
Kontextbezogenheit des Wortes die Erfahrung mMıt der Erfahrung za „Neu-
verstehen der Erfahrung Im Verhältnis VOoT') Gericht und Gnade jedemJeweiligen Kontext“ möglich se1°>

Solch eINne Bestimmung der Theologie als kontextbezogener Erfahrungs-wissenschaft hat natürlich Konsequenzen für den Begriff Vo christlicher
Wahrheit „DIe christliche Wahrheit ird NIC sachgemäls vertreten, WENN
allein die Übereinstimmung VOoT) theologischen Satzen mMıit theologischenGrundsätzen überprüft ird Fın solches Verständnis Vo theologischerWahrheit verkennt, dafß (jottes Wort Menschen einbeziehen will, die auf
Wahrnehmungen angewlesen sind |J)Iie Beständigkeit christlicher Wahr-
heit beruht dabe! nicht auf kontextloser Jenseitigkeit, sondern auf der kon-
textübergreifenden Ver-ständigung durch das gepredigte und geschriebeneWort. ** Fine theologia perennIs Im Sinne Slenczkas Se] weder möglichnoch wünschen, da SIEe Verstehen un letztlich auch thisch verantwort-

Ebd
Ebd 69f, Kkursiv :
Ebd L3
LFtwa In dem Sinne Slenczkas, dass Urc das Wort (‚ottes auf das Verhältnis VoOo  E
biblischen CnNrıtten und Wort (‚ottes reflektiert Slenczka bezeichnenderweise
nicht!) die normativen Wahrheiten Im Rahmen eiıner theologia perennIis objektivvorgegeben waren
Leiner,  rünschlo Theologie, ( mit Verweis auf Jüngel, erhar' ott als (4e-
heimnis der Welt, übingen S D

D Ebd
DD Ebd 6, kursiv 1.O

Ebd
Ebd
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liches Handeln?> verhindere: „Normen hbestehen aus Satzen, die wiederum
UT Heranziehung des Kontextes verstanden werden können. Die
eugnung des Kontextprinz1ips führt ZUT eugnung der christlichen Fthik
Sowon|! die LXegese Al auch die mussen Vermittlungen zwischen Wort
(‚ottes und Kontext suchen.“26

Ab-Normalıtät un Kontextualıtät
DIie „Norm“-Theologie sowoh| der römisch-katholischen als auch der WrO-
testantischen Kirchen War His zu etzten Dritte! des Jahrhunderts mehr-
heitlich hestimmt durch die Perspektive weißer, nordatlantischer Manner,
die ihre Sozialisation In der Mittel- der Oberschicht erfahren haben [ JDie
Perspektive | ateinamerikas kann In diesem Sinne als Normabweichung VeTl-
standen werden, welche der beschriebenen Entwicklung eInes eigen-
ständigen theologischen >Systems führte. FS nımmt er nicht Wunder,
dass auch andere Gruppen, deren Lebenswelt(en ebenfalls nicht mıit der
Perspektive der „Normaltheologie” übereinstimmten, Im etzten Dritte| des
etzten Jahrhunderts eınen kontextbezogenen nsatz theciogischen Arbei-
tens entwickelten. In Afrika entstehen verschiedene autochthone Theolo-
en In Südostasien artikuliert sich die Minjung-Theologie*®, ames one
ird In den UJSA Zzu Begründer der „Blac Theology“*?. Fern davon, eıne
Minderheit In den eigenen Kirchen seIn, aber aufgrund kirchlicher und
gesellschaftlicher Strukturen In der theologischen Produktion völlig unter-
reprasentiert, artikulieren sich Frauen miıt ihrer Perspektive In der eminis-
tischen Theologie. Bereıts In den 700er un 800er Jahren |ässt sich eın inten-
siver Austausch zwischen diesen verschiedenen kontextuellen Theologien
beobachten.? Durch den kontextbezogenen Ansatz und das emanzıpato-
rische Zie]l des Arbeitens miteinander verbunden, kommt ES jerbei ımmer
wieder einer intensiven Infragestellung der jeweils anderen Perspektive,
die letztlich dazu u  M, dass Kontextanalysen vertieft und geweltet werden,
dass sich theologische Themen und Fragestellungen verändern un dass die
(Girenzen des eigenen Kontextbezuges anerkannt werden.

Auch dieses S] nämlich auf Vermittlung mıt dem Kontext angewlesen, ebd., P

Ebd 76f (1  O Wr kursiv)
Z/um eispie ean-.:  arcC Flas Theologie des bBbaumes, umftfassend den euan-
satzen Ela ean-.:  arc (‚oOtt efreit eue VWege afrikanischer Theologie, Frei-
burg/Br. 2003

z.B „Minjung“ Theologie des Volkes In orea, epd-dokumentation
6/1982, Frankfurt/M 1982
Cone, ames lac Theology of Liberation, Philadelphia (LippInNCO 1970
Vgl die Arbeit VvVon FAIWOT Fcumenical|l Assocılatıon ofIr 'orl! eologi-
ans seilt 1976 WWW.eatwoL.org VO
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/wel Beispiele Aaus der Geschichte der feministischen Theologie hierzu:
Auch die lateinamerikanische Befreiungstheologie Ist zunächst VOVI-

wiegend VOIN weißen annern Hetriebene Theologie. Finflüsse des metho-
dischen Ansatzes werden jedoch hald VOoT'T) Vertreterinnen der teministischen
Theologie aufgegriffen. DITSZ kezeption fteministischer Impulse In L ateiname-
ika sieht sich aber VOTN Seiten der „klassischen“ Befreiungsbewegung
nächst sehr deutlich dem Vorwurf aUSSESETZT, dass diese „Frauenthemen“ eın
| UXUS selen, den sich weiße Mittelstandsfrauen In den USA eisten könnten,
deren Bedeutung In Lateinamerika aber angesichts des sozialen Unrechts

vernachlässigen se1.}) Erst Fnde des Jahrhunderts findet sich
die feministische Perspektive selbstverständlich auch In der lateinamerika-
nischen Befreiungstheologie. Feministische Theologinnen In der nördlichen
Hemisphäre erkennen andererseits immer stärker, dass auch ihre eigene Per-
spektive nicht hne welıteres mıt der Lebenswelt VOIN Frauen auf der SÜd-
lichen Erdhalbkuge! In Einklang bringen und mithin der feministisch-
theologische Ansatz selbst noch einmai regional und Vo eigenen sozlalen
Ort her kontextualisieren ist.>*

Schwule Theologie kann hnlich WIE die feministische Theologie ätit sol-
che wechselseitigen Beeinflussungen licken NUur beginnt die Geschichte
hier einige Fe spater als In der feministischen Theologie.

FINe deutlich wahrnehmbare schwul-theologische Produktion |ässt sich
In den UJSA etwa ab dem ahr 974 beobachten. Im deutschsprachigen
aum finden WIr die ennenswerte Veröffentlichung In der Dokumen-
tatıon der ersten Jahrestagung Schwule Theologie aUuUs$s dem ahr 1993 >5 In
diesen frühen Publikationen sind durchaus Einflüsse der anderen emanzı-
patorischen Theologien spürbar. nternationale Kontakte führen chwule
Theologen AdUs$s dem Norden mmer wieder nach Lateinamerika, SIE das
Aufkommen schwul-theologischer Gruppen Im Umfteld der Dasisgemeln-
den un der Befreiungstheologie erleben un unterstutzen. Andre usskop
sieht hierin eın Musterbeispiel interkontextuellen Lernens.**

CGerade das Wissen die eigene Kontextualität führt also niıcht In die
Selbstimmunisierung, WIE nicht MNUur Slenczka den emanzipatorischen Theo-
logien vorwirft, sondern eröffnet aum für gegenseltiges Horen und voneıln-

S chürger, Wolfgang: Theologie auf dem VVeg der Befreiung. Geschichte und Me-
des entrums für Bibelstudien In Brasilien, Erlangen 1995 7 A rlanger MO-

nographien aUuUs Missiıon und ÖOkumene, Bd 24)
32 Vgl Traitler, einnNı Feministische Theologie Im Spannungsfeld zwischen ibel

und ahrung, In Pastoraltheologie 81 } 414-4728
Michae|l Brinkschröder (Hg.) Schwule Theologie. Bestandsaufnahmen und Per-
spektiven, Munster 1994
usskopf, Andre Sidnei M pal In der Fr Persönliche Erfahrungen 51
schwuler Theologe Im Kontext Lateinamerikas, WeSTh X112-127,
hier 11 DE1O
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ander Lernen, freilich 5 dass universale Wahrheitsansprüche dekonstruiert
werden: Theologie als „schwaches Denken“, welches genötigt bleibt ZUur In-

terpretation.””

Genötıigt zur Interpretation Theologie Im Plural
Als die ersten kontextuellen Theologien formuliert wurden, WarT S VOT allem
der unterschiedliche ebensweltliche, sozialwissenschaftlich beschreibbare
Kontext, In welchem sich die Erfahrung der Differenz und amı die Not-
wendigkeit kontextspezifischer Arbeit ergab In der Auseinandersetzung
zwischen Leiner/Grünschlofs und Slenczka, aber auch In den sprachana-
Iytischen rDeıten oachim Tracks?® ird deutlich, dass Kontextualität jed-
weder Form Vo Theologie eingeschrieben ist, da mMuit der Sprache, In der
sSIEe Zzu Ausdruck kommt, auch eIne Hestimmte Vorstellungswelt und
damit eiıne hbestimmte Perspektive auf die Wirklichkeit verbunden sind. Wıe
schon Fdmund Husser| bemerkte: „alles ist subjektiv-relativ, obschon
wır normalerweise In UuNnNSsSeTeT Erfahrung un In dem sozialen KreIis, der mMiıt
UunNns In Lebensgemeinschaft verbunden, ‚sicheren‘ Tatsachen kommen,

mit dem Ziele eıner für UuNsere Zwecke sicheren Wahrheit. Aber WEl

wWIr In eiınen remden Verkehrskreis verschlagen werden, den Negern
oNgO, chinesischen Bauern USW., dann stoßen WIr darauf, dals ihre

Wahrheiten, die für SIE feststehenden allgemein bewährten und bewäh-
#U3/renden Tatsachen, keineswegs die UuUNnserell] Sind.

Kontextualität, stellt Andreas Feldtkeller recht test, „Ist unentrinn-
bar für jede Theol[ogie], ebenso wWIıEe für jede Außerung VOIl el[igion| über-
aupt, da Theol[ogie un Rel[igion] sich HUF ım Medium menschlicher
Kommunikation (sprachlich und nichtsprachlich) maniftestieren können, die
grundsätzlich miıt ihren Sinngehalten In die genannten Bedingtheiten O—

ben ıst Die Unentrinnbarkeit von Klontextualität] hat ZUT olge, da mMıt
der Inkulturation des Evangeliums In Immer NEeUE kulturelle und hist[orische]

35 [DIie Bezeichnung „schwaches Denken“ stammıt VOIl Cilannı Vattımo, Glauben
Philosophieren, Stuttgart 1997, dort 271 vgl cChürger: Theologie, 108ff und
2324238
ıer insbesondere seIlt seinerl Beschäftigung mMıt den Denkern der dekonstrukti-
vistischen Postmoderne, rack, oachim Theologie Fnde Fnde Theo-
logie? HIN espräc mMit Jean-Francoi1s Lyotard, In Spurensuche Im Grenzland.
Postmoderne Theorien und protestantische Theologie, ng ans Jurgen ulbl,
Wiıen 1996, 15-64 Ausführlich hierzu chürger: Theologie, 255263
Husserl, FEdmund DITZ KrIsIs der europäischen Wissenschaften und die ranszen-
dentale Phänomenologie (HUA VI), Gesammelte CnNrıtten Bd 8/ ng Flisabeth
Ströker, Hamburg +992; T7
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Zusammenhänge eINe fortschreitende Ausdifferenzierung christ! icher) Theo-
logien verbunden WarT un Ist. >5

Hınter diese FEinsicht zZurückzugehen, hieße auf dem VVeg des gesell-
schaftlichen Relevanzverlustes VOTIlT1 Theologie un Kirche den Turbolader
zuzuschalten. Wil! Theologie ämlich Absehung VOon dieser doppelten
kontextuellen Bedingtheit weiterhin universale Wahrheiten formulieren,
ird dies WEeEeTn}N überhaupt MNUr auf eınem sehr hohen Abstraktionsniveat
gelingen. CGierade ihrer eigenen Relevanz willen geschieht Theologieheute also notwendigerweise Im Plural?® eweils al Interpretation eiıner
bestimmten, gemeInsamen Praxis In eIıner bestimmten, gemeinsamen Spra-
che In Rückbindung die gemeInsame, christliche Tradition, welche selber
freilich durch verschiedene Kontexte un Zeıten hindurch immer wieder

Interpretationen gefunden hat
[DIiese Fähigkeit des christlichen Glaubens, In unterschiedlichen Kontex-

ten Je NMEeU Z Ausdruck kommen, stellt freilich jede einzelne Theologie
VOr die Herausforderung, sich nıcht In ihrem eigenen Kontext isolieren
der Selbstimmunisierungsvorwurf Slenczkas), sondern die Verständigung
mMıt anderen Theologien suchen. [DIies UTNSO mehr, als WIr heute In eIıner
globalisierten Welt leben, In welcher Kontexte und Sprachwelten ineinander
übergehen und miteinander verbunden sind Auf diese Welse werden siıch
tatsächlich immer wieder gemeiInsame, kontextübergreifende rundüber-
ZEUBUNSEN formulieren lassen, welche dann In unterschiedlichen Kontexten
In e spezifischer Weise entfaltet werden. Über die Angemessenheit dieser
Entfaltungen wird 5 dann Je und Je Zur Verständigung kommen mussen“?,
jedoch bleibt meıne Hoffnung, dass gemeInsames, auch kontextübergreifen-des Handeln auf dieser Basıs möglich Ist.

Feladtkeller, Andreas: Art Kontextualität. Fundamentaltheologisch, KUG,
Aufl., Bd 4, 1643

Vgl den Tite! der Festschrift Zu Geburtstag oachim Tracks: Theologie Im
Plural. Fundamentaltheologie Hermeneutik Kirche Okumene hgKar| Griımmer, Frankfurt/M 2001
[ )Dieses Bemühen Verständigung sSschliie Diskussion und Streıit nicht AQUS, SOTM-
dern eIn Strittig kannn ] gerade seIn, welche Überzeugung oder Aussage n
dem Kang eıner Grundüberzeugung anzusiedeln ISt, über die Einverständnis her-
stellbar leiben soll, und welche Aussage als Interpretation In DEeZUg auf eınen
spezifischen Kontext sehen ist SO Ist 7B zwischen konservativen und PTO-
gressiven Protestantinnen und Protestanten gegenwartig noch strıttig, ob eın Ja
oder eın (gelebter) Homosexualität diesen Grundüberzeugungen gehö|oder ob die verbindende Grundüberzeugung hier lauten kann: „Christinnen und
rısten gestalten ihre Partnerschaften In Verantwortung VOT den Nächsten und
VOorT dass sich hieraus unterschiedliche Folgerungen ziehen lassen.
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Wıider InNe alsche Alternative: chwule Befreiungstheologie
der kontextuelle chwule Theologie
Nach allem bisher Dargestellten kann 5 [1UT befremden, WenNn Michael
Brinkschröder In seiınem Jüngsten UÜberblick über die Geschichte schwuler
Theologie eine fast schon ZUrT Einzeichnung eIines Gegensatzes neigende
Differenzierung vornımmt zwischen schwuler Befreiungstheologie eIner-
seIits UNG kontextueller schwuler Theologie andererseits.“ l )en Verweils auf
die Kontextbezogenheit und die damit auch innerhalb des schwulen KONn-
texties möglichen un notigen Differenzierungen und Fortschreibungen des
theologischen Systems |Hest ET offenkundig als Verrat dem befreiungstheo-
logischen Paradigma schwuler Theologie. „Befreiung“ als solch abstrakter
Begriff wird für Brinkschröder dabe! offenbar selbst A} universalen Prin-
ZIp, welches kontextinvariant theologisches Arbeiten estimmen hat

[ DIies IMNa Aaus dem Kontext des theologischen Arbeitens Brinkschrö-
ders heraus durchaus verständlich seIn, da hier eın Katholischer Theologe
schreibt, der In seIiner Tradition verwurzelt ist, aber auch eindeutige EJIG
kriminierung un Ablehnung erfahren hat | ıe Abstraktion VOT] Befreiung
zZzu theologischen Prinzip verkennt aber sowoh!| den methodischen Ansatz
als auch die geschichtliche Entwicklung der Befreiungstheologie. on DE]
(‚ustavo Gutierrez nämlich ıst Befreiung onkret Befreiung VOTlT] und
Befreiung ZUu 42 DITZ Pädagogik Paulo Freires*, In welcher der Analyse des
jeweiligen | ebenskontextes eıne fundamentale Rolle zukommt, Ist er
nicht UT Vorläuferin der Befreiungstheologie, sondern grundlegende Me-
thode derselben.

Dies bedeutet, dass jede theologische Reflexion mıiıt einer Analyse der @-
hbenswelt verbunden ist, In der dieses theologische Arbeiten geschieht. In der
„klassischen“ Theologie der Befreiung eistet die mMarxistische Analyse hier
In der Rege! eınen wichtigen beitrag. FS |ässt sich jedoch teststellen, dass
das Analyse-Instrumentarium Im | aufe der /eıt iImmer welıter differenziert
wurde. [ Diese Differenzierung geschah häufig Im gegenseltigen Lernen Vo

anderen emanzipatorischen Theologien. In meInem eigenen theologischen
Arbeiten versuche ich heute Aufnahme der Impulse der Theologie
der Befreiung | ebenskontexte sechs Perspektiven Hetrachten: der
wirtschaftlichen, der sozialen, der religiös-ideologischen, der politischen,
der kulturellen und der ökologischen Perspektive.““*

Brinkschröder, Michael: Politisch und sexuel| VOT] (‚ott ZCUSECN. Schwule und les-
bische Theologien Im Überblick, Vortrag he! der Tagung „Sexuelle Demokratie.
Staatsbürgerrechte für Cchwule, Lesben, Transidente und Andere“ der Bundes-
zentrale für politische Bildung VO|iIn Saarbrücken, unveröffentlicht.
Gutierrez, ( ‚ustavo Theologie der Befreiung, Auf! München/Mainz 1986,
41f.
Freire, Paulo Pädagogik der Unterdrückten, Auf/ Stuttgart 1971
Vgl hierzu: chürger: Theologie, 63—91
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Theologische Reflexion beschäftigt sich mMıt den Herausforderungen, die
sich aus diesen nalysen des jeweiligen Kontextes ergeben. SIe versucht,
In Auseinandersetzung miıt der eigenen, christlichen Tradition Perspektiven
aufzuzeigen, wWIE In diesem Umfeld | eben gelingen kann. |)as Bekenntnis

(Ott, der alles en geschaffen hat un 65 auch erhält und vollendet, Ist
dabe! tatsächlich WIE eine Grundüberzeugung, die verschiedene
emanzipatorische Theologien verbindet. [DIie Herausforderung für kontext-
bezogenes theologisches Arbeiten liegt jedoch darin, Kkonkrete Handlungs-
alternativen für das jeweilige L ebensumftfeld entwickeln.

LDer entscheidende Fehler der frühen kezeption der lateinamerikanischen
Befreiungstheologie In Deutschland während der /0er und öUer re hbe-
stand darin, gerade nicht die theologische un pädagogische Methode,
sondern die (kontextbezogenen!) Themen In Deutschland übernehmen
wollen. Wenn Brinkschröder U In ähnlicher Welilse versucht, (s)eIne Per-
spektive der Befreiung verabsolutieren, |äuft er Gefahr, diesen Fehler

wiederholen un ebenfalls dem Schicksal der Bedeutungslosigkeit außer-
halb des ursprünglichen Kontextes verfallen.

Brinkschröder selber scheint durchaus emerkt aben, dass er durch
die Verabsolutierung s)eInNeESs Befreiungsparadigmas den eZzug differen-
zierten | ebenswelten verlieren droht In der Queer-Theory scheint ETr [1U

muıt der Bezeichnung „queer: eine Kategorie gefunden haben, welche
ehemals differenzierte Daseinstormen verbindet. /Zum gegenwartigen el
punkt erscheint w mMır jedoch 5 als ob „queer: viel sehr eın theore-
tisches Konstrukt ISt, IS dass S tatsächlich eınen Alltags- und Lebensbezug
eisten kann. Freilich kann der Verweis auf die gemeinsame „queerte: Identi-
tat wıe immer diese dann hestimmen sel) schwule, lesbische un andere
Theologien VOT eIiıner Sektorisierung arnen Fine VWarnung allerdings, die
meIlnes Frachtens auch der Verweis auf die Geschichte und die gegenseltige
Vernetzung emanzipatorischer Theologien eisten könnte.

IC Befreiungstheologie oder kontextuelle Theologie geht 65 also,
WeTn wır über Perspektiven schwuler Theologie Im A Jahrhundert nach-
denken, sondern Kontexte, In denen dieses Nachdenken geschieht, un

die Perspektiven der Befreiung, welche der christliche Glaube darin fin-
det der eröffnet.

Darın nämlich ıst Brinkschröder recht geben un darin stimmen tat-
sächlich alle emanzipatorischen Theologien überein: dass (jott eın (jott des
| ebens Ist un niıcht des Todes und dass In der Perspektive seINes Reiches
alle Menschen en In Fülle haben sollen Joh 10106 Nur Was dies Je
onkret hedeutet und VOTr welche Herausforderungen Theologie, Kirchen
un Gläubige dadurch gestellt sind, dies ist In ezug auf den jeweiligen
Kontext, die jeweilige(n) Lebenswelt(en) MEeU formulieren und In SE@eI-
Ne Anspruch bewahrheiten
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OnlexTlie und Perspektiven schwuler Theologie
Konfessionelle Dıifferenzierungen?
Vielleicht ist die Kontroverse zwischen Brinkschröder und mır nıcht MNUuTr der
Streit die rechte Interpretation der lateinamerikanischen Befreiungstheo-
logie, sondern selbst schon eın Anzeichen für eIne nötige Differenzierung
der Kontexte schwul-theologischen Arbeitens: Nach dem Rundschreiben
des atltıkans YABG Zulassung homosexueller Manner ZuUur Priesterausbildung
ıst nämlich die Sıtuation für schwule | alen WIE Kleriker nahezu identisch.
Aufgrund der Verbindung VOIlNl Prokreation un gelebter Sexualität In
der römischen Sexualethik ıst jede Auspragung VOI Homosexualität eINEe
„zutiefst ungeordnete“ Sexualität un damit als sündig abzulehnen.? [Die
meılsten protestantischen Kirchen Im deutschen Sprachraum en dagegen
anerkannt, dass Homosexualität als solche „weder Sünde noch Kran  el  M
ISst, ermutigen sleichgeschlechtlich (Debende Menschen Z Mitarbeit In
den Gemeinden und ordern diese dazu auf, | esben- un Schwulengruppen
Gemeinderäume zur Verfügung stellen.“® Nicht In der Verkündigung und
re tatıge Kirchenmitglieder finden daher In aller Rege! Gemeinden,
denen SIE willkommen und gegebenenfalls auch als gleichgeschlechtliches
Paar In das Gemeindeleben integriert sind. Problematischer stellt sich die -
Hens- un Arbeitssituation In der Rege! für In Verkündigung un | ehre tatıge
| esben und Schwule dar. [Dieser Personenkreis nämlich ird unabhängig
davon, ob die Tätigkeit haupt-, neben- der ehrenamtlich erfolgt — In be-
sonderer Weise auf seIıne Lebensführung IC Te!il des Zeugnisses verpflichtet.
J1er aber herrscht In den meılsten Gliedkirchen der FEKD immer noch eine
Sichtweise VOTr, In welcher gleichgeschlechtliche Formen des Zusammenle-
bens VCT als gegenüber der heterosexuellen Fhe defizitär erscheinen,
dass der gegebenenfalls langjäahrigen gleichgeschlechtlichen Partnerschaft
der Pfarrerin oder des Religionslehrers In der Rege! kein der gar eın NCSd-
tiver Vorbildcharakter zugeschrieben ird In Verkündigung un reSl
SC en damit In aller ege! muit Einschränkungen In ihrem Privatleben
rechnen spatestens, WEl CS darum geht, gemeInsam Im Pfarrhaus IN-

[NeEel leben
[Das aber Hhedeutet: während Im römisch-katholischen Kontext die Diskri-

minlerungssituation, In welcher sich schwule Theologie artikuliert, tatsäch-

Schreiben die Bischöfe „Homosexualitatis problema” Vo (Oktober 19806,
Destätigt In der „Instruktion über Kriterien 7Ur Berufsklärung VOI Personen mıit
homosexuellen Tendenzen Im INn  IC auf ihre Zulassung für das Priestersemi-
Nar und den eiligen Weihen“ VO 29 1 2005 http://www. kath.net/
detail.php?id=1 Vo

SO die Fürther Erklärung der Landessynode der Evang.-Luth. Kirche In Bay-
erl Vo HerbstF Nachrichten der Evang.-Luth. Kirche In bayern, 24/1 993,
343f.
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lıch relativ leicht mMiıt allgemeinen Kennzeichen beschrieben werden kann,
[NUSS Im protestantischen ereich eIne differenzierte Kontextanalyse erfol-
gCcN Aus solch eıner differenzierten Beschreibung resultiert dann aber auch
eıne Differenzierung er Themen schwuler Theologie.“/

/u heachten ıst treilich, dass nach der ben beschriebenen Methode der
Analyse des Kontextes die religiöse Perspektive NUur eıne Vo mehreren Ana-
Iyseweisen ist chwule Theologie sollte sich er davor hüten, die Analyse
der Lebenszusammenhänge auf diese konfessionellen Differenzen VeTl-

Christlicher Gilaube will NIC 11UTr religiöses | eben gestalten, sondern
en In seınen vielfältigen Zusammenhängen.

Marginalisierungen und Veränderungen der ] ebenswelten

Will schwule Theologie bezogen seın auf die Lebenswelt(en) schwuler Man-
ET, ird SIE die Veränderungen dieser wahrnehmen mussen, die diese In
den etzten Jahrzehnten erfahren en un je Theme ihrer theologischen
Reflexion wiederum selbst differenzieren mussen.

Spatestens seIlt der Abschaffung des S StGB |ässt sich nämlich eıne
Ausdifferenzierun der lesbisch-schwulen Szene beobachten Freilich g —
hen diese gesellschaftlichen Veränderungen In Groflsstädten wIıEe München,
Berlin der Köln schneller als In Kleinstädten der Sar Iändlichen
egionen. Gefürchtete der tatsächliche Marginalisierung und Diskriminie-
l1ung sind In letzteren sicherlich höher als In

Nach der Zerschlagung der schwulen Szene der Weirmarer Republik
durch die Nationalsozialisten gab ES In der Bundesrepublik zunächst [1UT
eiıne csehr verborgene Subkultur, da der VOoT den Nationalsozialisten erheD-
lich verschärtfte S3 StGB, der jegliche Form VOT] Homosexualität
Strafe stellte, noch His 969 fortbestan DITZ Geschichte der | esben- und
Schwulenbewegung zeigt jedoch, dass 5 schon nach der Liberalisierung
des Jahres 969 sehr hald Differenzierungen innerhalb der Subkultur
kam, dass sich diese hereits In den /0er Jahren des VErsansSsCNEN ahrhun-
derts [1UT begrenzt als „gesellschaftliche Teilkultur, die sich sowohl In ihren
erten, Normen, Einstellungen, Bedürfnissen, L ebensstilen un Zeichen als
auch In ihren Verhaltensstrukturen, Urganisationen, Institutionen und Tradi-
tionen VOT) eıner gesellschaftlich dominierenden (Haupt-)Kultur abgrenzt“,
bezeichnen |ässt [Der „luntenstreıit“ des Jahres 974 symbolisiert hereits
sehr früh die Kkulturelle und politische Breite der lesbisch-schwulen Szene.“?

ES würde TEeilic| den Rahmen dieses Artikels/ die thematische uffä-
cherung der eitrage In über zehn Jahren VWEERKSTATT SCHWULE |HEOLOGIE auf die
Konfessionalität ihrer Autoren hin untersuchen.
Hermsen, Fdmund Subkultur, RGiG Aufl.), Bd f >Sp 1821
Fine gute UÜbersicht über die Entwicklung der L esben- und Schwulenbewe-
SUNg findet sich http://de.wikipedia.org/wiki/Schwulenbewegung VoO
Z 2006
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Miıt der zunehmenden gesellschaftlichen Akzeptanz lesbischen un scChwu-
len L ebens gIng In den ö0er und 900er Jahren zunächst eıne weltere Ausdif-
ferenzierung der „Szene“ einher. /u Beginn des Z Jahrhunderts |ässt sich
MUT) beobachten, dass gerade VOTI vielen Jüngeren L esben un Schwulen die
Notwendigkeit eıner eigenen, WIE auch immer gearte Subkultur genere!!
In rage gestellt ird In dem Maße, wWIEe Diskriminierung überwunden un
gesellschaftliche „Normalität“” erreicht ist, scheint sich für manche die Sub-
Kultur selbst überlebt haben

Auf diesem Hintergrund |ässt sich dann natürlich die rage stellen, wIıe
lange eIne spezifisch schwule Theologie noch noOtig ıst Solange sich SChWU-
1E Theologie als emanzipatorische Theologie Im Frbe der Befreiungstheo-
logie versteht, ird dies erst dann der Fall seın können, WEeEeTlN wirklich alle
Diskriminierung überwunden ıst Gleichzeitig aber ird für die rage nach
der Relevanz schwuler Theologie Im F Jahrhundert VO entscheidender
Bedeutung seIn, ob schwule Theologie dazu fahig ISst, sich nıcht MNUur als Ant-
wWOort auf Marginalisierung und Diskriminierung verstehen, sondern auch
die Entwicklung eigenständiger | ebensentwürtfe In eiınem Kontext relativer
Freiheit produktiv begleiten. [DIie Chance aufgrund des es der Befrei-
ungstheologie läge darin, eIne sozial-verantwortliche und sozialkritische
[Dimension In diese | ebensentwürfe einschreiben können.

Ich versuche Im Folgenden, ausgehend VOT)] den analytischen Perspekti-
Vel) der Theologie der Befreiung, Herausforderungen benennen, die ich
He! aller Ausdifferenzierung und Infragestellung der schwulen Szene g —
genwärtig erkenne und die ich für wichtige Ihemen schwuler Theologie Im
21. Jahrhundert halte Im Rahmen dieses Artikels Ist dabe! freilich weder
eInNne abschließende Analyse schwuler Lebenswelt(en) noch eINne umfassende
Bearbeitung der genannten Themen möglich.
en angesichts von HIV und Aıds

Anlässlich des Welt-Aids-Tages 2005 wiederholte sich n den Medien die
Meldung, dass die HIV-Neuinfektionen In Deutschland Im ersten Halbjahr
2005 mehr als 20°% gegenüber dem Vorjahr gestiegen sind und ZWafTl

VOT allem un schwulen annern
In den ö0er un YQ0er Jahren des vergansgeNnen Jahrhunderts hat die Pan-

demie nıcht NUuT eıner hohen Solidarität In der schwulen communIty,
sondern auch eıner signifikanten schwul-theologischen Produktion g —
führt, In welcher die durch HIV un Aids veränderten | ebenszusammenhän-
> schwuler Manner reflektiert un die im Kontext Vo HIV un Aids MEeuUu

entstehende Spiritualität dokumentiert wurden.>°° Durch NEeUE und hbessere
Therapiemöglichkeiten haben HIV und Aids für viele ihren Schrecken verlo-

Vgl die Beitrage n 4/2001 AIDS eheilt und vergessen®), TÜ
300
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(e1] un sind damit aber auch aus der gesellschaftlichen Aufmerksamkeit
verschwunden. In der rage des Umgangs mMıt HIV und Aids fokussieren sich
IThemen WIıEe der Umgang mMıt Sexualität, Beziehungsformen, Solidarität un
Umgang mMuit terben und Tod Aufgrund Therapiemöglichkeiten sind
1IECUE | ebensformen angesichts UunNd mMıt HIV und Aids entstanden. | )ies alles
harrt einer neuerlichen theologischen Betrachtung.

Spiritualität
| ıe LIECUE und bedrohliche Sıtuation In den ö0er und Y0er Jahren des etzten
Jahrhunderts hat eınem erstaunlichen spirituellen Aufbruch gerade auch
In der Aids-Arbeit geführt”' He Candle-Light-Walks un Giottesdiensten
Z Welt-Aids- Tag Ist davon His heute noch spuren. Grundsätz-
lıch jedoch hat dieser Aufbruch HIS jetzt sehr weni1g Eingang gefunden In
schwul-theologische Produktion und spirituelle Praxıs. Viele der In den letz-
ten zehn Jahren entstanden Queer-Gemeinden>* sind VOT)] eıner sehr traditio-
nellen, liturgischen Frömmigkeit gepragt, dass sich der UJUCETIEC Charakter
ihrer CGiottesdienste VOT allem dadurch ergibt, WIE innerhalb dieser traditio-
nellen Formen YJUCETC Erfahrungswelten Zzu Ausdruck kommen. Fine Star.
kere Erinnerung den spirituellen Erfahrungsreichtum gerade der VOT) der
Pandemie unvorbereitet getroffenen (eneration könnte dazu führen, FOT-
[neln\N Vo Spiritualität entwickeln, weiche YUCETE L ebenswelten In vielfäl-
tiger Weilse aufgreifen un gestalten können.

Gottesbilder und Männerbilder

Fın spezielles ema schwuler Spiritualität un Theologie, welches weltere
Bearbeitung verdient, Ist die rage nach schwulen Bildern VOoT (jott un den
damit verbunden oder dadurch erzeugten Bildern VOT) Männlichkeit Vor E1I-
nıgen Jahren bereits habe ich dieses ema Im Zusammenhang der Jahres-
tagung chwule Theologie bearbeitet. Hierbe! hat sich ezeligt, dass Je-
SUS Al Mann schwule Manner immer wieder eıner erotisch aufgeladenen
Hingabe inlädt, dass aber das (Cjott-Vaterbild hnlich ambivalent Ist WIE
für feministische Theologinnen. In der welteren Bearbeitung dieser Gottes-,
Geschlechter- und Rollenbilder läge zugleic eIne Chance für interkontex-
tuelles Arbeiten; da dies Themen sind, welche Ssowohl|l In der feministischen
Theologie als auch In verschiedenen „traditionellen“ gesellschaftskritischen
Richtungen der Theologie VOTIT] er Relevanz sind.”

51 Als eINEeSs VOor'/ vielen Beispielen selien die Christusdarstellungen VOoO  — Flisabeth
Ohlson genannt, www.lIsbk.ch/ecce_homo/ Vo

Vgl hierzu den Deltrag VOo  ; Gregor Schorberger In diesem Band, *351
Long, Ronald Men, Homosexuality, and the Gods, New ork 2004
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Michae!l Brinkschröder un andere haben In den etzten Jahren wiederhaolt
die Schönheits- und Jugendideale In der schwulen Szene hinterfragt. Was
jedoch noch aussteht, ıst eıne theologische Reflexion des Alterns und des
schwulen | ebens Im Alter. Bedingt durch den jahrzehntelangen Fortbe-
stand des nationalsozialistischen Schwulenparagraphen sind ältere un alte
chwule In der bundesrepublikanischen Gesellschaft noch eın relativ UNSEC-
wohntes Bild Auch die schwule Szene hatte SICH nach der Novellierung un
schliefßlich Abschaffung des Paragraphen zunächst als Junge: Szene entwI-
ckelt 7u fragen ware aber, WIE chwule L ebensformen Im Alter aussehen
können un WIE der Prozess des Alterns theologisch un spirituel!l begleitet
werden Kkann.

Gesellschaftliche Verantwortung
Schwule Theologie, die die genannten Herausforderungen bearbeitet, Ist al
1es andere A Nischen-Theologie: Bedingt durch die besonderen Herausfor-
derungen der Minderheitensituation hearbeitet SIE vielmehr Themen, wel-
che VOT] gesamtgesellschaftlicher Relevanz sind un eistet auf diese Weise
eınen beitrag Zur Gestaltung der Gesellschaft als ganzZzert. Gerade ird
SIe freilich auch innerhalb der 5dYV communIty Zur Herausforderung, gesell-
schaftliche Verantwortung wahrzunehmen und sich nicht In das privilegierte

der Subkultur zurückzuziehen.
|JDer beltrag schwuler Theologie ZUr Gestaltung der Gesellschaft Im

7 Jahrhundert ird] iImmer VvVon der eigenen Erfahrung der Differenz
epragt semIn. SIe wird daher sensibel bleiben für die Wahrnehmung VOT) E ihat-
ferenzen un Unterdrückungssituationen und ird dazu anleiten, mMiıt die-
S@[] Differenzen umzugehen 4 Miteinander In eıner oluralen Gesellschaft

gestalten. Freilich 5 dass deutlich wird, dass gerade die | ebensbezo-
enheit des christlichen Glaubens eın en In Vielfalt un gegenseltiger
Achtung ermöglicht.
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Qfleer-Theologie
( GJjeschichte Themen CI'16HCCH

Was ıst ueer-Theologie“?
Die Bedeutungsvielfalt des Begriffes „queer: schwankt iIm deutschspra-
chigen aum zwischen völliger Bedeutungslosigkeit der der Bezeichnung
für eine Dostmoderne politische Theorie und der Pauschalvereinnahmung
für alles, Was irgendwie nıcht heterosexuel| gepragt ist. iUJm den rad der
Verwirrung Uurc die Verbindung Vo „queet: miıt dem Begriff „Theologie“
nicht steigern, kann die olgende Beschreibung hilfreich seIn.

a) Entstehungsgeschichte'
SeIit den späaten 1 960er Jahren entwickelten gleichgeschlechtlich lıebende
Menschen In den UJSA un In Luropa eın eigenes Selbstbewusstsein. SIe
forderten die Entkriminalisierung und rechtliche Anerkennung ihrer | Ee-
hensweise. Paralle! ZUr gesellschaftspolitischen Homosexuellenbewegung
konfrontierten schwule und lesbische christliche TheologInnen die Kirchen
In den IJSA un In Luropa miıt dem Thema „Homosexualität“. SIe veroöf-
fentlichen Überlegungen S: Neubewertung homosexueller Orientierung.
Inhaltlich unterscheiden sich diese Veröffentlichungen entsprechend dem
theologischen Hintergrund, dem SIE entstamme Flizabeth Stuart katego-
risiert In „schwul-lesbische liıberale Theologie”, „schwule Befreiungstheolo-
C  gie”, „lesbische Theologie“ und „Queer-Theologie“. DITS (‚renzen zwischen
den Richtungen sind fließend; auch zeitlich überlappen CIM die Veröffentli-
chungen der Gruppen, sodass eıne Abgrenzung MNUur anhand einiger thema-
tischer Schwerpunkte möglich ist

Der olgende Uberblick richtet sich nach der Systematisierung schwuler, l1es-
ischer und queerer Theologie, den Flizabeth Stuart In ihrem Buch „Lesbian and
Gay Theologies“ dargestellt hat Stuart, Flizabeth Gay and Lesbian Theologies.
kepetitions with Critical Difference, Burlington 2003 Daneben hat auch
Robert OSS In „Queering IS ine Systematik der queer-theologischen
Entwicklung Im englischsprachigen Kaum prasentiert, die weitgehend mMıt der
Aufstellung Stuarts übereinstimmt, manchmal aber eutlıc aDWEeIC Insofern
kann die dargestellte Entstehungsgeschichte [1UT als Ordnungsvorschlag gelten,
dem ine gewisse Subjektivität anhaftet, vgl (OSS, Robert ueering Christ
Beyond Jesus Acted Up, Cleveland/Ohio 2002
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DITs schwul-leshbische "berale Theologie* ird VOl) AutorInnen WIE ohn
MCcNeill, ancy Wilson, rIS (Haser reprasentiert. Im deutschen Sprach-
[aum kann auch Urs Mattmann AT schwul-lesbischen |Iıberalen Theologie
gezählt werden.} SIe das MmMe; authentische schwul-lesbische
Selbst als entscheidenden Kontaktpunkt zwischen (‚ott un Mensch, SOdAass
alle anderen Autoritaten, VOT allem die kirchlichen, hinter der Autorität des
Selbst un dessen Erfahrungen zurückweichen mussen. Aufgrund der eIge-
lel Erfahrungen ird Homosexualität In essentialistischer Welse 41c TOH der
Schöpfungsordnung hetrachtet. Schwulen und Lesben werden spezifische
naturgegebene Charismen auch Im religiösen Bereich zugesprochen. Zie|
der Bemühungen ıst S JG eınen apologetisch Gründe für die Akzeptanz
VOoT Schwulen un Lesben innerhalb der Kirchen anzubieten un Zzu
deren das Selbstbewusstsein VOoT) Schwulen un L esben al Christinnen un
Christen stärken.

B das „schwule Selbst“ der schwul-lesbischen liberalen Theologie VOT
allem die individuellen Einsichten der AutoriInnen reflektiert 160 über-
wiegend die Erfrahrungen VOTN westlichen, weilßen, schwulen annern der
Mittelklasse konnten die Überlegungen der schwul-lesbischen Iıberalen
Theologie 11UTr schwer verallgemeinert werden. Lesbische FemImnIistinnen Ba
tonten die Unterschiede zwischen schwulen und lesbischen Erfahrungen
und ehnten eINe schwule Vereinnahmung ab

Aufgrund dieser Kritik entwickelten einIge schwule Theologen selt den
spaten 1980er Jahren mMit der ”gay liberation theology“* eIne eigenständige
theologische Richtung, die VOT)] vornherein keine Geltung für Lesben für sich
beanspruchte. DITZ bekanntesten Vertreter sind Michael Clark. GarYy CO
stock und Richard Cleaver.> SIe bedienen sich der Themen und Methoden
der lateinamerikanischen Befreiungstheologie: Ausgangspunkt Ist nicht [1UT
die Sıtuation der seXue|| Unterdrückten, sondern aufgrund der eigenen CI
terdrückungserfahrung die Solidarität muiıt allen Leidenden. [Der biblische
FXxOdus und die Auferstehung werden Alc iImmanente Prophezeiung der Be-

Zur „SaYy liberal theology“ vgl Stuart Theologies, 15—31,
Vgl MCNeill, ohn Taking Chance of God Liberating Theology for Gays, a6s
Dians, and their LOVers, Families and Friends. BOoston 1988, eutsch „Sie külßten
sich und weılnten 44 Homosexuelle Frauen und Maänner gehen ihren spirituellen
VWeg, München 1993; Wilson, Nancy: ur InDe Queer FOlk, GOd, Jesus, and the
ible, San Francisco 995 Glaser, TIS Coming Out Sacrament, Louisville
1998; Mattmann, Urs Coming In Spiritualität für chwule und Lesben, Mun-
chen 2002
Vgl Stuart Theologies, 33—-50,
Vgl Clark, Michae!l Place Start Toward Unapologetic Gay Liberation
Theology, Dallas 1989; ers Defiant Celebration: Theological FEthics and GaySexuality, Garland 1990; Comstock, Gary Gay Theology Without Apology,Cleveland 1993; Cleaver, ichard KNOW MY ame Gay Liberation Theology,Louisville, entucky 1995
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freiung Vo jeder, auch Vo der sexuellen Unterdrückung verstanden. Ciott
ıst Im Leiden prasent un ordert zu Mit-Leiden („compassion”) mMıiıt allen
Unterdrückten, Ja mMiıt den Unterdrückern selbst auf,® SOdass die FrIÖ-
S ung wentIger als Werk Gottes, sondern eher als Ergebnis des solidarischen
andelns der unterdrückten Menschen aufgefasst wird. Urc diese radika-
le mMmManenZ (‚ottes verschwindet die Theologie, insbesondere die Fschato-
logie, hinter den Überlegungen Z/UT schwulen Fthik

DITS schwule Befreiungstheologie wurde VOorT) der feministischen Theo-
logie beeinflusst, Hesonders Vor'/ der lesbisch-feministischen Theologie der
FreundInnenschaft.” Vertreterinnen sind VOT allem (Carter Heyward, Mary
unt und Flizabeth Stuart.® Hıer wird die erotische FreundInnenschaft 7zu

Inkarnationspunkt. Frotik ist nach Heyward die Kraft In eıner Beziehung,
die „POWET In relation“, die (‚ott ist. Diese heilige, erotische Kraft treibt
die Menschen d gerechtere Beziehungen leben DZW. sich für mehr
Gerechtigkeit In der Welt eInzusetzen. B Heyward die erotische T3 als
göttliche Kraft versteht, entwickelt SIE eINe Ethik, die der Frotik In reundln-
nenschaften Vvie| aum lässt. Diese „sex-affirming ethic“ der lesbischen Theo-
loginnen nelgt wWIE die schwule Befreiungstheologie dazu, ausdrückliche
Theologie zugunsten der FEthik un der subjektiven Erfahrungen vernach-
lässigen. Stuart, die ihre Veröffentlichung „Just Go0od Friends” selbst der
erotischen Theologie der FreundInnenschaft zuordnet, kritisiert diesen stark
subjektiven Ansatz spater 2003 selbst. SIe bezweifelt mittlerweile, dass die

„Developing 54y Iıberation eology ultimately requires that nurture COTTN-

Dassıon Vel] for OUur OPDPDTESSOTS, and thus broadened VIEW of all humanity,
Dart of OUr liıberational g0als H lar Place, 163 (vgl eb  CL 159—-164, DE

174)
Bel Tfı und Cleaver finden sich wiederholte VerweIlse auf ( arter Heyward
7 8 In lar Place, 15:35.36:39  87-94.99.102.126  ZA37:439

Cleaver raumt eIn, dass Gr kontinuilerlich Vo  > Carter Heyward inspiriert WUT-
de, vgl Cleaver, 1995,; IX Zur lesbisch-feministischen Theologie der FreundiIn-
nenschaft Stuart Theologies, 571763
Vgl Heyward, ( arter The Redemption of God Theology of Mutua| Relation,
Washington 1982, eutsch Und sSIEe rührte seIn lei Fine feministische
Theologie der Beziehung, Stuttgart 1986; J1es Speaking of Christ Lesbian Fe-
minıst Voice, New ork 1989; Dies.: ouching OUur trength. The Frotic Power
and the LOVe of God, San FrancISCO 1989; 1es5 Staying OWer. Reflections

Gender, ustice, and Compassion, Cleveland 1995; Hunt, Mary FIerCce Ten-
derness. Feminist Theology of Friendship, New 'ork 1991:; 1es5 atholıc LEeS-
hian Feminist Theology, UF Patrıcıa Jung (Hg.) Sexua|l UViversity and Catholi-
CISM Toward the Development of Mora| eology, Collegeville 2001, 289—-304;
Stuart, Flizabeth ust Good Friends. Toward Lesbian and Gay eology of K Ee-
lationships, New York 1995 Fine Übersicht über die Theologie der FreundInnen-
schaft Dietet: Igel, Sabine: |)as ohe Lied der FreundInnenschaft. Lesbische Theo-
ogie der erotischen Beziehung, Ine (1/2004), 13223
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Konstruktion der lesbischen Identität stabil ISst, darauf Theologieaufzubauen ®
DITSZ rage nach der Stabilität VOoT) sexueller Identität wurde seıt den

1990er Jahren aUuUs$s der philosophisch-gesellschaftskritischen Queer-Theorie,besonders Uurc die Ideen Miche! Foucaults und Judith Butlers n die les-
bisch-schwule Theologie importiert.

Queer-Theorie ira hier verstanden als Methode der Dekonstruktion
überkommener Identitätskonstruktionen nicht NUur Im ereich der SCXU-
ellen Identität aufgrund der Erkenntnis, dass jede Identitätskonstruktion
eın geschlossenes System VOoT'T) FIN- un Ausgrenzungen produziert. [Die
Queer-Theorie will jedoch keine anarchische Dekonstruktion VOT)] truktu-
FCTT, sondern kontextuelle, vorübergehende Provisorien erkennen und die-

für Ausnahmen, Vielfalt und Veränderung offen halten. Dadurch so|! ,
möglich seIn, mehr Individuen eIN- als auszuschließen un Z/War nicht auf-
grun VvVon fundamentaler, gemeInsamer Identität die S Im Verständnis
der Queer-Theorie nicht gibt sondern aufgrund VOTNN aktueller Sympathieder übereinstimmenden Interessen In einem Teilbereich, die sich OrTtS- un
zeitbedingt entwickeln un vergehen können. Identitätsmerkmale sind also
Innerhalb eInes gemeInsamen, z/u eispie politischen Interesses notwen-
dig und sinnvoll, solange SIEe als punktuelle Gemeinsamkeit akzeptiert und

anderen mständen wieder gelöst werden können. DITS Gestaltung
Vo L ust und Sexualität Ist Im YUECETEN Verständnis nıcht mehr die Z/uge-hörigkeit eıner konstruierten Kategorie gebunden, sondern kann sich auf
jedes Individuum beziehen unabhängig von bestimmten Körperteilen der
testgelegter sexueller UOrtentierung. Verbindungen VOor') Menschen sollen
eingeschränkt VOoT) Identitätskategorien ermöglicht werden.!9

Die Queer-Theologie, die sich dem Einfluss der Queer-Theorie ent-
wickelte, kämpft tfolglich nicht die Befreiung von Schwulen und Lesben
aUuUs christlich-kirchlicher Diskriminierung, sondern die Dekonstruktion
jeglicher sexuellen Identität Im theologischen Diskurs. Während die [86,
bisch-schwulen Theologien die sexuelle Identität ZU Ausgangspunkt ihrer
Überlegungen machen, Queer-Theologie keine feste Identität VOTaus

Vgl Stuart: Theologies, 61
Zur Queer-Theorie vgl Jagose, Annamarie: Queer Theory. Eine Einführung, Ber-
lın 20014 s Bauer, Birgit: Identity IS the CTISIS, can YOU seE? Alternati-

Entwürfe Z/ZUur Identitätspolitik auf den Spuren Von Donna Maraway und L Ees-
|ie einberg, In U Heidel, Stefan Micheler, Elisabeth Tuider (Hg.) Jenseilts der
Geschlechtergrenzen. Sexualitäten, Identitäten und KOrper In Perspektiven von
Queer tudies, Hamburg 2001, 330-345, 3306—339; Palzkill, Birgit: ‚Ich bin
keine Frau ich bin Immer [1UT ich‘ Lesben und die sOziale Konstruktion von
Geschlecht, In Madeleine Martı, ngelika Schneider, lIrena gier, Anıta VVymann(Hg.) Querfeldein eiträge ZUr Lesbenforschung. bern/Zürich/Dortmund 1994,221-237; Tuider, Elisabeth Menschen In Kartons Geschlechter und Sexualitäten
als Dostmoderne Eventualitäten, In Heide! Geschlechtergrenzen, 233257
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Sexualität un Gender werden als Kulturel! Dedingte Konstruktionen VOeT-
standen, die sich sowoh|l innerhalb eıner Kultur als auch innerhalb eInes
individuellen Lebens verändern können. |)as duale System der HOomo- un
Heterosexualıität |öst sich In vielfältige geschlechtliche Ausdrucksmöglich-keiten auf S geht Queer-Theologie also NIC den ntwurf einer schwul-
lesbischen Ethik, sondern die Dekonstruktion des heterozentrischen SE-
Xualsystems In der Theologie. LDiese Dekonstruktion beschränkt sich nicht
auf die sexuelle Thematik Identitätskritische und identitätsüberschreitende
Flemente können In allen theologischen Themen herausgearbeitet werden,
In denen christliche Tradition begrenzt der ausschließt

D) Definition

LIa die Dekonstruktion VOTIT) Kategorien un Grenzen ZUr grundlegenden Me-
thode von Queer-Theologie gehört, fällt S schwer, die Queer-Theologiesich definieren. [ J)as prinzipiell Nicht-Begrenzende Ist eın wesentliches
Merkmal UYUECETET Theologie. Deshalb Ist Im Gegensatz ZUT vorhergehendenschwul-lesbischen Theologie die persönliche Betroffenheit der AutorInnen
Z{War die Regel, aber nicht zwingend. Theoretisch können auch „straight
people queer-theologisch arbeiten, WEeNnNn SIEe den dentitätskritischen An-
Satz der ueer-Theorie In der Theologie anwenden. Insotfern Hietet sich die
frolgende, bewusst offene Definition VOITN Queer-Theologie

ueer-Theologie Ist das ErgeDnis theologischen Nachdenkens Von
MeIS se/bst qQueeErEN Menschen infolge der identitätskritischen Methode der
Queer-Theorie.

[Diese Definition VOTN Queer-Theologie als Verbindung VOT) Theologieund Queer-Theorie bleibt dennoch schwierig, wei|l sich In vielen Veröffent-
lichungen schwul-lesbische und queer-theologische Ansätze vermischen,
zuma| einige VertreterInnen wWIEe Carter Heyward, Flizabeth Stuart und
Robert (10SS den ande! VOT) der essentialistischen ZUrT dekonstruktivisti-
schen Theologie persönlich vollzogen haben DITS (renze zwischen schwul-
lesbischer und JUeEETET Theologie bleibt praktisch fließend. Außerdem Ist
el den wenigsten AutorInnen klar, Inwieweilt sSIEe ihre Theologie bewusst

dem Vorzeichen der Queer-Theorie entwerien. Diese definitorische
Unschärie zeigt sich be] Titeln, die explizit er dem Begriff „queerveröffentlicht wurden.!! Andererseits können andere beitrage, die NIC der

Zum Beispiel bezeichnet ancCy Wilson ihre Theologie nach Angaben von OSS)
selbst ATS M  „ uEEr., während Stuart Wilsons itel „OurN Queer Folks, God,
ESUS and the Bible“ der essentialistischen schwul-lesbischen Theologie zuord-
netl, vgl OSS Christ, Z Stuart: Theologies, D7 Selbst unter renommMIerten
„Queer-TheologInnen“ bestehen emnach definitorische Differenzen.
eltere Beispiele für explizit queer-theologische | ıteratur: ohache, Thomas:
Embodiment Incarnatıon An Incipient Queer Christology, In Theology SEe-
Xuality 9—29; Robert (GOSS, AMY Strongheart (Hg.) (Jur Families,
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zumindest nicht IM Titel mMuit dem Queer-Begrif arbeiten, aufgrund ihres
identitätskritischen Ansatzes Z Queer-Theologie ezählt werden.'?

Queeres Wahrheitsverständnis
Queer-Theologie Kritisiert die Annahme eıner objektiven und transzendenten
Wahrheit Insoweit als IHusion, G eINne solche Wahrheit Vo Menschen
nicht vol| erfasst werden kann. Nach Meinung Von Queer-TheologInnenird jede Theologie, auch die der traditionellen christlichen Kirchen, VOoT)
den Theologinnen un Theologen un deren Kontext hbeeinflusst. Die BIO-
graphie und die Lebensumstände des Theologen oder der Theologin pragendie theologischen Ergebnisse un das, Wads$s VOT) der Theologie 46 Wahrheit
erkannt wird. 3 olglic vertreten auch die christlichen Kirchen eInNne partı-elle und kontextuelle Wahrheit, die In eiInem sich bewegenden kulturellen
System verhaftet ISst, innerhalb dessen melst [1UT der Erkenntnishorizont ECUTO-
palscher, weilßhäutiger, akademisch gebildeter, heterosexueller und/oder
zölibatärer Manner wiedergegeben wird.!*

Queere Theologie dagegen ıst sich ihrer Partikularität bewusst. Ihre Fr-
kenntnisse werden offen A16 subjektiv, kontextuel! un unvollständig he-
zeichnet. > Queere Wahrheit Ist nıchts Absolutes, Unantastbares, sondern
eın Versuch der Annäherung das, Was VOI] Menschen Im demütigen WiSs-
Se|7T)} die eigene Fehlbarkeit über das ICerkannt werden kann. PYit-

Our Values: Snapshots of Queer Kinship, New ork 1L997; Robert (GOSS, Mona
West (Hg.) Take back the Word eading of the Ible, Cleveland 2000;Flizabeth Stuart (Hg.) Religion IS Queer Thing. ul the Christian al
for Lesbian, Uay, Bisexual and Transgendered People, Cleveland K997; Webster,Alison: Queer religiös SeIN. Lesbische Abenteuer Jenseits der Dichoto-
mıe christlich/post-christlich, In WeSTh 3/2000), 2002772
Alison, ames al beyond resentment fragments catholic and 5dY, London
2001; Althaus-Reid, Marcella: Indecent Theology: Theological Perversions In
SeX, Gender and Politics, London/New York 2001; Koch, Timothy erme-
neutisches rulsing: Homoerotik und die ibel, In 3/2000), 3—225);
Koch, Timothy Sexualität und Sakrament. „Trinkt meın Blut!“ unter den VorzeIli-
chen VOI AIDS, In WeSTh X262-290; Mollenkaott, Virginia: MNI-
gender. A Trans-Religious Approach, Cleveland 20071 KOogers, Lugene SEXUa-
lity and the Christian Body The VWVay Into the Irıune God, (Oxford/Malde 1999;
Rudy, l SX and the Church Gender, MOMOSeXUality and the Transformati-

of Christian Ethics, Bboston 1997/; Ward, Graham Bodies. The Displaced Bodyf Jesus Christ, In ohn Milbank, Catherine Pickstock, Graham Ward (Hg.) Radi-
ca|l Orthodoxy. New Theology, London/New York 1999, 63—1 81

13 Vgl (4uOSS, Robert Jesus acted UD Gay and Lesbian Maniftesto, New York
1993, XVI
Vgl lar'! Place, 1 OSS Jesus, 62: Heyward Speaking, Z Stuart Religion,15 Vgl Stuart Religion,
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ferenzen un Unterschiede sind dabei keine Bedrohung für die EeINe Wahr-
heit, sondern SIE zeigen jeweils eınen Teil der Wahrheit.!®

hne eIne allgemeinverbindliche Wahrheits- der Rechtsgrundlage KON-
11671 sich Wahrheit un Fthik allerdings In subjektiver Beliebigkeit verlieren.
Um dies vermeiden, orlentiert sich UYUCETEC Theologie WIE jede Theologie

der Bibel un der christlichen Tradition. Was aber er/die einzelne mMuiıt
Hilfe VOI Bibel, Tradition und subjektiver Erfahrung für wahr hält, kann IN=-
dividuel| sehr unterschiedlich seIn. Allgemeine Wahrheit kann, In all ihrer
Vorläufigkeit, 1Ur erkannt werden, WEenNT) die Menschen ihre subjektiven Be-
griffe VOIl Wahrheit diskursiv vereinigen. ' Auf diese Art un Weilse ird eIne
Annäherung die Wahrheit (‚ottes möglich VWo eın solcher Dialog nicht
geführt wird, verschlielt sich Theologie gegenüber Veränderung aufgrund
anderer Finsichten und grenzt Menschen aUs, die NIC In das eigene theo-
logische Bild VAaSsSCN.

Queeres Bıbelverständnis
LDieses dekonstruktivistische Girundverständnis VOI Wahrheit Heeinflusst den
Z/Zugang ZUT Bibel Nach QUEETET Auffassung gibt ES nıcht die eine, wahre
Auslegung der Bibel, WIE SIE Zz/u Beispie! Vo katholischen | ehramt oder
Vo  —_ evangelikalen Christen behauptet und vorgegeben wird. Queer gesehen
gibt ES viele mögliche Bibelinterpretationen WIE Menschen die ibe!
herantreten, weı|l jeder Mensch den Inhalt der Bibel 11UT aus seiInem der
ihrem Je subjektiven Blick dem Finfluss der kontextuellen Pragung
lesen und verstehen kann. Keıine der Bibelausiegungen ist objektiv richtig,
sondern jede Interpretation hat ihren S eigenen Wert un eistet eınen BeIl-
trag AD hbesseren Frkenntnis (jottes. Fine Annäherung eınen allgemein-
gültigen theologischen Inhalt kann 11UT werden, WEl möglichst
viele Menschen ihre persönlichen Auffassungen INnS espräc oringen un
sich damit gegenseltig Hereichern. ] ird die Bibel selbst 16 eine SOI-
che Kontextbedingte Stimme betrachtet, deren homophobe Pragung e der
Interpretation mitbedacht ird Analog ZUur Hermeneutik des Verdachts In
der feministischen Theologie vermute Queer-Theologie hinter jedem lext
eın patriarchales, heterozentrisches Interesse der damaligen Autoren, sOdass
alles, Was In eiıner historischen Gegebenheit irgendwie BEWESCH seIn
könnte, Vo den biblischen Autoren herausgekürzt wurde. Queer-Theologie
sucht eshalb zwischen den Zeilen nach solchen verborgenen Mıntergrun-
den un arbeitet unterdrückte YUCETE Perspektiven aus dem ext heraus. Bib-
lische Szenen werden aus der eigenen, YJUCETEN Perspektive re-interpretiert

Vgl ebd.,
Bünker, Arnd Queergemeinde: theologische Deutung, Reflexion und Perspekti-
Ven, In WeSTh (1/2001), 4—-19,
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oder die UYUECETE Identität biblischer Personen ira Im wahrsten Sinne des
Wortes „ent-deckt“.'8

Während die vorhergehende schwul-lesbische Bibelinterpretation sich
abmühte, die homophoben Bibelstellen relativieren der die Homose-
Xualität Diblischer Personen beweisen, WIr queer-theologische ibel-
Interpretation geradezu spielerisch-unverkrampft. LDenn niemand behaupteteIne absolute Gültigkeit der eınen verbindlichen Wahrheitsgehalt für die
eigene, YUJUCETE Sichtweise. Queer-theologische Bibelauslegung ermöglichtVielfalt und Individualität.

Das Sexualıtätsverständnis queerer Theologie
a) Vorbemerkungen
DEN In der schwulen un lesbischen Theologie vertreiene teststehende Iden-
titätskonzept geriet dem FEinfluss der Queer-Theorie INnS Wanken. Be-
anstandet wird, dass die schwul-lesbische Theologie eınen spezifischen
Kontext vertritt, der sich meılst undifferenziert AEıs die Erfahrungen Von wWEeSst-
lıchen weißen Schwulen un Lesben der Mittelklasse beschränkt. Andere
Erfahrungen aus anderen Kulturkreisen der sexuelle Urltentierungen, die
NIC In das homosexuelle Schema DaASSECN, wurden ausgegrenztT. Durch eIne
zunehmende Wahrnehmung beispielsweise Hı- oder transsexueller Lebens-
entwürtfe entwickelte sich die Einsicht, CAass die Sexualitäten Fnde des

Jahrhunderts instabil und fließend erscheinen, SIE Zur Grundlage
VOT] theologischer Erkenntnis heranzuziehen.!? war kann die Annahme EI-
MNer konstanten sexuellen Identität das Coming-out erleichtern SOWIE eınen
apologetischen WEeC erfüllen, die eigene Homosexualität muiıt dem Ar-
gument der gottgegebenen Konstitution rechtfertigen können. Gleichzei-
tig ird dabe! eın Konkurrenzkampf zwischen den gebildeten Kategoriender Hetero- un der Homosexualität genährt, der dazu führen kann, dass
Homosexuelle aufgrund des stabilen Identitätskonzepts aus öffentlichen
AÄAmtern ausgeschlossen werden können.?9 Menschliche Realität Ist aber hın-
sichtlich der sexuellen Lebensweise oft vielfältiger IC &5 Kategorien fest-
schreiben können, sodass Queer-Theologie nicht mehr eine lebenslänglichfeststehende sexuelle Kategorie voraussetzt, sondern muiıt einer Vielzahl
xueller Möglichkeiten rechnet. Queer-Theologie beschränkt das Identitäts-
konzept auf den Kontext der Autorin der des Autors, bei dem der der n

Timothy Koch hat diesen Vorgang als „HMermeneutisches Crulsing“ bezeichnet,vgl Koch rulsing; vgl auch: chürger, Wolfgang: Bekenntnisse nach zehn
Jahren ‚schwule Theologie“, In 2/2003), 149-159, 1535156
Vgl OSS Christ, LD
Vgl Rudy SeX, 095—97
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der ege! eıne stabile sexuelle Identität vorhanden Ist, hält diesen individu-
ellen Standort aber ffen tür Veränderungen und andere Erfahrungen.*'

Dies gilt nicht 1Ur für die sexuelle Identität, sondern auch für die EedeV-
(unNgen, die sexuellen Handlungen gegeben werden. Fın universa| geltendes
Verständnis VOoT) Sexualität, das nicht selbst „queer“ Im Sinne Vo dekon-
strulerbar ware, kann S aus YUCETET IC nicht geben, el jede Bedeutung,
die der Sexualität zugesprochen wird, Vo einem je eigenen individuellen
un kulturellen Kontext abhängig ıst Insofern ist ES den Menschen MOßg-
HEN,; selbst bestimmen, Was SIE muiıt eiıner sexuellen andlung ausdrü-
cken wollen. Ob SIE damit die bedingungslose Hingabe ausschlielßlich
diesen eınen Menschen zeigen möchten der ob SIE SX In gegenseltigem
Finverständnis als unverbindliches Vergnügen betrachten, Ist nach JUEETEM
Verständnis keine rage eıner objektiven Wahrheit, sondern eıne rage der
individuellen Entscheidung. Stuart schreibt bereits 995

„Genital activity, d$ long d ıt takes Dplace, AaSs all relationships Should, In
Context of honesty and Justice, IS NOl inherently [1NOTeE intiımate han rubbing
SUT) SCTreel person’s back 22

Feststehende Bedeutungen VOT Sexualität, WIE SIE die christliche Traditi-
gepragt Aat, werden als sozlale Konstruktionen entlarvt, die sich mMıiıt der

e verändern . ?® Queer-Theologie versucht Nun eIne Theologie denken,
die die vorhandenen Modelle zur Transfiguration Offnet

D) Sexualıtät un Spirıtualität
Viele YUCETE AutorInnen suchen nach eıner Verbindung VOT] Sexualität un
Spiritualität. [DIies ıst eIne rage nach der Verbindung des menschlichen KOTr-
VCTS mMıiıt dem Heiligen und damit eiıne inkarnatorische Fragestellung. Aus
der Inkarnation ergibt sich für die Sexualität In der Auffassung schwul-les-
bischer und queerer TheologInnen eıne oppelte KONSEQUENZ:

Zum Frsten wurde der Leib des Menschen Urc die Fleischwerdung des
Wortes mMuiıt allen Funktionen, einschließlich der sexuellen, VOo' (jott aAaNsEC-
NOomMmMen un geheiligt. Fine Abspaltung der Sexualität als Quelle der SUun-
de, WIE C555 eibfeindlicher Dualismus möÖchte, kann AUuUs$s der Inkarnation nıcht

21 Bereıits In der lesbischen Theologie der erotischen Beziehung He Heyward ist
die sexuelle Identität abhängig Vo  —_ der Beziehungsmatrix, In der die Identität S
formt wurde, sodass unter veränderten Beziehungsverhältnissen auch ıne drans:
formation der sexuellen Identität möglich st. So esehen ist Sexualität „soclally
constructed“ Heyward Touching, 37—47, 39; vgl auch: OSS Christ, AL
Stuart Friends,

B LiInNe Beweisführung dazu He Rudy SeX, 35—-94 AazZzu wIıe die Christologie das
christliche Sexualitätsverständnis beeinflusst vgl OSS Christ, T )--
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abgeleitet werden. Stattdessen ergibt sich aus der Heiligkeit des KOrpers eın
gottgegebenes ecCc jedes Menschen auf Sexualität und Intiımıtat.“*

Zum /welten ira der KOorper einschließlich der Sexualität durch die
Inkarnation zu (Irt der Offenbarung, der UrcCc Auferstehung un die
Fucharistie VOT) Jesus selbst ausgewlesen ird [ JDer Auferstandene 1st nıcht
1Ur seelisch-geistig, sondern vol! körperlich seınen FreundiInnen Dra-
sentT, damit SIE seıne wahrhafte Auferstehung glauben un bezeugen kÖöN-
Hen Fr 1SST mMıt ihnen (vgl Joh 21) und |ässt sich VOI Thomas anfassen (vglJoh ); weı|l SIEe [1UTr die Gegenwart (Jottes Im wahrsten Sinne des
Wortes be-greifen können ®> Was miıt den Osterberichten begonnen hat,
wird In jeder Eucharistie fortgesetzt: Der Auferstandene ird den
Menschen rea| Körperlich orasent. Denn Jesus sagt beim etzten Abendmahl
nıcht „DIies sind meırne Gedanken“, sondern „Das Ist meın Leib DEN Ist
meın Blut für euch egeben.“ DITZ Realpräsenz Jesu verbindet sich he! der
KOomMMUNION miıt den KOrpern der Menschen. Dadurch werden die KOrper(Irten der Inkarnation un Tragern des Heiligen.?® Somit Hieten die Autfer-
stehungserzählungen un die Fucharistie das theologische Material, EI-
[161)] eibfeindlichen Dualismus überwinden, nach dem der Leib schlecht
un allein der (elst die Grundlage AA FErkenntnis (jottes bieten könne. Als
KONSeEQquenZ der Inkarnation, die sich durch die Auferstehung und die FU-
charistie In die Welt hinein fortsetzt, Ist der KOrper des Menschen mMiıt all SEeI-
lel Funktionen, auch den sexuellen, nicht [1UT VOTI (ott aNSCNOMM un
gutL, sondern der KOrper Ist eın theologisches epistemologisches /entrum
oder der „Inkarnationsknoten des dreieinigen (‚ottes”2” LDDiese These ird
VOI einzelnen VertreterInnen der Queer-Theologie n differenten Nuancen
verifiziert:

Bel Robert (OSS, eiInem schwulen Theologen un ehemaligen Jesut-
tern, erscheint Frotik un Sexualität WIE schon In der lesbisch-feministischen
Theologie vVon C arter Heyward und Mary unt als Gotteserfahrung. [DDIie
erotische Kraft Ist eiIne Art und VWeilse, In der ott In der Welt handelt.28
Sexualität un Spiritualität gehören nicht 1UrH, SIE bedingen sich
gegenseltig, sodass Jeder Versuch, die Sexualität verdrängen, gleichzeitigdie erotische ra des Heiligen (Gjelstes blockieren würde. ?? (jOSs begrün-det diesen Zusammenhang durch seIıne eigene spirituelle Erfahrung, In der

LDer Gedanke der Heiligung des Leibes und der Sexualität UurcCc die Inkarnati-
wurde bereits In schwul-lesbischer und lesbischer Theologie formuliert vgl

25
McNeaeill SIe Küßten, 14—-15; unt Tenderness, 104
Vgl Cleaver: Name, 126131
Vgl McNeaeıill: SIe küssten, 130; Stuart: Religion, 53
-tgeton, Stefan: SCNIE: von der Apologese. Thesen einer schwulen Theolo-
gıe der Lebensführung, In 172002 46—51, 50 vgl OSS Christ, 1Heyward ouching, 99; Stuart: Religion, 52
Vgl OSS Jesus, 1641
Vgl ebd., 1691 /U; ers Christ, 14f
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sexuelle Flemente Gebetsformen wurden. Seine Beziehung Jesus WarTr
sehr oh!| erotisch konnaotiert. Masturbation wurde eiınem Flement des
Gebetes und der Meditation. Dabe! verweiıst er auf die Tradition der MyStI-
ker, die ihrer Spiritualität ebenfalls sexuelle Z/üge beimischten. .3°

Fine welıtere Verbindung VOon Spiritualität und Sexualität sieht (3OSS In
der Analogie VOo sexueller und eucharistischer Kommunilon. Beide Degeg-
HNUNsSCH sind für (j0SS gleich intensive Gottesbegegnungen, vermittelt Urc
den KOrper des Geliebten der durch den Leib un das Blut der Fucharistie.
Durch seınen Geliebten spurt er Christus SCHNAUSO WIE f die Gegenwart
(‚ottes In den eucharistischen Gestalten spurt „The commMmuUunNION Intiımacy
Was found equaliy In the bedroom and at the alar We embodied love d
God embodied love for US In word and Sacrament Catıng the consecrated
rea and drinking the wine Wele aSs Intense ComMUNION d OUur intiımate
Iove-making. HOWwW could 1300 _ nOot aste Frank’s Dody and lıfe force In the DOodyan blood of Christ?“!

Sexualität als Verbindung zwischen Mensch un Mensch ird Zz/zu f
der Verbindung zwischen (Of un Mensch un Mensch, sSOdass Fucharistie
und Sexualität In GOSs$’ Theologie gleichbedeutend werden können.

Fine ähnliche Analogie zwischen Fucharistie un SX prasentiert Timothy
Koch WwWar |ässt Koch eIıne YUCETE Offenheit seINEeSs schwulen Identitätsver-
ständnisses vermissen, SO>dASss ihm In diesem un eIne UJUCETE Komponen-
te abgesprochen werden kann. Andererseits entspricht seIne Übertragungdes Abendmahlgeschehens auf sexuelle begegnungen einer theologischen
Queerung. Koch welst darauf hin, dass die leibliche Prasenz Christi SI
S IM Gedächtnis, In der Konsubstantiation der In der Transsubstantiati-

eiIne Heiligung des schwulen KOorpers un der schwulen Körperlichkeit
hewirken sollte. Egal ob Hheim Internet-Date, beim One-Night-Stand der In
INONOSAaMET Beziehung: Überall sollte Im schwulen Partner die Gegenwartdes Heiligen wahrgenommen und geachtet werden. Und dies UTNNSO mehr,
WenNnn Im Sinne der Katholischen Transsubstantiation die Heiligkeit der C je-
stalten nach dem eucharistischen Akt DIE ufhört Koch schreibt „AUS der
Perspektive der Transsubstantiation gibt ESsS keine Klare Trennung zwischen
UNnserem] sexuellen und UNSESTETN politischen Leben In dem Moment,
wır das Heilige In den Körperlichen Zellen uUNnserer Community n,
gibt 5 keinen Ort un keinen Moment mehr, denen das Heilige NIC

UuTl$s ist, In UunNns Ist, überal| Ist Wıe die konsekrierten Flemente nach
der Mahlfeier nicht infach IN eınen profanen Zustand zurückkehren und
Im Mülleimer entsorgt werden, hören schwule Manner nicht infach auf,
geheiligte Wesen seln, Wenn der Orgasmus vorbel Ist und WIr anderen
DVingen übergehen.“>?

Vgl OSS Christ, 174
31 Ebd
37 Vgl Koch Sexualität, 289
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[Diese Bedeutung des eucharistischen Geschehens als Heiligung für das
en der Menschen ıst sich traditionsgerecht. Neu daran ist allein die
Inklusion schwuler Lebensweise.

James Alison, eın katholischer Theologe aus Großbritannien, zeigt eın
Verständnis VOIT) Homo-)Sexualität, das seINE Bedeutung nicht In der spirl-
tuellen Dimension VOIT)] Sexualität selbst indet, sondern Im Ausschlusssys-
tem, das Heide Kategorien miteinander Hilden Biblisch fundiert BeIl-
spie! der Heilung des Besessenen Vo (jerasa 5,1-20 SOWIE den
Schwierigkeiten des Pharisäers ikodemus (Joh d ‚30-5,3; 9,39-42)
ird deutlich, dass sich die „Guten“ und die „BOsen“ innerhalb eines gesell-
schaftlichen Systems brauchen, sich selbst definieren. er Besessene
WAarT für die Bewohner VOT] (;erasa das Bild für das „BOse“, egative, VOIT]
dem SIE sich distanzierten. Als ihnen durch die Heilung des Besessenen ihr
ieht-4eSwird, haben SIEe keinen Grund mehr, sich den „Gu-
ten  D zählen. Jesus durchbricht dieses Ausschlusssystem. Fr lebt nicht [1UT
He den eınen der he] den anderen, wei|l Er weil, dass beide Welten Vo

gleichen menschlichen Verlangen gequält sind. Sünder Uund Pharisäer ha-
ben dieselben Deformationen menschlicher Sehnsucht. Jesus hietet beiden
Gruppen das Reich (J‚ottes als Alternative d In dem S diese Kategorien
nicht mehr gibt, weil das (iute für beide erreichbar ist Allerdings haben die
(i‚uten mehr verlieren als die bOsen, ämlich ihren Status, der ihnen das
Bewusstsermn gibt, E{IWAaS wert seIN, weshalb SIEe das Hhekannte Ausschluss-
sSysiem aufrechterhalten mMmussen. Deshalb haben die Sünder mehr Chancen,
das Reich (ijottes erreichen, als die Pharisäer. Übertragen auf das Aus-
schlusssystem der „guten“ Heterosexuellen un der „bösen“ Nicht-Hetero-
sexuellen ird deutlich, dass die Form der gelebten Sexualität als Mitte|
Z Zweck der Abgrenzung un Statuserhaltung fungiert, aber In sich NIC
das eigentliche Problem darstellt. Ahnlich WIE die Heilung des Besessenen
VOT) (jerasa würde eINe Integration der Homosexualität In der Interpretation
Alisons die Kirche eInem Verständnis ihrer selbst führen,
das hne verurteilende Kategorien auskommt. DIie LÖösung des Problems
die Sexualität llegt demnach für Alison nicht innerhalb der Sexualität, SONMN-
dern In der Dekonstruktion ueerung) VOT) Kategorien, die mMit Hilfe der
Sexualität errichtet und erhalten werden.®

Ob Sexualität al Inkarnationspunkt des eiligen, als Realpräsenz der
Fucharistie der als Ausschlusssystem hetrachtet wird, immer liegt das IM-
eresse zugrunde, festgefahrene Bedeutungen VOIN Sexualität für eın weıteres
Verständnis Oöffnen.

33 Vgl Alison: Faith, 125—-143, 1216
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ueere olttes- und Chrıistusbilder
Entsprechen dem dargestellten YUCECTEN Wahrheitsverständnis ist kein eIN-
heitliches QJUCECTES Gottesbild In lesbischer un schwuler Theo-
logie wurde die Rede VOT)] (jott zugunsten ethischer Überlegungen verdrängt,
weI|l [Nan sich nıcht mMıiıt dem traditionellen (jott beschäftigen wollte, der
Aas Patriarchat un die damit verbundene Diskriminierung nicht-heterose-
xueller Lebensformen repräasentiert.”“ Im römisch-katholischen, männlichen
heterosexuellen Giottesbild ird der heterosexuelle zölibatäre Mannn zu
(‚ott rhoben und damit alle Lebensformen, die diesem Gottesbild nıcht
entsprechen, mMiıt transzendenter Begründung diskriminiert DbZW. als „Nicht-
(jott“ bezeichnet. Queer-Theologie entwirtft eshalb eın sexuell-inklusives
Gottesbild, das allen Menschen Identifikationsmöglichkeiten eröffnet und
die | 1ebe (‚ottes nicht durch sexuelle Definitionen begrenzt. |)em inwand,
hier würde (jott nach eigenem Bilde geschaffen, begegnet YUECETE Theologie
mMıt dem Hınwels, dass jede Rede VOTlT) Gott, auch die traditionelle, MNUur eINe
anthropozentrische senın kann, die die Wirklichkeit (‚ottes lediglich approxI-
Matıv erreicht. In diesem Sinne können YUCETE TheologInnen mit demselben
menschlichen Ausgangspunkt behaupten, dass (jott lesbisch, schwul, hise-
xuell, multisexuel| der transgendered Ist, WIE traditionelle Theologie aus
männlich-heterosexueller Perspektive VOoT) der heterosexuellen Männlichkeit
(‚ottes ausgeht.? Queer-Theologie entwirtft bewusst Drovokatıv eın UYUCETES
Gottesbild, das traditionelle christliche Symbolsystem mMiıt den implizi-
ten Machtansprüchen In rage stellen un sexuelle Kategorien, die
Urc das herrschende Symbolsystem ausgeschlossen werden, durch die
Aufnahme In das Gottesbild rehabilitieren. | )ıeser Neuentwurf eINes
xuell-inklusiven Gottesbildes ird NIC grundlos erfunden, sondern ale In-
terpretationsmöglichkeit Vo Bibel und Tradition aufgezeigt:

Fur StLaRt hat der ott des Alten un Neuen JTestamentes nıcht Was
schwules, eher promiskuitives sich, weil er alle Menschen seInNes
Volkes un der Kirche ununterschieden gleichstark l ebt DITZ Bibe!l zeigt
keinen apathischen, sondern eınen leidenschaftlich lebenden GuOtt,
De] Leidenschaft („passıon”) el Stuart durchaus eıne sexuelle Komponente
einschließt. DIie Leidenschaft SseI die Art un Weise, WIE (jott durch seine
Schöpfung ZU wodurch die Leidenschaft Zur göttlichen Eigenschaft erho-

Vgl dwards, Malcolm: God, In Stuart eligion, 69—795, hier 6/7-69; deutsche
rassung: Kritik der Kritik: Der Verlust Gottes In der schwul-lesbischen Theolo-
gıe, In 3/2000), 179-180, 185
Vgl chürger: Bekenntnisse, 55 1e dazu auch: Al  aus-Rei Indecent,
„ 16 >dYy ‚God the Faggot‘ IS claim NnOT only sexXuality IC has been [11aTr-

ginalised and ridiculed, but different epistemology and also challenge
positively appropriate word IC has hbeen used with humiliate
people



908 Hedi Dorsch

ben wird, Was aber nıcht bedeutet, dass SIEe immer In der ıntımsten Weise
ausgedrückt werden müUsste.?°

(SOÖSS sieht Im hebräischen Gott, ausgehend VOIll der Gottebenbildlichkeit
des Menschen, ebentfalls eınen CGjott der Frotik und der menschlichen Viel-
falt A IS hiblical heterosexism and homophobia that culturally CONSIrUCTS
GOod as apathetic, failing understand the Hebrew theological statement
that W female and male, esbian and SdY, bisexual, transsexual, and hete-
roseXual, Wele created In the image of God The biblical God IS God of
erotic and human diversity.“””

Sexualität Ist eın Teil der menschlichen Erfahrung VOoT) Giott, sOdass SEXUua-
1 ıtät und (j‚ott direkt miteinander verbunden sind. SIie mMmMussen mitern-
ander iun aben, wei|l jede Abspaltung der Sexualität aus der Rede VOIT]

(jott AEN S: Abspaltung der Sexualıtät aus dem Fbenbild ( ;ottes führen
würde. [ )ies würde dem Schöpfungswillen widersprechen, der die Sexualıi-
tat In das enschsein integriert hat

Miıt eınem ähnlichen Rückschluss VOIT1 der Gottebenbildlichkeit des
Menschen auf das Gottesbild argumentiert Thomas Bohache Wenn alle
Geschöpfe (jottes Inschritt als FEbenbilder (‚ottes tragen, dann kann jede
Person, der Wır egegnen, ega|l ob weiß, schwarz, männlich der weiblich,
SCHWULl, lesbisch, straight der nicht-sexuell über C;ott erzählen, ohne
die ro (‚ottes erfassen, der nicht aufgehört hat, Neues erschaffen.
Weil alle Menschen erufen sind, (jott auf en widerzuspiegeln, I1USS$S

(jott vielfältig der eben „quEEr. seln, könnte Sr nicht Im eiligen
(ielst alle Menschen heseelen un in allen Sprachen sprechen. Gottesbild
un Menschenbild stehen somıt In eıner Wechselbeziehung: „ OQur Giod of
diversity UuS$S share the Queer Christ In diverse WdY>S diverse
neople In their OW languages.”>®

[ )Der „QUEETE C AÄAnstus“ Iıst die Konsequenz der Annahme, dass In (jott
sexuelle Vielfalt und |L eidenschaft 316 göttliche Eigenschaften verankert sind
Wenn (jott Ist, jeg S nahe, das sexuell-inklusive Gottesbild auch In
der menschlichen Gegenwart (jottes Im Neuen Testament, In esus Christus

suchen. Im Unterschied ZUT schwul-lesbischen Theologie legt sich die
Queer-Theologie allerdings nıcht auf eın Gottesbild oder eIne Gott-Aussage
fest, sondern hält das Gottesbild fließend für vielfältige sexuelle Identitäten
ffen ( 0SSS behauptet ZWdAdÜlIl, dass der kandal der Inkarnation nıcht 1UTr darin
bestand, dass (jott Fleisch wurde, sondern auch darin, dass CT SEXUYE|| AK-
tIV wurde un ZWar In ebenso skandalöser Form, wWIE seIıne politische Bot-
schaft der seIn Umgang mıiıt den Frauen Anstof eErregten:” Ward un Stuart
dagegen welsen Spekulationen über die Sexualıtät Jesu als gegenstandslos

Vgl ua Friends, 90.192f.
Vgl OSS eSsUus, 161-167, 163
ohache Embodiment,
Vgl OSS Christ, 24719
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zurück und lenken den 1E vielmehr auf die Leib-Christi-Theologie, durch
die der männliche Leib Christi 4A1 vielgeschlechtlichen KOrper der Kirche
mutiert.*9

CGraham Ward welst darauf hin, dass selbst die historische Männlichkeit
In den verschiedenen Stationen des Lebens Jesu nicht durchgehend stabıil
bleibt Bel der Geburt Jesu eın maännlicher Vorfahr. Die Vaterscha (jOt-
tes SEeI [1UT formal, nicht materiell, SOdass die Herkunft des Y-Chromosoms
Im Sohn (‚ottes nicht geklärt SEeI DIie Männlichkeit Jesu wird aber durch die
Beschneidung bestätigt.“ In der Fucharistie dehnt sich der Körper Jesu In die
aterıe au  N Er formt sıch als Wort CGjottes un als Leib Christi In die Kreatur

mMmale. 42
hinein. „Jesus  / Dody d$ hread IS longer Christ AaSs simply and Diologically

In Folter un Kreuz ird die Männlichkeit Jesu degradiert Zz/u unperson-lichen Objekt, das als reines Fleisch behandelt und getotet ird begonnen
In der Fucharistie teilt Jesus d Leid der Welt, verstromt siıch HIS In die 4O
enwelt un umfasst die egionen der ölle Nach der Auferstehung wird
der KOorper Jesu durch das Zeugnis der Kirche ersetzt, prasent In allen KOTr-
DEIN der Kirchenmitglieder. Späatestens nach der Himmelfahrt Dleibt Jesus
als eın vielgeschlechtlicher Leib Christi In der Kirche zurück. „The DOody of
Jesus Christ, the Dody of God, IS permeable, transcorporeal, transpositional.
Within it all other bodies are situated and gıven their significance. VWe al}
permeable, transcorporea| and transpositional.“*

Die Leiblichkeit Jesu beschränkt sich nıcht auf biologische Männlich-
keit, sondern verstromt sich hinein In alle Geschlechter. Der Auferstandene
ird Im vielgeschlechtlichen Leib der Kirche gegenwartig. Fr ird In der
Fucharistie eINs mıit allen KOrpern, Geschlechtern und Kassen In der Kirche,
SOdass In dieser christologischen H ekklesiologischen Perspektive christli-
che Tradition eın fließendes Sexualitäts- und Geschlechtsverständnis In (Jott
vermittelt. Insofern greifen Aussagen Kurz, die mMiıt der ausschließlichen
Männlichkeit Jesu argumentieren.

Hauptanliegen des YUuEETrEN (Gottesbild Ist ES demnach, die YUueeren Fle-
christlicher Tradition hetonen un die geschlechtsspezifischen

Verengungen herkömmlicher Theologie aufzubrechen, damit nicht muit Hilfe
des Gottesbildes Menschen als nicht-gottgemäß hbeurteilt werden können.

Vgl Stuart Theologies, 102—-103; Ward Embodiment, VLE
Vgl Ward Embodiment, 164
Ebd 16  ©O

43 Ebd 17  D
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Dıiıe Zukuntfttschancen eınes queer-theologischen Ansatzes

a) Vorentscheidung durch die rage der Adressatinnen

Queer-theologische Versuche unterscheiden sich In ihrem Bezugsrahmen
un In ihrem Zweck Während A FElizabeth Stuart den illen deutlich
macht, innerhalb eıner größeren christlichen Traditionsgemeinschaft gehört

werden, wirken andere Außerungen, wWwıe die Aufsätze VOT) Timothy
Koch, als ob SIEe ausschließlich für eın QUEETES Publikum gedacht Sind, wWIE
5 In der Metropolitan Community Church, der Koch angehört, anzutreffen
ıst [ Diese Differenz In der Ausrichtung auf verschiedene AdressatiInnen He-
einflusst die FOorm der theologischen Darstellungen. araus olg

Queer-TheologInnen stehen VOT der Entscheidung, ob S1Ie eiıne Theo-
logie treiben wollen, die innerhalb eInes größeren, aLich traditionellen
theologischen Diskurses dialogfähig seIn ol} der nicht

Fine Queer-Theologie, die 11UT Im YyUEECTEN Umfeld gehört werden will,
kann sich celbst VOoT) den Kriterien der Wissenschaftlichkeit, der Dialogrä-
higkeit un des Geschmacks eireıen SIe [NUSS sich dann auf entsprechend
Kritische Beurteilungen einstellen. Fur das passende Auditorium kann solche
Queer-Theologie jedoch hbereichernd sSeIn.

Fine Queer-Theologie, die innerhalb eıInes nicht-queeren theologi-
schen Bezugsrahmens respektiert werden Will, 111055 aufgrund ihres unortho-
doxen und systemkritischen nhalts hesonders darauf achten, die Krıterien
der Wissenschaftlichkeit einzuhalten, niıcht schon aufgrund Vo Form-
ehlern als haltlose Fantasıe verworten werden.

D) Chancen

Wenn Queer-Theologie formal dem wissenschaftlichen Diskurs genugt, hat
SIE die Chance, eınen Beitrag : Fortentwicklung christlicher Theologie
eisten.

DIJI ausdrüclhche Hınwels auf die Kontextualität theologischer Wahr-
heitsformulierung Kkönnte In den erkenntnistheoretischen theologischen [)1IS-
Kurs verstärkt eingebracht werden. [ )as Wissen die Kontextualität VOTIlT]
Frkenntnis könnte el theologischer Dogmatisierung vorsichtigeren FOTr-
mulierungen In | )emut VOT der jeweils größeren Wahrheit ( ‚ottes beitragen.

[ Jie Vielfalt biblischer Interpretation nicht afs Angriff, sondern als Be-
reicherung un Annäherung eıne rößere Frkenntnis begreifen, könnte
den Leib ( ArnsY vervollständigen und verletzende Ausschlüsse vermeiden.

| er queer-theologische beltrag PE Aufarbeitung christlicher Sexual-
feindlichkeit un die Frkenntnis der historischen Abhängigkeit VOoT) Sexual-
ethik Kkönnte christliches Sexualitätsverständnis wieder mehr der egen-
wart der Menschen ausrichten, hne In eınen ethikfreien aum abzugleiten.
Allerdings bergen einıge queertheologische Veröffentlichungen, die SECXUa-
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|ıtät un Spiritualität verbinden möchten, die Gefahr, dass Sexualität sich
SR ott Heschrieben ird [Diese Ansicht un auch die Erfahrung, beim SX
(Jott erleben, kann eInerseIlts sicherlich nicht pauscha nachvollzogen
werden und mMmusste andererseits IM biblischen Zeugniıs verankert werden.
Hıer ware eINe differenzierte Sprache hilfreich, welche die Subjektivität der
Erfahrung Im Blick behält.

[ )Der bedeutendste Deltrag der Queer-Theologie Ist Umständen
der Entwurf EeINEeSs sexuell-inklusiven (;ottesbildes Nur eın Gottesbild, das
prinzipiell en bleibt queer), kann sich der Größe (‚ottes annähern un
anthropozentrische Verengungen aufgrund VOoT) Machtinteressen verme!l-
den
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Martin Hüttinger
DCI' homoerotische Untergrund d€l' Tradition
Hybrid-orthodoxe Theologien

[Die Anamnese homosexueller FEinzelschicksale In der (Kirchen-)Geschichte
hat In meImnem theologischen Denken die Aufgabe, eıne Gegenrede
SeIN. [)Das Frinnern hbestimmte Biographien hbedeutet dabe! eın Ins-Recht-
Setzen Entrechteter, eın Aufrichten Zu-Grunde-Gerichteter, eın Ins-Leben-
Zurückholen Zu-Tode-Gekommener. [Dieses emühen ird davon/
dass sich das Platz schafft In der Jetzt-Zeıt un das AAamMmals AI6 wert-
10 Frachtete ndlich Wertschätzung erfährt. [Das Orthodoxe dieser Theo-
ogie Ist der Versuch, miıt der Tradition argumentieren. ES andelt sich
freilich eInNne Tradition, welche sich auf die „Autoritat der Leidenden
(Johann Baptist Metz), auf eiIne hestimmte „memorIıa passmms  //1 also Auit
eINe Leidensgeschichte anstalt auf eINne Heilsgeschichte stutzt. [Die uneInge-
lösten Erlösungsversprechen gilt &65 durch die Erinnerung die Leidensge-
SCHhICHTE wachzuhalten, WEeTNNN wır Uuns anschicken, UNS befreien und
emanzıpileren. In dieser kirchlich verursachten Leidensgeschichte der SO-
domiter findet sich der eigentliche Kern der christlichen Botschaft bewahrt,
nicht In der „kirchlichen Sexualmoral”, die eın Instrument der Unterdrü-
ckung darstellt.?

DIie Theologie ans Peter Hauschilds, welche die sinnliche Wahrneh-
IMUNS des Heiligen unter radikaler Bezugnahme auf die Leibhaftigkeit des
Fleisches als Ausgangsbasis hat, unterniımmt den Versuch, die christliche
Religion eın subjektives Empfinden binden un gerade adurch dog-
matisch-orthodox vorzugenen. Fıne zentrale Rolle spielt seine HIV- bZzw
Aids-Erkrankung, welche in für eIne Hierophanie der Erscheinung des
Numinosen In seınem leisch sensibel macht. Seine Empfindung eInes
schrankenlosen EINSSEeINS VO Frotik un Religion, In dem das LustprinzIip

Metz, Johann Daptist: Gilaube In Geschichte und Gesellscha Studien eıner
praktischen Fundamentaltheologie, Aufl! aınz 1984,
Au ebd., 98f. „Die christliche emorIıa Iinsistiert darauf, da die Leidensge-
ScChNhICATE der Menschheit niıcht infach zur Vorgeschichte der Freiheit gehört, S0OT1-
dern da sSIE Inneres Oment der Geschichte der Freiheit Ist und bleibt Fine
memorIa resurrectionIis, die ich nıcht als emorlia PassIONIS verstünde, ware
hare Mythologie.“
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dominiert und eıne (renNnZe zwischen seinem Ich und seIner Außenwelt
nicht SCZOBEN wird,? ira eIıner FOorm „religiöser Tröstung”“.“

| ıe schwulen Theologien VOT) Hauschild und mMır durchpflügen die
christliche Tradition, ihren homoerotischen Untergrund zutage fÖör-
dern. Beide erufen sich dazu auf religiöse Vorstellungen, die traditionel!
und akzeptiert sind DITS schwule Perspektive bedingt jedoch, dass diese
Orthodoxien nicht unverändert bleiben, sondern überraschenden
Mischungen werden. Sie werden hyOride Orthodoxien

Martın Hüttinger
Zurückgelassenes Christentum nachbringen

C Urchte fur €UCh,
dÖSS ICI'”I vielleicht UuMSONST

€UCh gearbeitet habe.”
Gal 4,11)

Wenn der Völkerapostel Paulus, der diese mahnende Sentenz die (e-
meinden In Galatien adressierte, hätte erleben müssen, wWIıE viele christliche
Bewohner rund den Gilobus in den etzten zweitausend Jahren In eıne
Art kollektive Moral- und Sexualitätsobservanz verfallen sind, ware 61
UJmständen verwundert und enttäuscht SCWESEN. Denn Hhedeutet die Sicher-
heit, mMuit der die Kirche meınte, den Sexualitätsdiskurs In Verbindung mıiıt
Christus bringen können, nicht auch eıne Herausforderung das P\V/an-
gelium selhst? VWOo wurde der Nachweis erbracht, dass dieser Diskurs die
Signatur „Christliche Moral“ verdient un dieses Namens würdig ist?

ass MNan sich auf eINEe Wanderschaft den Biographien homosexueller
Christen In der Geschichte des Abendlandes eIn?”, rfährt [ar} überwiegend
VOI] Ereignissen, die ohl eher dazu angetan sind, die Botschafft des
Mannes aus Nazareth verdunkeln. Wenn sich auch Jene Propagandistender Mora|l als Christen verstanden, gibt ES wenig Zweife| daran, dass SsIe In
immer wiederkehrenden Passıonen der Welt eher die Rolle des Pilatus &e die
des angeklagten un gequälten Jesus einnahmen. Dort, die Botschaft Jesu
die Wirklichkeit zeitigte, selten Subjekte, aber fast Immer Opfer der
Verlierer der Geschichte gegenwartig: Achilleus Tatıos, Bischof VOT Alexan-

Vgl Hauschild, ans Peter Fleisches Theologie. Bemerkungen ZUuU n-Eıns Vo  U
Religion und Frotik (Forum Religionskritik, Bd 3 Münster 2004
Vgl Freud, Sigmund [Das Unbehagen In der Kultur, In Ders., StudienausgabeBd | Frankfurt/M 1974 rg 1929% 191—-286
Vgl Überblicksdarstellungen VvVon Fuchs-Heinritz, Werner: Biographische -OTr-
schung. HINe Einführung n PraxIis und Methoden, Aufl Wiesbaden 2002;
Christian Klein (Hg.) Grundlagen der Biographik. Theorie und PraxIis des biogra-phischen Schreibens, Stuttgart/Welmar 2002
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drien 313 Mönche des Esslinger Augustinerklosters (um 530 Clemens
August, Wittelsbacher, Kurfürst und Frzbischof Vo Kln (1 O01 /61); Kar!
Heinrich Ulrichs (1 BB 095); C )egar ilde (  41  7 Fdward Carpen-
ter, Kkatholischer Priester (  —1  } Julien (ireen)6

Biographische Forschung:
Schwule Tradıition Im Christentum entdecken

Bedient [11al) sich der „biographical nistory”7, ird [al der Gewalt
Evangelium gewahr, un die These, dass die Zeıten ab Incarnatione [)DomIi1-
NI menschenfreundlichere geworden selen, würde eıner UÜberprüfung kaum
standhalten, c die Schiedsrichter die Verlierer un NIC die (ewmnner der
Geschichte waren. Prosopographische /ugange (griech. „prosopon“* meınt
„Gesicht, Person, Rolle“) lassen erkennen, dass gesellschaftsstabilisierende
Dispositive un Sexualitätsdiskurse Keineswegs Vo geglaubten Heilsge-
chehen gepragt worden sind.® Vielmehr Ist das Heilsgeschehen die MO-

Vgl Huttinger, artın Paulus „angefüllt mMıt aller Ungerechtigkeit“, In WeSTh
1/2000), 30—42; ers Fingerzeige ohne Zeigefinger, In WeSTh 2/2000), —
102; ers Kar| Heinrich Ulrichs „entgegenzutreten eıner tausendjährigen,
vieltausendköpfigen, wuthblickenden Hydra”, In WeSTh 4/2000), 260—-274;
ers Salome Kreist verbotene Blicke SCar ilde odomit, Künstler,
Christ, In (172002), 28—45); ers Ans Kreuz der Homosexualität SC-
schlagen. Julien (ireens Koman ‚Der andere Schlaf‘ biographisc interpretiert, In
WeSTh 3/2002), 262-291; ers Liebessprache Freundschaftsgesten. Mit-
telalterlich-mystischer Minnetanz gleichgeschlechtliche und erotische L iebe
und Freundschaft, In WeSTh 1/2003), 61—69; ers Verhüllte Kommunika-
tion. Kirchliche Hın- und Herrichtung gleichgeschlechtlich empfindender Kır-
chendiener, In WeSTh 73—79; ers Biographische Zeitenwende.
Ortral eINEeSs schwulen Theologen Christian Merz, In WeSTh 2/2003),
205—-212; ers Transvestit und | eshbe unter den Conquistadores. [)ona Catalina
de Lrauso, In WEeSTh 1/2004), 34-40; ers Suchbewegungen und EmMp-
findungen. Musikalisch-erotische Kirchenschätze, In WeSTh 11 (4/2004), 303
400); ers Jles Nur Iıne rrage der Zeıt? FINn ädoyer das Verschwinden
schwuler und theologischer Gegenwart, In WeSTh X 180—185;
ers Plot-Etagen menschlicher gründe. Pedro Almodovar: - Mala Fduca-
CION, In WeSTh ), 36—46; ers Cineasten-Gilück. Artifizielle Pra-
senz und kezeption der Im Film SIC|  ar gemachten schwulen und religiösen
Objekte, In WeSTh (1+  f AAA Z
Vgl Gestrich, Andreas: Vergesellschaftungen des Menschen. Einführung In die
Historische Sozialisationsforschung, übingen 1999,
Im Gegensatz ZUT deduktiven Methode Vo  eE Stone, Lawrence Prosopogra-
phie — englische Erfahrungen, In Konrad Jarausch (Hg.), Quantifizierung In
der Geschichtswissenschaft, Düsseldorf 1976, 64f., forciere ich den induktiven
VWeg VOoO historischen Individuum zZzu Kollektiv. Ausgehend Vo  — den einzelnen
Merkmalen einer konkreten n der Geschichte handelnden Person rekurriere ich
auf die Sozialprofile und -strukturen spezifischer Gruppen In jenem Zeitkorridor.
Diese auf einem Methodenpluralismus hasierte Denkarbeit, welche ıne O-
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ral un Sexualkonzepte der kirchlichen Majoritat angepasst worden, SE 6S

c Legitimation, SE CS als Ftikettenschwindel!. aum eıne Forme!l entlarvt
dieses Beziehungsgeflecht wWIEe das Begriffsungetüm „kirchliche
bzw. christliche Sexualmoral“. Hıer ird dezidiert gesagt, dass der mensch-
Iıchen Sexualität nicht mehr eignet, als Was diejenigen ihr zugestehen, wel-
che die Macht besitzen, bestimmen, Wads$s „eAnrnstlich“ seIn hat

Anlass Traurigkeit un orn hieten Im historischen Rückblick die Op-
fer WIE 7 (Oscar Wilde (  41  } eın Sodomit, Künstler un Christ
„Nicht NUuTr die historischen [ )aten geben Aufschluss darüber, sondern SEI-

L ıteratur macht die ungemilderte, unbehauste Instabilität und die Ent-
fremdung seIner Conditio humana greifbar. Seine edierten er sprechen
als Akte der Zeugenschaft VOoT' den Widersetzlichkeiten des Undurchdring-
lichen, des für ihn persönlich un für seINe Zeıtgenossen absolut Fremden,
seIiıner Homosexualıität. (Iscar Wildes Ausweglosigkeit ), hesteht In
seınem gelebten Anderssein, seiInem ezeugen un Kommunizierbarma-
chen dieser Andersheit, seınem Daftfür-Eintreten durch Kerkerhaft un EXIE
und seınem In-Beziehung-Setzen seiner sodomitischen Natur muiıt der Person
Jesus CArnstus < Fr rfährt sich als FxXIstenz Im Widerstreit mıit gesellschaft-
lichen Machtstrukturen.!9

Fın ähnliches Schicksal trifft die prophetische FxIistenz Kar| elmrıc
Ulrichs 5-1  ), der SR seınem Kampf der ‚Urninge‘ mMiıt der Absicht
angetreten (ISt), die Identität des eigenen Geschlechts durch historische LG
tersuchungen charakterisieren, individualisieren und subjektivie-
ren./") Serin die christlichen Kirchen Im re 8370 gerichtetes „Begeh-
ren  H lest sich klug und modern: |)em Urning un seınem Partner soll die
Möglichkeit eingeraumt werden, Im Beilsern VOT) Z7WEI Zeugen VOT den Itar

treien und VOT dem kirchlichen Vertreter erklären, „dalß SIEe 1edurc
mıt einander eın Liebesbündniß eingehn, Uunter dem Gelöbniß ehelicher
Treue“, [ Diese Bündnisse selen „als rechtmäßige und sanctionirte anzuer-
kennen“ un selbstverständlich auch Frauen und /wiıttern (Transsexuellen)

gewähren. Frst heute sind wWIr langsam, aber langst noch nicht überall
weit, dass Ulrichs Hoffnung auf die kirchliche Anerkennung gleichge-

schlechtlicher „Liebesbündnisse“ erfüllt ird

nenbezogene mMıiıt eıner temporär-soziologischen und eIner theologiegeschicht-
lıchen Perspektive In inklang bringt, versucht den Spagat zwischen den Positio-
nNel der Intentionalisten und Strukturalisten.
üttinger: Salome,
Vgl Foucault, Michel!: [)as L eben der infamen Menschen, In Tumault Nr. 35 F982,
AWBZ
Hüttinger: Ulrichs, 261

12 Ulrichs, Kar| eIiInrıc Prometheus. eitrage ZUr Erforschung des Naturräthsels
des UJranısmus und ZUrT Lrorterung der sittlichen und gesellschaftlichen nteres-
sen des Urningthums. Buch X, LEeIPZIE 1870, 36f.
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Von einer Art Erfolglosigkeit schreibt der tief religiöse un schwule Lates
rat Julien (ireen (1 9001 996 der den Jungen Mann, der CT einmal WäAdrf, aus
der |)ıstanz des abgeklärten Alters verstehen sucht „Die Protagonisten
seIner Werke hbelehren (ireen hesser über seIıne anthropologische un reli-
10SsE Natur als alle Überlegungen un ais alle seIiner Sehnsucht Uun-

( ‚esten. Fr rfährt VOI ihnen, dass f den Sinnen angehört, WEeTlnN-

gleich CF sich zeitlebens die tfleischlichen Versuchungen auflehnt In
der iterarischen Auseinandersetzung steckt er die Pole seINESs Lebens ab, die
CT mMıt den Worten „ah:ı1s Kreuz der Sexualıität geschlagen‘ beschreibt. “ Fın
Glaube, der eInNnemMm Gekreuzigten äangt, sollte den Begriff „Erfolg denen
überlassen, welche ihn benötigen. Elas depositum fidei bedarf seIıner nicht,
weı|l CS VOTlT] moralischer bZw. ethischer eistung nıichts eiß

Fine Retrospektive auıf christliche und homosexuelle Vorbilder erhofft
siıch eInerseılts Rückschlüsse auf das Typische, auf allgemeinere ekklesiale
un gesellschaftliche Aggregatzustände, andererseits eınen Rekurs auf das
Untypische, das Abweichende, das Individuelle, d.h auf kleinere sOzliale
SOWIE binnenkirchliche Strukturen der auf das Finzelschicksa|l selbst.!* [Das
Vergangene soll möglichst wiedererschaffen werder., WIE 5 sich selbst
verstand. Fur die schwul-theologische Arbeit sollen relevante Begebenheiten
weitmöglichst „von innen heraus“, Im Rahmen des „Entdeckungskontexts“
un Vo Standpunkt der Beteiligten begriffen werden. >

Oftmals aber besteht der Schritt dieser historischen Forschung da-
rNn, Vergangenes und Verschwiegenes dem Vergessen entreißen. Welches
Interesse leitet den Schöpfer des Isenheimer Altares, Wenn elr die ApOS-
te]| Matthias un Simon Zelotes miıt ikonographisch eindeutigen Handberüh-
1unsen darstellt? Matthias als der Liebling des Pilatus wurde In aller Rege!
In der Zwölferreihe durch den Aposte!l Paulus ersetzt, wei|l seINE „anrüchige
Vıta“ gemeinhin bekannt WAarl. Der Schnitzer der Predella-Figuren, Deside-
rIuSs Beichel, äset durch die konkret-gegenständliche Verdichtung des hO-
moerotischen Kontextes un seINeSs Doetisch-gestalterischen Ausdrucks den
verstehbaren sodomitischen nhalt Im Kunstwerk T: Sprache kommen. |Der
Betrachter steht VOT einer skulpturalen Erinnerung homoerotischen Zeug-
NnISSeSs und vVeErImNaAS sich dieser verschwiegenen Tradition vergewissern. '°

Fbenso In Vergessenheit scheint der heilige Achilleus Tatıos geraten
seIn, dessen Fest nach dem Martyrologium Hieronymianıum Novem-

13 uttinger: Kreuz, 282f.
Vgl chröder, Wilhelm Heınz Kollektive Biographien In der historischen Sozial-
forschung. Fine Einführung, In ers (Hg.), Lebenslauf und Gesellschaft. /Zum
insatz Vo  PE kollektiven Biographien In der historischen Sozialforschung, Stuttgart
-985,
Vgl Karras, Ruth Mazo Sexualität Im Mittelalter (Sexuality In Medieval Europe.
oing UNTO others, New York Aus dem Amerikanischen olfgang Har-
tung, Düsseldorf 2006, 2741308
Vgl Muttinger: Fingerzeige, 95f.
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hber gefeiert ird Als Bischof VOT) Alexandrien stirbt Er Chr. Fr verfass-
eın Jugendwerk mMıiıt dem Titel „Leukippe und Klitophon”, In welchem 6}

die Vorzuge der Knabenliebe anpreists” Obwohl Martyrer, finden Im He!1-
igenkalender ausschließlich Willibrord, Engelbert VOT] Köln, Florentin, KU-
fus und Vinzenz (irOss! diesem Gedenktag Erwähnung. Deshalb heißt CS

„Zeugnis abzulegen auch für diejenigen, die In der ‚normatıven‘ Erinnerung
nicht mehr 7UT Darstellung gekommen, VeErgessCMN worden sind.“18

Fündig ird [an indes auch He Autoritaten wWIıe MugOo VOT) Viktor,
eınem der hbedeutendsten Theologen der Frühscholastik In der ersten Hälf-

des I Jahrhunderts, und Alkuin, dem Leıter der MNomschule VOT] York
780 Frsterer gesteht Z7WEI artnern des gleichen Geschlechts eınen

auflöslichen Bund lIıobenswerter | jebe E der zwelıte unterhält eine | jebes-
beziehung eınem Priester MaTrnenNsSs igu Sehr bewegt Ist auch die Ge-
schichte VO eınem Iransmann den Conquistadores Mamens |)ona
Catalina de Frauso (1 85/92—1 650)

Theologische Deutung. Gegenrede au Solidarıtät

SO welıt un gutL, insofern ES sich historische Tatsachen andelt Man
IMNas ES MNUu für die Torheit VOIl] Glaubenden der das Geheimnis des Cal
hens halten, / dass sich das rhoffte Zugang verschafft In ( @:
schichte und Gegenwart, dass Erlösung In Vollendung noch aussteht. Der
eschatologische Vorbehalt, der aus dem Gilauben erwächst, ist iImmens theo-
logisch und politisch, da er davor bewahrt, sich mMuıt dem theoretischen Be-
obachtungsinstrumentarı um der Geschichtswissenschaft un deren unterbe-
stimmtem Forschungsergebnis zufrieden geben Miıt den historistischen
Parametern ıst Man dem illen (‚ottes noch nıcht näher gekommen. Die
sich zutragenden Geschehnisse sind deshalb VOTIlT] Wichtigkeit, weı|l SIE mehr
sind als bruta facta eıner vVeErsganhsCheN Zeıt FS Ist Glaube, der sSIEe stetig
erinnernd der Hıstorie entreißt und Jetzıgen erfahrbaren Heilsverspre-
chen macht.

DITZ theologische Deutung der Geschichte resultiert aus der Christologie
des Kolosserbriefes, einer Schrift der Paulusschule | Jort ird eiıne Theolo-
gıe entfaltet, die Im Frhöhten die Ursache alles Geschaffenen und Gesche-
henen „Denn durch ihn ist alles geschaffen, Was Im Himme!l und
auf Frden ISst, das Sichtbare und das Unsichtbare, E seien Ihrone der err-

Vgl Hüttinger: Körper, 1Zt
Vgl chürger, olfgang: Wirklichkeit (‚ottes und Wirklichkeit der Welt Theolo-
gıe Im on der Interpretationen (Forum Systematik, eitrage Zur ogmatik,

und ökumenischen Theologie, ng Johannes Brosseder, ohannes Fischer,
oachim Track, Bd 22 Stuttgart 2002, 19  D
Vgl üttinger: Liebessprache,
Vgl üttinger: Transvestit, 34-40
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chaften der Furstentümer der Obrigkeiten; S ist alles durch ihn un
ihm geschaffen.“ (Kol FA 6)

Welche Bedeutung hat die schwul-christliche Tradition für die egen-wart? FU den fundamentalen Kategorien der Vergewisserung und mettungschwuler Identität In historisch auszumachenden AuseinandersetzungenwWIEe Gefährdungen zähle ich Im Anschluss Johann Baptist Metz „Erinne-
rung“, „Erzählung“ un „Solidarität“.?' Metz führt dazu au  N „Zerstörung VOT)
Erinnerung erweıst sich 4O systematische Verhinderung Vo Identität, Vo

Subjektwerden der auch Subjektbleiben In geschichtlich-gesellschaftlichen
Zusammenhängen. Anderseits beginnt die Bildung VOl] Identität In der
Erweckung VOo  —_ Erinnerungen.“** Wır gedächten der Vıten schwuler Chris-
ten ohl kaum häaufiger, WElrn 65 nicht Menschen sCWESECN waren, die sich
nach dem benannten, der damals als erstgeborener Sohn eıner galiläischenHandwerksfamilie ZUH: Welt gekommen ist Fur SIEe War ß mehr aie eın UD-
liıcher Christustite| der Kirche, für SIE WAarTr ETr der Heiland, der Christus, der
err (: 2A0 Deshalb tungieren diese für Uuns n wachsendem alße als
Symbole un verknüpfen sich eiInem etz VOoT) Verweisungen, auf dem
Veg über die Weiterformung hin 7Z7ur Bildung einer eigenen Tradition: SIEe
sind In eInem eIc des Hereits Artikulierten, mıit dem WIr selbst UunNns artiku-
lleren. „Damit zeigt sich eine grundlegende Dialektik zwischen Selbstsein
un Andersheit. LDenn auf der eınen Seıite entwickelt sich In der individu-
ellen Artikulation das Je Eigene des Sagens oder Tuns. Auf der anderen Seıite
gewinnt eın jeder seın Eigenes MNUur In dem Formenreich des schon Gesagtenund (J‚etanen. Damlut steht das Selbstsein n eıner unaufhebbaren Differenz
ZUu Anderen und gewinnt seIıne Identität.“23 Unsere Selbstbehauptunge Schwule un Christen entwickelt sich In den Spiegelungen, welche wır
beispielsweise Von den ben angeführten Vorbildern rfahren

DEN theologische Interesse der skizzierten Prosopographie Drovozıertaber auch eine rage, mMuiıt der [al Christen bedrängen kann: Wo und Wann
haben sich die schlichten, einfachen un doch VOor')N Hoffnung überquellen-den Worte Jesu erfüllt, dass den Unrecht Verfolgten Gerechtigkeit wider-
fährt??* Wann wurden die erschütternden Prophezeiungen des Magnificat

22
Vgl Metz Glaube,
Ebd

23 Schwemmer, Oswald DIie Macht der Symbole, In ApuZ Aus Pollitik und Zeitge-schichte) 20/2006 5.5.2006 Thema Symbole, /—-1
Vgl Muttinger, Martin Heilig, ueers, sollt ihr sSeIn. Überlegungen eıner
wechselvollen Geschichte der Preces Im Tagzeitengebet der Kirche, In WeSTh
1/2001), 54-70; ers IDS eın Jegliches unter dem Himmel, In WeSTh
4/2001), 278-283; ers LDie Körper widerstehen einander der ampdie L ust chwule Kirchenväter VoO  —_ der Antike His Zzur Neuzeit, In WeSTh
1/2002), 17-22; ers oran eıner seın erz ang chwule Religionslehrerzwischen Lebenskontext und Glaubenslicht, In WeSTh 2/2004), 108—116;
ers Auswege auUs sozialisationsbedingter Einsilbigkeit und egalitärer Monose-
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Wirklichkeit: JEr stO$t die Gewaltigen VOo uh|! und erhebt die Niedrigen“
(Lk Z In der (Kirchen-)Geschichte nhaben sich seıt der Inkarnation Chrisc
{ längst nıcht alle Hoffnungen erfüllt, welche sich der Fleischwerdung
(jottes entzündeten. | ıe Confessores der mann-männlichen 1e erinnern
auf Pparadoxe Weiıse das Geschehene un das Noch-nicht-Geschehene,

uSpruc un Infragestellung zugleich:”®
Aus der unerträglichen /Zumutung, eınen Teil der Christenheit aufgrund

seIıner Homosexyualität In Vergangenheit un Gegenwart zurückgelassen
aben, begründet sich das „Nachbringen“. DITS christliche Hoffnung stutzt
SiCH jerbeli auf die Vergegenwartigung der historisch verifizierten Biogra-
phien, auf die Anamnese prosopographischer Fakten und Daten SIEe Hedür-
fen eıner nachholenden Würdigung, Beweilnung un Jrostung In Form eıner
Protestnote, eIner Kontradiktion Diese schwul-theologische Gegenrede fin-
det ihr Model|l In der Bergpredigt: „Gegen die Gegenseltigkeit des Gebens

die christliche Gegenmora!|l das einseltige IU <o) Ist vergeben, tfreigeben,
freigiebig semn. | iebe deine Feinde!‘; das Präferieren und Diskriminie-
ren die Idee der Gleichwertigkeit der Kulturen oder der Wertneutralität; g —
SCN kollektive Identitäten: Personalität un Universalität des Individuums:;

Tabu Aufklärung; Schicksalhaftigkeit: selbstverantwortliches,
bestimmendes, bildendes Handeln . /26 Diesen christlichen AxIiomen VOeT-

pflichtet, können aUCH zeitgeschichtliche Phänomene fokussiert und eIıner
Analyse unterzogen werden: mittels kommunikationstheoretischer Ansätze
lassen sich kirchliche Hın- und Herrichtungen He gleichgeschlechtlich CIMNP-
findenden Kirchendienern diagnostizieren,? oder Verdampfungstendenzen
schwuler DZW. theologischer Gegenwart durch die allgegenwärtige LDeter-
mınation kirchlich entworftfener Vergangenheit konstatieren.?8 DITZ skizzierte
Kontradiktion versteht sich de facto als eıne erinnernd-narrative Erlösungs-
theologie, welche die Leidensgeschichte der Einzelschicksale die CAFIST-
lıche Soteriologie und Eschatologie rückbindet

HIN Glaube, der nicht rosten und Parteı ergreifen vErImMaS, ist nichts
wert Deshalb hietet die schwule Theologie eınen aum der Widerständig-
keit, In dem die (‚esetze der Iinstitutionellen Ausgrenzung, FEntsolidarisie-
1ung und Zurücklassung außer ra gesetzt sind Dort Hesitzen die Nach-
gebrachten Bleiberecht.

Xualität. Theoretische, empirische und methodische Überlegungen Z/zu Thema
„Homosexualität“ und Schule, In L68—71
Vgl uttinger: Körper, Z
ONdrıc Kar| (Jtto Bildung, Kultur und elementare soziale Prozesse, In Pu/Z
(Aus Politik und Zeitgeschichte) 34-35/2005 2282005 Thema Soziologie,
11-17, 14
Vgl Hüttinger: Kommunikation, KL
Vgl Hüttinger: Trage, 180—-185
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Hans eler Hauschild
Klartext über dıe CcChHhrIS  iıche Körperordnung

„Und Er, CIÖS WO rt, öl’d Fleisch, zeltend unter UuNnNs

Und wWIr schauten seıne Herrlichkeit,
Herrlichkeit als d€5 Einzigen VOoO Vater h€l'‚

voll Gnade und Wahrheit.” (Joh

Unser Gilaube un Sprechen darüber en ihren SIt7 Im mensch-
lıchen KOrper. Nach der langen, VOT allem philosophisch-theologischen
Tradition der Abwertung Körperlicher Qualitäten, gilt CS eın verschüttetes
christliches Selbst-Bewusstsein un -Verständnis wieder finden. Wil! die
Theologie als „wahre“ Wissenschafft reuüssiteren, [NUSS SIEe mittels der FEA
(1uNng durch die fleischlichen Sinne sein.? [)as leisch Ist Anfang
un Fnde aller Frkenntnis. aterıe berwindende Konzepte idealistischer
Provenlenz, beharrlich diese auch In der kirchlichen Realität als Finbil-
dung exIistieren, wirken wWIEe Inszeniıerte dekorative Versatzstücke AUs eınem
zweitausendjährigen Fundus, schäbig-verschlissen un allenfalls wehmütige
Kindheitserinnerungen hervorrufend. Fıne differentia specifica zwischen Re-
|giosität un Sexualität IMa dabe!i als Konstrukt traditionsgebundener (-Arıs-
ien ausgemacht werden. Weil eIne theologische (Körper-)Sprache für die
menschliche Sexualität unterdrückt un fortlaufend sanktioniert wurde, g —
staltet sich heute eIne „Über-Setzung“ VOoO eınen Antipoden zu anderen
schwierig.” ans Peter Hauschild wagt In seiınem (Iuvre eiıne „Fleisches-
Theologie”, der das Konjunktive AI zwischen den Nomina abhanden
gekommen seın scheint. Fleisch und Theologie bilden 1DSO Keine Gie-
gensatze. | )as Körperliche Wahrnehmen un auf kurze Zeıt hemessene Ein-
binden der ewig-göttlichen Macht In die vergänglich-kreatürliche L ebens-
welt des Menschen ıst konstitutiv für die christliche Sakraltradition. [ ıe miıt

[)as eue Testament UÜbersetzt Fridolin Stier. Aus Nachlass hg Fleonore
Beck, aDrıele Miller, Lugen Sitarz, München/Düsseldorf 1989, 200
AazZu Reck, Norbert: Unsichtbarkeit, Blindheit, chmerz UÜberlegungen ZUr KONn-
textualiserung schwuler Theologie, In WeSTh 2/2003), 134-142; 135 „Un-
SCTE Erfahrungen, Wünsche, Enttäuschungen, Sehnsüchte eicCc der Wurzelgrun
für alles Glaubenkönnen kommen bisher überraschend wenig ZUT Sprache
Wır ind noch nicht He UuNs selbst angekommen, Hei UNSeTETN Erfahrungen, He
UNSeTrTeTr gegenwartigen Situation. Wır en alles ögliche aus dem UTNIS über-
kommenen Christentum durchleuchtet und analysiert, aber UuNs selbhst en wIr
noch wenI1g entdeckt, wır en noch keine Sprache für uns selbst gefunden, Wır
en noch nıcht gelernt, UNS selbst sehen.“
Vgl Herz, Christian on zwischen schwuler/lesbischer Identität und der
kirchlichen homophoben Haltung, In WeSTh (1+2/2006), 142—154; Ali-
SonN, ames Menschliche Sexualität oder ekklesialer Diskurs?, In WeSTh
}141154
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allen Sinnen erfahrbaren Ausdrucksformen des Heiligen sind gleichsam die
Knoten In jenem Band, das („,Ott und die Menschen un diese wiederum
untereinander vereınt. Grundsätzlich steht jeder Mensch dem Gebot
der Heiligung seINeEeSs Lebens, der Immer wieder erneuerten und individuel|
herzustellenden dreiseitigen Verbindung zwischen dem eiligen und Numıi-
7 den Mitmenschen und sich selbst.

LDer promovierte Kulturwissenschaftler ans Peter Hauschild, eboren
September 954 In Gießen, gestorben den Folgen eIıner Aids-FEr-

krankung August 2003 In Berlin, sah sich dem der HeiligungseINESsS Lebens verpflichtet durch eın außerordentliches Engagement für EIS-
tigbehinderte, HIV-Positive, Aids-Kranke, legale Flüchtlinge, Asylsuchendeun humanitäre Härtefälle In der Person VOTN Huren, unkies un Straftätern.
Seine eigene FHrömmigkeit, kirchlich-liturgische Praxis>* und fleischliche
L üsternheit Oormten den (Geist und die Sprache seIıner philosophisch-theo-‚ogischen Texte.*

Inspiration
Fine adikale christliche Leibesspiritualität anhand eInes biblischen (‚ene-
sis-Rekurses (Gen 1,1—-2,4 SOWIEe eıner semi-historischen Körpermetapho-rik ZU Martyrıum des Heiligen Sebastians In der „Legenda Aurea“* ird
dem L eser In seiınem Aufsatz „Sebastiana der die Neuschöpfung In Fa
GEn zugemutet. Abseits eIıner Verobjektivierung VOTIT1 Glauben, Denken,
Fühlen und Erfahrung wagt er eine Entgrenzung, eiıne Grenzüberschreitunghin Schöpfungsphantasien. Vor dem gelstigen Auge ersteht eine
Nacherschaffung Diblischer Schöpfungsmythologie, transformierter weib-
lıcher Heiligenvita und autobiographischer Erfahrungsräume, angefüllt muiıt
Sinnlichkeit un Leidenschaften. Hauschild spielt mMuiıt den Fundamenten
der Schrift, Tradition und des eigenen Frilebens: Im Ausgleich der Kräfte SE@eI-
1165 Dasal-fleischlichen [ )Daselmns und der Falilo fidei eröffnet sich für ihn die

[Die Feier des Leibes In der EFucharistiefeier betonen ezıdie Schroer, ilvia;taubli, Thomas: Die Körpersymbolik der ibel, A Gütersloh 2005, 2426
Vgl http://www.hanspeter-hauschild.de/vita.htm; Hauschild, ans Peter LO-
kal mobil — global. Marienwallfahrt als Globalisierungspraxis, Thaur/Wien/
München 1:999; ers Mystik des Sterbens. VWege christlicher Hoffnung Inmitten
der Angst, LeIpzig 2002 ers Fluchtversuche. L)as Leben des Miro Sabanovic
zwischen Familienterror, ahnhof Z/00 und Ausländerbehörde, Hamburg Z002;
ers FleischesTheologie.
Vgl de oragıne, acobus Die Legenda Die Legenda des aCcobus
Voragine. Aus Lat übers. ichard Benz, Aufl/ Gütersloh 1999Als Textgrundlage diente ans eter Hauschild acobus de Voragine, Legen-da urea Umfangreichste Legendensammlung des christlichen Jahrtausends
(zwischenGentstanden), Gerlingen 1997 127A132

35 Vgl Hauschild, ans etier Sebastiana oder die Neuschöpfung n / Tagen, In
WeSTh 2/2002), 1541
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christliche Freiheit der Rede un des uns Religiöse PraxIs, interpretiert als
Ausnahmezustand und zeitweiliger Ausbruch aus der Realität, macht gel-
tende (‚esetze obsolet: hier zaählt MNUur die Eigendynamik des theologischen
Gedankenspiels. Seine „Hingabeschraube“ als ermnus technicus erweckt
„abgetötetes leisch Leben“. Fıne Neuschöpfung des leiblichen
Menschen als eınem Tempe! ( ‚ottes geschieht Im Aus-Horchen des Ohres,
us-Schwitzen VOIN chweils, Aus-Lieben des Geschlechtstriebs, Aus-Schau-

des uges, Aus- lasten der rust, UuS-  enen der Füße und iIm Auf-Stehen
In der Auferweckung. Das ersehnte „grenzenlose Fleischesfest“>7 beginnt

siebten Tag der Schöpfung. ans e{ier Hauschild geht ES nıcht
eINe „ideologisch überblähte Promiskulität der ‚sexuellen Revolution‘

und ihren schwulen Nachklapp VOT AIDS VWas dagegen NEU lernen
leibt, ıst die auch mystische Schau der ehrfurchterweckenden Größe Hei-
der Pole sich 1aSZIV rumzutreiben un sich verbindlich aufeinander einlas-
S@e[] Kkönnen. Bel al dem gilt CSs,; die under der Verwandlung des
Fleisches bestaunen, SIEe Im Gilauben als Vorgeschmack der Verklärung
erahnen und galıZ allgemein UNSEeTETN! Iüsternen leisch froamme inge ZUZU-
trauen. >8 [Darın seien die religiösen und emanzipatorischen Zentralthemen
christlicher Reflexion Im Ausgang VOINl der kirchlich-hegemo-
nialen Lustverachtung läset sich Inspiration, Inkarnation un Transzendenz
wieder entdecken.

Inkarnation

Den Bezugsrahmen der Fleisches Theologie hilden nach ans Peter Hau-
schild Orthodoxie und -praxie, insofern &1 die apostolischen Lehrbeschlüs-

der Öökumenischen Konzilien uneingeschränkt bejaht. Seine theologische
LDa will DEe] aller Irrıtation eiIne „Kombination VOT] Vatikan und L otterbett“
sein.? Seine Vorstellung der Gottebenbildlichkeit des Menschen impliziert
| üsternheit un Rechtgläubigkeit, Kritik und atholon, Radikalität un LOog-
matik ES gent eine Zuspitzung der rage nach den KOrpern der Men-
schen Im |Licht des christlichen Gilaubens Eingefordert ird eINe synthetische
Kombination zwischen bodenständiger L ust In Form Vo sexualisierter K 6
sensprache un theologischer Reflexion In Form VOIT] kirchlich-dogmatischer
Diktion Verschiedene Aspekte der eınen anthropologischen Wirklichkeit
werden dennoch nıcht In eınem schematischen Dualsystem Künstlich 1IECUu

geordnet. Im Gegenüber den herrschenden Imperativen einer konsum-

Ebd 157
Ebd 16  ©9
Hauschild, ans etier /u viel Emanzipation wenig Theologie, In
2/2003), 1641 67, 166
Hauschild FleischesTheologie, 1 vgl Brinkschröder, Michael!: usterne FrOom-
migkeit (Rezension), In (3/2004), DB S Wertvolle Impulse sind Im
Folgenden dieser Buchbesprechung entnommen
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kapitalistisch strukturierten Gesellschaft, nach denen die sexuelle | usterfül-
lung oberstes Gebot sel, positionıert elr seIıne christliche Hedonistik, indem
il den pseudoreligiösen Trick der expansıven Okonomie aufdeckt und Jjener
marktstrategischen | ustidolatrie eINe götzenkritische Absage erteilt.“*9 Phy-
sische VWege eIner Giottesfreundschaft beschreiten hielßse, die „schmud-
delige Girundstruktur des Sexuellen, ihr zerstückeltes aO0Ss un ihre ob-
sessiIven | eidenschaftften“* Im (jarten der | uste als Pflänzchen pflegen
Insofern die | üsternheit der Trinität wird, entzaubern sich
Koltusmystik Uund Lustsammelprojekte WIE VOT) selbhst. Im Begehren Cjottes
jeg der Ausgangspunkt für eıne Entfaltung Hauschilds FleischesTheologie.
Auf das vollkommene egehren (Jottes antwortet der Mensch mMıt seIiıner
vollkommenen | ıbido. |)as prıiımum DriNCIPIUM aller Schöpfung meınt (jott
als eiınen „Entäulßserungslüstling”, welcher sich In eın Vo ıhm gänzlic Ver-
schiedenes verausgaben will Begehren un Begehrtwerden sind VOoT (jott
gestiftete Zwecke menschlicher Frotik und somıt Sakrament.“*

Miıt heuristischen Annäherungen das Phänomen „Fleisch“ ird eın
großer bogen VO der Fleischwerdung (‚ottes über die Heischliche uTer-
stehung hın T religiösen Qualität des Iüusternen Fleisches eröffnet. Seman-
tische Facetten des Begriffs stehen In Relation den Kategorien Materıe,
Opferfleisch, KOrper, Schmerz, Begehren un | ust Dabei ISt Sar eiıne AaNaTr-

hische Realität, die den konstruierten Zweckkörper wWwIıEe eıne unordentliche
SOWIE gefährliche Außenhaut mhüllt und ftortlaufend für Irriıtationen
FıNe christliche KOrperutopie, In Erinnerung die wunderbare Geburt des
EessIas aus der Jungfrau und die Schmerzensszenarien KreUZ, 1I11US5$5
dem erlösungshungrigen Eigensinn Jesu geschuldet seIn. Die Vollendung Ee1l-
NeTtTr zukünftig „heilen“ Welt steht radikal au  Fr KOrper, Welt und Natur sind
schmerzhaft zerrissen, grundsätzlich fragmentiert, „den Notwendigkeiten
der Begierden un des tödlichen Scheiterns ausgeliefert. “* [ Die Qualen der
KOorper un die Brutalität der FxIistenzen provozleren nfragen den
Schöpfer und Friöser. In un hinter den grauenhaften Realitäten der KOrper
verbirgt sich (j‚ott [ )as Hereıin- und Ausbrechen Vo Schmerz, annsınn
und ordnungslosen | uüusten transzendiert eın weltimmanentes Vernunftge-
bäude hın ZUrT Mystik. FıNne radikale rrationalität des Schmerzes |ässt den
SanzZz Anderen keineswegs aUuUs der menschlichen Erfahrung verbannen. | Jass
solche Passionsfrömmigkeit Z/uge tragt, ang mMıt der kulturmäch-
tigen Ablehnung des Schmerzes/welche das zentrale Anliegen
des Christentums nach eıner Metamorphose des Schmerzes In ewlges Glück
negilert. DIie adikale Schmerzkritik der sinnlichen au des verblu-

Vgl Hauschild FleischesTheologie, 2836
Ebd 33

42

43
Vgl Brinkschröder Frömmigkeit, TT
Hauschild FleischesTheologie, [Die adıkale Neukonstruktion der mensch-
lichen Fxistenz und Körperorganisation entlehnt Hauschild VOo  2 Artaud, Antonin:
1 )as Theater der Grausamkeit. chluss mMıt dem Gottesgericht, München 1993
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tenden Heilands Kreuz ird niıcht mehr verstanden, wenngleich die-
Voraussetzung eıner Mystik ist Sterblichkeit un chmerz wiederholen

GEn In den intımsten „Wendewunden“ erotischer Biographien, persönliche
Genusspunkte finden ihre Analogie In der christlichen Osterhoffnung: „DIie
Qual der (Kreuzes-)Wunde ırd (Öösterlich) triumpha! gewendet und das
Scheitern eınst offensichtlich Wal (Golgota), hefinden sich [1U glückstähige
Narben (das leere rab DZW. die verklärten unden des Erlösers).““** In der
Fleischeslust beginnt das Iüc der wigkeit, Im Fleischesschmerz ersteht
Hoffnung

er liturgisch-mystischen Kontemplation des Fleisches Christi entspricht
die Aufmerksamke!i für das menschliche Fleisch und seINE | uste Frotisches
Empfinden realisiert den illen CjOHEeS: | ust ist Fleischeszweck, Sakrament,
Erkenntnisakt, Heil un Segen. SO ächert sich das sinnliche Credo der
Fleisches Theologie In vier Gilaubensartikel auf: die Inkarnation (jottes In
Jesus, die Jungfräulichkeit Marıens, die Auferstehung des Fleisches und die
himmlische Hochzeit.“ FS andelt sich reale Ereignisse mMuit materialer
Konsıstenz. Schöpfung und Erlösung münden In eıne veritable himmlische
Hochzeitsvision. „Be!l diesem ‚Eheglück‘ hne FEnde gent 5 WIE In der SE-
xualität die Iustvolle Vereinigung der | jebenden. Von den Verrich-
tungen der verklärten | eiber her würde [NMarn\ aus irdischer 1E onl eher
VOT) Perversionen und Obsessionen sprechen, denen 65 nicht mehr /eu-
SUNS, ‚UOrgasmus’‘ un zwecklogische Körperorganisationen i{un ISst, SOT1-
dern eher Iüsternes Gefumme ! hne Tabuzonen.“%6 Nach Hauschild ent-

spricht solch frivoler Katholizismus weıt mehr dem christlichen Akzent der
„Erlösung des Leibes ROm 0.23) als der spiritualistische Neoplatonismus In
der olge Augustins mit seIner E8iD: und Lustverachtung.

ans Peter Hauschilds Fleisches Theologie, interpretiert als „polymorph-
Orthodoxie“,*/ hält sich nicht mMuiıt Gender-Kategorien, schwuler

Identität der Queer-Theorie auf Fr huldigt DE aller Nähe A depositum
fidei aber auch nicht eiInem unreflektierten DVDogmatiısmus. Seine Fleisches-
Theologie integriert eine Vielzah| Aspekten der theologischen nthropo-
ogie Fr Heschreitet eınen VWeg zwischen dem Iüsternen Individuum und
der kirchlichen Gemeinschaft, der für beide förderlich seın kann. usgangs-
pun für die Einlösung der paulinischen Verheißung VOoT) der leisch-
lıchen Kreatur 2 KOr 5.,17) sind die Anderen, die Schmerzerfahrenen, die
| ustbesessenen un Freiliebenden. LDer geschundene KOorper als Dia-bol,
der lustvergnügte KOrper als Sym-bo! göttlicher Gegenwart, beide hinge-
CN VOT)] „Wendewunden“ gezeichnet, sSIEe sind Durchlässigkeiten für das
Göttliche, starke Verdichtungen göttlicher na un damit Sakrament. Aus

Hauschild FleischesTheologie,
Vgl ebd., E
Ebd 14f
Brinkschröder: Frömmigkeit, 276



116 Martin Hüttinger

diesem SEn kann der Leib Christi für die Christenheit das promIınNenteste
Meditationsbild „verkörpern“. We!i|l ETr arüber hinaus auch über die Wahr-
heit In der Andersheit der Andern nachdenkt, diese zu Thema seInes KEe-
flektierens macht, das schockartig onkret Frfahrene benennt, ebenso der
Körper-Wirklichkeit WIE den tradierten Worten Gilauben chenkt, betreibt er
eın uC Befreiungsphilosophie,** eıne körperbezogene und dem Katechis-
[11US verpflichtete Anthropologie.

Transzendenz

Der lustvergnügte KOrper als Symbo! göttlicher Gegenwart impliziert kon-
tingenterweise die sexuelle Überschreitung als spirituellen Weg Von EXZEeSS,
Ekstase, EXOdus, Emanzıpation, Transzendenz un VOTIT) sexuell-überschrei-
tender Erfahrung Aie mystischer Schau [11USS$ 5 In der christlichen Rede
iun serIn. Sinnliche Erfahrungen VOT) | ust und Leid stehen Im untrennbaren
Konnex Glaubensvorstellungen und Hoffnungsmotiven.“ Der klassische
instieg ZUT sexuellen Überschreitung st die Verbotsübertretung, Jener
Knoten Vo  ” Gesetz un Begehren nach Paulus (ROom B Die Diszipli-
NAarmMmAacCht „Gesetz“ bezieht ihre Legitıimıtat Aaus der Potenzialität VOT)] EXZEeSS
und Fkstase. Begehren generiert sich aus Verboten und gesetzten (Gırenzen.
VWo (‚renzen bestehen, gibt CS die Möglichkeit ZUur Überschreitung, Entgren-
ZUNgS un Transzendenz. [DDIies kann gelingen, WEeNMNn auf diesem „perversen“
VWVeg tatsächlich Kommunikation un Intimität stattfinden, WEln das Ich muit
dem DIV FInNs wird.>° Weitab VOoO Terror der Normkörper un ihrer Sexualität
geht C555 eıne Überschreitung des Laufstegs, der Selbstinszenierung, des
Geschlechts, VOoT aum und Zeıit Was <all daran spezifisch religiÖös DZW. SPI-
rituel| seIın? „Jede Überschreitung des Gegebenen, auch die sexuelle, stellt
die rage, ob nıcht ‚Ostern‘ werden könnte aus dem notwendigen Scheitern.
DIe skizzierte Überschreitung In der VETrVersen Obsession wählt als VWegfür solches Tragen die Tiefe der Sinne, das heißt Glückspotenziale, die aus
unden erwuchsen. Auch aktuelle Wunden WIE AIDS erhalten In die-
SCr Mystik eInNne spannende Doppeldynamik: einerselts dem Scheitern vie|
Jlerraın abtrotzen WIE möglich, andererseits für das letztlich unvermeidliche
Scheitern die Sinnfrage nicht verloren geben, allem Anschein
Statt Krankheit, Leid und Tod als letzte Dinge‘ dUSZUSTENZEN, mit dem C
vermeidlichen tastend umgehen, auch vorsichtig deutend, aber hne das
Leid vergotzen: AlG Weg dus der Leidenschaft In eINe Ruhe der als Teil-

Vgl Dussel, Enrique: Herrschaft und Befreiung. Ansatz, Stationen und Themen
eıner lateinamerikanischen Theologie der Befreiung, ribourg 1985, 143-145
Vgl Hauschild, ans Peter Sexuelle Überschreitung als spiritueller Weg, In Ste-
fan Mielchen, Klaus tehlingX chwule Spiritualität, Sexualität und innlich-
keit Edition Waldschlösschen, Bd 33 Hamburg 2001, 42—-55; AA
Vgl ebd., 46—-51
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nahme der Passıon Christi auf eın grenzenloses Gilück E In jedem alle
sinnlich.“

Religion ıst das eigentliche Thema ans Peter Hauschilds, hesonders In
seınen etzten Lebensjahren. [DIies resultiert auch daraus, dass Leid und Ster-
ben hier niemals Randthemen, sondern primare Ausgangspunkte für Kultus
und ogma sind Religion Interpretiert er als fortlaufenden Totenkult, Ar
aktiven Umgang der Lebenden mıit dem Sterbenmüssen.°? Transzendenz des
Fleisches nach dem tatsächlichen terben Jesu, (jottes Österliche Tat besteht
alc christliche Ursprungserfahrung In der physischen „Auferstehung und
Himmelfahrt des fleischgewordenen (‚ottes Jesus VOT'T) Nazaret.”>> Vor den
naturwissenschaftlichen Plausibilitäten macht Hauschild Kkeinen Kniefall,
sondern hält das Paradox der körperlichen Auferstehung aUs, Kneift NIC
VOrTr dem kanda!|l der Auferstehung des Fleisches, erftreut sich gerade SOT-
He Befremden auf mystische Weise un apostrophiert die na (‚ottes In
der noch ausstehenden Vergöttlichung des Menschen mMıiıt aut un Haaren.
Transzendenz meılnnt keine etapher, sondern wird, spannungsreich Im Cre-
do formuliert, als substantielle Realität verbalisiert. Schrift, Tradition und Kır-
chenväter fabulieren nicht VdsC über eın existenzialistisches Jenseıts der Be-
schreibbarkeit. Miıt diesem christlichen Frbe er die gott-menschliche
Kontaktstelle Im Scheitern des Leibes, nicht der eele, Im tödlichen Leiden
(jottes wWIıE der Menschen. „Was darin den Osterglauben schuf, WarTt un Ist
die tatsächliche Fühlung des auferstandenen Fleisches Jesu ‚Fasst ich doch

und begreift: Keın Gelst hat Fleisch und Knochen, WIE ihr S bei mır seht‘
(Lk 24,39 Der Schauplatz christlichen Erlösungsgeschehens 1st darum
iImmer das verfallende leisch 34 [Diese unordentliche Logik christlicher
Transzendenz, eine Logik erlösend-erlösten Fleisches, strapazliert Vernunft
un Verstand radikal als törichte Weisheit des Kreuzes.

Hybrid-orthodoxe Theologien
als lebensgeschichtliche Theologien

„Lebensgeschichtliche Theologie erhebt ‚das ub|el<t'
INs dogmatische Bewußtsein der Theologie.”>

[Das vorläufige Resultat sind „Versöhnungs-Theologien“ mMıiıt dem nspruch,
das chisma Im Denken schwuler Theologen überwinden und die Rele-
Vanz der prosopographischen Relecture SOWIE der dogmatischen re für

51 Ebd
Vgl Hauschild Mystik,

53 Ebd
55

Ebd 46f.
Metz Glaube, 19  ©X
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die eigene christliche Biographie als belangvol! erkennen. Solche
chende und tastende Vermessenheit (hyDOris) wWill die K System gewordene
Berührungsangst der objektivistisch verkümmerten | ehre VOT dem IOisCH-
lıch-sinnenhaften ı eben austreiben. In eiıner Laudatio auf Kar| Rahner,
lässlich seINESsS Geburtstages, postulierte Johann Baptist Metz hereits
974 sowoh| eiIne „lebensgeschichtliche Dogmatik“ als Aun eINe „theolo-
gische Existentialbiographie“.>® [DDIie abschließenden orte, welche das An-
llegen nybrid-orthodoxer Theologien zusammenfTassen, sind ihm verdankt:
„VVer bedürfte eıner solchen lebensgeschichtlichen ogmati mehr als der
Christ, der sich schwertut, he] der VOT) der Theologie veröffentlichten La

wirklich ‚dabe!l seIn‘, VOIT) ihr gemeint un hbetroffen seInN, In ihr
Hhuchstabiert Uund In seIıner ihm selbst zumeilıst verborgenen Mystik erraten
seIn® In eıner lebensgeschichtlichen Theologie MUu auch die rage nach
der Wissenschaftlichkeit der Theologie NEeUu gestellt werden. Dabe! Ist VeGTI-

gegenwartigen, dafß die wichtigsten Errungenschaften In der Theologie un
Kirchengeschichte llemal eiıner wissenschaftlich ‚unreinen‘ Theologie enNT-
Lammen, In welcher Biographie, Phantasie, akkumulierte Erfahrung, KON-
versionen, Visionen, Gebete unlöslich INnS ‚System'‘ verwoben S d
DITZ elebte Überzeugung und gelehrte Erfahrung des Glaubens 1älst sich
nıcht durch die metalogischen Regeln analytischen Argumentierens hinrei-
chend begründen. SIe mufß ES sich daher auch selber verbieten, sich dem
Vokabular der Fxaktheit bedingungslos unterzuordnen. Theologie Ist eben
NIC un nirgendwo eıne Naturwissenschaft des G6ttlichen.“>7

Ebd 19  ©X
Ebd 97f.
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Sieghard Wilm

Der andere Blicke
VCYSUCh über die Rezeption christlicher Kunst
dqUu$ SChWUI€I' Perspektive

„Unsere Blicke Dbegegnen sich Tief schauen wır UNS In die ugen. FS War für
ich schon Immer Liebe auf den ersten Blick. “ SO beschreibt Johannes jel|
seıne Empfindungen AI6 Heranwachsender Heim Anblick eInes Christus In
der andorlia HIN Kunsterlebnis, das ihm eine kindliche Ahnung Vo An-
derssein un Angenommensein eröffnet.

Wır alle haben UNSETEe intımen Kunsterlebnisse, tragen UNsere religiöseBilderwelt In UTS, oft unbewusst un fast Immer unterschätzt.
Bilder können welıltaus wirkmächtiger seın als Texte und gerade In TAUı-

bensdingen tiefer gründen und welter tragen als Worte Die eigenen Inneren
Bilder stehen niemals isoliert für sich.? Die subjektive Aneilgnung verdankt
sich der Überlieferung. Der Kanon christlicher Geschichten ird nicht [1UT
durch Texte definiert, Interpretiert un vermittelt. Seit den Anfängen christli-
cher Ikonographie hat die bildende Kunst eiınen aum erschlossen, In dem
Theologie stattfindet. Christliche Motive wurden geboren, haben sich üUber
die Jahrhunderte differenziert un transformiert, sind zıtiert un konterka-
riert worden. Kontinultäten un Brüche In der ikonographischen Tradition
sind hewusste oder unbewusste theologische Entscheidungen der Künstle-
rinnen und Künstler. DIie außeren Bilder Innere Bilder. |Diese WIEe-
derum wollen mitgeteilt werden als äußere Bilder. Fın Kreislauf der ezep-
tion, angetrieben Vo subjektiver Aneignung un Veröffentlichung, ird
Laufen gehalten.

[Die Beschäftigung mit christlicher Ikonographie erscheint vielen Theo-
logen als helächeltes Spezialthema. Ich meıne, dass ihre Bedeutung weilt
unterschätzt ird und dass ihr theologischer Schatz noch heben Ist

Das gilt auch für alle Ansaätze schwuler Befreiungstheologie der kontex-
tueller schwuler Theologie, die den homosexuel! lıebenden Mann als Sub-
jekt der Theologie In den Mittelpunkt stellen.} Die christliche Ikonographie

Giel, Johannes: |em L eben auf die Spur kommen. Vom lüc der ästhetischen
Erfahrung n einer unerlösten Welt, In WeSTh (2/2000), 30—89,
Wilm, leghard: Tragische Ikonen. Auf der He nach eıner Ikonographie schwu-
ler Theologie De| ohn IrDY, In 2/2000), 103—-108, 103
Wilm, jeghard: Zwischen FExoOdus und gelobtem Land chwule Befreiungstheo-
ogie und kontextuelle schwule Theologie, In WeSTh +2/1 998), VLE
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und ihre kezeption Ist verheißungsvolles Terraıln der schwulen Theologie
ter eıner doppelten Fragestellung:

Wıe reziplert eın schwuler Künstler christliche Bildtraditionen? VWas
nımmt CT auf? VWas vergisst er®? Was lehnt ß ab? Was reizt ihn? Was deutet
er und entwickelt 5 weiter®? VWas veröffentlicht ET VOTIT] seınen nneren
religiösen Bildern?

Wıe |est eın schwuler Mann die christliche Ikonographie? kezipilert er

anders? Und WEln Ja, warum?® VWas sind die ilder, die Kesonanz finden Im
Kontext schwuler Erfahrung?

DITZ Idee dieses Artikels Ist ©S sich dre! Werken zeitgenössischer Kunst
nähern, In denen christliche Ikonographie reziplert wird. |Jrei Künstler und
ihr (J*uvre kommen] in den Blick, die eın Öffentliches schwules ı eben
geführt en DZW. führen. Alle dre! Im Folgenden besprochenen er
nehmen eZug auf alte Bildtraditionen VOoT) Christusdarstellungen.

Francıs Bacon: Kreuzıgung“
[DDie Kreuzigung Ist eın zentrales ema Im Werk DaCcOns, das sich über ahr-
zehnte entwickelt hat 909 ird Francıs acon als Kind englischer FEltern
In Dublin eboren. Lr Iıst eın Nachfahre des gleichnamigen berühmten Phi-
losophen aus dem elisabethanischen Zeitalter. 929 stellt er erstmals selbst-
entworfene Möbel aus und beginnt als Autodidakt malen. Bereıts 933
malt elr Z7WEI Kreuzigungen. FS folgen FE mälsigen Erfolgs [ J)er künstleri-
sche Durchbruch kommt 944 miıt seınen „  FeR Studies for Figures al the
Base of the ( FHCHICHOD. 962 malt Er AIn erstes grolses Tryptichon PE  fEe
tudies for Crucmiction“; dem 965 das monumentale Kreuzigungstrypti-
chon folgt Dieses Werk* O]} Im Folgenden SENAUCT hetrachtet werden.

Wer Hısher auf Abbildungen VO erken Francıs Bacons angewlesen
WädI, dem Se] das Kreuzigungstryptichon hetreffend In jedem Fall eın Besuch
der Pinakothek der Moderne In München empfehlen. Frst das Origina|
vermittelt In seiner Monumentalität die Wucht der Kkünstlerischen Aus-
>SapC Bisweilen Ist Deobachten, WIE ar Werk die Besucher erschreckt
un abstößt. Fine Fleischbeschau, die eınen Schlac denken [ässt.
Aber anders AIs das Kalte, mechanisierte Toten VOT) JTieren geht ES hier
gequältes leisch Sind das menschliche Kadaver, die da ZAUE Schau gestellt
werden? Man sucht instinktiv nach den einzelnen Körperteilen: Wo Ist der
op Sind das Schweinehälften der eın tranchierter menschlicher Corpus£
[ Diese Verunsicherung steigert die umutung dieses erkes, der sich nıcht
jeder Kunstliebhaber au  en vVeErImaAS.

acon hat mMit der christlich tradierten Darstellungsweise des Iryp-
tichons gearbeitet und selt den 60er Jahren auch Portraits auf diese Weise aAal-

rancıs Bacon: „Kreuzigung“ 1965 Tryptichon, auf Leinwand, jeweils 198
1475 C Staatsgalerie Moderner unst, München (© Bildkunst)
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ranglert. Fr arbeitet also mMiıt der ura eINESs Bildtypus, der über Jahrhunderte
alleine seiınen Platz In kultischen Handlungen hatte.> [Die eINZIg aANSCIMECS-
SET1 Art, einem solchen Werk begegnen, WAar, S andächtig verehren.

DITSZ Betitelung „Crucifiction“ lässt überdies keinen Zweifel: Gegenstand
der künstlerischen Auseinandersetzung ist die Kreuzigung. Aber der Künstler
enttäuscht oroduktiv die Erwartungen und mMmacht SIE dem Betrachter erst De-

ı1er ist kein Kreuz anders als DE den ersten Zeichnungen Bacons
Z Thema Kreuzigung VOT) 1933 die noch eınen Corpus In der Haltung
des Gekreuzigten erkennen lassen.

VWas hätte der Betrachter denn noch erwartet? Mittelalterlich ira-
diert ist eiIne zentrale Kreuzigungsszene flankiert Iınks VOTIT)] eIner Darstel-
lung Christi, der serın Kreuz nach olgatha tragt. Rechts flankiert VOor'N) E1-
1lCctT Darstellung der Kreuzesabnahme. Fın dergestaltes Tryptichon bietet AIc
Andachtsbild eIne chronologische Abfolge. Doch Bacon holt alles Lreig-
NIS In eınen dreifach untergliederten aum Und Was für eın Kaum! Fine
glatte orangefarbene Wand zieht sich durch alle dre! Bildfelder etiwa auf der
oberen Hälfte des Raumes. |J)er Boden Ist ebenfalls monochrom In eınem
schmutzigen braun aufgetragen, WIE SIEe billige Auslegeware Öffentlicher
Gebäude kennzeichnet. |J)ie nähere Betrachtung zeigt: Bacon hat hier die
ar [1UT dünn über die 1AUE Seite der eInwan gekratzt, die iImmer noch
hindurch scheint. LDieser aum ist WIE eıne Bühne mMıiıt [1UT eınem Ausgang:
(,anz Iınks ben ird die Wand abgewinkelt un führt INnS schwarze Unge-
WISSEe. DIie zentrale Bildtafel zeigt alleine eınen Kadaver, der auf eInem g_
winkelten dunkelroten Möbelstück ixiert Ist Bacon, In seınen frühen Jahren
MöÖöbeldesigner, hat immer wieder In seIiınen erken diese absurden Inven-
tare platziert, auf denen das Fleisch Zur Schau gestellt ird Muskellappen
hängen era Eingeweide zeigen sich un geben doch nichts preIs. Ver-
geblich hleibt die Suche nach eiıner korrekten Anatomie. Ist das überhaupt
eın Mensch? [ )er Betrachter ird Zzu Investigator, Wenn CT sich NIC
geekelt abwendet. Zur Spurensuche gehört unbedingt der Kopf. Man findet
ihn mıiıt Mühe, aufgerichtet Winkel : des Möbelstücks. FS bleibt eın Katen
un LDeuten: Ist das eın un Sind das Augenhöhlen und Augenlieder?®
Hıer Häumt sich kein aup die schmerzhafte Fixierung auf Hıer Ist
der Schatten einer Persönlichkeit angedeutet, die AAäs Leiden In sich selbst
ausmacht WIE In einem Kokon Und das Leiden Ist noch nicht vorbeil. |)er

Benjamın, Walter: DE Kunstwerk Im Zeitalter seIner technischen Reproduzier-
arkeit reı Studien SA Kunstsoziologie, Frankfurt/M 1963
J1er lIohnt eın Vergleich mıiıt den „Three Studies for Crucifixion“ VOT] 1962 Auf
deren rechter Bildtafel ang en vergleichbarer Kadaver erab, dessen Rück-
grad eindeutig auszumachen ist. Der fratzenhafte und miıt den spitzen Zähnen
schreit animalisch und |ässt die Spannung heraus. Bacon en Münder und
Zähne Immer fasziniert. Im | aufe seIıner künstlerischen Entwicklung |ässt sich he-
obachten, dass der aniımalische Schrei seit den 60er Jahren abgelöst ird Urc
geschlossene LIippen Als selen die Wesen Iintrovertierte Mumien.
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Kadaver hängt nicht NUur herab nach getaner Schlachterarbeit. DITSZ Heiden
Gliedmalen, die In tümpften auslaufen, sind qualvol! gestreckt und auf
Holzklötze geschient. Weiße Bandagen quetschen das Fleisch Uund oberhalb

sich das Blut In den Muskeln.
Wıe eın Knelpentresen zieht siıch eın Möbelstück Vo zentralen Bildfeld

In das rechte Bildfeld FINe KnelIpentristesse: /wel Manner In Anzügen und
mMıt dentischen Huten „kleben“ Tresen, der leer ist Ihre Gesichter sind
mumienhaft verschlossen und rotesk grimassiert. Zuschauer der Fleisch-
schau? Sie scheinen eher In sich hineinzublicken und entziehen sich als
Zeugen dem Massaker, das auf dem rechten Bildfeld dargestellt Ist

Fın gewalttätiges Gewühl zeigt sich dort FS gibt Belege dafür, ass Ba-
ConNn SICH VOoT] Ringkämpferszenen hat Inspirieren lassen. [)Aas aar des AB-

Ist glatt nach hinten gekämmt, seırın Iinker niederringender Arm tragt
eINe rote Banderole mMiıt eiınem angedeuteten Hakenkreuzemblem. Unter
ihm ist eIne Opfergestalt kaum auszumachen, sehr Ist die Körperlichkeit
zerstior Blut |äuft n eıner al AaUuUs un eın grünlicher Fleck Ist dUSZUuMa-
chen, der Gliedmalßen zelgt. FINn Schattenwurf, der eher Lebenslache ist.
Dem pfer ist eın Attribut mitgegeben, das S identifiziert: aials Kokarde
mMıt den französischen Nationalfarben. [Diese findet sich auch auf der Iınken
Bildtafel des Tryptichons wieder: Hıer Ist SIE eınem menschlichen Kadaver
beigefügt, der auf eıner dreigeteilten Matratze verwest FIN menschlicher
chäde!l Ist gut erkennen, ebenso Ist eın nach hinten gebogener (gefessel-
ter?) Arm sehen, eINe Rückenpartie un eın esa Die Beine verbergen
sich eiıner eC Schwarze Farbkleckse, die das Fleisch „verderben“,
lassen die Verwesung grauenvol| ahnen. J1er Ist das (‚rauen schon gesche-
hen un allein das Ergebnis kann besichtigt werden. Tatsächlich scheint eıne
weibliche Figur den Kadaver wahrzunehmen. Fine Passantın, gespensterhaft
eiß und nackt posierend wWIıEe eın Model|l auf dem Laufsteg, |äuft nach INn
durchs Bild und wendet VOT dem schwarzen Grund ihr aup nach rechts.
Auch hier, WIE bei den beiden annern ITresen auf dem Iinken Bildfeld,
gibt > keinen erkennbaren emotionalen Fffekt Selbst Vo Tode gezeichnet
un abgestumpft wirken die Zeugen des STaUsSsamen Massakers, das Zzu Teil
schon geschehen Ist, F: Teil noch ausgetragen ird Niemand grei eın
kas Ist der Skandal.

Man kann S sich einfach machen un ä16 Deutungsschlüsse! des Werkes
auf die rote Armbinde muit dem Naziemblem un die zweifach abgebildete
tranzösische Kokarde ezug nehmen. Dieser politische Interpretationsrah-
mmen e{I{wa das VOoT' Nazideutschland überwältigte Frankreich und die da-
mMit gekreuzigten Werte Von Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit würde das
Werk eiInem politischen Protes  il werden lassen. Bacon hat sıch In
zahlreichen Interviews mMıit David Silvester selbst dazu geäußert un demen-
tiert LDer Künstler hat E niemals leiden können, wWenn die nhalte seIıner
Bilder In schon gekannte Geschichten überführt un ausgedeutet wurden.
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acon selbst führt UNS hier grundlegenden rragen der Hermeneutik,
der Wissenschaft Vo Verstehen. Kunst |öst aUs, SIE provozliert | )eu-
(ungen. Fın Sinnüberschuss entsteht zwischen Kunstobjekt un etracht-
endem Subjekt, der freilich nıemals ausgeschöpft werden kann. Natürlich
kannn IMan\n die oben erwähnte politische Ausdeutung des erkes vollziehen.
[Damlıit ist gesagt, aber eben nıcht alles gesagt. Jles gesagt werden
kannn niemals das 1st die Eigenschaft VOT)] Kupst:.£ In diesem Sinne verstehe
ich mMmerne interpretierenden Ausführungen.

Francıs Bacons Kreuzigung ist kein Kunstwerk, das [Nall genießen könnte.
| Jer Betrachter erleidet dieses monNumentale Bild, er erlebt gleichsam eIne
Passiıon, die unversöhnt hleibt. Vor diesem Tryptichon ird nıcht andachts-
voll! der Gilaube enährt oder Trost verheißen. Man hat In der Interpretation
Bacons ımmer wieder gefragt „VWarum diese Gewalt, diese STAU-

Inszenterungen VOo Kadavern?“” acon ird ZUu scheint ES DIS-
weilen, |ustvol| obszönen Hohenpriester des Schreckens, der die Oberftlä-
che eIner scheinbar humanen Kultur „häutet“ und die nackten Tatsachen VOT

ugen führt BA iun Menschen einander an! Vom blutigen Opfer über die
Kreuzesfolter his hın Zz/zu Morden der Jüngsten Geschichte DITZ Kreuzigung
Ist nıcht erledigte Historie, sondern In vollem Gang. FıNne Christusinterpre-
tatıon, die den Gekreuzigten als Stellvertreter der gepelnIgten Humanlıtat
zeigt. Fur ich Klingt VOTlT] der jüdischen Tradition des leidenden
Gottesknechts, die christologisch angeelgnet wurde: „Wır sahen ihn, aber
da WarTr Kkeine Gestalt, die Uuns gefallen hätte Fr WarTr der Allerverachtetste und
Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit Fr WarTr verachtet, dass Nan

das Angesicht VOT ıihm verbarg; darum en Wır ihn für nichts geachtet.“
Jesaja -3) Erlösung oder Sinnstiftung Ist De] Bacon nicht In Sicht, der
sich selbst AIs unreligiös bezeichnet un die Sinnlosigkeit des Lebens iImmer
wieder festgestellt hat

Bacon hat sich selbst aller beruhigenden Selbstverständlichkeiten ent-
leidet un eın tiefes Misstrauen der Gesellscha gegenüber aufgebaut.
Beım Anblick VOIT) Tierkadavern Im Schlachthaus außerte ST eiwWwa, dass elr

sich wundere, dort nicht selbst hängen. eH Morgen, WenNT er aufwa-
che, würde ETr sich wundern, dass or noch en SeI

[DIiese Außerungen zeigen, wWIE unbehaust SiICH acon Im | eben fühlte,
wWwIıe ausgesetzt der Brutalität un dem Tod AIS ständiger Begleiter i sich sah
ICh vermute, dass seıne Homosexualität ursächlich dafür Ist, dass Bacon die-
SET1 tiefen Pessimiısmus der Mehrheitskultur gegenüber entwickelt haftı DITSZ
Malerei ist vielleicht als emotionales Ventil sehen, die Unerträglichkeit
des | ebens auszuagleren. Bacon heschreibt rauschhafte Schaffensphasen,
De] denen ß selbst nıe WISSe, Was herauskomme. Der Menschheit,
der Bacon nıchts Zzuzutrauen vermag als abgrundtiefe Inhumanität,
ETr seiıne fleischlichen Entblößungen Seht, Mas ıst die Wunde des LEe-

Adorno, Theodor Asthetische Theorie, Frankfurt/M 1973
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bens, und ihr schaut vorbei als Voyeure un Passanten, als gehe euch das
nichts Gezeichnet seid ihr aber alle davon! [ DIiese Unversöhnlichkeit
eINeSs Propheten, der außerhalb als remder steht das Ist CS, Wads$s ich ZuUur
schwulen Komplizenschaft aallı Bbacon veranlasst. Doch ich bleibe Theologe:
Sern Kreuzigungstryptichon schreit für ich nach Versöhnung, die ich theo-
logisch alleine In der Vision Vo der Erweckung der Totengebeine finde 750
spricht Gott, der err diesen Gebeinen: Siehe, ich il dem In euch
bringen, Aass ihr wieder lebendig werdet. Ich il} euch Sehnen geben un
|asse leisch über euch wachsen un überziehe euch mMit aut und will
euch dem geben, dass ıhr wieder lebendig werdet; un ihr sollt erfahren,
dass ich der err bın.“ (Ezechiel 37,5-6)

John Irby. Selbstportrait
ohn Kirby wurde 949 In Liverpoo| geboren. Nach zahlreichen obs Adl-
beitete er anderem In eınem katholischen Buchladen un In zahl-
reichen sozlalen Einrichtungen. Einıge Jahre War Er Assistent des Direktors
Vo Mutter Theresas „BOYS OWN  4 In Kalkultta. Erst 9087 begann der damals
33-Jährige mMiıt eıner künstlerischen Ausbildung. ES Ist bedauerlich, dass SEI-

Werke, Olbilder und ralıken bisher kaum über Großbritannien ninaus
bekannt sSINd. Gerade der Fragestellung einer kezeption christlicher
Kunst Aaus schwuler Perspektive ist Kirbys Werk VOT hohem Interesse. SEI-

nalv-realistischen Biılder haben eIne Symbolsprache entwickelt, In der
autobiografische Aspekte verarbeitet werden. Immer wieder sind ES seIıne
katholische Erziehung un seın schwules Selbstverständnis, die >SPaNnnungs-
vol! aufeinander bezogen werden. Auch ohn KirbyenseIıne Personen,
die 6} aus dem Selbstportrait herausentwickelt hat, WIE Francıs Bbacon. och
anders als DEe] diesem werden SIEe He] IrDYV nıcht fragmentiert der gehäutet.
Was sich DEe] Bacon Mehrdeutigkeit un verwischter ewegung zeigt,
das ıst De] Kirby eın sorgfältiger klarer Ausdruck, der die Portraitkunst der
Kenalssance erinnern SG Kirby tastel seIne Figuren nicht d WIE ES Bacon
tut [DIie riguren selbst zeigen und entblößen WAas VOT) ihrem Dasem und
nehmen dabe! den Betrachter nicht selten In den Blick, als wollten SIE ihn
7A3 Mitwisser werden lassen. [Die orgfalt, Ja Harmonie der Bildkompo-
sıt!ıonen steht In Spannung den dargestellten menschlichen Tragödien:
DIie Unterdrückung der eigenen Gefühlswelt, spannungsvolle Heimlichkeit,
Schuldgefühle und FEinsamkeit sind seıne Themen LS geht den schwulen
Mann, der AI tragische Ikone zwischen Kindheit und Greisenalter In seinem
Anderssein gezeichnet ıst Einzelportraits sind wWIıe Heiligendarstellungen In-
szenilert. Auf Bildern, die Szenen mıit mehreren Personen zeigen; sind diese
merkwürdig isoliert. Keıin Blick trifft den anderen, Berührungen leiben VOVI-

sichtig tastend un steif. Haben WITr e Francıs Bacon offenes Fleisch un
bedrängende Körperlichkeit gesehen, sehen WIr hei IrDVY Seelen, die
rückgezogen In ihren Körpern leiden.
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FiInNne hesondere Faszınatiıon UbDt auf ich Kirbys Selbstportrait VOIl] 95/
Ar 9 J1eser Blick trifft! Streng AUs$s den Augenwinkeln Hlickt eın Mannn In den

den Betrachter HIN Gesicht, das Spuren des L ebens rag DITz ase
ıst fein, aber kräaftig, die LIppenN sind fest geschlossen, der chäde! ıst Kahl
rasiert. annlıc markant einerseiılts, sensibel und verletzlich andererselts.
Hıer trıtt jemand auf, der un entschlossen unbedingt mitzutel-
len hat L Der Gesichtsausdruck findet Unterstutzung In der Gestik der Hände
| Jer rechte nterarm ist ehoben und die Hand z/u Zeichen aufgerichtet.
FS Ist die (‚este des griechischen Philosophen, der ZUT Rede anhebt un In
die Ikonographie früher Christusdarstellungen eingegangen ıst. Zeigefinger
un Mittelfinger sind nıcht zufällig gekreuzt: DITS christliche Ikonographie
hat auf diese Weilse eınen Hınwels auf Jesu Kreuzestod gegeben DITZ aUS$S-

gestreckten Finger der inken Hand weılsen auf eIne ROSE, die zwischen die

ohn Irby „Selbstportrait“ 958/ auf Holz, 109 G ammlung Matthew
und uel Flowers, |ondon (© Flowers Gallery
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männlichen Bruste geheftet ıst SIe markiert die Herzgegend. | er Leib des
Mannes ist MNUurT aallı eInem dünnen hellblauen Trägerkleid Dekleidet, der
eınen Damenunterrock erinnert. Der Iınke Trager des Kleides ıst herunterge-
rutscht un |ässt auf ein Tatoo auf dem Iinken Oberarm aufmerksam werden:
FINe blaueau

VWas faszınierend Ist diesem Ausdruck: HIN reifer Mannn Im Trager-
Kleid, der für Männlichkeit steht un gleichzeitig feminine Aspekte zeigt.
Hıer hat sich niemand infach In eiInem Frauenklei verkleidet Selbstbe-

un echt ird Persönlichkeit gezeigt: Seht, bın ich Selbst der hne-
runtergerutschte Trager wirkt nıcht 1aszıiv verspielt, sondern > als habe alles
seIıne Ordnung darin. Wie ikonographisch festgelegte Attribute eInes Heili-
sCcNn wirken alle Details Lediglich eınen Heiligenschein gibt 5 nicht [Die
rote OSse |ässt Herz-Jesu-Ikonen denken und gibt dem Bild nicht hne
Pathos die Weihe des Transzendenten. HIN Vergleich mit reCc urers
Selbstbildnis Im Pelzrock VOIll 500 SIEH Durer hat sich alc -Ja  e
riger In christusgleichem (‚estus dargestellt und zeigt damit seıne e_
hene Persönlichkeit, seIın Subjektsein. Dies geschieht hne Anmalßung der
falschem Stolz Hıer produziert sich niıemand eitel, sondern zeigt sich AIG
Mensch, der würdig (‚ottes na gestellt ist Indem Kirby stilbewusst
mMıt der christlichen Ikonographie arbeitet un sich als schwulen Mann auf
diese Art selbst portraitiert, bringt ß4, Was oft spannungsvol| g —
geneinander steht chwule Identität un christlicher Glaube

FEinsam und WIr dieses Selbstportrait. Aber S zeigt sich eben auch
eın Selbstbewusstsein, das Leiden transzendiert un Würde gewinnt.

Adı Nes: Das letzte Abendmahl
Adi Nes Ist 966 n der Irıstesse der israelischen Entwicklungsstadt Kıryat
(jat geboren und dort aufgewachsen. Derzeıit lebt un arbeitet er In Tel AVIV.
SeıIn trotografisches Werk rhielt 998 künstlerische Anerkennung: Im
Rahmen der Ausstellung „Zeitgenössische Israelische Kunst“ wurden einıge
seIıner er Im Jüdischen Museum New or ezelgt. Thematisch geht
65 iImmer wieder die Konstruktion Vo Männlichkeit, eiınen hinter-
fragten Machismo und homoerotische omente. Aufsehen erregte 2003
eine Fotostrecke VOIT Adi Nes für die Vogue Homme: Haute Couture wurde
VOIl] Oodellen ezeigt, die In Zusammenhängen Vo  _ Polizeiaktionen und
Gefängnissen inszeniert wurden. Der Künstler wurde politisch interpretiert:
LDer Nahostkonflikt hat das heilige | and einem einzıgen Gefängnis WeT-
den lassen. Adı Nes überlässt In seinem fotografischen Werk nichts dem FE
fall Seine Bildkompositionen entwickeln sich über eiınen langeren Zeitraum
und sind Von detailversessener technischer Genauigkeit und orgfalt. Offen-
sichtlich ist, dass der Künstler genauestens die sakrale Ikonographie studiert
hat Er macht SIE sich eigen, VOIlT) ihrer Symbolkraft zehren un sSIE
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reinterpretieren. Fıne sakrale ura umgibt seIıne Bildkompositionen _jen_
seIlts aller kitschigen Verzweckung Im ıe VOT) Piıerre ET G Mac:

Ich habe dem Aspekt schwuler kezeption christlicher Ikonographie
seIn untituliertes Werk Vo 999 ausgewählt, das eindeutig eZzug nımmt
Atıf das „Letzte Abendmahl Christi“ VOITN | eonardo da Vincı?. Im Te| Avıver
Museum of Contemporary Art habe ich dieses arbiTOtO In seIner Original-
grölse VOIll 185 725 sehen Kkönnen.!9

Adıi Nes hat sich Im Zusammenhang mMıt diesem Werk selbst ausführlich
S: kezeption christlicher Ikonographie Aaus schwuler Perspektive geäußert.
In einem Interview für die „CaVy and esbian Times“!! heschreibt eT. Israe| als
eın Land, das bedingt durch den Nahostkonflikt und die hohe Prasenz des
Militärs VOIlT] aggressiver Männlichkeit dominiert SEeI Nes hat WIE alle Jungen
Manner zwischen und D seınen dreijJährigen Militärdienst eisten MUS-
S«  D Fr wurde In einer Kleinen Finheit In eiınem entlegenen Wüstengebiet GTA
tionilert. FA dieser Zeıt verliebt Er sich erstmals In eınen Soldaten und fängt
d sich seIner sexuellen Identität bewusst werden. Homosexualität WarT

anders I6 heute damals noch eın Tabuthema In der israelischen Armee.
Fur die Jungen Soldaten Z TE für die Jungen Soldatinnen auch kommt
In dieser Lebensphase beides Reifendes körperliches und g —
schlechtliches Bewwusstsernmn eIınerseılts un die Erfahrung VOTIlT)] (renzsituatio-
MEl In ständiger Todesbedrohung andererseits. Als Hauptanliegen seINES
photographischen er Heschreibt Nes schlielßlich, Identitäten ergründen

wollen: VWas heilst ES Israel| seIn?®? VWas heilt C>S,; schwul seIn?
Konkret über das hier besprochene Werk sagt Nes „VWenn [11al) schwul

ist, findet [Nan}n viel Homoerotik. Als ich das letzte Abendmah!l ausgewählt
habe, habe ich L eonardo da Vincıs etztes Abendmahl! gewählt, welil Leonar-
do da 1INCI schwul WarT130  Siegharcl Wilm  zu reinterpretieren. Eine sakrale Aura umgibt seine Bildkompositionen — jen-  seits aller kitschigen Verzweckung im Stile von Pierre et Gilles.  Ich habe unter dem Aspekt schwuler Rezeption christlicher Ikonographie  sein untituliertes Werk von 1999 ausgewählt, das eindeutig Bezug nimmt  auf das „Letzte Abendmahl Christi“ von Leonardo da Vinci®. Im Tel Aviver  Museum of Contemporary Art habe ich dieses Farbfoto in seiner Original-  größe von 185 x 235 cm sehen können.'®  Adi Nes hat sich im Zusammenhang mit diesem Werk selbst ausführlich  zur Rezeption christlicher Ikonographie aus schwuler Perspektive geäußert.  In einem Interview für die „Gay and Lesbian Times“!! beschreibt er Israel als  ein Land, das bedingt durch den Nahostkonflikt und die hohe Präsenz des  Militärs von aggressiver Männlichkeit dominiert sei. Nes hat wie alle jungen  Männer zwischen 18 und 21 seinen dreijährigen Militärdienst leisten müs-  sen. Er wurde in einer kleinen Einheit in einem entlegenen Wüstengebiet sta-  tioniert. Zu dieser Zeit verliebt er sich erstmals in einen Soldaten und fängt  an, sich seiner sexuellen Identität bewusst zu werden. Homosexualität war  — anders als heute — damals noch ein Tabuthema in der israelischen Armee.  Für die jungen Soldaten — wie für die jungen Soldatinnen auch - kommt  in dieser Lebensphase beides zusammen: Reifendes körperliches und ge-  schlechtliches Bewusstsein einerseits und die Erfahrung von Grenzsituatio-  nen in ständiger Todesbedrohung andererseits. Als Hauptanliegen seines  photographischen Werks beschreibt Nes schließlich, Identitäten ergründen  zu wollen: Was heißt es Israeli zu sein? Was heißt es, schwul zu sein?  Konkret über das hier besprochene Werk sagt Nes: „Wenn man schwul  ist, findet man viel Homoerotik. Als ich das letzte Abendmahl ausgewählt  habe, habe ich Leonardo da Vincis letztes Abendmahl gewählt, weil Leonar-  do da Vinci schwul war ... Also wenn man ein genauer Beobachter ist, kann  man die Homoerotik finden, die in den Bildern steckt.“'?  Adi Nes hat die Idee, ein Foto nach Leonardos letztem Abendmahl zu  inszenieren, lange mit sich herumgetragen, bevor er es realisiert hat. Das  harte, klare Licht in der Landschaft am Toten Meer schien ihm schließlich  geeignet zu sein. Als Location wählte er eine alte Militärbaracke. Ihr nicht  auf Dauer angelegter Zweckbau kontrastiert mit der ewigen Landschaft der  Wüste, die durch drei Fensterelemente hindurch sichtbar wird. Eine einfache  Tischplatte, auf sechs Metallböcken aufgestellt, gliedert das Bild horizontal.  Leonardo da Vinci: „Das letzte Abendmahl“ Fresco, 1494-98, 460 x 880 cm.  Mailand. Santa Maria delle Grazie.  10  Adi Nes: „Ohne Titel“ (Last Supper) 1999. Farbfoto, 185 x 235 cm, Doron Sebagg  Art Collection, Tel Aviv (© Adi Nes, Abdruck mit freundlicher Genehmigung des  Fotokünstlers).  11  Sherman, Pet: Myth, Militarism and Gay Identity. The Photographs of Adi Nes, in:  1  Gay and Lesbian Times, 2. May 2002 (No. 749).  Ebd.Also WEelNn}n [Nan}\n eın SCHAUCT Beobachter ist, kann
[Nar5 die Homoerotik finden, die In den Bildern steckt.“12

Adı Nes hät die Idee, eın Foto nach Leonardos etztem Abendmahl
inszenleren, lange mıit sich herumgetragen, bevor er ES realisiert hat Fas
harte, klare | ıcht In der Landschaft Toten Meer schien ihm schließlich
geeignet sSerın Als | ocatıon wählte er eıne alte Militärbaracke. Ihr nıcht
auf [Dauer angelegter Zweckbau kontrastiert mMıt der ewlIgen | andschafft der
Wuste, die durch dre! Fensterelemente hindurch sichtbar wird. Fiıne einfache
Tischplatte, auf SACcCh$s Metallböcken aufgestellt, gliedert das Bild horizontal.

Leonardo da VincI: „Das letzte Abendmahl“ TresCOo, 1494-—98, 460 880
Mailand. anta Marıa elle (raziıe
Adı Nes „Ohne Titel“ Last Supper) 1999 Farbfoto, 185 235 C Doron Sebagg
Art Collection, Tel VIV (© Adıi es, Abdruck mıt freundlicher Genehmigung des
Fotokünstlers).
Sherman, Pet Myth, Militarısm and CUay Identity. The Photographs of Adıi es, In

12
Gay and Lesbian Tiımes, May 2002 (No /49)
Fbd
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DITIS blaue Farbe blättert Vo Möbelstück, das jederzeit miıt wenigen Hand-:
oriffen weggeraumt werden könnte. | ıe Iimmung eINes namenlosen Ar-
meelagers. \ Jm den ISC herum sind Personen arrangıert, allesamt jungeSoldaten In leger weiıt aufgeknöpften armeegrunen Unitormen und schwar-
Z&I] Militärstiefeln. Uber den ISC sind die Kequisiten scheinbar wahllos

Urangenes Plastikgeschirr, Metallschüsseln, Teekannen, geschnit-
Brot In Tüten, hartgekochte Eler, Urangenstücke. J1er ird israelisch

gefrühstückt. [ )as ah! ıst VOT) der eigentlichen Sattigung schon Z/UT gesel-ligen Phase übergegangen. DE ird geredet, gescherzt, [11al) reicht einander
Feuer Zzu Anzünden der /igaretten der chenkt sich lee eın [DIie GruppeIst miteinander vertraut, Wads$s sich auch In körperlicher Nähe ausdrückt. Han-
de un Arme ruhen auf den Schultern der ameraden. Soldatische umpe-le] der Homoerotik? k )as deuten llegt IM Auge des Betrachters. Sofort
äll auf, dass vier Dreiergruppen Intensiv SOzZ1a| miteinander agleren. Dieses
Kompositionsschema ıst eindeutig auf Leonardos etztes Abendmahl zurück-
zuführen. Doch DEe] Leonardo beziehen sıch sämtliche (Gesten der Jünger1iSC auf Jesus Christus. [)as gesamte Bild ist auf ihn hın zentriert. Die Jungerstrahlen aufgewühlte Emotionalität au  d Christus hingegen bildet den emotIO-
nalen Ruhepunkt, nicht hne darin auch eInsam SeIN.

Bel Adı Nes Ist die Position Christi ISC Vo'n/ eınem Soldaten be-
/ der isoliert zwischen den Dreiergruppen sıtzt [Die Isolation ird
tisch durch die zentrale Fensterfläche betont, die seIne Person einrahmt. DIS:
Blick des Vereinzelten aber geht In ahnungsvolle Ferne. Hat sich die Grup-
D ihren militärischen Einsatz ewÖhnt WIE eınen Schulausflug un
genießt sorglos ihre Gemeinschaft, scheint ß alleine emerkt naben,
dass SIE alle mit ihrer Jugend sind den rieg. Für WEel)] Von ihnen
ird CS das „Letzte Frühstück“ seIn? In eınem Interview mMut Judy Dempsey

A  ET

A
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sagt Nes über seiıne künstlerische Absicht Alen habe nıcht sehr versucht,
(‚ott eın Gesicht geben ich wollte den Soldaten Gesichter geben  En
Und welter: IC fühlte NUTr, dass diese ungs pTer sind, wWwIıe Lammer, die
Zur Schlachtbank gehen.”

Neben dieser sich damit nahelegenden politischen Deutung moöchte ich
aber noch auf eINe weltere ene der Deutung hinweisen: Anders als DEe]
| eonardo sind hier vierzehn Figuren Im Spiel en dem eınsamen Sol-
daten auf der Christusposition ıst S auch der stehende Soldat Iınken
Bildrand, der isoliert Ist Auch eTtr sehört Kkeiner der Dreiergruppen, auch
seın KOrper ıst erahmt durch den Hintergrund eInes Fensters Während sich
der KOrper nach Iınks wendet, ıst seIın Kopf über die Schulter nach rechts g —
wendet. Wo blickt ET hin? Sieht 8 den FiInsamen In der Miıtte des Tisches? Ist
hier Zärtlichkeit un erotische Spannung IM Raum?® /Zur tabuisierten OMO-
sexualität DE der rmee würde E DASsSCH, dass diese beiden, die sich VOT1-

einander aAaNSCZOBCT) fühlen, gerade deshalb zueinander auf [Distanz sind,
während alle anderen unbefangen körperlich miteinander umgehen

Mit schwulen ugen sehen
In meInem Versuch über die kezeption christlicher Ikonographie Aaus schwur-
ler Perspektive habe ich eınen weıten ogen geschlagen: Francıs Bacon,
ohn Kirby un Adı Nes HIN bekennender Nihilist, eın Katholik und eın
ude / we!l Maler, eın otograf, drei (‚jenerationen. SO verschieden In ihrer
künstlerischen Technik un In ihren Themen Und dennoch moöchte ich VETI-

suchen, die dre! besprochenen er dieser schwulen Künstler
betrachten. Wo hberühren sich ihre künstlerischen Anliegen? Wiıe sind

SsIe mMIt der tradierten christlichen Ikonographie verfahren? Was tragen Ba-
CONMNS Kreuzigung, Kirbys Christusikone und N es’ | etztes Abendmahl für eıne
Christusdeutung aus schwuler Perspektive aus®

Francıs Bacon |ässt nicht E dass seINE Kunst andachtsvoll
werden könnte. |)em Betrachter ird aller ros o  / ETr erleidet die-

Fleischbeschau der Kreuzigung, WEl er sich ıhr nıcht entzieht. Wird
T ebenso seıne Zeugenschaft verweigern wIıe die Passanten Rande des
Massakers, die skandalös unbeteiligt sind? Der Gekreuzigte führt die
nackten Tatsachen der | ebenswunde VOT ugen: k)as iun Menschen einan-
der un kreuzigen somıIt ihre eigene Menschlichkeit!

ohn Kirbys Selbstportrait als TISTUS zeigt eın starkes Selbstbewusstsein,
als würde 5 dem Betrachter eın „Seht her, bın ich!“ entgegenrufen. Miıt
eiliger ura umgeben zeigt sich hier starkes Menschsein, das sich
versteckt hat FınNne Ikone erfahrener (3NAaGe Leiden wurde transzendiert und

13 LDempsey, Judy Seeing hrough the mage, In Financial ımes, Weekend,
March 2000
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Würde Der schwule Mann Ist transparent für die Christusnatur,
die AUuUs ihm hervorscheint.

Adı Nes zeigt Im | etzten Abendmahl den schwulen Mann A Außensei-
ter der Gruppe. Der Fluch der unfreiwilligen Finsamkeit bringt der Zentral-
figur auf der Position Christi 4A16 (‚ewıminn eIne Hellsichtigkeit eın Er allein
ahnt den Verrat aller den rieg, während die Gruppe selbst ahnungslos
bleibt [)Das Wiıssen Unfreiheiten und Erlösungsbedürftigkeit
dem oberflächlichen Anschein Ist die messianische UViımension, die In die-
sSe Werk aufscheint.

Alle dre! Künstler haben sich nicht 1Ur In den besprochenen Werken, SONMN-
dern In ihrem (I*uvre auf religiöse christliche Themen eingelassen
und sich IntensIiv mıiıt der ikonographischen Tradition christlicher Kunst auUs-

einandergesetzt. Ich behaupte, dass ihre kezeption In eiınem Zusammen-
hang miıt ihrem Schwulsein steht. Selbstverständlich kann 111a ihre er
auch aus SaNzZ anderen Blickwinkeln beleuchten, etiwa dem politischen.
Und CS kann AI oft Hetont werden: Aus keinem Blickwinkel heraus
|ässt sich Kunst grundlegend Interpretieren. Kunst [NUSS sich jeder Herme-
neutik entziehen. Sonst hätte Man Ja Was oder schreiben können,
un bräuchte das Kunstwerk NIC Aber [11all kann Sinnvolles un
schreiben un sol| das auch fleißig {iun Ich habe versucht, mich dem A,
pekt des Schwulseins der Künstler anzunähern und fragen, WAads$s davon Im
Werk sichtbar ird und wıe damit Christus interpretiert wird.

Bel Bacon, Kirby und Nes Ist festzustellen, dass SIEe die menschliche Seite
Christi hetonen. Bel Bacons Kreuzigung ird die Menschlichkeit geschlach-
tet; Kirby zeigt eIne Ikone CrIrTuNgeENer menschlicher Würde In der Posıtur
Christi und Nes Inszeniert eınen Jungen Soldaten als Christus Tisch des
etzten Abendmahls: DDer eIınsame Außenseiter hat messianische Hellsicht
Christus wird als Immanuel, AI6 „CGott-mit-uns“ sichtbar, der „Fleisch g —
worden“ Ist und dem als „wahrem Menschen“ nichts Menschliches rem
geblieben Ist Also versteht Or auch, Wads$s Schwulsein hbedeutet. Dem, der
allen Menschen nahe WarTr un der doch eın anderer blieb, kann das eigene
Anderssei anvertraut werden.

Zum Menschsein gehört das Leiden. Bel allen drei besprochenen Wer-
ken ird gelitten Be| Bacon bleiben die nackten Tatsachen des sinnlosen
Schlachtens unerträglich stehen. Bel Kirby ist Leiden überwunden und be!
Nes schreit die FEinsamkeit der Zentralfigur nach Erlösung, Ja auch Im ETrTO-
tischen Sinne.

Alle dre! er zeigen Vo tiefen Misstrauen der Mehrheit g —
genüber Bacon zeigt kalte, unbeteiligte Passanten eInes Massakers, Kirbys
selbstbewusste Ikone leibt eın abgetrotztes Anderssein, das jederzeit 1ICUu
kränkbar Ist un Nes zeigt die unwissende Masse.
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Hen dreien geht ES darum, Wahrheit zeigen. LDarın sind SIEe UQUd-
G ] „missionarisch“. Ob der schwer identifizierbare chäde! des gequälten
Kadavers, ob der strenge Blick des reifen Mannes Im Trägerkleid der der
Seherblick des einsamen Jungen Oldaten Wahrheit ird geschaut und wil|
mıiıt dem Betrachter als Mitwisser geteilt werden. In sofern stehen alle dre!
Kunstwerke In der Tradition religiöser Bildwerke: SIl werden nıcht aNSC-
schaut, sondern SIE schauen

Mır selbst, dem Betrachter dieser dre!l er Hhedeutet ES dass die
Künstler schwul sind UJnd CS hedeutet mMır dass SIE christliche The-
[1el rezipilert en ICh rfahre eıne Art Komplizenschaft mıt ihnen darin,
Glauben und Schwulsein zusammenzubringen. DITZ Aussage VOoT) Bacons
Kreuzigung Ist mMıt ihren nackten Tatsachen der Ausdruck VOoT) Karfreitag. FS
(ut mır gur, diesen heilsamen Schrecken sehen. Ich glaube dieser Wahr-
heit mehr als der falschen OSsMEeN des SCHOSSCNEN Andachtsbildes Fur
ich ist Christus der „wahre Mensch“ mMit dem alle Menschlichkeit gekreu-
zigt wurde. Ob die 1e stärker afs der Tod Ist, hleibt die grolße Gilaubens-
frage Bacon hat sIe verneımnt.

Kirbys Portrait In Christusgestalt Ist für ich eın Trostbild Ja, möchte
ich selbst mır stehen können In all meıInem Anderssein. Hıer Ist Leiden In
ur‘! gewandelt. Und die schwule Fxistenz ist transparent für Christus.

Auch Adı Nes’ Abendmahlsbild Ist für ich WIE eın Andachtsbild ( -
danklich ich ich auf den Platz der Zentralfigur. Auch ich spure iImmer
wieder: Ich gehöre nicht dazu, oder ich gehöre IC dazu wWIE die ande-
eln Auch ich mMisstraue der Mehrheitskultur un sehe ich als Insider-Out-
sider miıt meırnen Finblicken und Ausblicken, die ich miıt meınen schwulen
ugen habe

FEs sıch!
Ich hoffe, muıt den drei besprochenen Bildbeispielen gezeigt haben, dass
ES sich lohnt, eıne schwule Perspektive auf Kunstwerke eröffnen, die In der
christlichen ikonographischen Tradition stehen. Schwule Rezeptionsästhetik
erschließt Kunstwerke neben zahlreichen anderen egen der Annäherung.
|J)ıie Beschäftigung mıiıt den Werken Vo Bacon, Kirby der Nes kann
einem vertieften Selbstverständnis als Mannn führen, der seınen Glauben un
seIn Schwulsein zusammenführen moöchte. [Diese beiden Aspekte innerhalb
eInes Persönlichkeitsbildes drohen auseinanderzudriften das gilt auch In-
erhalb eInes westeuropäischen UJmfelds mMiıt weitreichender Akzeptanz für
Homosexyualıität. Diese Akzeptanz ıst nıcht nachhaltig jef verwurzelt, SIe hat
die tradierten wirkmächtigen Bilder der christlichen Kultur kaum berührt.
Deshalb ist C555 UTINSO wichtiger, den anderen Blick kultivieren.

In eiıner Welt, In der die Produktion und der Konsum VOT) Bildern eın
eNOrmMeEeSs Ausmafß erreicht hat, In der sich Bilder inflationär abnutzen und In
der medialen Reizüberflutung untergehen, scheint s WIE eın Anachronis-
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1I11US, sich /eıt nehmen für eın Kunstwerk. Schwule Männer sollten sich
niıcht abspeisen lassen mıit den homoerotischen „Bildchen“, die ihnen ZUu
KONSUM angeboten werden. LDer schwulen „Lust Schauen“ [Mas [11arl
mehr uen Bilder finden, die Schwulsein und Glauben Nn-
führen un dadurch elIne doppelte Energie freisetzen: Heilsam versöhnen
der heilsam aufzustören.
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Thomas Wagner
Fine Fthik außerhalb der Fthik?

Im Rahmen eıner schwulen Theologie Ist natürlich auch nach der Möglich-
keit eıner „schwulen FEthik“ oder „schwulen Moral“ fragen.' Hierbe! ıst

überlegen, ob sich diese Fthik nicht außerhalb herkömmlicher Fthiken
bewegt, die Ja oft noch schwules und lesbisches Verhalten UTr mMuiıt einıgen
Schwierigkeiten akzeptieren, Was In besonderem aße die offizielle rO-
misch-katholische Morallehre etrifft, sich aber auch 7B In der (Jrientie-
rungshilfe der FEKD „Mit Spannungen leben“ Vo Marz 996 widerspiegelt.
Mit der herkömmlichen Sexualethik, die Schwule und Lesben entweder für
krank un folgerichtig für eilbar hält, der VOT) ihnen durch ihre Zentrie-
l1ung aUf das heterosexuelle Fhemodel! FEnthaltsamkeit verlangt, ıst Schwulen
un | esben In ihrem | eben nicht geholfen. Bedeutet dies NUun\n, dass SIE
jeder Moral vorbei leben können? /welıtens Ist iragen, ob 5 denn über-
haupt notwendig Ist, sich der rage eıner „schwulen Fthik“” der „CGay Fthic“

stellen. Die letzte rage Ist eindeutig mMıit AJa  L beantworten. Fın Blick
In die Internet-Suchmaschine „Google welst Im Marz 2005 180 Nen-
NUNseCN er dem Stichwort „CGay FEthic“ dUs, Fnde September des Jahres
aber schon 540.000 Nennungen, während sich zu Stichwort „Schwule
Fthik“ Nennungen fanden. [ JAas Ist eINne enge.

Diıe Kriıse der Sexualmoral
und dıe Irennung Von Liebe un Sexualıtät
on seit Jahrzehnten wird VOT] der Krise der Sexualmoral der Sexualethik
gesprochen. In eınem kleinen Taschenbuch wurde 977 efragt: „Sexual-
mora| hne Normen?“* Zur selben Zeıit wurde In einem VOTIlT)] Rolf Italiaander

Das Thema WarTr Schwerpunkt der Jahrestagung Schwule Theologie In Mesum
2001 Im Zusammenhang mıiıt ihr erschienen In der VWERKSTATT SCHWULE T HEOLOGIE
mehrere Texte Z7u Mennen sind die beitrage VOIlT! Etgeton, Stefan SCNHNIE! VO  S

der Apologese; Nobs, Christoph: „Schwule Moral”?; Brinkschröder, Michael!: Die
FHrömmigkeit Im (’3f8 lück; unze, Xe| Bernd Moral und olitik und Leon-
ar Matthias Bın ich schön!? der Leben chwule besser? In:
1/2002), 46—78
Michae!l Sievernich (Hg.) Sexualmoral ohne Normen? Topos-Taschenbuch
Bd F aıInz 1972
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herausgegebenen Sammelband efragt: „Moral WOZU@/ un In eınem Auf-
Satz VOT)] ul Groeger „Was ict die NEeue Sexualmoral?“*

kegina Ammicht-Quinn beschreibt, wWIE sich diese Krıse heute darstellt:
„Die christliche Tradition Kampft nach WIE VOT mMuıt ihrer körper- und sexXual-
feindlichen Geschichte, die nıcht [1UT In der Offentlichen Zuschreibung
grolßse Teile ihrer Identität geknüpft sind DDIie Sexualität etabliert sich dane-
ben Al weitgehend wert- un tabufreies ‚natürliches‘ Faktum. -S scheint,
als se] die Geschichte der Kreuzzuge und Kämpfe MNUu ıhr Fnde gekom-
[1EI] Kreuzzuge und Kämpfe der christlichen Religionen eIne freizU-
gIg gelebte Sexualität und Kreuzzuge und Kämpfe derer, die sich über ihr
Xxuelles en definieren, die Restriktionen der christlichen Tradition.
Fıne Art Waffenstillstand hat sich ausgebreitet. [DIie Haltung des leben un
leben lassen aber ist kein nNappYy ending der Kämpfe, sondern kennzeichnet
eInNe Art hilfloser Toleranz.“> Und spater führt SIE Au  N „Zwar erscheint
Sexualıität heute als eıne Sexualität, die innerhalb der säkularisierten un
segmentierten Geselilscha eiınen religionsliosen aum hesetzt. Dennoch
gibt 5 Immer wieder Anzeichen dafür, dafß dieser religionslose aM sich In
unmittelbarer Nachbarschaft des anderen, geschrumpften, religiös hesetz-
tien emotionalen und gesellschaftlichen Kaumes befindet un dessen Funk-
tionen teilweise muiıt üubernommen hat — Der ruC der VOT allem durch die
traditionelle christliche Mora| In Sachen Sexualıtät verursacht wurde, hat
der Frkenntnis geführt, dass diese Form VOTIT)] Moral Fnde ist, da SIE der
Sıtuation des Menschen In der eutigen Zeıt nicht hılft Ja, sSIE hat eigentlich
das Ziel jeder Mora| aus den ugen verloren, den Menschen heiler un
ganzheitlicher machen, sich selbst kommen. | ıe Abspaltung der
Sexualität hat ihn eInes wesentlichen Aspektes seINES SeIns eraubt

Noch einmal|l Ammicht-Quinn: „Dıe traditionelle christliche Sexualmoral
hat, das Verhältnis VOIlTl Sexualität un Sünde klären, Sondernormen
für den Bereich der Sexualität etabliert. Finzelne Sexualpraktiken werden
isoliert, dann hewertet un reglementiert. Fine solche Form moralischen
Sprechens errichtet (‚renzen und erteilt zugleich bestimmte Passierscheine,
mMiıt denen diese (renzen festgelegten Bedingungen überschritten WEeT-
den dürfen egen die Tendenz, Sexualität Im moralischen Diskurs abzu-
trennen, zersplittern un bürokratisieren, geht 65 darum, Sexualität In
die | ebenswelt des Menschen reintegrieren und damit auch In die diese
Lebenswelt formenden Werte und Normen. Denn Sexualität hne Sonder-
OorTMMenN ıst damit nıcht eintach frei Vo Normierungen. SIe ird weder Zu
wertneutralen Bereich, noch einem, der Ol Natur dus gut‘ ist SIe ird

Rolf Italiaander (Hg.) Moral WOZU München 1972
Ebd DÜLE D 5T.
Ammicht-Quinn, kegina: KOrper Religion Sexualität. Theologische Reflexi-
ONneTNn ZUrTr der Geschlechter, Auf! Maınz 2004, 232
Ebd V
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MMUT eınes Teil der | ebenswelt des Menschen. HUr eINe solche integrierte
Sexualität kannn ES keine Sondernormen geben und Z/WafT nicht deshalb,
e1l deren Akzeptanz inzwischen In rage steht, sondern weı|l das Fnde der
Absonderung auch das Fnde der Sondernormen bedeutet.“/

[ )as Fnde VOT) derartigen Sondernormen bezüglich bestimmter sexueller
Handlungen gilt auch für chwule un | esben FS allerdings VOTraUSs,
dass | esben un Schwule SICH akzeptiert, d.h ihr Coming-out hinter sich
en mussen, dass SIE ihre Sexualität In ihre L ebenswelt integriert en
[ )a dies oft nıcht der Fall ist, zudem das Coming-out eın lebenslanger Pro-
7655 ist, mMmusste E erst einmal Zie| jeder christlichen Fthik seIn, dieses Yil=
sichkommen ermöglichen.

HIN Weilıteres ıst hier bedenken, ämlich die Möglichkeit, „Liebe“
und „Sexualität“ voneinander rennen Auch hier noch einmal Ammicht-
Quinn: „Als notwendige Kehrseite des bürgerlich-romantischen L iebesideals
der Sexualität zeigt sich heute das Auseinanderbrechen Vo Sexualität un
Liebe, die Loslösung sexueller Handlungen un Praktiken AUSs eiınem SO-
nenbezogenen Kontext. DIie rällige theologisch-ethische Kritik solcher Phä-
DOTHE HA mufß einhergehen mıit der schmerzhaften Erkenntnis, daflß SE@eXUua-
|tät un | 1ebe tatsächlich Z7WEeI getrennte Phänomene sind FS geht das
Eingeständnis ihrer eigenen Fxistenz.”®

DITZ Probleme, die mit dieser rennung verbunden sind, betreffen alle
Menschen, egal welche sexuelle Ausrichtungen SIEe auch en SIEe oringen
natürlich Im Miteinander VOo'/ Menschen robleme mMiıt sich. Viele Schwierig-
keiten In den Beziehungen miteinander resultieren ohl daraus, dass „DeXUua-
E und „Liebe“ VOT manchem noch als inheit esehen werden der
auch verwechselt werden, dass das sexuelle Angezogenseln einer Per-
SOM schon als | jebe verstanden ird Hınzu kommt, dass die Sexindustrie,
VOT)] der Prostitution über Pornographie Hs hın Sextreffpunkten, natürlich
VOIN dieser rennung lebt. (janz abgesehen VOT)] den Fällen, Menschen
eben keine Beziehung wollen der en können, und hier die MOg-
liıchkeit der Befriedigung suchen. Gerade hier Jiegt Ja auch die Schwierig-
keit der ertung der Homosexualität, weIl manche hingehen und aufgrund
bestimmter Erscheinungen In der schwulen Szene Homosexuellen generel|
den Vorwurf rein sEeXuel| orientierten | ebens machen, hne /
[[U das denn MUu schlimm ist Abgesehen davon, dass dieser Vorwurf ängst
nıcht alle | esben un Schwule betrifft, die Ja hisweilen auch selbst je Tren-
NUunNg Vo „Liebe” und „Sexualität“ als schmerzlich erleben.

Fragen der Sexualmoral der Sexualethik erscheinen In eiıner anderen
Perspektive, WEeTN Man diese den Kontext homosexuellen | ebens erweIl-
tert Themen WIE Selbstfindung, sexuelle Identität un die verschiedenen
Formen der Partnerschaft lassen sich hier VOoO Sanz anderen Blickwinkeln

EDG:;; 329
Ebd 344
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beleuchten. Hıerzu gehö auch die Aussage, dass Homosexyualität eINe
xuelle Sprache ist Timothy Murphy schreibt dazu: „HOoMOSeX IS ‚sexual‘
language that IMaY AUDDCAT, He >SUuTeC, foreign and unintelligible those
unfamiliar ith It, hut T IS language nonetheless that makes certaın rela-
t10ons and meanıngs possible. HOomosex IS 1ts OW. lingua [ranca; spoken y
adherents ACTOSS the wor| who each contribute it, change T, define it,
make themselves understood through t IT IS In IMany regards, however,
I1NOTE impervIous understanding than another spoken language. uch of
ıts ‚vocabulary‘ and MmeanIings ( dl he ‚translated‘ Into heterosex especially
as homosex relations echo heterosex relations.“?

Überlegungen eıner schwulen
ın der WERKSTATT SCHWULE T HEFOLOGIE
DITS letzte Aussage rifft eınen kritischen Punkt Sind schwule und heterose-
xuelle Beziehungen vergleichen? Wo jegen ihre Unterschiede? Stefan
Etgeton hat In seinem beitrag „Abschied VOoT der Apologese“ denn auch un
dem Begriff der „Schöpfungstheologie“ folgendes ausgeführt: „Einer die bür-
gerlichen Verhältnisse des Jahrhunderts sanktionierenden Schöpfungs-
ordnung VOor') Ehe, Familie un gesegneter Fortpflanzung haben chwule mMıt
dem Versuch begegnen wollen, sich und ihre Homosexualität als ‚gute abe
(‚ottes‘ In eben diese Schöpfungsordnung, sSEeI’S auch als Appendix, EINZU-
schreiben. | Ja doch die sexuelle Urlentierung jeder persönlichen Fntschei-
dung vorgeordnet sel, könne [an SIEe [1UTr als ( ;Oftes Schöpfungsgeschenk
annehmen. DITS unterschwelligen Anleihen hbeim metaphysischen Naturkon-
ZeDt folgerichtig naturalistische Fehlschlüsse Vor'nN Natur/Schöpfung
auf Mora| nach sich, da die Argumentation eın gefundenes Fressen für
theologische Ideologiekritik werden mulste, Vo  e welcher Seıte auch immer
diese vorgetragen wurde. Wer den Ansatz eiıner Rechtfertigung aUuUs Natur
der Schöpfung akzeptiert, kommt aus der Normalisierungsfalle, Im Zweife|
der jeweils etzten Norm, NIC heraus un jefert sich zugleich dem krudes-
ten Offenbarungspositivismus afıs Messer. 19 E-tgeton redet eınem Bruch mMıt

Murphy, Timothy Homosex/Ethics, In ers (Hg.) Cuay Fthics. (Controversies
In Outing, ivil Rights, and Sexual Science, New York/London/Norwood 1994,
13 UÜbers Homosexualität Ist eine „sexuelle“ Sprache, die denen sicherlich
rem und unverständlich erscheinen INUSS, die mıiıt ihr unvertraut sind, aber Ist
nichtsdestoweniger Ine Sprache, die Hestimmte Beziehungen und Meinungen
möglich macht Homosexualität ist ihre eigene Hilfssprache, die Vo  . Anhängern
Auf der ganzen Welt gesprochen wird, der jeder EIWAaSs beitragen, SsIEe ändern,
SIE erklären, sich MC SIE verständlich machen kann. SIe ist jedoch In vielerlei
Hinsicht dem Verstehen nıcht unzugänglicher als irgendeine andere gesprochene
Sprache jel| Vo  —_- ihrem „Vokabular“ und ihren Bedeutungen kann „übersetzt“
werden InS Heterosexuelle, besonders Wenn homosexuelle Beziehungen hetero-
sexuelle Beziehungen nachahmen.
Etgeton Apologese,
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dem bisherigen Verständnis christlicher Mora| das Wort Fr formuliert dann
letztlich auch „Forderungen un KONSeEQuenzen für eıne schwule Theolo-
gie der Lebensführung‘, wWOoDEe| ETr letzteren Begriff begründet: „Dieser
Ausdruck erscheint mMır der Sache ANSCINCSSCHCT als schlicht Vo ‚schwuler
Moral‘ reden und dann doch eıne Sammlung christlicher erte mıiıt dem
scheinbar neutralen Begriff Kkaschieren.“!] VWas sol| U schwule Mora|l
un Wads nicht? MDarauftf -tgeton: „‚Schwule Moral‘ In dieser | esart ıst nicht
DOSItIV, SIE formuliert nıcht eigene ‚Werte“, sondern begreift sich als kritische
Theorie der Lebensführung un Lustentfaltung, DZW. des Leibes un COI
nNeltTr Zeıt Ihr L eıtmotıv ıst eın kritischer Verantwortungshedonismus, der das
Bilderverbo respektiert, indem el auf sexuelle Ideale Verzicht eistet. Dais
C555 dafür gleichwohl! eINes positiven Verhältnisses den | usten un ihren
Möglichkeiten bedarf, steht auf dem Blatt eıner noch entwerfenden Theo-
logie des Fleisches.“!?* DITZ logische KONSEQueNZ ist natürlich: „Im Blick auf
die Sexualmoral sind sämtliche gangıgen Positionen eıner kritischen Revısı-

unterziehen:
a) die kirchliche Fhe- un Reproduktionsmora|
b) das bürgerlich-liberale | iebesidea|l
C) der Drogressive Sexual- und Selbstverwirklichungsoptimismus.”””
Einige Aspekte des Artikels VOT) Christoph Nobs erganzen diese Uberle-

SUNSEN:
Keıine Rechtfertigung durch den Aufweis eıner schwulen Moral, die

spmit apologetisch das Schwulsein legitimiert.
chwule Moral als das Bemühen der Schwulen moralische Selbst-

verantwortung und Selbstvollzug.
[JDIe Gefahr eiıner „schwulen Moral“ liegt darin, „ungewollt NeUueEe A-

terdrückung un Ausgrenzung Diejenigen Schwulen nämlich,
die für sich den Nachweis des Vorhandenseins eıner ‚schwulen Moral’‘ nıcht
aufbringen der Vo den Inhalten schwuler ‚Mainstream-Moral‘ abweichen,
werden zwangsläufig diskreditiert und diskriminiert. Solche Mechanismen
mussen und können!) verhindert werden durch Z7WEI Grundhaltungen: Zum
eınen durch eInNne jeglicher Mora|l vorhergehende bedingungslose Anerken-
NUung jedes Menschen (Stichwort: ‚Gnade‘), Z} andern durch die ner-
kennung der grundsätzlichen Möglichkeit eıner Vielfalt ethisch-moralischer
‚Entwürfe‘ (Pluralität der thiken, gründend In deren kontextueller Bedingt-
heit. Wır werden dieser rage noch einmal Beispie! der „schwulen
Fhe“ begegnen. Logischerweise ist, WEl schwule Theologie eıne Theologie

Ebd 0, Anm
12 Fbd

Ebd 571
Nobs Moral, 5253
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im Kontext schwulen | ebens ist, auch schwule FEthik eINe kontextuelle Ethik,
die dementsprechend hren Kontext Im Blick hat

Gay Fthics nıcht Nur ın der Gay eology
1e7r kann natürlich [11UTr In einigen Beispielen wiedergegeben werden, wWIE
ethische Fragestellungen In der Gay Theology IM angelsächsischen Sprach-
[AUTN behandelt werden. DITZ Publikation, die ben schon erwähnt
wurde, hat den Begriff „Gay Fthics“ direkt Im Titel'> und ist eıne Sammlung
Vorn/ Aufsätzen verschiedener Autoren, VOTIT)] denen die melılsten allerdings KEI-

Theologen, sondern Philosophen sind [ )as 994 In New York erschie-
MNMene Werk gilt als eInes der Standardwerke schwuler Fthik un versammelt
entsprechend die Themen, die Im Kontext lesbischen un schwulen Lebens
anstehen. 33 geht > nach der Einleitung un dem generellen ema „HO-
mMmoOsexualität und Fthik“ VOT) Timothy Murphy In eiınem Teil über das
ema „Uuting und die Verheimlichung“!®. Aufsätze über die Fthik des (Ju-
tings VOT)] eremla McCarthy'”, über Privatheit un die Fthik des Outing VOI
David Mayo und Martın Gunderson'®, über Outing, Wahrheit-Sagen un
die Scham der Heimlichtuerei Vo ark hekola!? SOWIE über „Coming-
Out, Herausgekommen seIn und Akte der Stärke“ VOT Steven Barbine und
Lee Rıce*9 Im [{ Teil werden Bürgerrechte und soziale Gerechtigkeit”' In
verschiedenen rukeln behandelt SO schreibt ralg [Dean über chwule
Hochzeit als eın Bürgerrecht”“*, Claudia Card über den Ausschluss Vo MI-
|ıtär un dem keserve-Korps un der daraus folgenden Geheimhaltung der
Homosexualität“?, Vıncent Samar über die moralische Rechtfertigung eıner
Gesetzgebung für schwule un lesbische Bürgerrechte*““* und Joseph Sarto-
reili über schwule Rechte un unterstützende Aktionen?>. [ )Der | Teil reflek-
tiert über die Rolle Vo moralischen Überzeugungen In verschiedenen VWIS-
senschaften. SO hetrachtet Frederick Suppe die Bedeutung philosophischer
Tragen DEe] der Erklärung der Homosexualität*®, Fdward Stern en über
die Relevanz wissenschaftlicher Erforschung VOIT sexueller UOrlentlierung für

Murphy (Hg.) Fthics
Outing and the Closet.
The Closet and the Fthics of Uuting, DL Ar
PrIVaCY and the Fthics of Outing, 4765
Uuting, Truth-Telling, and the Shame of the Closet, 6/-90
Coming Out, eing UOut, and CS of virtue, 911
ivil Rights and Social ustice

E Gay arrıage: ivıl 1g T1
23 The ilitary Ban and the KFE UudY n Closeting, 117146

25
Moral Justification for Gay and Lesbian 1vil Rights Legislation, 18

GaYy Rights and Affirmative Actıion, OLD
Explaining Homosexuality: Philosophical SsueS, and Who ( ares Anyhow?, 273
268
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die Rechte VOTIT] Lesben un Schwulen Nach Michae!l rerguson kritisiert
die egriffe „Fixierung“ un „Regression“ In der psychoanalytischen Theo-
rıe der Homosexualität*®?, un DEe] Abby Wilkerson geht ES omophobie
un die moralische Autoritat der Medizin?®*? Alle diese Themen behandeln
ethische Fragestellungen Im Kontext homosexuellen L ebens In der G;esamt-
gesellschaft un somıt teilweise eher ethische rragen der Gesellschaft In
DUNCLO Homosexualität DbZwW. homosexueller Menschen. [Diese rragen g —
hören In den Gesamtkontext VOT) schwuler Befreiungsbewegung un dem
amp Rechte

FIas zweıte Beispie! ıst eın Buch des ehemaligen Jesuıten, Giründers der
US-„Dignity“-Gruppen un Therapeuten ohn McNeaeaill AS 988 In den
|JSA un dem itel „ES auf (jott ankommen aScal: Fine Theologie der Be-
freiung für chwule, Lesben, und ihre Liebhaber, Familien und Freunde“>0
erschienene Werk erhielt 1993, I6 ES In deutscher UÜbersetzung Im Münch-
elr Kösel-Verlag erschien, eınen Titel aUuUs der Geschichte VOT] Mavid
un Jonatan „‚Sle Külsten sich und weılnten Homosexuelle Frauen und
Manner gehen ihren spirituellen Weg? FS zeigt VVege für eıne Spiritualität
VOT)] Lesben und Schwulen auf.

Fiıner der zentralen JTexte jerfür ıst eın Wort aus dem Propheten
Micha 6, VES Ist dir gesagt worden, Mensch, Wads gut Ist und Was der err
VOIT] dir Nichts anderes als dies: Recht tun, (j‚ute un Treue lieben,
In Ehrfurcht den VWeg gehen mMiıt deinem (jott.“>2 ür McNaiıill! hedeutet dies,
In Selbstfindung, Selbstannahm un Coming-out eiınem Selbsthbewusst-
seIn kommen: „Eine Hauptaufgabe religiöser homosexueller Gruppen,
die dAs geistliche Wachstum ihrer Mitglieder unterstutzen wollen, ISst, UuNS$S

lehren, WIE Man auf eIne gesunde Art und Weilse selbstbewulst werden
kann; dafß wır fähilg werden, Verantwortung VOT (jott un UNSEeTETl] MIt-
menschen hinsichtlich UNsSeTEeT eigenen Entscheidungen und UNSEeres eIge-
[lel] Lebens übernehmen. Wır mussen lernen, dafß Wır nicht leben kön-
NeNn, indem wWIr einfach den Ansprüchen der anderen erecht werden, selen
diese anderen nNun die Fltern der kirchliche Beamte z AI lesbische Frauen
und schwule Manner mussen wWIr spirituell eINne persönliche Neubewertung
UNSEeTrTESs Frbes vornehmen. |)enn vieles VOor'n)N dem, Was UunNns VOo der Kirche
erabkam, wurde durch das Ubel der omophobie verseucht. Wır mussen

The Relevance of Scientific Research About Sexua|l (Jrientation Lesbian and
Gay Rights, 269308
Fixation and kegression In the Psychoanalytic Theory of Homosexuality C’riti-
Cal Evaluation, 0)9.37 /
omophobia and the Moral Authority of Medicine, 270 247/
Taking Chance (In (066d Liberating eology For Gays, Lesbians, And their
LOVvers, Families, And Friends, Boston 195858

31 In der Formulierung der Einheitsübersetzung: annn Külsten SIEe einander, und hei-
de weılnten (1 Sam 20,41
McNeıill: Sie Külsten,



144 Thomas Wagner

UuNS selbst fragen, welche der kirchlichen Werte wWiır Heibehalten un ob wır
SIEe weiterhin respektieren un schätzen wollen. In anderen Worten: elche
Werte sind kompatibe! mMıt dem, Wads wır sind, und sind NIC destruktiv In
bezug auf UNSSTE persönliche Würde Wıe ich früher erwähnte, ist alles,
Was destruktiv ist, auch schlechte Theologie. SO ird das Benennen dieser
destruktiven Flemente eın [Dienst für die Kirche seın Wır helfen, mensch-
lich-allzumenschliche Traditionen VOlTI dem authentischen Wort (‚ottes
scheiden.“®3

en diesen praktischen Anleitungen ethischen Aufgaben der |1ES-
bisch-schwulen Gemeinschaft finden sich bei McNaiıil! auch In Umkehrung
der Texte, die bisher Homosexuelle gewandt wurden, entsprechende
Tugenden. So formuliert G In Umkehrung der bisherigen Auslegung der SO-
domgeschichte GenesIis 19) „Ungastlichkeit und Verletzung der Rechte VOoT)
Gasten, die wahren ergehen Sodoms un GGomorras, werden jeden Tag
estraft Vo Individuen un Nationen begangen. DITZ wahren Sodomiten
sind Jene, die ‚IN Stolz und Völlerei und gedankenloser Behaglichkeit leben
un die Armen vernachlässigen‘, die ungastlich sind gegenüber Flüchtlingen
und jene verfolgen, die ihnen WIE LOt und Abraham Zuflucht Hieten. Ich
il 1U VOoT' den homosexuellen Tugenden Gastfreundschaft und Mitgefühl
sprechen. DITZ Schwulen- und Lesbenbewegung WarTr der ihr zugefügten
Ungerechtigkeiten un Verfolgungen iImmer hbesonders mıit Gastfreundschaft
und Mitgerfühl In (jottes ugen sind dies die Tugenden un erk-
male Jesu; SIEe sollten den Grundtugenden der Freundinnen un reunde
Jesu werden.“>4 Menschen, die durch ihr sexuelles Empfinden die Erfahrung
eINes Lebens Im F x} machen, begreifen eher, Was Begriffe wıe „VVuste“,
„UVase“ und eben „Gastfreundschaft“ bedeuten. SIe können nachvollziehen,
Was C el als wanderndes Volk (jottes unterwegs seIn eın Bild der
Theologie der Befreiung.

In eiıInem Deltrag des von Robert ( 10SS un Mona West herausgege-
hbenen Sammelbandes „Take Back the Word Queer Reading of the Bible“5>
Knüpft die Rabbinerin Rebecca Alpert ebenfalls den zıtierten ers des
Propheten Micha an.?© Unter dem ıte „Tue e liebe Güte, gehe de-

Fbd
EDa 1081
Robert GOSS, Mona West (Hg.) Take back the word. c eading of the BI-
Dle, Cleveland/Ohio 2000
B Wort des Propheten IC War auch Leitwort des Deutschen vangeli-
schen Kirchentages Vo &B unı 1995 In Hamburg Fin Lied Z Leitwort
des Kirchentages VOor' Clemens Bittlinger bringt dieses Wort auf den Punkt und
stellt Im Kontext die drängenden Frragen. In der und Strophe el

„Viele Menschen, viele VWorte, Was Ist 11U  —_ tatsächlich gut?
Viele Menschen, viele Worte, doch, WeTr macht mır WIrKIHIC Mut?
Mut eben, Mut atm  / Mut, den ersten Schritt gehen?
Auf die Orte will ich hören, die mMır helfen aufzustehn.
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mütig”> hietet SIE „Überlegungen Micha und schwul-lesbischer Fthik“
an3ß | )ieser Prozess beginnt, Schreı s1e, der ext Vo Micha endet,
nämlich mit dem S Ehrfurcht mMit (‚ott gehen“, die Formulierung der
Einheitsübersetzung. Sie Hietet hier MeUuelTre UÜbersetzungen un interpre-
tıert sSIEe AIE interpretiere diese Stellungnahme S! dass sSIEe über den Weg
andelt, wIıe eın Individuum seınen eigenen Platz In der Welt versteht. ICh
unterstelle, dass der VVeg, auf dem eINe Person ihr eigenes en erreicht,
ihre Möglichkeit estimmen wird, sich auf andere hin thisch verhalten.
Fın zentrales jüdisches Gebot verlangt, dass wır UNsSeTe Nächsten WIE UunNns

selber lieben. Kommentatoren en dies verstanden, dies bedeute, dass
wır MNur lernen Kkönnen die Nächsten lieben, WEellN WIr lernen, UunNs selber

l eben. en mMıt (jott ıst eINne etapher für den VVeg, wWIıEe jede Person
ihr eigenes | eben erreicht.“>? [ DIies beschreibt den VWeg des Coming-out. Fur
Rebecca Alpert endet dieses en muit (iott nicht Im privaten Coming-
Out, sondern In dem, Was Al olng public bezeichnet ird Auch sollen
versteckt ebende Homosexuelle aufgefordert werden, herauszukommen,
wobe!l der Entwicklungsprozess jeder Person und deren Entscheidung
respektieren Ist Fın welıterer Punkt Ist die Umformung intiımer wIıe sozlialer
Beziehungen. 1es gilt auch für die Beziehungen ZUur eigenen Familie, den
FItern un Geschwistern uUuSs  = FS folgt die Verpflichtung ZUT Gerechtigkeit für
lesbische Frauen, In den jüdischen Gemeinden. | etztlich Ist das Ziel,
sich für eIne Welt einzusetzen, In der Gerechtigkeit für jedermann da ist
| J as jüdische Gesetzeswerk stand Ja ursprünglich dafür, für alle eINe
soziale Gerechtigkeit chaffen mıit Blick auf das Heilshandeln (‚ottes
seinem Volk

Noch eıner lesbischen Autorıin soll hier aum gegeben seIn, nämlich der
amerikanischen Philosophin Sarah FÜCIa Hoagland. In ihrer Hereits 983
erschienenen Publikation „Lesbische Fthik Hın Werten“/+0 reflek-
tiert SIEe ihre Erfahrungen In der Lesbenarbeit, die TrOLZ ihrer hehren Vorsatze
oft gescheitert sind „Wır | esben können eIne Revolution der Moral herbei-
führen und durch die Entscheidungen, die wWIr treffen, UuUNnsere Werte veran-

Worte, die die Welt erschufen, helfen UuNs auch aufzusehn,
Wei|l sIe UNS INsS L eben rufen, die wır trage abseits stehn,
Führen UunNns Handel'n und erfüllen Uuns mıit Kraft,
orte, die eın erz verwandeln, atmen (‚ottes Leidenschaft.“

(33 Lieder für Kirchentage, Hamburg 1995, Im Auftrag der Nordelbischen Ar-
heitsstelle KirchenTag 'g hg Vo  —_- Stefan Wolfschütz, Kiel 1995, Nr. 1333
[JO Justice, L ove erCY, Walk Humbly, In Ebd., 70132
Reflections Micah and Gay Ethics, In Ebd irg  O
Ebd KT
Lesbian Fthics. Towards New Value, Institute of Lesbian tudies, Palo Alto, Cali-
fornia 1988; deutsche UÜbersetzung Vo  Z Kähler, Cornelia DITZ Revolution der
Moral eue lesbisch-feministische Perspektiven, Berlin 1991
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dern. Wır | esben können eINe Revolution bewirken, eINe Transformation
des Bewullstseins. Beım Aufkommen der Frauenbewegung un der | esben-
und Schwulenbewegung In den |JSA en Wır schon damit angefangen.
In UNseTrTeTlT moralischen mpOrung haben wır der patriarchalen Gesellschaft
den Rücken gekehrt und UuNSs aufeinander konzentriert. Wır fingen d
eigenes Programm entwerfen, einander zuzuhören, UunNns auseinanderzu-
setizen, kritisieren, feiern, Freundschaften schließen Kurz: einan-
der anzuerkennen. Während dieses Prozesses begannen WIT, 1IECUC Werte
seizen Wır arbeiteten daran, unterdrückungsfreie Strukturen entwickeln,
un chufen eın Begriffssystem Jenseılts der patriarchalen erte Und nmatir-
lıch en WIr auf diesem Weg entscheidende Fehler gemacht, etiwa
den, glauben, wWIır könnten einander automatisch vertrauen, wei|l wWIr alle
Frauen der alle | esben sind.““ [Dieser lext |ässt sich hne welteres auf die
Schwulenbewegung übertragen. | etztlich geht ES darum, Jenseılts eIıner p -
triarchalen Fthik eIne NMEeEUE Fthik erarbeiten und muiıt en füllen.

Der IC auf den Anderen
Viele Themen der schwulen Fthik sind hier schon angesprochen, wobe!l
[11all Z7WEI verschiedene Aspekte erkennen kann. Frstens Ist dies der lic
innerhalb der schwulen Welt Wıe geht [an hier miteinander u mıit dem
anderen Schwulen innerhalb der Szene? Welche Werte haben schwule Be-
ziehungen? Ist das Coming-out notig und wWIıEe welıt sol| e erfolgen? Z/wel-
tens ıst 5 der Blick der chwulen auf die Anderen, die heterosexuelle Welt,
und natürlich auch umgekehrt: Wıe gehen Heterosexuelle mMiıt | esben und
Schwulen Hierher gehört die Trage, ob das (Juten VOoT ersonen
rechtfertigen ist, ebenso wWIıE die rechtliche Absicherung VOT] Homosexuellen
durch Antidiskriminierungsgesetze, [1UT einıge Fragen Mennen

Einige Satze aus der „Christlichen Gesellschaftsethik“ Vo Friedhelm
Hengsbach, die dem Tite! „Die andern Im Blick“” erschienen Ist,
chen deutlich, Was S gehen [1USS „‚Die andern Im Blick‘ verwelıst auf
eıne christliche Gesellschaftsethik, die darauf aufmerksam machen will,
dass die eigene Identität Im Blick auf die andern ird Mitglieder
eiıner pluralen Cjesallscha gestehen sich gegenseltig das eC Z den
Prozessen der kollektiven Willensbildung und Entscheidungsfindung betei-
ligt werden. [ )ieses Buch wirbt dafür, auch die Rand ebenden un
die Fremden In die zivilgesellschaftliche Kommunikation einzubeziehen. “*

Hengsbach verwelst In den Anmerkungen auf einen Tite! Vo Jurgen Ha-
bermas, der auch Programm scheint: „Die Einbeziehung des Anderen.“%

EDG:,
47 Hengsbach, Friedhelm [Die andern Im lic Christliche Gesellschaftsethik In

den Zeıten der Globalisierung, Darmstadt VII
Habermas, Jürgen: DITS Einbeziehung des Anderen. Studien ZUr politischen Theo-
rie, Frankfurt/M 1999
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Habermas schreibt Im Vorwort diesem Buch „Der gleiche Respekt für
jedermann erstreckt sich nicht auf Gleichartige, sondern auf die Person des
Anderen der der Anderen In ihrer Andersartigkeit. Und das solidarische
Einstehen für den Anderen A eınen VOoT) UunNns ezieht sich auf das flexible
‚Wır‘ eıner Gemeinschaft, die allem Substantiellen widerstrebt und ihre p —
rosen (‚renzen iImmer welıter hinausschiebt. [ )iese moralische Gemeinschaft
konstituilert sich allein über die negatıve Idee der Abschaffung VOTlT] Diskrimi-
nierung und Leid SOWIE der Einbeziehung der un des Marginalisierten
In eıne wechselseitige Rücksichtnahme Diese konstruktiv entworfene (je-
meinschaft ıst kein Kollektiv, das uniformierte Angehörige ZUur Affirmation
der e eigenen Art notigen würde. Einbeziehung heilst hier nıcht FEinschlie-
en INnS Eigene un Abschließen SCHEHNS Andere Die ‚Einbeziehung des An-
deren‘ besagt vielmehr, daflß die (Girenzen der Gemeinschaft für alle ffen
sind auch und gerade für diejenigen, die füreinander Fremde sind und
Fremde leiben wollen./44

Der Streıt dıe „schwule Fhe“
Fıner der alten Streitpunkte schwuler Fthik ist sicher die „schwule Fhe“ [ )Iies
spiegeln auch Autfsätze In der VVERKSTATT SCHWULE | HEOLOGIE wider: Während
Axe| Kunze 768} Ende seINESsS Artikels „Moral und Politik“*> auf den
ralischen Diskurs ZUrTr Lebensformenfrage verweilst, mehrere Beıltra-
B eINES Heftes dem schönen Titel „Mehr als Z7WEI eue sexuelle
Theologien“ den multiplen Liebesbeziehungen gewidmet.“® [ )Iies tragt der
rage echnung, ob die Beziehung Ia Ehe dem homosexuellen
Leben Rechnung rag der oD hier andere Formen bzw. Auspragungen SO}
cher Liebesbeziehungen suchen sind Dieser Streit fand sich schon sehr
früh In der Schwulenbewegung. L Der „ Tuntenstreit“ der /VUer Jahre* hob In
seIner stark marxistisch gefärbten Sprache hervor, dass die Rollenverteilung
In „männlich-weiblich“ auch In der Schwulenbewegung eine Rolle spielt.
DITZ Teilung In eıne bürgerliche und eıne sozialistische Schwulenbewegung
machte auch De] diesem ema nicht halt Der Film Vo OSa Vo Praun-
heim „  IC der Homosexuelle Ist DETVETS, sondern die Sıtuation, In der er

ebt“ 1971 i|lustriert dies mMiıt seIiıner Karikierung bürgerlicher Wirklichkeit

45
Ebd r
Kunze, Moral, 66—75
WeSTh Pa 3/2004) (4OSS, Robert |)er promiske ChristusEine Ethik außerhalb der Ethik?  147  Habermas schreibt im Vorwort zu diesem Buch: „Der gleiche Respekt für  jedermann erstreckt sich nicht auf Gleichartige, sondern auf die Person des  Anderen oder der Anderen in ihrer Andersartigkeit. Und das solidarische  Einstehen für den Anderen als einen von uns bezieht sich auf das flexible  ‚Wir‘ einer Gemeinschaft, die allem Substantiellen widerstrebt und ihre po-  rösen Grenzen immer weiter hinausschiebt. Diese moralische Gemeinschaft  konstituiert sich allein über die negative Idee der Abschaffung von Diskrimi-  nierung und Leid sowie der Einbeziehung der - und des — Marginalisierten  in eine wechselseitige Rücksichtnahme. Diese konstruktiv entworfene Ge-  meinschaft ist kein Kollektiv, das uniformierte Angehörige zur Affirmation  der je eigenen Art nötigen würde. Einbeziehung heißt hier nicht Einschlie-  ßen ins Eigene und Abschließen gegens Andere. Die ‚Einbeziehung des An-  deren‘ besagt vielmehr, daß die Grenzen der Gemeinschaft für alle offen  sind — auch und gerade für diejenigen, die füreinander Fremde sind und  Fremde bleiben wollen.“44  Der Streit um die „schwule Ehe“  Einer der alten Streitpunkte schwuler Ethik ist sicher die „schwule Ehe“. Dies  spiegeln auch Aufsätze in der WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE wider: Während  Axel B. Kunze zum Ende seines Artikels „Moral und Politik“*> auf den mo-  ralischen Diskurs zur Lebensformenfrage verweist, waren mehrere Beiträ-  ge eines Heftes unter dem schönen Titel: „Mehr als zwei  . Neue sexuelle  Theologien“ den multiplen Liebesbeziehungen gewidmet.“® Dies trägt der  Frage Rechnung, ob die monogame Beziehung ä la Ehe dem homosexuellen  Leben Rechnung trägt oder ob hier andere Formen bzw. Ausprägungen sol-  cher Liebesbeziehungen zu suchen sind. Dieser Streit fand sich schon sehr  früh in der Schwulenbewegung. Der „Tuntenstreit“ der 70er Jahre* hob in  seiner stark marxistisch gefärbten Sprache hervor, dass die Rollenverteilung  in „männlich-weiblich“ auch in der Schwulenbewegung eine Rolle spielt.  Die Teilung in eine bürgerliche und eine sozialistische Schwulenbewegung  machte auch bei diesem Thema nicht halt. Der Film von Rosa von Praun-  heim „Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er  lebt“ (1971) illustriert dies. mit seiner Karikierung bürgerlicher Wirklichkeit  44  45  Ebd., 7-8.  Kunze, Moral, 66-75.  46  WeSTh 11 (3/2004): Goss, Robert E.: Der promiske Christus ... Wiedergespiegelt  in multiplen Liebesbeziehungen, 184-197; Long, Ronald E.: Himmlischer Sex.  Die moralische Autorität eines unmöglichen Traums, 198-214; Buenting, Julian-  ne: (Ehe)weer, Mehrfach-Treue als christliche Gottes-Praxis, 215-223; Johnson, Jay  Emerson: Trinitarischer Tango. Die Fruchtbarkeit der göttlichen Perichorese und  ihre Bedeutung für multiple Liebesbeziehungen, 224-245.  47  Schwule Texte 1, Tuntenstreit. Theoriediskussion der Homosexuellen Aktion  Westberlin, Berlin 1975.Wiedergespiegelt
In multiplen Liebesbeziehungen, 184—-197/; LONg, Ronald Himmlischer SEX
|)Die moralische Autoritat eIınes unmöglichen Iraums, 198—214; uenting, Julian-

(Ehe)quser: ehrfach-Treue als christliche otteS-FraxIis, 21 5—223; ohnson, Jay
FEmerson: Trinitarischer Tango. [Die Fruchtbarkeit der göttlichen Perichorese und
ihre Bedeutung für multiple Liebesbeziehungen, JA
Schwule Exie } Tuntenstreit. Theoriediskussion der Homosexuellen Aktion
Westberlin, Berlin 1975
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un der schon fast lehrfilmhaften Vorführung eiıner schwulen Wohngemein-
SC

Harald Rimmele hat In eIner Untersuchung „Schwule Biedermänner?“48
diese Auseinandersetzung weiıter verfolgt. Seıt 989 ird VOT allem VOo
Vertretern des Schwulenverbands In Deutschlan SVD) die „Homo-Ehe“
propagıiert, während Vertreterinnen des Lesbenrings und Teile des Bundes-
verbands Homosexualität BVH) dagegen votieren. [ DIiese damalige Auseımn-
andersetzung ird In der Offentlichkeit NIC wahrgenommen. Nach der
Selbstauflösung des BVH Ist der Lesben- un Schwulenverband In Deutsch-
lands LSVD die politische Vertretung der L esben un Schwulen, obwohl
ETr viele iImmer noch versteckt ebende Lesben und Schwule ebenso wenig
reprasentiert wWIıE die vielen Nichtorganisierten. [DDIie Problematik der SOBE-
nannten „Lebenspartnerschaft“, die gemeinhin als „Schwule FEhe“ bezeich-
nel wird, llegt darin, dass SIE den problematischen Begriff der „Enhe“ benutzt,
dessen geschichtliche Entwicklung HIS hın der Jjetzigen Form vielen unbe-
kannt ist Statt MNUu diese Form der Fhe problematisieren so|! SIE auch für
homosexuelle Frauen un Manner das Model| sern. Harald Rimmele folgertentsprechend: „PolitikerInnen, Medien un promınNente Einzelakteure hbe-
stimmen die Debatte die Homo-Ehe In der die Fhe als Institution UNan-
gefochten Dleibt. Fur die einzelnen Schwulen und Lesben ird S geradezu
notwendig, ihre ‚Ehetauglichkeit‘ beweisen, gesellschaftliche Akzep-
tanz erreichen. Fine gesellschaftliche Gleichstellung und Akzeptanz VOT)]
Schwulen un Lesben ird VOoT) PolitikerInnen nıcht eingefordert. 5o, WIE
INan In den 800er Jahren Schwulengruppen institutionel| In die Gesundheits-
politik eingebunden hat, wollte [11an}\n NUun, durch die staatliche Anerkennungdieser Lebensgemeinschaften ‚schwuler Biedermänner‘, eheähnliche Paare
In den Sozialstaat institutionel| einbinden, das Kostensparende Subsidia-
ritatsprinzIip auch auf diese auszuwelten. FEine gesellschaftliche Auseimmnan-
dersetzung, WIE mMıit dem ‚Anderssein‘ der Homosexuellen umzugehen ISst,
fand In all den Jahren niıcht Mit der Einbindung des ‚angepalsten‘ HO-
mMmosexuellen (‚schwuler Biedermann‘) In eIıne Fhe bzw In eINEe registriertePartnerschaft ird sich der gesellschaftliche TUC auf die, die sich nicht In
eine solche Institution begeben, die ‚anders’‘ leiben möchten, noch
erhöhen.“*9 D.h S geht nicht darum, denen, die das wollen, dieses Model|
eıner „schwulen Fhe“ verweigern, sondern MNUur darum, ES NIC denen
moralisch vorzuschreiben, die das eben nicht wollen. Im Sinne VOIT) CHriS-
toph Nobs gerade nicht durch solche Modelle die unterdrücken un auUs-
ZUSICHNZEN, die das nicht wollen und/oder können.°9

Rimmele, Harald: chwule Biedermänner? DITS Karriere der „schwulen Ehe“
als Forderung der Schwulenbewegung lals politikwissenschaftliche Untersu-
chung, Hamburg 1993
Ebd 133
Nobs Moral, e
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FS gibt durchaus gewichtige Gründe diese Form. S1e werden VOT)]
den lIinken Kritikern aUuUs dem Bereich der | esben- un Schwulenszene deut-
lıch artikuliert. SO In dem VOI llona Bubeck herausgegebenen Band „Un-
SEr Stück VOoO Kuchen? Zehn Positionen die Homo  1 Sicher Ist
dies mMitunter eINe Dolemische Abrechnung miıt den Vertretern des LSVD,
Was aber nicht daran indern sollte, die Argumente diese Ubernah-

des Fhemodells ZUT KenntnIıs nehmen. (Jm Was @8 geht, machen die
Ausführungen der Deutschen AIDS-Hilfe deutlich: „DIie Deutsche AHIS:--
Hilfe begrüßt die Absicht der Bundesregierung, die Diskriminierung
VOoO L esben un Schwulen un die Kriminalisierung drogengebrauchender
Menschen abzubauen. ntgegen der Auslegung des Artikels Grundgesetzdurch das Bundesverfassungsgericht hesteht UNSEeTES Frachtens kein Grund,
Lesben un Schwulen das Institut der bürgerlichen Fhe vorzuenthalten. ABn-
trale politische Forderung der Deutschen AIDS-Hilfe Ist 5 jedoch, alle FE
bensgemeinschaften rechtlich abzusichern, In der Verantwortung für andere
wahrgenommen wird, unabhängig davon, ob 65 sich Lesben, Schwule
der Heterosexuelle, Zzwel, dre! der mehr Personen andelt [ )as kön-
nen neben LebenspartnerInnenschaften auch Wohn- der Versorgungsge-
meinschaften und auch der Kreis VOIN Freundinnen und Freunden sSemn. Die
vielfältigen Ungleichbehandlungen nicht-ehelicher Lebensgemeinschaften,
EIWwa heim Miet-, Steuer- un EDreC bei der Zeugnisverweigerung VOT
Gericht der heim Auskunftsrecht IM Krankenhaus, werden durch die Off-
NUunNg der Fhe der der Schaffung eINEes eigenen Rechtsinstitutes für Lesben
und Schwule NIC Deseitigt, sondern auf diejenigen verlagert, die außerhalb
dieser rechtlich abgesicherten Formen leben.“>?

Der problematische Begriff der communiıty“
L Der Begriff der „Community”, WIE vieles aus den |JSA übernommen, ird
Z/{War eigentlich mıt „Gemeinschaft“ oder auch „Gemeinde“ übersetzt. (e7-

spricht [Nan In den schwulen Blättern Vo der „schwulen Gemeinde“.
Was natürlich darüber hinwegtäuscht, dass CS diese Art Gemeinschaft, In
der eıner für den anderen da iSst, selbstverständlich nicht gibt Nicht 11UT
ird die Kommerzialisierung und Verbürgerlichung der Szene beklagt”,
sondern auch der geringe Zusammenhalt. Deshalb Ist nach WIE VOor der Be-
griff der „Szene“ gebräuchlich. Miıt ecC stellt Michae!l Brinkschröder In

Berlin 2000. AutorInnen sind |llona Bubeck, Werner Minzpeter, ( onstance Ohms,
eorg Klauda, Sabine Hark, Fike Stedefeldt, Jım Baker, ule Blum, (1ita ost Cil=
sela Gebauer-Jipp und Christina Schenk
Ebd 190726
Zum Beispie! Mınzpeter, Werner: Schöne schwule Welt Der Schlußverkauf eıner
ewegung, Berlin 1997;; Stedefeldt, Fike chwule Macht oder DIie Emanzipation
Vo  — der EmanzIipation, Berlin 1998
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seınem beltrag „DiIie Frömmigkeit Im Cafe GNcke>4 fest „Blickt [al auf
die Schwule Theologie, WIE sSIEe In der VVERKSTATT SCHWULE I HEOLOGIE bisher
artikuliert wurde, 511 auf, dass C5 sich dabe! In erster INnıe eıne .ntel-
lektuelle Auseinandersetzung mMiıt der Kirche un der Theologie andelt DITS
kritische Konfrontation mıit der Schwulenszene Ist demgegenüber [1UT SalZ
vereinzelt als Herausforderung begriffen worden. [DIies ıst AUuUs$s verschiedenen
Gründen auch kein under Wenn MNan}n aus eınem kirchlich gepragten MI-
|Heu kommt, erscheint eınem die schwule Szene, sofern Nal erst einma|l die
Berührungsängste überwunden hat, wIıe eINe (Jase der | ust un der Freiheit.
elche normierenden Kräfte auch hier Werk sind, stellt sich frühestens
auf den dritten Blick heraus, denn SIEe kommen nicht mıit plumpen erDoten
aher, sondern indem SIEe Verführung und Verachtung miteinander verbin-
den.”>> Und späater die rage „Hat sich nicht die hedonistische Kultur der
Schwulenszene mMıt eıner christlichen Kultur des Mitleidens als unvereinbar
erwiesen? Zentrale Imperative der schwulen un der christlichen Welt, nam-
lıch die Fokussierung auf | ust und Leid, tallen beim Versuch, SIEN-

zubringen, In symptomatischer Weilse auseinander.“>®
Peter bBurger hat In seınem Buch „Das l ied der | 1ebe kennt viele elo-

dien“”>7 seın Augenmerk Im Kapite! mMiıt der UÜberschrift „Das Geschenk
des | ebens un eın OS der Liebe“ auf diese Kritik der Szene gerichtet.
„Wir wIssen erst In Ansatzen, WIE die homosexuelle | 1ebe gesunden,
weil angstfreien und nıcht mehr verachtenden Verhältnissen sich entfalten
kann. Auf diesem VVeg gibt S keinen einzigen run die Schatten VeTl-

leugnen: |)a ıst das schwierige Friernen VOlTl Partnerschaft einem meılst
spaten Zeitpunkt, In eıner Welt des Versteckens, In eıner Welt oft hne g —
lehte Vorbilder. DE| gibt C5 Not und Segen In den Szenen, auch Finsamkeit
un beziehungsloses Nebeneinander In den Grofßstädten, die Zzu AsSy! g —
worden SiNnd. | Ja ird kommerziel| miıt eınem Riesenaufwand eın fremd-
bestimmter Life-Style vorgegeben, In dem sich viele verlieren und ebenso
viele überhaupt nıcht wiederfinden können. [ )a werden häufiger Partner-
wechse| und SX HIS zu Uberdruss oft NIC als freie Fntschei-
dung, sondern als notvolle Flucht erfahren. [ )a stehen dem Vorzeichen
VOTlT] Aids Freunde un Helfer, die sich In ihrer Solidarität überfordern, den
Gleichgültigen, Treulosen, den Diskriminierenden In den eigenen Reihen
gegenüber. ”®

Nabe!i so[| keineswegs die Notwendigkeit der Szene und ihrer verschie-
denen (Irte geleugnet werden. Vor allem In der Zeıt VOT 969 die-

In (422002), 5855
Ebd
Ebd 61-—-62

/ pUurger, elier [ )as Lied der Liebe kennt viele Melodien. FHINe eifreite IC der
homosexuellen Liebe, Oberursel 2001
Ebd 128
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(Jrte notwendig, Schwulen überhaupt Möglichkeiten geben, sich
treffen un Partner finden Der Zusammenhaflt War durch die Verfol-

gungssituation größer. Thomas taublı schreibt Recht In seIner Kurzkom-
mentlierung Sam „Schwule un Lesben In der SdNZeEN westlichen
Welt en auf ihre Diskriminierung der S Kriminalisierung In den letz-
ten Jahrzehnten miıt dem Aufbau eIıner starken Gay-Community, die SIEe auch

‚die grölßste Familie‘ NENNEN, leagiert: DIie stärkere Kommerzialisie-
[1UuNgs der Szene, das Fnde mancher durch die Schwulenbewegung a_

alternativen Treffpunkte, haben natürlich ihren Preis. Hınzu kommt,
dass die | okale sich teilweise auf ihr bestimmtes Publikum spezlalisiert ha-
ben und VB Altere wentger Möglichkeiten haben als unge EIC [ )DIies
hetrifft hesonders die grofßen /Zentren. Hıer haben Christen, en ich, eIne
hesondere Aufgabe, der oft anzutreffenden Sprachlosigkeit der Szene WIe-
der eıne Sprache geben, die den oft fast Code-artigen Verhaltensregeln
ihre Grenzen aufzeigen.

LDIie Kritik der Szene, die eInNne Zeıt lang auch Subkultur geNannt WUT-
de, Ist nicht HE SIe kam VOrT allem VOT) den Vorreıtern der Schwulenbe-
WCSUNG WIE OSa VOIT Praunheim. In einem Interview mMıit oachim
Hohmann Vo Sommer 975 sagt 6T ICn glaube, dieser Film ‚Nicht der
Homosexuelle Ist DETVETS Ist heute aktueller denn e Was dazu eiträgt,
Ist die Kommerzialisierung der Sexualität, der Subkultur, die iImmer größer
und raffinierter, das heilst, Immer unmenschlicher wird, Sexualität ird Im-
Iner mehr vermarktet. DITS Leute fahren Immer mehr auf Reizmittel ab un
kümmern sich demgegenüber sehr wenIig echte Kommunikationsmit-
tel, echte Beziehungen zwischen den Leuten. [Jas waren echte Bedürt-
nISSeE. Dieses andikap hat gleichzeitig eIne gewWIlsse raszınatıon, auch auf
mich, aber 65 bedeutet auch gleichzeitig eIne seelische Verarmung. ES treibt
die Leute In eine unheimliche Isolierung, In eın ungeheures Unglück, das
111a überal| trifft, Subkultur ist, In Toiletten, bars, Saunen undsoweiter.
DITS Menschen gehen einsam [aUuUs und hatten Kkaum die Möglichkeit, ihre
menschlichen Bedürfnisse befriedigen. Ihre oberflächlichen sexuellen
dagegen sicher 69

Bezüglich dieser kritischen Themen 7Ur! Szene SEeI auch auf eın Heft der
Deutschen AIDS-Hilfe verwiesen zu Thema „Heimat Szene”®!, In der die
Ausgrenzung benannt ird 1a ird der HIV-Posıtive aufgeführt, die Japa-
nische UDragqueen, der Dicke, der Behinderte, der Alte, aber auch der Bätı-

un der UF Ihnen allen ird ihre Menschlichkeit Z  men, indem
SIEe MNMUrT auf den Punkt reduziert werden, der SIEe anders seın FACst Auch das
Reduzieren eINEeSs Menschen ZU Sexualobjekt, der als Mensch nicht inte-

taubli, Thomas: Weisheit wurzelt Im Volk Begleiter den Sonntagslesungen
daUuUs$s dem Frsten Testament. esejahr A, Luzern 2001,
Hohmann, oachim Homosexualität Subkultur, Lollar 1976, 154
Deutsche AIDS-Hilfe: Herimat Szene? Aus Interviews mMit schwulen Männern ZU
Thema Ausgrenzung, Berlin 2005
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ressiert, gehört da Am chluss dieser Broschüre sagt der ur Gökhan
die wichtigen Satze „Dann würde ich mMır heute wünschen, dass die | eute
In der Szene endlich lernen, sıch selbst lieben, und dass ES NIC
bedingt wichtig ISst, sıch hübsch machen der sich adurch definie-
ren, dass SIEe eınen großen chwanz haben der eınen Sixpack-Bauch [)as
menschliche Miteinander, das würde ich mMır auch wünschen für die homo-
sexuellen Manner. 6

Das „Liebesgebot“ un die rage des Begehrens
Wıe bringe ich den Begriff des „Begehrens“, der Ja auch der Sexualität anhaf-
tel, mit dem Begriff des „Liebens“ zusammen? Paulus schreibt In ROom a
„Heiß das Nun, dass das (‚esetz7 un Iıst? Keineswegs! Jedoch habe ich die
un MNUur S das Gesetz erkannt. IcCh hätte Ja VOT)] der Begierde nıchts
geEWUSST, WenNnn NIC das (Jesetz gesagt hätte: Du sollst NIC begehren.“
J1es knüpft die Formulierungen des Gebotes des Dekalogs d  / WIE E
In D 201 Zu finden Ist Michae!l Brinkschröder hat Al ethischen VWeg den
der „Frömmigkeit“ vorgeschlagen, dieser paulinischen alle DE-
hen „DIeE Frömmigkeit, die ich meıne, schlägt In jedem Fall eınen anderen
VWeg eın als Paulus, der, als ß die Ora In den Z7WEeI Worten ‚OUK EMIOUUNOELG‘
(Du sollst nicht begehren) zusammenfalte KOom TE} eiıne schlechterdings
unmöglich erfüllende Forderung er F6 andelt sich eine andere
Frömmigkeit als SIE UunNns In der prophetisch-deuteronomistischen Fhetheolo-
gie entgegentritt, die die sOziale LDominanz des Mannes Ure die religiösen
Frömmigkeitspflichten gegenüber (jott überhöht un ideologisch verdop-
pelt Hat S Ist vielmehr eıne FHrömmigkeit, die das Begehren akzeptiert, aber
aufspaltet und zu Teil auf den mweg (Jott schickt./®

Der Begriff des Begehrens, der Ja schon Im Katechismusunterricht das
Gebot bestimmte, hat sich jef In UNseTrTe christliche Kultur eingegraben

kegina Mmicht-Quinn welst In eınem Interview z/u ema „Begehren“
auf den Hintergrun dieses Begriffes In der Hebräischen Bibel hin, dass das
hebräische Wort „hamad“ sowohl| das Begehren A16 auch das Sich-Aneig-
Mel) umschreibt. Was begehrt wird, das will [1an haben Am Schluss des
Interviews führt Ammicht-Quinn folgendes au  N „Der Begriff der Inkarnation
könnte helfen, eINne Verteufelung des Begehrens, der Sinne und Sinnlichkeit

eenden Fr könnte aber SCNAUSO helfen, einer gesellschaftlichen
Situation widersprechen, In der das Begehren innerhalb der erDe- und
Warenwelt zZzu kategorischen Imperativ wird Du egehren.
I )enn iImmer dort, das Begehren mMit einem Imperativ verbunden GE SE
5 der Imperatiıv VOoO du sollst NIC begehren der der Imperativ du sollst, du

begehren bekommt das Begehren eınen ebensfeindlichen Unterton.
Der 1ICUE Imperatiıv des Begehren-Müssens kommt möglicherweise In seIner

62 Ebd
Brinkschröder Frömmigkeit,
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Konsequenz dem alten Imperativ des Nicht-Begehren-Dürfens sehr nahe.
Beide tendieren dazu, das verhindern, Wads UuUNnseTre Aufgabe Ist die Schu-
lung, Entwicklung, Kultivierung UNSeres Begehrens. Denn eInerseIilts gehö
das Begehren Im Bereich VOoT)] Leben, Sexualität, Beziehung als auch Im
Bereich materieller (‚uter oder Im ereich VOoT) Erfolg und Anerkennung
geNuln A Menschen, andererseits Dedarf 5 eINes ‚ebenslangen Lernpro-
ZessCs. Begehren schulen. FS muß geschult werden, damit
5 nicht auf dem an eINes zweijährigen Kindes bleibt, das wWıe meırne
Tochter In dem Alter Vo den Bonbons Im Regal und dem ond Hım-
me!| gleichermalßen befehlend konnte: haben! Geschultes, kultiviertes
Begehren hat weniger mMiıt haben tun als miıt teilhaben, weniger mıit neh-
[El als mMit Anteil nehmen. [)as Habenwollen und Nehmen Im ereich Be-
ziehung und Sexualıität zerstort; ES zerstior Beziehung un Sexualität und
ES zerstort das, Was den Menschen hier In besonderer Weise eigen ist SO
schlielt sich In eıner Reflexion des Begehrens der Kreils: Fın lebenslanger
Prozess der Kultivierung UNSeTrTESs Begehrens Ist notig, heute, den
Bedingungen der Individualisierung, das als das Verbot des Raubes
dessen, Was einem Menschen Im sexuellen ereich und Im Beziehungsbe-
reich eigen ist, leben FS Ist eın lebenslanger Prozess, der auch der Pro-
76055 UNserer eigenen lebenslänglichen Inkarnation ist Fleischwerdung un
Menschwerdung.“®* Fur UNSs als Schwule gehört hierzu auch der Prozess des
Coming-outs, der ebenfalls eın en lang dauert, damit wır der werden,
der Wır seın sollen. Alles, Was diesen Prozess Ördert, Ist VO eiıner schwulen
Fthik gefordert. Fben keine Fthik außerhalb der Ethik, sondern eine Ethik,
In der das Grundgesetz christlicher Otscha greift, den Nächsten wWIıe sich
selbst lıeben nicht mehr, aber auch nicht wenlIger.

Hoefermann, Christine Der Prozess UNSeTeTr eigenen lebenslänglichen Inkarnati-
FIN espräc mıit Prof. Dr. Kegina Ammicht-Quinn egehren und Sexuali-

tat In der christlichen Tradition, In Schlangenbrut (Nr. 90/August 2005 5—8,
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Gregor Schorberger
Die Liebe Gottes erwidern
Lesbischwule Gottesdienstgemeinschaften (ESGEG)

Frstmals eiztien sıch unı 969 chwule In der Christopher Street VOI
New York Polizeiwillkür ZUT Wehr. Paralle! dazu begannen schwule
un lesbische Christen, ihreur In den Kirchen einzufordern. 969 ent-
stand die katholische Organisation Dignity In den UJSA Miıt Unterstutzung
der melsten Priester seINESsS Bıstums lud Father Patrick Nidorf, eın UgUS-
tinermönch, eınem ersten Treffen katholischer Schwuler nach San lego
eın on eın ahr spater, 1970 entstand eın Grundsatzpapier. [ )er ame
Dignity sollte das spirituelle und sexuelle 1L eben der Schwulen würdigen.
Fur viele schwule un lesbische Katholiken wurde Dignity eıner SpIr1-
tuellen Gemeinschaft. Lesbisch-schwule GottesdienstbesucherInnen feiern
Hıs heute In zahlreichen tädten Amerikas regelmäßig die heilige Messe:
„Viele In der Homosexuellenbewegung sagten, WITr seien töricht glau-
ben, dass die Kirche gegenüber Schwulen und L esben jemals irgend
anderes seIn könnte als omopho und repreSSIV. UJnd viele In den Kirchen
sagten, WITr selen töricht lauben, dass (jott seine/ihre Gegenwart gerade
Uuns Ausgestoßenen offenbaren würde. Und dennoch vertrauten wWIr darauf,
dass Jesus seın Wort halt ‚Denn Z7WEeI der dre!l In meInem Namen VeTl-
ammelt sind, da bın ich miıtten un ihnen‘ Mt 1820 Wır Deschlossen,
auf (jott setzen. “ FIN ahr 968 gründete Iroy ertYy In LOS Ange-
les eınen Hauskreis VOT] schwulen Christen, der sich Hald SA etropolitan
Community Church MEC) entwickeln sollte, „der ersten Kirche nicht MNUur
für | esben und Schwule“ 2 Neben christlich orlıentierten schwul-lesbischen
Gottesdienstgemeinschaften entstand 973 eiıne Gay Syhagogue emenmnde
In New or Auch In anderen ändern entstanden Orte, denen | esben

MCcNeill, ohn „Die küssten sich und weınten 44 Homosexuelle Frauen und
Manner gehen ihren spirituellen VVeg, München 1993 KL:  D
Metropolitan Community Church Cologne ine andere Kirche Iyer Stand
der MCC In der Agora auf dem ersten Okumenischen Kirchentag Vo 785
1.6.2003 In Berlin, 1e auch folgende Autobiographien Vo  * Troy PerrYy: Per-
[ V, Troy The Lord IS ITMY epher and He knows I’m SdY. The Autobiography

Keverent Toy erTY. ASs old Charles LUCAaS, Austın, Jlexas 1987 und
ders.; Swicegood Thomas on he afraid aNyTHOTE., The OrY of Reverend
Iroy Perry and the Metropolitan Community urches, New York 1990
hokeid, OS Gay 5Synagogue In New York, New York 1995
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und Schwule mMit ihren FreundInnen CGiottesdienst felerten, WIE die 0/) In
Frankreich gegründete Vereinigung homosexueller rısten mMit dem Namen
p  aVI und Jonathan“, die vorwiegend Aaus Kkatholischen Mitgliedern He-
steht.*

In Deutschland gab 65 schon früh schwule Christen, die ihrem lau-
ben USGruC gaben.” Karlheinz Ungerer etriebh In den sechziger Jahren
des Jahrhunderts Homophilenseelsorge un äiußerte den unsch NO-
mophile Fhen einzusegnen.* Zum Kirchentag Im unı 977 gründete sich
die ökumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle un Kirche V FIUK). In
ihrem Flyer „Positionen, Ziele und Aktivitäten“” heilt C5 „Lebensformen
unterschiedlicher Art sind offen für eın gelingendes en In dieser (‚emeılnn-
schaft Homosexuelles und heterosexuelles Empfinden un Verhalten sind
darın gleichwertige Auspragung der eınen menschlichen Sexualität. Sıe VeTl-
dienen gleichen Respekt [DIie HukK arbeitet deshalb eiInem Abbau VOIlT]

Diskriminierung. SIe ordert die volle Teilhabe VOIN Lesben un Schwulen
kirchlichen und gesellschaftlichen | eben.“8 Vor allem schwule Aids-

Patıienten leßen sich ihre Spiritualität NIC absprechen. SO gründeten S1IEe
987 auf der Aids-Station der niversitätsklinik Frankfurt aın eınen
wöchentlichen Meditationskreis, NEeUuUuE Kraft Im Gilauben schöpfen.”

Auf diesem Hintergrung wundert ES nicht, dass schwule Manner muit ih-
el FreundInnen In Frankfurt seılt dem Frühjahr 991 begonnen aben, SONN-

täglich In der Katholischen Pfarrkirche Marla Hıilf (jottesdienst feiern.
FS folgten welıtere Gründungen lesbischwuler Gottesdienstgemeinschaften
LSGiG In Base| (Spatsommer 1991), Stuttgart (April unster (Janu-
al 999) un ürnberg Marz 2001 SIe vernetzten sich Im Januar 2002 In
Frankfurt Maın. DITZ neugegründeten LSCGIC In München Marz 2002
und Aachen August 2004 schlossen sich dem Netzwerk

Alle LSEIC; sind jeweils integraler estand der katholischen DZWwW. der
evangelischen Kirche Gemeinsam Ist ihnen die regelmäßige Felier des (jOt-

Modehn, Christian IC| länger bereit, sich verstecken. David und onathan,
Vereinigung homosexueller Christen In Frankreich. In Michae!l Ibus (Hg.) Die
Welt Ist voller Hoffnung. Maınz 1984, 1015
VWagner, Thomas: eue Perspektiven In der Homophilenpastoral. Theologische
Freiarbeit hei Prof Ludwig Bertsch In der Philosophisch-Theologischen
Hochschule Sankt Georgen, Frankfurt/M 197/8, 68f.
Ebd
Wiedemann, Hans-Georg: Predigt Zzu 25Jährigen uDbılaum der Huk In der
Emmauskirche, Berlin. In HukKk (Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und
Kirche e.V. Info 145 2002), 1AZTS
Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche e . V. Positionen, Ziele,
Aktivitäten. Iyer auf dem HukK-Stand Im Messezentrum des Deutschen Ka
tholikentages VoO 16.-20.6.200- in Ulm, 2f
Schorberger, Gregor: Geschichte der ökumenischen Krankenhausseelsorge
der Uniklinik Frankfurt Maın, D7 2002; 326
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tesdienstes mıit ökumenischer Gastfireundschaft, der für jedermann/-frau of-
fen ist, eın Gemeinschaftsleben un die Vernetzung mıit anderen kirchlichen
un schwul-lesbischen Aktivitäten. Zahilreiche homosexuelle Christen tel-
len mMiıt anderen Gläubigen ihren Glauben eınen menschenfreundlichen
Schöpfergott, der SIEe geschaffen hat, WIE SIE sich seıIlt der Geburt vorfin-
den, einschließlich ihrer sexuellen Identität. Gemeinsam Ist vielen die FXO-
duserfahrung (EX 1—15) un die Zusage Jesu: IC bın He Fuch alle Tage DIS
JA Fnde der Welt“ 256,20 Schwule un Lesben vergegenwartigen sich
diese 1e (jottes In ihren Giottesdiensten un Gemeinschaften.

1 Jac Treffen der 1LSGC fand anlässlich des zehnjährigen Bestehens
der Christlichen Gemeinschaft VOT)] und für Schwule, Lesben und ihrer Freun-
dInnen, des „Projektes schwul und katholisch In der emeınde Marla Hilf“
(PSK) VOo B Januar 70i In Frankfurt aın statt [DAas PSK Iud SA

„Dreikönigstreffen“ eIn, FA} Erfahrungsaustausch und Zur Mahlgemein-
SC Nach eiInem geistlichen Impuls Z Emmausgeschichte (Lk 24,1 3—35)
stellten sich die vier angereisten (Gemeinden aus Basel, Munster, Nürnbergund Stuttgart mMiıt dem PSK VOTIrI. Nach Iintensivem Austausch ENT-
wickelten SIE Perspektiven, mıiıt eınem gemeInsamen an auf dem CTS-
ten ökumenischen Kirchentag In Berlin prasent SeIn. Sternsinger AaUuUs$s der
dem Tagungsort benachbarten Pfarrei Bonifatius unterbrachen miıt ihren
jedern JC Freude aller Anwesenden die Tagung. Mit dem sonntäglichen
Abendgottesdienst In der Kirche Marıa Hilf un anschließendem geselligen
Bbeisammenseiln IM Gemeindehaus endete dieses Treffen

DIie Flemente dieser Tagung (spiritueller mpuls, Erfahrungsaustausch
zwischen den Gemeinden, Planung gemeinsamer Aktivitäten und Mahlgot-
tesdienst) pragten den Ablauf der folgenden Treffen der LSCEIG In unster
(11.-12.1.2003), tuttgart (19.-21.3.2004), München (8.—1 und
Base! (1 71  S Erganzt wurde das Programm durch Workshops
verschiedensten Themen wWwIe ÖOkumene, Eucharistie, das Verhältnis Vo
annern un Frauen, Feldenkrais-Ubungen und Chorprojekte. Der hbeson-
ere Charakter der Treffen llegt darin, dass sich die Gemeinschaften In den
hisweilen oproblematischen Auseinandersetzungen mit Kirchenleitungen g —
genseltig beistehen, Erfolge un Rückschläge miteinander teilen un SpIrI-
tuel! verarbeiten.

Höhepunkte der Zusammenarbeit der LSCGiCG sind neben diesen ahresta-
SUuNgen ihre Praäsenz auf den Kirchen- un Katholikentagen. Finen eigenen
an hatten SIEe auf der Agora (Mar der Möglichkeiten) des ersten Oku-
menischen Kirchentages: „Ihr sollt eın Segen seIn“ Vo 25 5 In
Berlin und auf dem 95 Deutschen Katholikentag: „Leben Aaus (jottes Kraft“
Vo 1620662060 Im Messezentrum Ulm Beım Deutschen L Vvange-ischen Kirchentag: „VWVenn dein Kind dich INOorgen fragt O  S  S gestaltete die
L SC6 neben einem an Im Messezentrum eınen Gottesdienst Zzu The-

„Warum Hist du anders? Coming-out Al Fxodus?“ der Martins-Kirche,
Hannover. Beım 96 Deutschen Katholikentag Vo 24279 Ma1i 2006 In
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Saarbrücken Iıuden neben ihrer Standpräsenz die LSGiCG ebentfalls eınem
Gottesdienst eın

Gottesdienste un Gemeindeprojekte
Im Folgenden stellen sich die einzelnen L SCGiG selbst VOT. NDabei gehen SIE

auf die Aspekte Struktur un Geschichte, Leiturgla, Diakonia, Komonila
und artyrıa eın un versuchen eınen Ausblick geben
Fın gelungenes oming-out du»s der Bıbliothek In dıe Pfarrkirche
Dıe Aachener Queer-Gemeinde (Christoph Sımon)
[DIie Aachener Queer-Gemeinde feiert seIit Marz 2005 ihren monatlichen
CGiottesdienst In der katholischen Gemeinde der ropste!l Adalbert Ie-
weils jedem dritten Sonntag eInNes Monats 83.00 Uhr. [ Dies WarT eın ar
SCr vVeg /uvor en wWIr UunNs seılt August 2004 In der Bibliothek der Je-
sultengemeinde getroffen, einmal Im onNna gemeInsam Fucharistie
feliern. [Diese nicht zufriedenstellende Sıtuation erga sich Im Rahmen eiInNnes
Besinnungstages der Planungsgruppe als Kompromı1ss, da sich eiınerseılts Kkei-

geelignete Pfarrkirche als Ort des Feierns His ın gefunden hatte un
Zzu anderen der Wunsch und die Sehnsucht grolß WAar, Im gemeInsamen
Feliern der Fucharistie die begegnung vertiefen, hne UunNns Vo den VOIl

außen gesetzten (Girenzen sehr beeinflussen und enttäuschen ADa
Im Nachhinein erwies sich diese Entscheidung als ichtig und tragfähig. Fıne
Gruppe christlich orientlierter Schwuler eijerte gemeInsam miıt emenınde-
gliedern der Pfarrvikarie Alfons, welche Von der Gemeinschaft der Jesut-
ten pastora| begleitet ird [DIiese heterogene Gemeinschaft WarT VOIlN beginn
UNSEeTET Bemühungen wesentlicher Bestandteil UNseTeT UÜberlegungen un
des Bemühens, eıner Queer-Gemeinde In der Bischofsstadt Aachen eINe
Heımat aufzubauen. Fundament UNseTelT UÜberlegungen WarTt C eınen (;Ol-
tesdienst feiern, der gepragt Ist VOTIT] dem unverzichtbaren Wesensmerk-
mal eInes jeden katholischen Gottesdienstes, nämlich en und einladend
Menschen In die hbetende Gemeinschaft muit (Jott zusammenzuführen. Aus-
gangspunkt aller VWege DE der Konkretisierung UNSeres gottesdienstlichen
KONzeptes War eine Predigtreihe In der Jesuitengemeinde Alfons In der
Adventszeit 2003, ich als bischöflicher Beauftragter für die Seelsorge mit
Schwulen und L esben SOWIE ihren Angehörigen, Freundinnen un Freunden
eingeladen WAar, eIne Predigt Im Rahmen eINes sonntäglichen Gottesdienstes

halten mMit der Thematik „CGott llebt alle Menschen! Auch die Schwur-
len und | esben?“ In olge dieses Gottesdienstes schlossen sich interessierte
Frauen un Manner sowoh| aus der Okumenischen Arbeitsgruppe OMO-
sexuelle un Kirche als auch Gemeindeglieder VOT} Alfons CF

eın integratives Gottesdienstmodel|l konzipieren. IC klärende
Tragen zwischen der Ordensgemeinschaft eInerseılts SOWIE einigen (Gemeln-
degliedern ührten dem ben erwähnten KompromIss, eın gottesdienst-
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Iıches Angebot In den geschlossenen Kaumen der Bibliothek anzubieten,
den unsch verwirklichen, als Schwule un Lesben SOWIE als De-

heterosexuel! ebende Christinnen un Christen gemeInsam In Ach-
tung und Würdigung des Je eigenen Lebenskonzeptes den Gilauben ittend
un uchend reflektieren In der Obhut des allen wichtigen IIturgischen
Angebotes der katholischen Kirche. Dabei aber bewusst un gewollt
Christinnen un Christen jeder Konfession eingeladen [DIie ersten positiven
Erfahrungen machten jedoch nıcht die Unzufriedenheit un JIrauer darüber
weilrt, dass dieser Giottesdienst kein „gewöhnlicher”“, das so|| heißen: kein
ffen zugänglicher CGiottesdienst WAar. Veränderungen In der pastoralen un
Dersonalen Struktur der inzwischen zusammenarbeitenden Gemeinden der
Innenstadt In Aachen brachten be!i der Gruppe der Queer-Gemeinde den
Mut auf, erneut Ar die Dastoralen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter SOWIE
die (‚remien der Gemeinden zuzugehen. Fine erneute Vorstellung des An-
llegens führte dann einhellig eInem MNMEeUu eingerichteten CGiottesdienstan-
gebo In der nnenstadt Aachens. [DIie Gemeinde Adalbert entschloss sich,

eınem CGiottesdienst Sonntagabend einzuladen. Dieser soll-
jeweils schwerpunktmäßig als Angebot eiIne spezielle Personengruppe

interessierter Frauen und Manner ansprechen, anderem eInNne der
Zen-Meditation aufgeschlossene Gruppe, die Personalgemeinde San Egidio
SOWIE die charismatische Gemeindeerneuerung un eben auch die Queer-
Gemeinde. Fin ausführlicher Artikel Im Gemeindeblatt SOWIE reflek-
tierende Gespräche mMıit den Gremien der Gemeinde untermauerten dieses
Konzept noch einma!l un machten ES VOT allem eıner größeren Personen-
STuUDDE öffentlich, hne dass diffamierende oder despektierliche Außerungen
die olge sCWESsEN waren; IM Gegenteil die Rückmeldungen, die UnNns
erreicht aben, ermutigend. Auch mehrere Christinnen und Christen aus
dem lesbisch-schwulen Lebensumfteld zeigten NUu Interesse diesem C3O*
tesdienst, die aufgrund der Verschlossenheit des CGottesdienstes eıne
Teilnahme für nicht adäquat gehalten haben aufgrund der Überzeugung,
dass eın solch abgeschiedenes Feiern miteinander weder dem (ielst eıner
Fucharistiefeier noch dem Selbstbewusstsein eINEeSs homosexuellen Christen
entspricht. FSs scheint, als hätte sich das lange Warten und Mühen gelohnt,

dem selbstbewussten WIE auch selbstverständlichen nliegen Rechnung
tragen, als schwuler Christ der lesbische Christin In Einheit un Im EIN-

Klang mit der katholischen Kirche (iottesdienst feiern, un dies nicht
extrovertiert und gesondert, sondern offen und integriert. LDDer lange VVeg
aus den Raumen eıner geschlossenen Bibliothek In die Weıte und ffen-
heit eiıner katholischen Kirche 1Sst eınem verbindenden und verbindlichen
Coming-out geworden, welches ES Schwulen un Lesben ermöglicht, sich
einzubringen In die Gemeinscha der katholischen Kirche und welches S
andererseits eıner katholischen Pfarrgemeinde ermöglicht, christliche Asis
freundschaft praktizieren. Fın weitsichtiger Lernprozess für beide Seıiten.

Von einer geordneten Struktur eINeEes eigenverantwortlichen emeırınde-
lebens kann augenblicklich sicher noch nicht gesprochen werden. war
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ird VOT Mal Mal eINe JE NMEeuUu formierende Kleine Gruppe nach den
CGiottesdiensten erfragt welche die nächste Feier dann vorbereitet und S
finden sich auch jedes Mal SCtN Frauen un Manner die dazu Zeıt und
Flan mitbringen) FINe Jjeweils sich den Gottesdienst anschließende
CZWUNBSECNE Agapefeier DEe] Brot ase un Weın führt alle auch
lebendigen Austausch doch damit schon Vo festen Strukturen sprechen
scheint [NF verfrüht Vielmehr dienen diese begegnungen dazu die Urtsge-
meinde eınNnerseIts un die schwul/lesbischen Christinnen und Christen
dererseits mehr miteinander machen Zie| IST E dass sich aus
dem KreIis der Gottesdienstbesucherinnen und Gottesdienstbesucher (ImM
Durchschnitt feiern ungefähr 2540 Christinnen und Christen den (j‚ottes-
dienst MIt) auf Zukunft hin eln (Gemeinderat herausbildet. DITS C{I-
wähnte Planungsgruppe trifft sich ZUur eıt regelmäßig, geelignete FOr-
Inen der Offentlichkeitsarbeit und EeINe Vernetzung mıit anderen
schwul/lesbischen Gruppen neben der Huk intensivieren SO Ist EeIil g —
1NNEeINsames Wochenende angedacht mMT dem Pfarrgemeinderat St Adalbert
WI nteressierten der Queergemeinde dazu arbeiten WIT Augenblick

CIsChEN omepage der Vernetzung MI der pfarrgemeind-
lıchen omepage ebenso ISst beabsichtigt nach den Sommerfterien EeINe g —

Presseeinladung VOo  - Vertretern der Gemeinde Adalbert WI
den einzelnen Gastgruppen auszusprechen, [ aum Aachen SINe BL:
Bere Offentlichkeit informieren (In den schwul/lesbischen Organen sind
WIT hereits vertreten) Miıt Freude un Spannung dürfen WIT den welıteren
Entwicklungen entgegensehen
Lesbische und Schwule Basıskırche ase.
Oekumenische Gemeinde für alle (Ewald Merkelbach)
Geschichte un Struktur

DITS Lesbische und Schwule Basiskirche Base! LSBK VW VW IsShk ch) entstand
als Inıtlatıve „vVon unten  D CINISET schwuler Manner >Spatsommer 991
Base! Wır sind C1INE „Projektgruppe“ dem Dach der Offenen Kirche
Flisabethen Base! OKE VW VW offenekirche ch/base!| asp) der ersten CIty-
kirche der Schweiz

Unser nliegen War Antworten auf das spirıtuelle Suchen vieler Schwur-
ler L esben Bisexueller und Transgenders die VOT)] den offiziellen Kirchen
nıcht oder ungenügend beantwortet werden suchen un geben Wır
verstehen un verstanden UuNSs jedoch [1I1E als Konkurrenz den Kirchen
sondern als ergänzendes Angebot

Als anfänglich l0se Projektgruppe haben WIT UNSs Jahre 994 die recht-
lıche Form Vereins und den heutigen Namen gegeben Dem Verein g —
hören rund Menschen Unsere Arbeit finanzieren WIT ausschließlich
UuUrc die eitrage UuUNserer Mitglieder Sympathisanten und Freundinnen
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CGottesdienste un Gemeindeleben

Wo rısten zusammenkommen, Gottesdienst feiern und Brot und
Weın teilen entsteht Kirche Wır sind eINe solche Gottesdienstgemein-
SC SeIit dem dritten Advent 991 bezeugen wır Auf diese Art hne Ln
terbrechung jedem dritten Sonntag des Monats UNSEeTETN] Glauben | )iese
(ottesdienste In der Elisabethenkirche In Base! sind Öffentlich un alle sind
eingeladen. Im Durchschnitt kommen jeweils rund Menschen.

Vorbereitet werden diese Feliern VOoT'T) Immer wieder MNEeUu ZUSaMMIMMENSC-
eizten Teams aus Angehörigen der Gemeinde [Diese sind weitgehend frel
In der Gestaltung. |)as ermöglicht EXperimente und schützt Vor Erstarrung
In tote FOormen. Der Phantasie sind welıte (‚renzen BESEIZE. Einzige Vorgabe
Ist, dass iImmer Abendmah!| der Fucharistie gefeiert wird, WOZU W Ir jeweils
eıne Pfarrerin, eınen Pfarrer der eınen Priester einladen. Hın und wieder
steht neben Brot und Weın auch Salböl auf dem Altar, un Wer dies wüÜünscht,
kann Im Rahmen des (iottesdienstes eınen persönlichen Segen empfangen.

Nach dem Gottesdienst können alle bei eınem einfachen Imbiss weltere
Tischgemeinschaft und Intensiveren Gedankenaustausch erleben.

Organisation un Ontakte den Kirchen

Nach außen ira die | SBK HIC den Vorstand vertreten, der das (jemein-
deleben unterstutzt, Ördert un koordiniert. Alljährlich findet eiıne (Jemeın-
deversammlung [Der Vorstand nımmt el Bedarf hbesondere Anliegen
dUuS$ der der Gemeinde auf (Bibelkreis, Frrauengruppe) un eistet die
notige Starthilfe Im Sinne der Idee VOT) Basisgemeinschaft und mündigem
Christsein sollen solche Gruppen sich anschließend jedoch selbst organısie-
[el] und erhalten.

Durch regelmäßigen Kontakt muıt der Leitung UuUNseTfelT „Mutterkirche“,
der OKE, die ihrerseits Vo beiden Basler L andeskirchen wird, und
durch direkte Gespräche mMuıt letzteren, stehen WIr auch mit den großen Kır-
chen In Verbindung.
OÖffentlichkeitsarbeit
Im Rahmen UNSeTeTr Möglichkeiten bringen WIr UNs In die „Community” eIN,
durch Mitarbeit DE Aktionen, durch Gottesdienstangebote hesonderen
Anlässen und Gedenktagen Im Jahreslauf und urc die Mitarbeit n etz-
werken. Als Beispiele sel'en die „Plattform Religion“ der nationalen ach-
verbände der Lesben und der Schwulen In der Schweiz und die Lesbischwur-
len Gottesdienstgemeinschaften erwähnt.

Schlielslich informieren WITr durch Bulletin „QUERKR und
führen eIne umfangreiche eigene Oomepage, die sehr 1CHC besucht ird
Bel aktuellen Anlässen nehmen WIr auch Öffentlich Stellung religiösen
und gesellschaftspolitischen Fragen.
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FYıstllıche Gemeinschaft Von und für Schwule,
I eshen und ıhre FreundInnen Projekt schwul un| katholisch n der
Gemeinde Marıa ılf Frankfurt arn Maın (Burkhard Cramer)
Inzwischen feiern WIT sSeIt Jahren der Pfarrkirche Marla Hiltf sonntäglich

3() Uhr (Ciottesdienst | )ieser hietet aum für persönliche Glaubens-
erfahrungen und aktive Mitgestaltung [ )Ie Gottesdienste werden VOTlT)] MO-
deratoren entsprechend der Leseordnung der Kirche inhaltlich vorbereitet
C: 1:5 Priester DZW Pastoralreferentinnen stehen dem (jottesdienst VOT und
ZEISECN damit die Verbundenheit des Projektes schwul un katholisch PSK)
MILt der saNZEN Kirche | )iese aktive Unterstutzung VOTlT] Seliten der Seelsor-
gerInnen 1S5S52eT] WIT sehr schätzen |)iese wiederum nehmen ihre Frfah-
1unsen MI ihre Heimatgemeinden In SCINerTr Aufgabe S „Pate* esucht
der Stadtdekan Vo Frankfurt einma| Jährlich das PSK und feiert MIıt der
CGemeinschafi die heilige Messe Im Liturgiekreis werden die CGiottesdienste
vorbereitet und nachbesprochen as eigengestaltete ebet- und | i1eder-
buch bereichert seIt Sommer 2000 die sonntägliche Gottesdienstgemein-
St HIN jJahrliches Klausurwochenende dient der Fort- un Weiterbildung
| spirituellen un iturgischen Themen.

Nach den Gottesdiensten findet CIn gastfreundliches Treffen | (jemeiln-
dehaus Feste feiern SCMIEINSAME Ausflüge Gastvorträge un Themen-
abende hbereichern das Programm Wır gestalten basiısdemokratisch | (je-
meindeforen und Arbeitskreisen das Gemeindeleben Wır sSind ökumenisch
en Jeder Mitmensch der kommt ist willkommen

Zwischen und 40 Personen besuchen sonntäglich den (Gjottesdienst
A Personen CHSaAgliErCN sich PSK ehrenamtlich Neben dem Engage-
ment den dre! Arbeitskreisen (Liturgie Diakonie un Offentlichkeit) sind
die [ )Dienste des Kusters Organisators VOT) Tages- un Wochendausflügen
Finanzverwalters der Kontaktperson ZUrT Ortsgemeinde des Sekretärs- un
Archivverwalters un des Sprechers un SEINES Stellvertreters unverzicht-
har Alle Informationen Aktionen Vorbereitungen Anliegen werden auf
dem zweimonatlichen Gemeindeforum vorgetragen besprochen und abge-
summt Jahreshöhepunkt IST der Gemeindetag

Nach Statistik aus dem ahr 2002 gehören dem Projekt 903 9%
Manner und TD Frauen 2 %% sind zwischen 2040 Jahre alt 39 % kom-
inen aUuUs$s Frankfurt und %o aUus anderen egionen % sind römisch e
tholisch un 19 % gehören anderen Konfession der sind konfessi-
onslos 38 Y sind schwul ] ”% leben als Single und o leben Freund-
schaft DZW sind verpartnert 200 Personen erhalten den Rundbrief Viele
informieren sich über die Wehbsite des PSK WWW PSK ffm de)

Besondere LreignIsse der 15-jJährigen Geschichte des PSK sind nach
der Felier des erstien Gottesdienstes April 991 die Jährlich wieder-
kehrenden Gedenktage un Feste DITZ Gründonnerstagsliturgie MmMut nächt-
ıcher Agapefeier der SCIMNEINSAME CGiottesdienst Mit der Ortspfarrei Marıa
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Hilf sSamıt anschließßendem Mittagessen und der Öökumenische CGiottesdienst
miıt anderen lesbisch-schwulen christlichen Gruppen Frankfurts z/u GCS5b
auf dem die Gruppen mit eiınem an prasent sind SeIit 995 gehören
diesem (Ciottesdienst ZWEI Prozessionsstationen: der „Frankfurter Engel“

Klaus-Mann-Platz, das ahnma der Homosexuellenverfolgung, und
das „Aids-  emoOrIa ll/ auf dem Peterskirchhof. eıtere ökumenische (jOt-
tesdienste feierten wır zweimal Im ahr mMıt der evangelischen Heilandsge-
meinde und seit 2002 (JIstern un Weihnachten muiıt der evangelischen
Gethsemanegemeinde.

|)enunzıiationen ührten 996 7Ur „Klärung der Statusfrage des Pro-
jektes*. |)as mit der Rechtsabteilung des Bıstums erarbeitete Grundsatzpa-
pier gab UunNs den sperrigen Namen un ertet das Projekt ä1s „SCHUtZ-
würdigen Bereich“. | )Ieses sehen WIr heute als eın wichtiges Bekenntnis
des Biıstums UNSEeTeTr Gemeinschaft. In sehr positiver Erinnerung bleiben
Mır die Abendgespräche miıt ischof Franz Kamphaus 996 und 2004 mıit
allen nteressierten des PSK Uber die Zustimmung der DIiOozesanversamm-
lung des Bıstums Limburg ZUH: eingetragenen Partnerschaft Vo | esben und
Schwulen mMit Beschluss Vo A 2000 haben WIr UNS csehr gefreut.

Anlässlich des 10-jährigen Bestehens des Projektes gestalteten wır eın
Festjahr VOoO April 2001 His Marz 2002 dem Titel DU deckst mMır den
ISC darum feiern wır (Psalm Z den über das ahr verteilten The-
[!el „VVO kommen WIr her? — Wurzeln“; „VVO stehen wir? Standortbestim-
H  mung un „VVO gehen wWIr hin? — Weggemeinschaften“ Iud das PSK einmal|
monatlich eInem Themenabend mMıit anschließendem Gespräch eın Refe-
rentInnen In diesem estjahr Martın Mannecker: Wahrnehmung
schwuler Sexualität; Pıa rnold-Ramm  e  \ L esben un chwule Im Hause der
Stadtkirche; Thomas Schüller Kirchenrechtliche tellung VOT) Homosexuel-
len In der Katholischen Kirche; Gertrud Ayerle: B WarT und voll
Lachen; Friedhelm Hengsbach: FıNe rage der Gerechtigkeit „Dıe Gerech-
tigkeitsfrage ist In die Gesellschaft zurückgekehrt“ (Wolfgang Thierse) ISt SIEe
das? FS WarTr eingedenk der vielen über das ahr verteilten Veranstaltungen
eInNe gelungene Herausforderung für das PSK Finer der Höhepunkte War
das Dreikönigstreffen Im Januar 2001 miıt den verschwisterten (Cjottesdienst-
gemeinschaften aus Basel, unster, Nürnberg und tuttgart.

[DIie pastorale Kompetenz der Gemeinschaft Ist Im auTtTe der re g —
wachsen. Gespräche In Krisensituationen, füreinander da seln, gegenseltige
Annahme, Krankenbesuche, Hilfsdienste ehören dazu. LDer Diakoniekreis
verantwortelt dieses Engagement und organisiert die verschiedensten Aktio-
MnNen

Selbstbewusst wollen WITr Spiritualität un Sexualität integrieren. (‚etra-
SCT) VOIlI) der Gemeinschaft In Kirche, Gesellschaft und lesbisch-schwuler
Community leben un bekennen WIr UNSEeTe Identität. Wır sind vertretien Im
Pfarrgemeinderat VOT)! Marıa Hilf, haben gute Kontakte ZUT Stadtkirche, VOTIlT]
2000 His 2004 nahmen wWIır das Angebot eINes SIitzes als „ständiger Cjast“ Im
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Frankfurter Stadtsynodalrat wahr. Wır sind Im „Europäischen FOorum christ-
icher | esben- und Schwulengruppen“ vertreien und nehmen miıt anderen
christlichen Lesben- und Schwulengruppen teil runden ISC des Hes-
sischen Ministeriums für Familie und Gesundheit. Am Kreuzfest, dem „Kır-
chentag“ des Bıstums Limburg, das Im September 2003 In Frankfurt stattfand,

Wır offiziel! mMit eigenem gestalteten KreUZ des PSK un eiInem an
In der Fulsgängerzone prasent. Im Rhein-Main-Gebiet treien wır gemeln-
Sd auf miıt dem Netzwerk Katholischer Lesben NkaLl), der Okumenischen
Arbeitsgruppe Homosexuelle un Kirche e _ V. (HuK) un der Metropolitan
Community Church (MCC), eIner treikirchlichen Gemeinde „nicht 11UT für
Lesben und Schwule“. bBereiıt, die Herausforderung der Zukunft anzuneh-
IMNECN, Hlicken wır auf die nächsten 15 re des PSK

Projekt Queergottesdienst“ München (Jonathan Sutter)
Geschichte

Im Marz 2002 fand 11 ersten Mal In der Pfarrei Stephan eın katho-
ischer „Gottesdienst für Schwule, | esben und Transgender, deren Freun-
dinnen un Freunden“ Schon etiwa eın ahr vorher fanden sich schwule
und lesbische Theologen und TheologinnenF dieses Projekt
In München auf den VVeg oringen Unser Ziel WarT S SANZ Dewusst, eIne
katholische Messfeier eiınem bestimmten Sonntag Im Monat In einer Pfar-
rel feiern. Nach längerem Suchen un verschiedenen Absagen fand sich
In der Pfarrei St Stephan eın geeligneter (OIrt für UNSEeTE (jottesdienste. [ Der
damalige Pfarrer un der Pfarrgemeinderat gaben für UNseTeEeT Gottesdienst
grüunes Licht Wenn auch Was abgelegen Vo Zentrum, gefällt UNS der
als Zelt gestaltete Kirchenraum Immer noch gut Bedenken hatten WIT, WIE

Projekt Vo zuständigen Ordinariat aufgenommen werde. Nach dem
ersten CGottesdienst gab ES eın Klärungsgespräch miıt dem zuständigen Seel-
sorgereferenten, dem eın Priester, der auch UNSEeTeN Gottesdienst Im-
InNer wieder vorsteht, und eın Sprecher der Koordinationsgruppe teilnahmen.
Wır wurden on| mMuiıt Argusaugen wahrgenommen, doch kam ES kKei-
ielT größeren Schwierigkeiten, die dieses Projekt hätte gefährden können.
In verschiedenen darauffolgenden Gesprächen wurde manche Absprache
hinsichtlich UNSEeETES Namens, UNSEeTES Selbstverständnisses und UNSeTEeT O
fentlichkeitsarbeit getroffen.

Leiturgia
SO feiern wır seIlt fünf Jahren jeden zwelten Sonntag Im Monat 900 Uhr
eınen katholischen Gottesdienst. In seIiner Grundstruktur andelt ES sich
eine traditionelle Eucharistiefeier, der eın Priester vorsteht und SIE durch ÖE

Je eigene Art pragt. Fine wichtige Rolle spielt aber auch die jedes Mal
MEeu gebildete Vorbereitungsgruppe, die den (jottesdienst In Auseinanderset-
ZUNg mıiıt den Lesungen des onntags gestaltet. SIe formuliert Gebete, sucht
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nach sinnlichen Symbolen und dafür, dass sich thematisch eın „roter
Faden  4 durchzieht. Manchmal gibt S auch Gottesdienste bestimmten
Anlässen WIE ZAR Welt-Aids-Tag, Zzu (S[) der eın Liebesgottesdienst

Valentinstag. Als bewährte Flemente UNsefelTr Gottesdienste haben sich
freie Fürbitten miıt Weihrauch und die Kommunilon In heiderle!| CGiestalten
herauskristallisiert.

Wır sind sehr bemuüht eIne vorurteilsfreie inklusive Sprache LA
SCr nliegen ist S, dass sich alle, die kommen, angesprochen und NIC
ausgegrenzt fühlen, als Brüder und Schwestern In der Kkatholischen Kirche
(ottesdienst feiern. Der (jottesdienst ol} eIne spirituelle und geilstige
Heırımat möglich machen, In der die jeweilige Lebenswirklichkeit vorkom-
HACH darf und akzeptiert ist Fur diese Spiritualität haben Wır die Forme!|
„sharing of brokenness“ gefunden. Regelmälsig reflektieren wır die 11a
lTunsecn mMıt den Giottesdiensten. Seit 2002 kommen konstant HIS

GottesdienstbesucherInnen. Im | auf der Zeıt hat aus unterschiedlichen
Gründen der Anteil der Frauen nachgelassen.
Kormaonia un Diakonia

[Das gesamte Projekt organısiert, plant und leitet eıne Koordinationsgruppe
VOTIT] Z HFE sieben Mannern, eıner Frau Un eiınem Transgender. Wır treffen
UuTNs einmal Im Monat ZUrTr Besprechung des Projektes. Fur die CGiottesdienste
stehen Insgesamt sechs Priester Z Verfügung, die abwechselnd der Mess-
feier vorstehen. SIe ehören nicht dem Koordinationskreis d sondern sind
In u  r Zusammenarbeit willkommene (‚aste UNsSeTrTeEeSs Projektes und feiern

mıit UNSs diesen Ciottesdienst. FIN- his zweimal Im ahr findet eın >O8C-
nNanntes FOorum / dem alle nteressierten eingeladen sind, ihre Ideen
der ihre Kritik einzubringen.

Dem Bedürfnis der Gottesdienstbesucher entsprechend, Iaden WIr einmal
Im ahr eiınem Wochenende eIn, das zu eınen thematisch ausgerichtet
iSst, Zzu anderen Möglichkeit zu Kennenlernen hieten soll Aus diesem
Wochenende Ist eın Kleiner Chor entstanden, der sich Im vierzehntägigen
Wechsel Zzu Proben trifft und der Immer wieder den Giottesdienst MUSI-
alisch mitgestaltet. Fbenfalls hat sich eın regelmäßiger Stammtisch entwI-
ckelt Immer wieder kam der Wunsch auf, mehr üuber den eigenen Gilauben
aus schwuler der lesbischer IC erfahren. er kommen einmal Im
Monat Leute aus uNnserem KreIis eınem sogenannten Glaubensgespräch

UÜber UNseTe Kollekte sind WIr aallı verschiedenen Projekten In
Verbindung, die WIr finanziell unterstutzen und eınen beitrag eisten für
gegenseltige Unterstützung und Hilfe

artyrıa
Von Anfang gestalteten WIr eınen Flyer miıt den Zielen UNSEerTrESs Projektes
und Informationen über UNSEeTE Gottesdienste, der In den Szenelokalen AaUSs-



166 Gregor Schorberger

jeg Seit eiInem ahr werden aktuelle Informationen über den sogenannten
Newsletter, der In Druckform heim (Ciottesdienst ausliegt un der auch über
F-Mail zugeschickt werden kann, weitergeleitet. Uber diesen Newsiletter
sind VOoOr allem UNSETE Gottesdienstbesucher informiert. Wır sind He den Ka-
tholiken- un Kirchentagen SCHNAUSO vertreien WIE DE den Infoständen des
CSD In München

USDINGC:

Nach fünf Jahren Queergottesdienstprojekt In München hat sich vieles Be-
festigt un Selbstverständnis hat sich DOSItIV durchgesetzt. Dennoch
sind wWIr bemüht, inhaltlich nıcht stehen leiben, sondern iImmer wieder
He auf die Entwicklung UNsSeres Projektes schauen un gegebenenfalls
enkend einzuwirken. SO stellen WIr fest, dass eın Teil derer, die UTNS KOM-
HE, eine sehr traditionelle Gottesdienstform, Maiandachten der Wallfahr-
ten bevorzugen. Wır wollen den vielfältigen HFormen 7z/u eiınen Rechnung
tragen und dennoch so|| gerade inhaltlıch eın Bbewusstsern gefördert WEeTl-
den, das eiıner hefreienden Botschaft gerade auf YUECETEM Hintergrund
ablässig Ist -S Ist eiIne spannende und herausfordernde Auseinandersetzung,
die Entwicklung UNSSeTET Queer-Gemeinde beobachten un ihr engagiert
und offen begegnen.
Die Queergemeinde unster (Matthias Leonhardt)
In der VVERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE hat eın AutorInnenkreis 2002 eınen ext
ZUur Analyse der Queergemeinde In Uunster geschrieben, der hier verkürzt
wiedergegeben werden so|1.19

[DIie Queergemeinde Uunster wurde 998 als Gottesdienstprojekt g —
ründet, mıt dem Ziel, Lesben un Schwulen eine kirchliche Heıiımat Hie-
ten Am Januar 999 fand In Uunster Z/zu ersten Mal eın (jottesdienst
/ dem eın Initiatorenkreis, bestehend auUs lesbischen un schwulen
TheologInnen eingeladen hatte Seither ist SIEe gewachsen un hat sich auch
verändert. DIie Queergemeinde In Uünster bietet keine typische Struktur
eIner gewÖhnlichen katholischen der evangelischen Territorialgemeinde.
Ihre hesondere Gemeindestruktur |ässt SICH WIEe folgt umreißen: [DIie ( I6
meinde hat eın großes Einzugsgebiet. Familien Im Klassischen Sinne lassen
sich nıiıcht finden, dafür aber Menschen, die In alternativen | ebens- un
Beziehungsmodellen leben. DIie Queergemeinde In Uunster hat Hasiskirch-
liche Strukturen.

Mackowiak, Marek; Schwyn, lIrene; Terhart, eorg; Thoden, Ulrich Forum der
Queergemeinde Muünster. [DIie Orginalfassung dieses JTextes Ist nachzulesen In
Mackowiak, Marek Analyse der Queergemeinde Müunster, In WeSTh
4/2002),
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DITZ regulär einma| Im ahr stattfindende Gemeindeversammlung disku-
tiert grundlegende Tragen und entscheidet über zukünftige Perspektiven und
Ziele für das Gemeindeleben Hrauen und Manner, die verbindlich für den
Zeıitraum eINESsS Jahres miteinander den Themen der Gemeinde arbeiten
wollen, bilden Im Anschlusss die Gemeindeversammlung das NEeCUueEe „FO-
rum  U FS tragt his ZUT nächsten Gemeindeversammlung die (Gesamtverant-
wortung. /wel Mitglieder des Forums, eINe Frau un eın Mann, vertreten die
Gemeinde nach außen. Fur verschiedene ereıche haben Einzelpersonen
der Gruppen In Absprache mMuiıt dem FOorum die Verantwortung übernom-
en So gibt CS eine Verantwortliche für die Eucharistiefeiern, eıne Gruppe,
welche die Wortgottesdienste tragt, eine Beratungsgruppe un eINe 1aK0O-
nlegruppe. eıtere Personen Üı bernehmen die Verantwortung für die Reihe
„Glaube Im Gespräch“ der für die Gemeindewochenenden In Mesum.

Aus aktuellem Anlass entstehen Immer wieder Arbeitsgruppen VeTl-
schiedenen Themen, In etzter /eıt die Liturgiegruppe und die Gruppe,
die dieses rapler verantwortet Besonders IM Hinblick auıf die stark O_
liısche Pragung der CGemeinde ıst die Position des Klerus bemerkenswert.
Priester, Pfarrerinnen und Pfarrer amtıeren In ihren iturgischen Funktionen,
aber nıcht ä s Gemeindeleitende.

Geprägt ird die Gemeinde durch ihr Angewlesenseiln auf Gastfreund-
SC  a da SIE In den Munsteraner Kirchen Irmuitatis und Sankt Sebastian als
(jast ihre Giottesdienste feiert.

Die Queergemeinde unster bemüht sich die Pflege der Kontakte
anderen Gottesdienstprojekten. HIN Schritt dahin ist, dass das zwelıte Treffen
aller Lesbischwulen Gottesdienstgemeinschaften Im Januar 2003 In unster
ausgerichtet ird Weıter sind hier die wichtigen persönlichen Kontakte
erwähnen, die Zusammenarbeit Im In  C auf gemeInsame Auftritte
Kirchentagen SOWIE die schriftliche Reflexion durch Publikationen WIE die
VWVERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE: [Die Queergemeinde ist In der römisch-katho-
ischen Kirche recht IntensIiv prasent un unterhält Kontakte ZUT Kirchenlei-
t(ung. Auf der evangelischen eıte beschränkt sich der Kontakt bisher [1UT auf
die Trinitatisgemeinde.

Der Versuch der Aktualisierung des christlichen Glaubens VOT dem Hın-
tergrund der eigenen Homosexualität Ist eıner der Hauptgründe für die FXIS-
tenz der Gemeinde. Die emenınde unterstutzt darüber hinaus die Subjekt-
werdung anderer Christen und Christinnen, da die Finzelnen nıcht [1UT für
sich Subjekte seIn wollen, sondern Christinnen un Christen In (‚emeın-
schaft

Diakonie

Auch für dieses Gebiet gibt S eine eigene Gruppe innerhalb der Queerge-
meinde. Außerdem hat die Tätigkeit der Beratungsgruppe stark diakonische
Aspekte Grundsätzlich halten wır den diakonischen Auftrag für eINe ufga-
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He der Gemeinde als SaNnzZeT, nicht für eın Projekt, das VOINN einer Arbeitsgrup-
allein abgedeckt werden kann.

Liturgie
Mit diesem Thema beschäftigt sich schon ausdrücklich eINne Liturglegruppe.
Praktische Hılfe In eZzug auf die Fucharistiefeiern würde eın schriftliches
Grundmuster der ıturgle (ohne wang, sich daran nalten) bieten, wel-
ches gerade nıcht Katholisch gepragten ersonen hilft, sich der Vorberei-
tung beteiligen. DITSZ Queergemeinde ist In ewegung, einmal Frreichtes
darf nicht einfach als gegeben werden. In Zukunft können ande-

r ragen un Konfliktfelder auftauchen.
SeIlt der Veröffentlichung der Analyse hat sich die Queer-Gemeın-

de erheblich verändert. Derzeıt beschränken sich die Aktivitäten der C6
meinde auf den Gottesdienst, den wır nach WIE VOT einma|l monatlich mMıt

040 ersonen In der Pfarrgemeinde Sebastian feiern. DIie Mehrheit
der Teilnehmenden Ist römisch-katholisch epragt. [Darunter sind 7306
Frauen. | J)as Alter Ist 25765 re Der Anteil der Homosexuellen beträgt

95 %, /Zum Gottesdienstbesuch kommen nach Schätzung regelmäßig
2560 (fas immer, 75 % regelmäßig und 50 % unregelmäßig HIS vereinzelt.

% kommen auUs der kegion Münster/Münsterland, vereinzelte Besucher
Vo Niederrhein un aus dem Ruhrgebiet. Meılnnes Issens sind den
Gottesdienstbesuchern keine rDe1ıter. Schätzungsweise en 60—70 %
höhere Bildungsabschlüsse un die übrigen melst mMuit „mittelständischer“
Berufsausbildung (Angestellte). Um die organisatorischen Belange Zur SI-
cherung der Feier kümmert sich eın sechsköpfiger Engagiertenkreis, der sich
alle drei Monate VOT dem (jottesdienst trifft un auch schaut, ob welıtere
J10Nnen sinnvoll! erscheinen.

Der Nürnberger QueerGottesdienst nıcht DUr für Leshben und Schwule“
homas Zeıtler)
In Nürnberg feiern WIr seit Marz 2001 einmal Im Monat eınem Sonntag-
abend QueerGottesdienst. Ausgangspunkt War das Bedürfnis, neben den
eher gesellig DZW. kirchenpolitisch orıentierten Angeboten der OÖrtlichen
HuK-Gruppe eın regelmälsiges spirituelles Angebot für die L esben und
Schwulen der kegion un auch für UunNns selbst etablieren. Anknüpfen
konnten wır dabei die langjährige Tradition des SD-Güottesdienstes In
der Evangelisch-Lutherischen Hauptkirche Lorenz, der inzwischen auch
VOoOT) UNSeTeTr Gruppe federführend verantwortelt ird Die orenzer (emeıln-
de WarTl s denn auch, die UNnNSs für die ersten vier re die Kapelle des He!1-
lig-Geist-Spitals Zur Nutzung Z7UrT Verfügung stellte. Nach dem Verkauf der
Räumlichkeiten sind WIr nach eıner Übergangszeit In der Evangelisch-Lu-
therischen Kirchengemeinde selit September 2005 In der ältesten
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unzerstort erhaltenen Kirche Nürnbergs, der. Johannis-Kirche, beheima-
tel

etragen ird der (Ciottesdienst VOoO eınem his 15-köpfigen OÖku-
menischen Vorbereitungsteam Aaus „Theolog/innen“ und „Laı/iınnen“, das
sich halbjährlich VEeUu konstitulert und nach Bedarftf Aufgaben und unktio-
Mell sich verteilt. -S ıst UNS bisher gelungen, hne verfestigte der
verrechtlichte Strukturen bzw. feste eitungs- oder Sprecherämter u_

kommen. Aus diesem Kreis bilden sich auch die eams für die einzelnen
Gottesdienste, die dann In eigener Verantwortung und freier Gestaltung VOT-

hereitet werden. DITS Z al der Gottesdienstbesucher schwankte Im | auf der
re zwischen 3() und U, wobe!l sich mMIıt der Zeıt eiIne Verschmälerung der
Bandbreite hin Teilnehmenden eher mittleren Alters un männlichen ( je-
schlechts herauskristallisierte.

Leiturgia
Wır feiern UNSEeTE CGiottesdienste Vo konfessionell-kirchenrechtlichen
Standpunkt aus gesehen als evangelische Abendmahlsgottesdienste mMıt
ökumenischer Gastfreundschaft, Was bedeutet, dass wWIır jedem (iottes-
dienst wechselnde Pfarrer/innen der evangelisch-Iutherischen Kirche als
Abendmahlsliturg/innen UunNns einladen.

L etztlich Ist aber der ökumenische (jelst In den Feliern dominierend,
schon aufgrund der konfessionellen Traditionen, die die einzelnen Miıt-
glieder der Vorbereitungsteams In die Gestaltung mit einbringen.

Wır bezeichnen agendarisches Schema iImmer als „moderat-
modern mıiıt fester Grundstruktur”, Was bedeutet, dass wır immer eınem WIe-
dererkennbaren Aufbau folgen (thematischer der hbesinnlicher Eröffnungs-
teil, Lesung un Auslegung, offene Fürbitten, Abendmahlsfeier), aber soviel
Spielraum |assen, dass eIne pluriforme Ausgestaltung möglich bleibt. SO ent-
falten nspiele und meditative exte, Schlager un Psalmen, esben-Com-
HOS und rgel, interaktive Schreibmeditationen und klassische Predigten
kreativ und spannungsreich den VOo der evangelischen Leseordnunge
ebenen Sonntagstext.
Kolmonia

| Ja WIr Uuns nıcht als eIne lesbischwule Parallelgemeinde mıt „Vollpro-
gramm“” verstehen, sondern als eın zielgruppenorientiertes, ergänzendes
gottesdienstliches Angebot, das ecam wWIE Teilnehmenden die weltere Be-
heimatung In ihren Ortsgemeinden ermöglichen soll, beschränkt sich das
Gemeinschaftftsieben schwerpunktmälßig auf eın geselliges Beisammenseırn
nach dem Gottesdienst In Gemeinderäumen bzw. eıner OÖrtlichen Szene-
Kneilpe. | Jort ist aum für auch seelsorgliche) Gespräche, Vernetzung un
solidarische Unterstutzung. Zweimal Im ahr unternehmen wir Tageswande-
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VUNsSCT) In die nähere Umgebung, auf denen diese |)ımension der (‚emeıln-
schaft mehr Entfaltungsmöglichkeiten bekommt

Diakonia

(Jnsere „Weltverantwortung“ nehmen wWIr VOT allem auf dem VvVeg wahr, dass
wır In jedem CGiottesdienst eIne sammeln, die abwechselnd eınem
lesbischwulen DbZW eiınem nicht szeneorlentierten Projekt zugute kommt
So unterstutzen WIr Ortliche Deratungs- un Selbsthilfeprojekte, aber auch
Gruppen und Aktionen In anderen ändern

Martyrıa
UJnsere Sichtbarkeit un Offentlichkeitsarbeit richtet sich hauptsächlich
die Ortliche un regionale schwullesbische Szene:‘: UÜber Flyer und lakate
SOWIE über eitrage ZAHT: lesbischwulen Urtspresse versuchen WITr UunNns als An-
laufstelle un Angebot Im Bewusstsern halten. Höhepunkt In der Breiten-
wahrnehmung Ist sicherlich der alljährliche Gottesdienst Z/Zu Nürnberger
CSD; der Sonntag nach dem Straßenfest In der Nürnberger Lorenzkirche
gefeiert ird Der Kontakt In die beiden Großkirchen ıst 1Ur schwach aU$S-

epragt, selbst den gastgebenden Gemeinden beschränkte ETr sich Hisher
eher auf die reıin organisatorische Fbene

Gottesdienstinitiative st Fidelıis in Stuttgart (Josef Gloning)
DITSZ Inıtlatıve Katholischer CGiottesdienst für Lesben un Schwule un ihre
FreundInnen hat sich Im pril 996 gegründet und feiert seımt nunmehr fast
zehn Jahren jeden dritten Sonntag Im Monat In der Katholischen Pfarr-
kiırche St Fidelis In der Stuttgarter Innenstadt gemeInsam Fucharistie. Je-
SUS selbst |ädt UNs eın ZUur gemeIinsamen reler, In dem er UuTl$s zusagt: „VVO
ZzwWEeI oder drei In meInem Namen versammelt sind, da bın ich mıitten
Fuch.“

chwule Maänner un lesbische Frauen haben In den Strukturen der heu-
tigen Kirchengemeinden leider keinen Platz und kommen mMiıt ihren Anlie-
sCcn un Noten dort nıcht VOTIV. Allerorten gibt 5 Angebote wWIEe Kinder- und
Jugendgottesdienste, Frauen- der Seniorentreffen, Gruppen für Verlassene
und Trauernde. Kirchengemeinden, die In UNserer zunehmend säkularen
Welt überhaupt noch als ‚ebendig un gemeinschaftsstiftend wahrgenom-
[1eTl] werden, leben und schöpfen vornehmlich dUus$s und durch ihre Arbeit
mMmut den vorgenannten Personengruppen. as Ist auch gul

[ DIie Lebenswirklichkeit und -situation VOT) homosexuellen Menschen
kommt aber In solchen (GGemeinden VOT (Irt nicht VOT, schlimmer noch, SIE
ird verdrängt un hewusst ignorlert. Schwule un Lesben fühlen sich In
den melsten Gemeinden NIC beheimatet, oftmals ausgegrenzt und
unerwünscht. /u diesem Gefühl des Ausgegrenztseins kommen dann noch
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Außerungen un Stellungnahmen verschiedener Amtstrager der Kirche hın-
dass homosexuelle Menschen oft ihrer Kirche zerbrechen dro-

hen
Deswegen en sich VOT annähernd zehn Jahren Stuttgart Menschen

vor allem Manner) zusammengefunden die alle il Verlangen CR

Sehnsucht nach Beheimatung, nach Gemeinschaft und auch nach g -
MeEeINsaTTier Gottesdienstfeier verspurt haben hne dass SI sich dabe! VeTl-

leugnen USSE@I] der einfach nicht wahrgenommen werden un hne sich
ständig rechtfertigen US$S6I] Menschen denen das Angebot (jOt-
tesdienstfeier aus Anlass des Welt Aids Tages der des Christopher-Street-
Days I  / VOT allem und ! bodenständig
War

Unsere monatlichen Gottesdienste leben daraus und sind davon gepragt
dass SI VOT) wechselnden teilnehmenden | alen mMIt Pries-
ter vorbereitet werden Wenn möglich rifft sich das Vorbereitungsteam

SEMEINSAMECN Abendessen dann anschließend den Gottesdienst
vorzubereiten | )iese profane Mahlgemeinschaft he] der 22018 sich zunächst
SaNZ banal über alltägliche Inge austauschen kann schafft SaNzZ
benbe! eINe SEMEINSAME ene den bevorstehenden Gottesdienst VOT-

zubereiten und hat sich als sehr nützlich un gemeinschaftsstiftend I1e-

SET1 Neben der SCIMECINSAINECN Gottesdienstvorbereitung zwischen | alen
und Priestern IST CS Vo UNSeTeT Seıite auch erwünscht un wichtig, dass die
Zelebranten WEeEeTNNN 65 ihre /Zeıt erlaubt auch zwischendurch als (ijottes-
dienstbesucher Gottesdienst mitfeiern und die feiernde Gemeinde
einfach hesser kennenlernen

DITZ verwendeten Schrifttexte ©“ sich der Leseordnung des
Kirchenjahres dass sich das Vorbereitungsteam zunächst nicht MT e_

nNerlr aufwändigen Textsuche Hhefassen 111US$5 und sich gleich der Erschlielsung
des Kerns der Tagesbotschaft annehmen kann ] sollen persönliche | E-
bensaktualitäten Beziehung Z Frohen Botschaft (Evangelium) gebrac
werden un ZWarTr insbesondere durch Fürbitten Gebete, | jeder Gedanken
Segensgesten aber auch | aum des Schweigens un der Stille Wichtig
ıST UunNns, dass der Giottesdienst nicht politisch verzweckt werden darf, WenNnn-

gleich WIT SpUuren, dass ET POLZ der gerade deswegen E1Ne politische DIE
mmension entfaltet.

Im Anschluss die liturgische Feier IST Gelegenheit Zur begegnung
I den leider nicht sehr ansprechenden Jugendräumen der gastgebenden
Gemeinde sich die Teilnehmer bei Umtrunk austauschen kön-
MeTl] WEe!I Mal [ ahr Advent und J „Geburtstag“ April) ird die Be-
gEBNUNG Zzu richtigen Fest aus mitgebrachten Köstlichkeiten eIMN RBuf-
fet aufgebaut und dann getafelt ird Aber auch andere oftmals
inge stehen, WIE be! anderen Gemeinschaften auch atıf dem Programm

R1n Wanderwochenende Schwarzwald DITS Gottesdienstinitiative
will jedoch nıcht NUur durch die SEMEINSAMEN Gottesdienste Zeugnis geben
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SIe Hietet Im Rahmen ihrer Möglichkeiten auch | ebens- un Beratungshilfe
Im ureigensten Sinne d indem sıch Teilnehmer unterschiedlichster Profes-
sıonen (Psychologen, Theologen, Pädagogen, Juristen uU.V.a.m hereiterklärt
aben, be! entsprechenden Problemen und Krisen mMiıt Kat und 13# da
semn.

Nach annähernd zehn Jahren wünschen WIT, dass die Inıtlative für immer
mehr Menschen Zzur geistlichen Heırmat und damıit SA Gemeinde werden
kann, wenngleich der Gemeindebegriff nach dem Kirchenrecht IC Vel-
wendet werden darf FS kommt UNSs aber nıcht auf Begrifflichkeiten SOT1-
dern darauf, dass (jottes Angesicht für Menschen In dieser Welt erkennbar
ist un dass seIn Wort Früchte tragt hinein In die Welt und In e  en
Wır sınd werge auf den Schultern vVon Riıesen“

Gileich anderen bewegungen stehen die LSGG, WIE eingangs erwähnt,
nıcht MNur auf den Schultern bedeutender homosexueller kirchlicher Gırup-
DEN WIE Dignity, David un onathan und HukK, sondern auch innerkirchlich
lassen SIe sich mMıt Z/wergen vergleichen, die auf den Schultern VOI] Kıesen
stehen. Dabei en ich VOTr allem das Vatikanische Konzil, das den
Begriff der „Commun10“* für das Selbstverständnis der Kirche gebraucht.

/Z/Zum Begriff „commun10* schreibt Anja Künzel: „ImM Vat Konzil wurde
der Begriff Communio auf seine anfängliche Bedeutung zurückgeführt und
die In den Auffassungen der Kirche als Volk (‚ottes un Leib Christi VOT-
handenen Spannungspole wiederhergestellt. Vor allem die dogmatische KON-
stitution über die Kirche ‚Lumen gentium‘ (LG) beschreibt das Wesen der
Kirche AiG CommunIio. [Das Volk (jottes strukturiert sich nıiıcht zuerst Vo
Amıt her, sondern VOT) der Würde un der erufung aller Gläubigen Zzu

gemeiInsamen Priestertum, welches sich WIE das ‚Priestertum des LDienstes’
Vo eınen Priestertum Christi ableitet (L 10) | )Iie erufung Zzu g —
meInsamen Priestertum Defähigt fernerhin alle Gläubigen 7U eılnabe
prophetischen, priesterlichen und In der 1e! tatıgen Dienst Christi. [Diese
Teilhabe verwirklicht sich In der Wahrnehmung der Charismen und In der
aktiven Beteiligung den unterschiedlichen [LDiensten der Kirche ( 23
In inheit mit der himmlischen Kirche steht die Gemeinschaft der Gläubigen
als pilgerndes Gottesvolk In der Geschichte un ist, der Malsgabe der
Vergänglichkeit, noch unterwegs ihrer Vollendung, auf die SIE als Sakra-
ment der Finheit In der und für die Welt artet (1 48-51 '”12

Auf diesem Verständnis VOoT ‚cCOoMMUNIO  C fußend haben sich gut 75 Jah-
nach Fnde des Vatikanischen Konzils In Deutschland die ersten BA

Dieser Satz VoO  —. ernnar: VOo'nN Chartres WarTr das Thema der Abschiedsvorlesung
VOTlT] Prof [r med Helmut Siefert s“ 2005 Im Fachbereic Medizin er Jo-
hann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt Maıiın.

12 Künzel, Anja: Kirche bauen emenmde ilden, Aachen 1996; 14f
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bischwulen Gottesdienstgemeinschaften LSGG gegründet. Im Zentrum lı
ler Gemeinschaften steht die Felier des (Ciottesdienstes.

Wıe „Zwerge“ auf den Schultern VOT] „Rıesen“ tehend wirken die K SCGiC)
auch hinsichtlich der Sendung der | a1en In ihrer gottesdienstlichen Beteili-
SuNg In der Kirche. „Rıesen“ stehen hier für die gottesdienstlichen Inıtlativen
Vo Laıen in der Fucharistiefeier WIE Im Wortgottesdienst. Besonders seılıt
dem Vatikanischen Konzil bildeten sich | aiendienste und pastorallitur-
gische Lalengruppen wıe Lektorendienst, Auslegung der biblischen Jexte,
KommunionhelferInnen, Eucharistievorbereitungsgruppen, Kommunilon-
un Firmkatechese, die VOT allem Im katholischen aum vielseitige Früchte
tragen.

-S ird deutlich, dass die Laıen, darunter Lesben un chwule, Teil s
ben der Sendung der Kirche und gemeInsamen Priestertum aller
Gläubigen. „Zügleich ird der sakramentale Dienst der ordinierten Amts-
trager nıcht nivelliert, sondern als Öffentlicher un bevollmächtigter Jjenst
Im Volk (j‚ottes und für dieses charakterisiert.“®

(emermsam Ist den LSCGiG: dass SIE DEe] der Felier des Abendmahles AI
der Fucharistie eiınen farrer DZW. eINne Pfarrerin einladen, damit auch
die sonntägliche Verbundenheit mMıt der Kirche FE Ausdruck
bringen ; MNUur PfarrerInnen, sondern auch PastoralreferentInnen stehen
In einzelnen L SCiCG dem Wortgottesdienst VOTI. DIie melsten Gottesdienstlei-
erinnen Kkommen als FEhrenamtliche In ihrer Freizelt. Als Verbündete der
L esben und Schwulen geben sSIEe ihre Erfahrungen mMiıt den Gemeinschaften
In ihren Herkunftsgemeinden, In ihrem berutflichen und persönlichen MI-
leu al MultiplikatorInnen welter. Darüber hinaus War CS den Lesben und
Schwulen wichtig, als Giottesdienstort eIne evangelische der katholische
Gemeindekirche finden, als Teil der etablierten Kirche VOT (Irt als
Glaubende auch miıt ihrer sexuellen Identität sichtbar semIn.

Im Bewusstseıln, als Schwule und | esben eıner Minderheit In der Gesell-
schaft un in der Kirche anzugehören, wollten die SC sich eben nıcht
In Raumen der Studentengemeinden, der Erwachsenenbildungshäuser der
geistlicher /entren der Kirche niederlassen, sondern als eigene (‚emeln-
schaft In einer zentralen Ortskirche ihre Gottesdienste feiern.

Erfahrungen der Ausgrenzung und Diskriminierung haben fact alle L esben
un Schwulen In ihren Familien, chulen, Wohnorten und erufen erlitten.
Als homosexuelle Christen haben SIE versteckt und zerstreut ihren Glauben
oftmals In den Pfarreien gelebt. Sie eınen (Jrt zusammenzuholen und in-
Mel) „Heimat“ geben, War für einıge LSGG eın Gründungsziel. Dieses AR-
liegen ıst CNg miıt dem befreiungstheologischen Ansatz schwuler Theologie

DEG Salz der Frde Auszuge aus$s dem Memorandum ZUT theologischen und recht-
lichen Grundlage der L alenrate In den katholische [)IiOzesen Deutschlands O:
kumentation In der Frankfurter Rundschau, Mittwoch Nr. 291 S/R/
H/D
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verbunden. Im Gegensatz den klassischen Theologien steht hiıer eIne Par-
teilichkeit zugunsten der Unterdrückten IM Vordergrund. Flisabeth Schüssler
Fliorenza schreibt dazu: „DIie Debatte Uber die Parteilichkeit VOT) Befreiungs-
theologien un die angebliche Wertfreiheit VOTN akademischen Theologien
scheint auf eınen theologischen Paradigmenwechse! hinzuweisen. BE die
ibel als Heilige chrift eiınerseIlts eın historisches Buch ist, SIE aber ande-
rerseits Dbeansprucht, auch für die Christen heute Autoritat un Bedeutung

haben, hat die Theologie verschiedene Paradigmen entwickelt, die
Spannung zwischen dem historischen un dem theologischen Anspruch der
Bibel H 7LHOseN /

Die Befreiungstheologien gehen davon dUS, dass der ( OT der Bibel Dat-
teilich auf Seıiten der Unterdrückten, Diskriminierten und Gefolterten steht
un deren Befreiung ill Theologien, Kirchen un Pfarrgemeinden, die sich
auf Jesus Christus berufen, sind In ihrem religiösen Iun kritisch hinter-
fragen, ob SIE eın gesellschaftlich angepasstes bürgerliches Leben führen
wollen oder SieH aUuUs Frkenntnis ihres eigenen Fremdseins mMıiıt stigmatisier-
ten Menschen solidarisieren. DITS VOT) den verschiedenen L SEIC gefundenen
Pfarrgemeinden leben den L esben un Schwulen gegenüber diese Solidari-
tat In Gastfreundschaft.

CGHeich der Befreiung des Volkes Israels aus Agypten Im FXOdus feiern
die Gottesdienstgemeinschaften ihre Befeiung VOIT jeder Form der Unterdrü-
ckung und singen dankbar (Jott eın Jubellied Peter burger schreibt dazu:
„Frauen un Manner lassen sich eın Land verheißen und werden he-
rausgeführt aus eiınem ‚Sklavenhaus‘, In dem SIEe sich unter Verleugnung des
eigenen Lebens eingerichtet hatten EXodus)

|Diese göttliche Berufung vieler Lesben und Schwuler Aaus eınem er-
drückten en kann In eIne Neugeburt münden, WIE Peter Bürger schreibt
„Im glücklichen Coming-out wird eın Mensch geboren Auch die 5ah-

Welt dieses Menschen wird He BEN kann als religiöse Offenbarung C[I-
ftahren werden. Auf jeden Fall hat S jede enge mMuıt dem tun, Was In
der christlichen Symbolsprache als Taufe oder Neugeburt erscheint.“ In Be-
ZUS auf Paulus schreibt purger anschließend „Doch dieser ‚schwu-
enfeindliche‘ Paulus hat mMiıt seIiıner Frohen Botschafft (Evangelium) jedem
Schwulen für seIn Coming-out Was Wichtiges Du brauchst Dich
nıcht mehr selbst rechtfertigen, In dem [Du eiwa eın (‚eset7 befolgst, dem
Du ar nıcht entsprechen kannst. DU brauchst keine Vorbedingung erfül-
len und WAas leisten, richtig seIn. Niemand hat als Theologe
die Befreiungserfahrung VOT Schwulen Im Coming-out prazise Uu-

Vgl Schüssler Fiorenza, Flisabeth Brot Steine DITZ Herausforderung eIner
feministischen Interpretation der ibel, Freiburg/Schweiz 1988,
bBürger, Peter Pa WarTr und voll Lachen. Beireiung für die Kirche und für
Christen, die das leiche Geschlecht lieben, Düsseldorf 1996,
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rücken vermocht, WIE 5 In der Rechtfertigungsbotschaft des homophoben
Apostels Paulus VOorT) Tarsus finden Ict 416

Viele | esben un Schwule erfahren Erst nach ihrem Coming-out und
ihrem FxOodus In den SG diese Botschaft der u Schöpfung (Jottes In
der Form des Gewolltseins, des Angenommenseıns und des Geliebtseins. SO
schreibt Dorothee Slle In ezug auf Gerhard VOITN Rad recht, dass der
FxOdus VOT der Schöpfung entstand.!7

Axe|l ern Kunze stellt fest „Viele chwule Christen un lesbische Chris-
tiinnen vermıssen In ihren Kirchen un (Gemeinden die Möglichkeit, schwul-
lesbische Glaubens-, L ebens- und Liebeserfahrungen In die Feier der [ HUr
gie eintragen un dort Zzu Klingen bringen Kkönnen. 78

Aufgrund dieser Erfahrung engagieren sich zahlreiche Frauen und Man-
er In den LSCGiCGG besonders He den Giottesdiensten. SIe sprechen ( O In
ihrer Sprache un miıt ihren Liedern und zeigen ihre Symbole Gerade die
Chance, In der eigenen Sprache Wort kommen, erleichtert das Gebet
un das Wachsen Im Gilauben. In den Gemeinschaften ird ihre Spirituali-
tat In Begrüßung, Predigt, Fürbitten, Gebeten, Friedenskuss un Verabschie-
dung hesonders deutlich

DITSZ sonntägliche Giottesdienstfeier der Schwulen un Lesben ıst Zeichen
ihrer Verbundenheit mıiıt allen christlichen Gemeinden auf der Welt, die
die sonntägliche Messfeier Als Österliche Feier begehen. „n ihr edenkt die
Kirche iImmer wieder des es un der Auferstehung Christi SO ird der
Sonntag Zzusammen mMuiıt dem Passionsgedächtnis Frreitag. Z.1U ochen-
pascha.”!? Ihre Liturgieverbundenheit mMiıt allen Gottesdienstgemeinschaften
|ässt die LSGiCG nicht Im schwul-lesbischen CGihetto bleiben „Liturgie ıst Ver-
sammlung Im Namen Jesu |)as bedeutet zunächst: FSs geht In ihr Jesu
Botschaft, seIıne ‚Sache (seın ‚Herzensanliegen‘: die Verherrlichung des
Vaters und das Heil der Menschen), seıne Person un seın ‚Ge-
schick‘ seınen Weg durch den Kreuzestod In die Herrlichkeit Und CS geht

seIıne Bedeutung für Leben.“/20
An der Kirchenkonstitution |Dogmatische Konstitution über die Kirche

| umen gentium ird der hesondere Dienst, die spezielle Verantwortung

burger, etier reı schwule Geburts-Ansichten eInes Christen, In Stefan Miel-
chen, Klaus tehling (Hg.) chwule Spiritualität, Sexualität und Sinnlichkeit,
Hamburg ZUÖT, 31f.
Sölle, Dorothee: Lieben und arbeiten. FINe Theologie der Schöpfung, München
2005
unze, xel Bernd Queerexistenz zwischen EXil, Verheißung und Befreiung.
chwule Gottesdiensterfahrung als Aufbruch aus dem Fxil Fine Predigt
Jes a  a { In (  pZ
Schneider, Franz: L )er (Gjottesdienst der Kirche, In Liturgische Institute: alzburg,
Trier, Zürich (Hg.) ıturgie Im Fernkurs, Lehrbrief E Aufl! Trier 1998
Ebd.,
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der | alen hervorgehoben: SIE sind berufen, ‚die Kirche den Stellen und
den mständen gegenwärtig und wirksam machen, SIE selbst

NMUur durch SIE Salz der Frde werden Kkann‘ CE 33) Weil die | alen dazu
durch Christus selbst kraft Taufe un Firmung berufen sind, hedürtfen SIE
nıcht zusätzlich eINES besonderen uftrags durch das geistliche Amt DITS
| alen können sich In Wahrnehmung ihrer Sendung eigenständig organisie-
1e1] un zusammenschließen: ‚Unter Wahrnehmung der gebührenden DBe-
ziehung ZUT kirchlichen Autoritaäat en die Lalen das eC Vereinigungen

gründen un leiten SOWIE gegründeten beizutreten. /7u vermeiden Ist
jedoch eINe Verzettelung der Kräfte‘ 19) 421 Gerade dies leben die 1 SCGiC
Im bewusstsermmn mMiıt dem gaNzen Kirchenvolk

BEel ihrem Jahrestreffen In Stuttgart Vo .27 Marz 2004 einigten sich
die TagungsteilnehmerlInnen auf den gemeInsamen Namen: Lesbischwule
Gottesdienstgemeinschaften LSGG Die Bedeutung VOT) Gemeinschaft In
der Kirche beschreibt eindrucksvoall Bischof Klaus Hemmerle. Fr hob kurz
VOT seınem Tod gerade dieses Prinzip der Communiotheologie hervor und
/ worauf 65 ihm n der Weggemeinschaft ankam: „nNicht primar Struktur-
veränderung, sondern ‚darin un davor176  Gregor Schorberger  der Laien hervorgehoben: sie sind berufen, ‚die Kirche an den Stellen und  unter den Umständen gegenwärtig und wirksam zu machen, wo sie selbst  nur durch sie Salz der Erde werden kann‘ (LG 33). Weil die Laien dazu  durch Christus selbst kraft Taufe und Firmung berufen sind, bedürfen sie  nicht zusätzlich eines besonderen Auftrags durch das geistliche Amt. Die  Laien können sich in Wahrnehmung ihrer Sendung eigenständig organisie-  ren und zusammenschließen: ‚Unter Wahrnehmung der gebührenden Be-  ziehung zur kirchlichen Autorität haben die Laien das Recht, Vereinigungen  zu gründen und zu leiten sowie gegründeten beizutreten. Zu vermeiden ist  jedoch eine Verzettelung der Kräfte‘ (AA 19).“?! Gerade dies leben die LSGG  im Bewusstsein mit dem ganzen Kirchenvolk.  Bei ihrem Jahrestreffen in Stuttgart vom 19.-21. März 2004 einigten sich  die TagungsteilnehmerInnen auf den gemeinsamen Namen: Lesbischwule  Gottesdienstgemeinschaften (LSGG). Die Bedeutung von Gemeinschaft in  der Kirche beschreibt eindrucksvoll Bischof Klaus Hemmerle. Er hob kurz  vor seinem Tod gerade dieses Prinzip der Communiotheologie hervor und  sagte, worauf es ihm in der Weggemeinschaft ankam: „nicht primär Struktur-  veränderung, sondern ‚darin und davor ... geistliche Erneuerung‘, die Vision,  daß Gemeinde Gemeinschaft wird und die Ortskirche als Gemeinschaft von  Gemeinschaften aus der Kraft ihres Glaubens lebt. Ein Prozeß wurde begon-  nen, der zunächst seinen Ausgangspunkt bei der Kirche als dem ‚pilgernden  Gottesvolk‘ nahm: Kirche unterwegs — im Miteinander, den lebendigen  Herrn in der Mitte, für die Welt.“? Bischof Hemmerles Überzeugung war  es, „dass unterschiedliche Sichtweisen letztlich keine sich ausschließenden  Gegensätze bedeuten, sondern Pole derselben Spannung seien. Nicht Tren-  nung, sondern Einheit erschien ihm als das alle Spannungen umgreifende  und übersteigende Ziel, das er in der trinitarischen Perichorese (wechselsei-  tige Durchdringung der drei göttlichen Personen in Einheit, Verschiedenheit  und Ebenbürtigkeit) vorgebildet fand. Seine sich in der Weggemeinschaft  artikulierende Überzeugung war, daß die Gegensätze im Austausch mitein-  ander und aneinander Gestalt gewinnen und so Gemeinschaft des Volkes  Gottes werde.“23  Entsprechend schreibt Richard Rohr: „Wir müssen die Vergangenheit lie-  ben, die Kirche lieben, sogar ihre vergangenen Fehler anerkennen, um fähig  zu sein, das Evangelium in einer Weise zu sagen, dass sie nicht leugnen kön-  nen, dass es das Evangelium ist. (...) Was uns reinigt, das ist die Fähigkeit,  die zu lieben, die uns nicht lieben — sogar in der Kirche. Es gibt nur einen  Weg, das zu lernen - indem wir unser Leben in einer Weise miteinander  teilen, dass wir gezwungen sind zu lernen einander zu lieben. (...) Der Leib  Christi ist nicht ein Ort, wo wir alle miteinander stark sind, sondern ein Ort,  21  Das Salz der Erde. a.a.O.  22  Künzel: Kirche, 18.  23  ebd. 19:geistliche Erneuerung‘, die Vision,
dals Gemeinde Gemeinschaft ird un die Ortskirche als CGemeinschaft Vo  E
Gemeinschaften aus der ra ihres Glaubens lebt Fın Prozel$ wurde egon-
NCH; der zunächst seınen Ausgangspunkt bei der Kirche als dem ‚pilgernden
Gottesvolk‘ nahm: Kirche unterwegs Im Miteinander, den lebendigen
Herrn In der Mitte, für die Welt. 22 ischof emmerles Überzeugung War

CS, „dass unterschiedliche Sichtweisen letztlich keine sich ausschließenden
Gegensäatze bedeuten, sondern Pole derselben Spannung selen. Nicht Tren-
NUuNg, sondern inheit erschien ihm als das alle Spannungen umgreifende
un übersteigende Ziel, das CT In der trinitarischen Perichorese (wechselsei-
tige Durchdringung der drel göttlichen Personen In Einheit, Verschiedenheit
und Ebenbürtigkeit) vorgebildet fand Seine sich In der Weggemeinschaft
artikulierende UÜberzeugung WäAdrf, da die Gegensätze Im Austausch miterin-
ander und aneinander Gestalt gewInnen und Gemeinschaft des Volkes
(‚ottes werde.”23

Entsprechen schreibt Richard Rohr „Wır mussen die Vergangenheit |e-
ben, die Kirche llieben, ihre vergangeNen Fehler anerkennen, fähig

seln, das Evangelium In einer Weise R dass SIE nicht leugnen KÖöN-
CT, dass ESs das Evangelium ist Was Uulnl$s reinigt, das Ist die Fähigkeit,
die lieben, die UunNns nıcht lieben In der Kirche. FSs gibt NUur eınen
VWeg, das lernen indem Wır Leben In eıner Welilse miteinander
teilen, dass WIr CZWUNBgECN sind lernen einander leben. Der Leib
Christi Ist NIC eın O WIr alle miteinander stark sind, sondern eın (

DE Salz der Erde Sal
D Künzel: irche,

Ebd



Dle Liebe (3ottes erwidern FF

wWIr UNMS verbindlich auf UNSEeTE Schwachheit einlassen un SIE miternan-
der teilen.“/?24

Somit sind die 1 SG die „Zwerge: mMiıt eınem eigenständigen el-

zichtbaren Beitrag In den Kirchen auf den Schultern VOon/ „Riesen“. SIe sehen
insoweilt welıter AI die kiesen, da erst durch ihre Prasenz In der Kirche diese
eınen wesentlichen Teil Glaubwürdigkeit und anzhneı hinzugewinnt.
Genährt Vo dem Salz der Erde bleiben SIE das Salz der Kirche

Rohr, ichard DDer wilde Mann Geistliche Reden ZUrTr Männerbefreiung, Aufli
München 2000, 38f.
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5. AbbE
Der Geist ist willig, doch dä$ leischB. Abbe  Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  Schwulsein im Spannungsfe|d von zölibatärem Leben  und Hedonismusverdacht  „Danke für das Leben —  mit all seinem Schmerz, seinem Leid und seiner Tragik.  Danke für meine Homosexualität —  mit all ihrer Entfremdung und allem Leiden,  und doch auch mit all der Kraft zu spirituellem Wachsen,  Reichtum und Segen.”'  I._ Vergewisserung  Ich bin ein Mensch.  Ich bin ein Mann.  Ich bin schwul.  Ich glaube an Gott.  Ich bin Ordensmann.  Ich bin katholischer Priester.  Ich lebe im Spannungsfeld des sexuellen Bedürfnisses nach Nähe, Erotik  und Intimität, meiner persönlichen sexuellen Veranlagung als Schwuler, der  christlichen Sexualmoral, der kirchenamtlichen Verlautbarungen zum The-  ma Homosexualität, des priesterlichen Amtsverständnisses im Allgemeinen  und der frei gewählten Lebensform nach den drei evangelischen Räten im  Konkreten.  Ich beklage nicht, ich stelle fest. Ich nehme wahr, dass sich auch zu  Beginn des 3. Jahrtausends im Verständnis von Homosexualität innerhalb  der katholischen Kirche nichts verändert hat, was das Leben von Schwulen  innerhalb dieses Systems erleichtert hätte. Ich weiß um die persönlichen  Schwierigkeiten, die es mit sich bringt, als schwuler Mann in einer Ordens-  gemeinschaft zu leben. Da ich mich vor 18 Jahren freiwillig (was auch im-  mer „frei“ im Kontext meines damaligen Lebens bedeutet) auf diesen Weg  1  MCcNeill, John J.: „Sie küssten sich und weinten ...“ Homosexuelle Männer und  Frauen gehen ihren spirituellen Weg, München 1993 [Orig. 1988], 100.Schwulsein IM Spannungsfeld Von zölibatärem Leben
un Hedonismusverdacht

„anl(€ Fur dd$ Leben
mit seinem Schmerz, seınem L eig und seIiner Tragik.

Danke Fur mene Homosexualität
mit ihrer Entfremdung und a||em Lelden‚

und doch öUCI'1 mit der Kraft spirituellem Wachsen,
Reichtum unc| degen. A

Vergewisserung
Ich bın eın Mensch
Ich bın eın Mannn
Ich Hın schwul.
Ich glaube (jott
Ich bın Ordensmann.
Ich Hın katholischer Priester.

Ich lehe Im Spannungsfeld des sexuellen Bedürfnisses nach Nähe, Frotik
un Intimitat, meınner persönlichen sexuellen Veranlagung AIG Schwuler, der
christlichen Sexualmoral, der kirchenamtlichen Verlautbarungen ZAX THe-

Homosexualität, des priesterlichen Amtsverständnisses Im Allgemeinen
und der frei gewählten | ebensform nach den dre! evangelischen Katen Im
Konkreten.

Ich beklage nicht, ich stelle fest Ich nehme wahr, AASs sich auch
beginn des Jahrtausends Im Verständnis VOIlT) Homosexualität innerhalb
der katholischen Kirche niıchts verändert hat, Was das en Vo Schwulen
innerhalb dieses Systems erleichtert hätte ICh weiß die persönlichen
Schwierigkeiten, die C5 mıiıt sich bringt, als schwuler Mann In eıner Ordens-
gemeinschaft leben Ka ich mich VOT Jahren freiwillig Was auch IM-
melr „frei“ Im Kontext meınes damaligen L ebens bedeutet) auf diesen Weg

MCcNeill, ohn „SIiEe küssten Zich und welnten 4 Homosexuelle Manner und
Frauen gehen ihren spirituellen VWeg, München 1993 rg 10  ©



180 bbe

eingelassen habe un Im | aufe mMmeınner Ordenszugehörigkeit iImmer wieder
Weggabelungen 1IECUu die Entscheidung für den VWeg der FeIer der Ewigen

Profess und der Priesterweihe getroffen habe, [11USS ich selbstverständlich
und eigenverantwortlich mMiıt diesen KOonsequenzen leben und meın en

gestalten versuchen.
Ich Hin dankbar für viele begegnungen auf meınem VWeg Begegnungen

mMiıt Schwulen und Nicht-Schwulen, annern und Frauen, Jungen und en,
mMıiıt denen ich ffen meırne Tragen stellen, meın Suchen artikulieren, meırne
Erfahrungen machen durtte.

Ich Hin ankbar für Mesum un die VVERKSTATT SCHWULE I] HEOLOGIE, die
mich 1U seıt zehn Jahren begleiten. [ )as /usammenseın, Erzählen, Reflek-
tieren, Theologisieren und der gemeInsame Erfahrungsaustausch un
sind für ich eINEe Bereicherung und eINne Herausforderung, mich sel-
ber als schwuler Theologe und Amtstrager der katholischen Kirche Ol[-
ten Schwule Theologie findet für ich Im Blick auf meırn eigenes | eben
UunNGd Erleben, auf gesellschaftliche Mbruchne un Trends, kirchenpolitische
Entwicklungen und Verhinderungen.

Auf der Rückseite jeder VWVERKSTATT SCHWULE TAOLOGIE ird diese F
schrift als Diskussionsforum empfohlen für a Jehe; die „die rage nach dem
‚Giestattetseirn‘ VOIlT] Homosexualität hinter sich gelassen“ haben SO sehr ich
ich diese Stelle wünsche, stelle ich für ich selber und Im Kontakt miıt
anderen schwulen Priestern und Ordensleuten fest, dass dieser wünschens-

Zustand für das Selbsterleben un die Selbstannahme nıiıcht utrifft,
„als hätte ich CS schon erreicht“. Nach dem FXOdus INnS Unbekannte kamen
erneut die Zweifel, die Verunsicherung, die Anfragen. Der Boden den
Füßen erwelIst sich noch nicht tragfähig, wWIE er sich In der VWERKSTATT
SCHWULE I HEOLOGIE prasentiert.

Wichtig für däs Gelingen meInes Lebens sind mMır die Beziehung
mMır selber, Gott, anderen Menschen. Stichworte WIE Selbstannahme,
Freundschaften, Realismus, Leidenschaft bilden den Rahmen für eın eben,
das sich dem Zölibat verpflichtet hat Begehren, elebte Sexualität, aufkom-
mende Heimlichkeiten un die Gefahr der Vereinsamung kratzen LäCk
eıner VOIlT] außen her als glaubwürdig angesehenen L ebensform

Doch ES kann niıcht gut gehen, VOT mMır selber wegzulaufen. Ich kann
ich Z/Warl In vieles flüchten, aber leben, L eben In Freiheit un Wahrhaftig-
keit, das geht nicht, WEl ich mMır meııne 1e verbiete. Also blieb letztlich
keine Wahl ich usSsste mır selber stehen. Autfbrechen. Ketten
Ängste überwinden.

Meınne folgenden Gedanken sind nicht zuerst aber auch Zeug-
NIS eIınes (hoffentlich) gelingenden Lebens, eInes hbefreiten Gefühls, eINes
DENNOCH, eIınes kKingens darum, ich selbst, den eigenen KOörper, meın
Mannseın, meın Schwulsein anzunehmen und miıt dem Leben Im en

vereinbaren. Im Vordergrund stehen die rragen nach eınem geistlichen



18]Der Gelst Yı willig, doch döS Foisch

Wachstum Freiheit des reDTESSIVEN Schubs der katholischen Kirche
Zzu ema Homosexualität

Ich fühle ich der schwulen Theologie verpflichtet WIE SI SeIt 993 IS

Wort gebracht wurde „Die kann verstanden werden als Versuch religiöse
omente schwulen L ebens reflektieren SI kann auch verstanden WEeTl-

den als Versuch traditionelle christliche Theologie aus schwuler Perspektive
aktualisieren U3 Schwule Theologie IST MM noch! EIN >Spagat 7W1-

schen einander (ent  fremde(te)n ystemen.
Ich füge ich ElINMN die Reihe der Frzählenden Theologie ıst und War

N Frzählen UÜber das Heilshandeln (i‚ottes SEeINET] Menschen. Uber
die Befreiung aus Menschen verachtenden unterdrückenden und en
verneinenden Strukturen

I7 Hintergründe
Homosexualität IST | Ööffentlichen Diskussionen kein kandal mehr © 111

Grund Zu Freiern IST SI aber auch niıcht DIIZ /eıten denen Schwulsein
geradezu überschwänglich begrülst wurde, als Akt des Widerstands
die Männerherrschaft sind entspannten Normalität gewichen [)u bist
schwul un Was noch? [ )ies Mag für CIHE hreite Gesellschaft „normal“ g —
worden SIN [ Jer (SD der Quotenschwule | Film der schwule Bur-
germelster der Parteivorsitzende SIE werden ZUrT KenntnIıse
MIt IM WENISECT Aufregung bedacht un gehören „irgendwie“ dazu DITZ
„MOomMO Fhe“ wer sucht miıt nach passenden OriS) hat auf recht-
icher Fbene großen ugewinn für die Lebensgestaltung homosexuel-
ler Paare ermöglicht FSs hat sich also getan!

SO kann Marco Dalan stellvertretend für breiten Strom VOT] ner-
kennung formulieren

DIie Verleihung des Booker Prize den britischen Schriftsteller Alan
Hollinghurst darf Nar} getrost als Beispie! für diese Entspannung sehen Hol-
linghurst nämlich IST CIl Autor dessen iterarische Fähigkeiten über jeden
Zweiftel des Protektionismus der des Gleichstellungsfurors rhaben sind
Wer WIE ET die wilde Libertinage der achtziger Jahre ausgelotet hat he-
kommt diesen Preis nicht obwohl der gerade e1] GFr schwul IST sondern
weIi|l ET Il ema anspricht das dann eben doch alle angeht Was
chen WIT aus den sexuellen Freiheiten? DEl Hollinghurst kann Nar lesen
dass nıemand die finsteren Seıten des homosexuellen Lebens die Fallhöhe
VOTIlT] Hedonismus ZUrTr Finsamkeit gestochen scharf sieht WIE die Schwulen
SQEIHSt - CIl Aspekt, der | der Aufregung die Außerungen OCCO But-
tigliones gänzlic untergegangen Ist FS ıst kein Zufall, dass Homosexualität

| Augenblick VOT allem | Zusammenhang miıt TIThemen WIE Ehe,

Vgl die eıtrage 4/2002)
Zacharias, Stefan Fditorial eSTh 1 1/1993)
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Adoption un Familie egegnet: DDIie Schwulen haben aus den achtziger Jah-
[E]] mMıt Aids und darkrooms eIne | ektion In Sachen Treue undg gegenseitige
Verantwortung gelernt, die SIEe viele Heterosexuellen mMiıt ihren Schei-
dungsraten un Geburtenrückgängen entschieden beneiden können.“*

Aus dem Blickwinkel der Kkatholischen Sexualmora| sieht dieses anoOo-
1161 SahZ anders au  d Beharrend auf eıner Jahrhunderte alten Sexualmora|l
verurteilt die Kirche damals wIıe heute In gleicher Weise Homosexualität
un homosexuelle PraxIis un verunmöglicht nnerkirchlich eınen theolo-
gischen Diskurs darüber, der angesichts aktueller andale schwule SE-
miınarısten IM Priesterseminar Pölten un pädophile Priester In den UJSA
notwendig ıst!

| er Skandal Dädophile Priester In den USA, der 2002 die Ratholische
Kirche erschüttert hat, und das Offentlichwerden der Sıtuation Im POl-

Priestersemiminar 2004 en eIne | awıne Reaktionen In Gang g —
/ die darauf hinaus J äuft, homosexuel|!l veranlagten Priesteramtskandi-
daten den /ugang 7Ur Weihe verunmöglichen. Voraussetzung für den
Schlag In diese Kerbe ıst die unterschiedslose Gleichsetzung zwischen hO-
mosexuellen Priestern un pädophilen Priestern, die hne eıne differenzier-

Analyse ihrer jeweiligen psychischen Strukturen In eınen Sack gewortfen
werden. Knüppe! GFaLit - treffen wird [an Immer den Richtigen.

[DIie derzeitige Diskussion das Weiheverbot homosexuel| veranlagter
Priesteramtskandidaten macht ich wütend un traurıg zugleich, weIi|l hier
In unerlaubter Weise die Ursachen un Wirkungen In eın und derselben
Veranlagung esehen werden, un ZWar In der Homosexualität. | )ass S sich
He 90 % der pädophilen Priester heterosexuel! veranlagte Priester
andelt, ird unterschlagen.”

Wiıe sieht CS derzeit In der Katholischen Kirche aus® VWas Ist Sache? Be-
nedikt AAZE die | Inıe VOT) Johannes Pa ul | fort Nach seiner Wahl 7{3
Pontifex hat er die geltende Sexual- und Sittenlehre des atıkans bekräftigt
un keinen Zweiftel daran gelassen, dass die Kirche Homosexualität welter-
hın aiC Sünde un Krankheit ansieht. Die heute auftretenden, verschiedenen
Formen der Auflösung der Ehe, VOI] der wilden Fhe über die Fhe auf Probe
HIS hın Z AF Heırat un Menschen gleichen Geschlechts sind „Ausdruck Ee1-
elr anarchischen Freiheit”®, die sich fälschlicherweise als wahre Befreiung
des Menschen versteht.

Der Vatikan wil| Homosexuellen, die nıcht keusch leben, den /ugang
Z Priesteramt verwehren. Manner miıt homosexuellen Tendenzen SOl-

Dalan, arcOo, In [DIE VWELL, 74 Oktober 2004
Vgl dazu den Artikel VOT Michae|l Brinkschröder FYAS CUu«C homosexuelle mage
des Priesters, In WeSTh a 3/2004), 246ff.
SO formulierte Papst enedi K AT In einer Rede ZUur Eröffnung des Familien-
Kongresses der | )IO7ese KOom unı Z005; Zr nach: www.kirchensite.de,
aps veruteilt Fhe ohne Trauschein, KNA-Meldung Vo 7.6.2005



Der G€I5f ıst willig, doch däS leisch

Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  183  len künftig nur dann zum Priester geweiht werden, wenn sie mindestens  drei Jahre enthaltsam waren. Dies ist der Inhalt des Vatikandokuments, das  Papst Benedikt XVI. Ende August 2005 approbiert hat und das am 4. Novem-  ber 2005 veröffentlicht wurde, eine Instruktion der römischen Bildungskon-  gregation mit dem offiziellen Titel „Kriterien zur Berufsklärung von Personen  mit homosexuellen Tendenzen im Hinblick auf ihre Zulassung für das Pries-  terseminar und zu den Heiligen Weihen“. Inhaltlich geht es um die Zulas-  sungsbedingungen von homosexuellen Kandidaten ins Priesterseminar und  zur Priesterweihe, wobei insbesondere die psychische Reife der Anwärter  auf das Priesteramt auf dem Prüfstand steht, da sie integraler Bestandteil der  affektiven Reife ist , „die das unverzichtbare Fundament der ganzen Priester-  ausbildung darstellt“/. Deshalb können solche Männer nicht zur Priesteraus-  bildung zugelassen werden, „die Homosexualität praktizieren, tief sitzende  homosexuelle Tendenzen haben oder die ‚gay culture‘ unterstützen“.  Ziel des Dokuments, das die Kongregation für Erziehung erarbeitet hat,  ist, bereits den Zugang zu Priesterseminaren zu erschweren. Die Keuschheit  heterosexueller Priesterkandidaten ist dabei kein Thema.  Angesichts einer solch einseitigen Maßnahme empfinde ich die Instruk-  tion als diskriminierend und erklärungsbedürftig. Viele Fragen bleiben offen.  Fakt ist, dass schwule Männer nicht mehr Priester werden können, auch  dann, wenn sie keusch leben. Homosexualität wird zu einem Weihehinder-  nis; die Frage nach der affektiven Reife heterosexueller Priesteramtskandi-  daten ist es noch nicht einmal wert, mit genannt zu werden. Offen bleibt,  wann eine homosexuelle Tendenz tiefsitzend ist. Wie wird dies abgeklärt,  gemessen? Ist das Abonnement der WeSTh bereits ein Dokument für eine  tiefsitzende Tendenz oder eine Unterstützung der Gay-Kultur?  Homosexualität gilt in der Katholischen Kirche bis heute offiziell als  „schlimme Abirrung“®. Wer diese Neigung auslebe, mache sich einer  schweren Sünde schuldig. Dabei ist seit Jahren bekannt, dass es unter Pries-  tern und Ordensleuten einen ungewöhnlich hohen Anteil an Homosexuel-  len gibt. Die Kirche boykottiert mit ihren geplanten Instruktionen den Pries-  ternachwuchs, den sie immer auch aus der Gruppe der Homosexuellen  rekrutierte — wissentlich!  Wird hier das Heil der Kirche in einer Radikalkur gesucht, indem „die  Homosexuellen“ ins Visier genommen werden — nach der Logik des Vati-  kans: wo es keine Schwulen gibt, gibt es auch keine Kinderschänder? Die  Amtskirche richtet ihr Augenmerk also einmal mehr ausschließlich auf eine  Gruppe. Die Einseitigkeit der Fragestellung begünstigt den Verdacht einer  erneuten Diskriminierung, die sich die Kirche jedoch in den pastoralen Leit-  Vgl. die 0.g. Instruktion „Kriterien zur Berufsklärung von Personen mit homose-  xuellen Tendenzen im Hinblick auf ihre Zulassung für das Priesterseminar und zu  den Heiligen Weihen“, 4.11.2005.  Vgl. Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, Nr. 2357.
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len künftig MNUur dann Z Priester geweint werden, WEeNN sSIEe mindestens
dre! Jahre enthaltsam | )ıes ıst der Inhalt des Vatikandokuments, das
Papst Benedikt XVI FEnde August 2005 approbiert hat un das Novem-
her 2005 veröffentlicht wurde, eIıne Instruktion der römischen Bildungskon-
gregation mMıt dem offiziellen ite| „Krıterien Z/UfT Berufsklärung VOT) Personen
mMuiıt homosexuellen Tendenzen Im Hinblick Aalıt ihre Zulassung für das Pries-
tersemımnar und den Heiligen Weihen“” Inhaltlich geht &5 die ZiHas-
sungsbedingungen VOT] homosexuellen Kandidaten INnS Priestersemiminar un
F: Priesterweihe, wWwOoDbe!l insbesondere die Dsychische Reife der Anwarter
auf das Prijesteramt auf dem Prüfstand steht, da SIE integraler Bestandte:i|l der
affektiven Reife Ist „die das unverzichtbare Fundament der SahZCN Priester-
ausbildung darstellt”7. Deshalb können solche Manner nicht ZUT Prijesteraus-
bildung zugelassen werden, „die Homosexualität praktizieren, jef sitzende
homosexuelle Tendenzen haben der die ‚5dY culture‘ unterstutzen“.

Ziel des Dokuments, das die Kongregation für Erziehung erarbeitet hat,
Ist, hbereits den Zugang Priestersemmaren erschweren. DITS Keuschheit
heterosexueller Priesterkandidaten ıst dabe! kein ema

Angesichts eıner solch einseltigen Maßnahme empfinde ich die Instruk-
tıon alc diskriminierend und erklärungsbedürttig. Viele Hragen bleiben ffen
Fakt Ist, dass schwule Manner niıcht mehr Priester werden können, auch
dann, WEl SIE keusch leben Homosexualität ird eiInem Weihehinder-
NIS; die rage nach der affektiven Reife heterosexueller Priesteramtskandi-
daten ist S noch nicht einmal wert, mıt genannt werden. en bleibt,
Wann\n eINe homosexuelle Tendenz tiefsitzend ist Wıe ird dies abgeklärt,
gemessen£ Ist das Abonnement der WeSTh bereits eın Dokument für eine
tiefsitzende Tendenz der eINe Unterstutzung der Gay-Kultur?

Homosexualität gilt In der Katholische Kirche HIS heute offiziell als
„schlimme Abirrung“”?. Wer diese Neigung auslebe, mache sich eıner
schweren Sünde schuldig. Dabe! Ist seit Jahren bekannt, GASsSs E Pries-
tern und Ordensleuten eınen ungewöhnlich hohen Anteil Homosexuel-
len gibt DIie Kirche boykottiert mit ihren geplanten Instruktionen den Pries-
ternachwuchs, den SIEe immer auch aus der Gruppe der Homosexuellen
rekrutierte wissentlich!

Wird hier das Hei|l der Kirche In eıner Radikalkur gesucht, indem „die
Homosexuellen“ InS Vısier werden nach der Logik des Vati-
kans: CS keine Schwulen gibt, gibt E auch keine Kinderschänder Die
Amtskirche richtet ihr Augenmerk also einmal mehr ausschließlich auf eInNne
Gruppe. [DIe Einseitigkeit der Fragestellung begünstigt den Verdacht eıner

Diskriminierung, die sich die Kirche jedoch In den pastoralen LEn

Vgl die 0 Instruktion „Kriterien ZUrT Berufsklärung VOT] 'ersonen miıt homose-
xuellen Tendenzen Im INDIIIC auf ihre Zulassung für das Priesterseminar und
den Heiligen Weihen“, A 7 2005
Vgl Katechismus der Katholischen Kirche, München 17993 Nr. PE
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linien Vo Oktober 956 untersagt hat? en Bischöfen ird darın EeIN-
geschärftt, die wahre re verkündigen un homosexuelle Menschen auf
allen Fbenen des geistlichen | ebens OÖrdern.!%

Dennoch verfolgt die katholische Kirche die LiNIıE, Homosexuellen den
/ugang FAT Amıt erschweren. | )ie Priestersemiminare jedenfalls stellt die
Apostolische Vısıtation auf eıne harte ro Immerhin werden die Priester-
amtsanwarter dazu angehalten, das Verhalten der anderen Teilnehmer auf
mögliche Indizien der Homosexyualität überprüfen. Fın Uberwa-
cChungs- und Einschüchterungsversuch also?!

Nach den Ereignissen VOon) St Pölten formuliert die Hu (Homosexuel-
le und Glaube) Aaus der Steiermark: „Nicht die homosexuellen Aktivitäten
Im Pöltener Priestersemiminar stellen eınen kandal dar, sondern der (Jm-
gang der katholischen Kirche mMiıt der menschlichen Sexualität. DITS 'olitik
des Verdammens, Vertuschens un Verdrängens führt zwangsläufig In eINe
heuchlerische Doppelmora|l der Amtskirche, die nıcht NUTr homosexuelle
Priester zwingt, In der Offentlichkeit das Gegenteil dessen vertreten, Was

SIE privat leben.“!!
Be! den Reaktionen auf die Vorkommnisse unterscheidet Michae!l Brink-

schröder drel Richtungen:“
[ Die traditionell-katholische DVeutungen sieht eiIne allgemeine Bedro-

hung des mites durch homosexuelle Seilschaften.
[DIie aufgeklärt-katholische Interpretation führt andale wWIEe die al

tuellen auf die alsche Tabuisierung der Sexualität In Priesterausbildung
rück und verlangt die Gileichheit VOT] heterosexuellen und homosexuellen
Kandidaten VOT dem Z Oölibat:

DITZ liberal-emanzipatorische Sicht erkennt die Ursache Im Zölibat,
welches gerade schwache un unreife homosexuelle Charaktere anziehe.
Demnach Hiete das Priesteramt Homosexuellen eınen institutionellen Rah-
[NETN, hinter dem [Nan}\n seIıne Neigung gut verbergen könne.

VWas e Ist eın grundlegendes und offenes Bekenntnis homosexueller
Priester und Ordensleute weder als Rechtfertigung, noch als plakatives
Z Schau tellen  H sondern schlichtweg Als Zeichen ihrer schwulen Iden-
titat, die SIEe sich über eınen langen Prozess haben erwerben mussen. Ziel Ist
damit die Enttabuisierung der Fxistenz schwuler Seminarıisten, die letztend-
lıch eıner Begleitung un Unterstützung In der Priesterausbildung
ftühren kann.

Vgl Schreiben Nr. 1 AAS Acta Apostolica edis) 79 1987 549
Vgl Schreiben Nr. 1 AAS /: 1987, 5571

11 HuG Presseaussendung VOoO 272004 zıt nach: Brinkschröder mage, 251
Vgl Brinkschröder: Image, 255ff.
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Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  185  II. Der Zölibat  Ich darf zurückschauen auf eine Ordensausbildung, in der ich mein  Schwulsein weder verheimlichen noch von einem Tag zum anderen ein z6-  libatär lebender Mann werden musste. Dieselbe Haltung findet sich nicht  in allen Ordensgemeinschaften oder Seminaren. Bleibende Gefahr für eine  Verkrümmung der Annahme des Schwul-Seins ist die Tabuisierung der Sexua-  lität in der Priesterausbildung. Dass die Ursache für Verbiegung und Dop-  pelbödigkeit alleine im Zölibat zu suchen sei, möchte ich nicht bestätigen.  Hinsichtlich der Fragestellung nach verantworteter Gestaltung des  Schwul-Seins in der zölibatären Lebensform entlastet mich die Einstellung  von Benedikt Welter, einem Trierer Diözesanpriester: „Vom Zölibat aus ge-  sehen ist die sexuelle Orientierung uninteressant, denn es zielt auf die sexu-  elle Enthaltsamkeit.“?  Auch das unveröffentlichte Dokument der Deutschen Bischofskonferenz  zu „Homosexualität und Priesterberuf“ formuliert: „Ein homosexuell veran-  lagter Priesteramtskandidat, dessen geistliches Leben deutliche Anzeichen  einer Berufung zum Priesteramt aufweist, könnte, wenn er in überzeugender  Weise sexuelle, personale und geistliche Reife und Integration zeigt und zur  zölibatären Lebensweise bereit und fähig ist, zur Weihe zugelassen wer-  den. /  Als von der Diskussion betroffener Theologe möchte ich einen Augen-  blick bei dem Spezifikum meiner Lebensform verweilen, da mit dem Zölibat  und dem Gelübde der Ehelosigkeit besondere Idealisierungen einhergehen,  die nicht minder in Konflikt mit dem Thema der Homosexualität kommen.  Ich habe das Gelübde der Ehelosigkeit für mich gewählt. Der Preis, den  ich zahle, ist hoch. Dennoch hoffe ich weiterhin, mein Leben in diesem  selbst gewählten Rahmen sinnvoll und lebendig leben zu können — mit  Sehnsucht und Leidenschaft, mit Fallen und Aufstehen.  „Wenn du keine Sexualbeziehungen haben kannst, dann ‚wichst‘ du  dich wohl einfach durchs Leben  “ _ so äußerten sich immer wieder Ju-  gendliche mir gegenüber — überzeugt davon, den Zölibat richtig verstanden  zu haben. Sie konnten sich nicht vorstellen, dass sexuelle Enthaltsamkeit auf  Dauer möglich ist. Die Frage nach der Sexualität ist dann auch die häufigste,  die mir in Gesprächen über das Klosterleben gestellt wird.  Indem die Vertreter des Zölibats von dieser Lebensform als ein Ideal, das  es anzustreben gilt, ausgehen, gestehen sie auch ein, dass dieses Ideal nicht  immer in ganzer Bandbreite gelebt wird. Dies ist wohl auch die Erfahrung  der meisten Zölibatäre. So ist verständlich, dass diese angesichts des über-  nommenen Ideals und der lehramtlichen Stellungnahmen durch Fragen wie  '3 Im Beitrag über St. Pölten in: „sonntags. TV fürs Leben“, in ZDF, 18.7.2004,  9.00 Uhr, zit. nach: Brinkschröder: Image, 260.  14  Ebd:, 261.
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H. Der Zölibat
Ich darf zurückschauen auf eINne Ordensausbildung, In der ich meın
Schwulsein weder verheimlichen noch VOoT) eiınem Tag Zzu anderen eın 70-
ibatär lebender Mannn werden usste Dieselbe Haltung findet sich nıcht
In allen Ordensgemeinschaften oder SemiImnaren. Bleibende Gefahr für eINne
Verkrümmung er Annahme des Schwul-Seins ıst die Tabuisierung der SEeXUua-
|ıtät In der Priesterausbildung. | )ass die Ursache tür Verbiegung und Dop-
pelbödigkeit alleine Im Zölibat suchen sel, moöchte ich nicht bestätigen.

Hinsichtlich der Fragestellung nach verantworteter Gestaltung des
Schwul-Seins In der zölibatären | ebensform entlastet ich die Einstellung
VOT] Benedikt Welter, eiınem JTrierer DiOzesanpriester: „Vom 7Zölibat aus g —
sehen ist die sexuelle Orientierung unınteressant, denn S zielt auf die SCXUu-

elle FEnthaltsamkeit.“®
Auch das unveröffentlichte Okumen der Deutschen Bischofskonferenz
„Homosexualität un Priesterberuf“ formuliert: ZEIN homosexuel|l n_

lagter Priesteramtskandidat, dessen geistliches | eben deutliche Anzeichen
eIner Berufung 713 Priesteramt aufweist, könnte, WEeNnNlN er n überzeugender
Weise sexuelle, personale und geistliche Reife und Integration zeigt und ZUT

zölibatären | ebensweise hbereit und fahig ISt, ZUT Weihe zugelassen WOTlI-

den.“14
Als Vo der Diskussion hetroffener Theologe moöchte ich eınen ugen-

hlick DE dem Spezifikum meınner L ebensform verweilen, da muit dem Zölibat
un dem Gelübde der Ehelosigkeit besondere Idealisierungen einhergehen,
die nıcht minder In Konflikt muiıt dem ema der Homosexualität kommen.

Ich habe das Gelübde der Ehelosigkeit für ich gewählt. |)er PreIis, den
ich zahle, ıst hoch Dennoch hoffe ich weiterhin, meın en In diesem
selbst gewählten Rahmen sinnvol| und lebendig leben können mMuit
Sehnsucht und Leidenschaft, mMıt Fallen und Aufstehen.

„VWenn du keine Sexualbeziehungen haben kannst, dann ‚wichst‘ du
dich oh! einfach durchs en i 3äußerten sich iImmer wieder Ju-
gendliche Mır gegenüber überzeugt davon, den 7Zölibat richtig verstanden

haben SIe Kkonnten sich niıcht vorstellen, dass sexuelle Fnthaltsamkeit auf
| )auer möglich ist | DIie rage nach der Sexualität ist dann auch die häufigste,
die mır in Gesprächen über das Klosterleben gestellt ird

Indem die Vertreter des 7Z6ölibats Vo dieser | ebensform als eın Ideal, das
S anzustreben gilt, ausgehen, gestehen SIEe auch eIn, dass dieses Ideal nicht
Immer In SANZET Bandbreite gelebt ird [DIies Ist ohl auch die Erfahrung
der melsten Zölibatäre. SO Ist verständlich, dass diese angesichts des über-

Ideals und der lehramtlichen Stellungnahmen durch Fragen WIE

Im Beitrag über St Pölten In „sonntags. fürs Leben“, In ZUF, 5./.2004,
9 00 Uhr, zıt nach: Brinkschröder mage, 260

Ebd., 261



186 bbe

die der Jugendlichen In Verlegenheit geraten. In eıner solchen Sıtuation eine
eNrlıche Antwort geben, fällt nıcht leicht, VOT allem, WEln [Nan}\n sich der
rage nach der konkreten L ebbarkeit des Zölibates niıcht iınfach mMıt der
Darlegung des deals entledigen mochte. Einseltige Idealisierung ist MeInNes
Frachtens oft der USGruC mangelnder Ehrlichkeit.

Zölibat halte ich zunächst nıcht für eIne menschliche Defektform | Jas
ird ImM Allgemeinen anders hewertet. DISI Z6ölibat ird oft als iderspruch
ZUT menschlichen Natur überhaupt esehen. Wer gesund und normal hlei-
hben will, sagt [Mal, Ist darauf angewlesen, seINE überschüssige sexuelle
Energie auf irgendeine Art und Weılse Ioszuwerden, un se] dies mittels der
Selbstbefriedigung.

Worum geht S beim Z7ölibat In seiınem Wesenskern? [ )Der Zölibat, WIE er

VOo Kkatholischen ehramt definiert und Vo Kirchenrecht gefordert wird,
esteht aus Z@21s und Wertvorstellungen, die eın Idea| testhalten. „Der Zweck
des Zölibates legt darin, vollständige Freiheit erlangen, sich der Ar-
heit für das Reich (‚ottes hingeben Kkönnen. 1 )as Keuschheitsgelübde He-
deutet Keuschheit als eINe | ebensweise.“'> [ )er biblische Befund beruht auf
den Hheiden Textstellen 1912 und KOr ( Jesus gibt eınen Hınwels auf
die Menschen, die sich ZUT Fhe unfähig emacht en des Himmel-
reiches willen. Paulus greift eher seINe persönlichen Lebenserfahrungen auf
un „wünschte, alle Menschen waren (unverheiratet) WIE en In den bib-
ischen Quellen andelt 5 sich AISO zunächst nicht Zölibatsforderung,
sondern mehr die Frlaubnis für eın zölibatäres en manche KOÖN-
Mel\ nicht anders186  B. Abbe  die der Jugendlichen in Verlegenheit geraten. In einer solchen Situation eine  ehrliche Antwort zu geben, fällt nicht leicht, vor allem, wenn man sich der  Frage nach der konkreten Lebbarkeit des Zölibates nicht einfach mit der  Darlegung des Ideals entledigen möchte. Einseitige Idealisierung ist meines  Erachtens oft der Ausdruck mangelnder Ehrlichkeit.  Zölibat halte ich zunächst nicht für eine menschliche Defektform. Das  wird im Allgemeinen anders bewertet. Der Zölibat wird oft als Widerspruch  zur menschlichen Natur überhaupt gesehen. Wer gesund und normal blei-  ben will, sagt man, ist darauf angewiesen, seine überschüssige sexuelle  Energie auf irgendeine Art und Weise loszuwerden, und sei dies mittels der  Selbstbefriedigung.  Worum geht es beim Zölibat in seinem Wesenskern? Der Zölibat, wie er  vom katholischen Lehramt definiert und vom Kirchenrecht gefordert wird,  besteht aus Ziel- und Wertvorstellungen, die ein Ideal festhalten. „Der Zweck  des Zölibates liegt darin, vollständige Freiheit zu erlangen, um sich der Ar-  beit für das Reich Gottes hingeben zu können. Das Keuschheitsgelübde be-  deutet Keuschheit als eine Lebensweise.“'> Der biblische Befund beruht auf  den beiden Textstellen Mt 19,12 und 1 Kor 7,7. Jesus gibt einen Hinweis auf  die Menschen, die sich zur Ehe unfähig gemacht haben - um des Himmel-  reiches willen. Paulus greift eher seine persönlichen Lebenserfahrungen auf  und „wünschte, alle Menschen wären (unverheiratet) wie ich.“ In den bib-  lischen Quellen handelt es sich also zunächst nicht um Zölibatsforderung,  sondern mehr um die Erlaubnis für ein zölibatäres Leben — manche kön-  nen nicht anders ... Während in der apostolischen Zeit ein Nebeneinander  von ehelos Lebenden und Verheirateten möglich war, hat sich im Laufe der  Kirchengeschichte der Pflichtzölibat etabliert, weniger aus geistlichen als  aus machtpolitischen Gründen. Auf der Synode von Padua 1022 legte Papst  Benedikt XIll. den Zölibat für alle Geistlichen fest.'° Mit der Kodifizierung  des Zölibats opferte man die Entwicklung einer christlichen Theologie der  Sexualität, was sich in entwürdigenden Haltungen gegenüber Frauen und  Homosexuellen äußerte. Solange das Ideal des Zölibats in seiner Lebbar-  keit kaum thematisiert, sondern unproblematisch als Pflicht für Priester und  Ordensleute formuliert wird, kommt es immer wieder zu peinlichen und  verletzenden Situationen. Denn sobald das Defizit in der Verwirklichung der  Enthaltsamkeitspflicht öffentlich bekannt wird, ist ein neuer Skandal gebo-  ren, den die Medien ausschlachten und offerieren.  Eine realistische Bewertung zum Zölibat hat Sipe in seinem Buch „Sexua-  lität und Zölibat“ beschrieben: „Der Zölibat ist ein aus freiem Willen ge-  wählter, dynamischer Stand, der gewöhnlich mit dem Gelübde verbunden  ist und einen aufrichtigen und anhaltenden Versuch beinhaltet, ohne unmit-  !> Pflieger, Michael: Celibacy, 1967, 13, zit. in: Sipe, A. W. Richard: Sexualität und  Zölibat , Paderborn 1992, 80.  19 Sipe: Sexualität, 80.Während In der apostolischen Zeıt eın Nebeneinander
VOT) ehelos ebenden und Verheirateten möglich WAar, hat sich Im Laufe der
Kirchengeschichte der Pflichtzölibat etabliert, wentger aus geistlichen als
aus machtpolitischen Gründen Auf der Synode VOTIT] ua 022 egte mapst
Benedikt AIl den ZOHDat für alle Geistlichen fest.16 Miıt der Kodifizierung
des 7Zölibats opferte Man die Entwicklung eıner christlichen Theologie der
Sexualität, Was sich In entwürdigenden Haltungen gegenüber Frauen un
Homosexuellen äußerte. Solange das Iıdeal des Zölibats In seIner L ebbar-
Keit kaum thematisiert, sondern unproblematisch als flicht für Priester und
Ordensleute formuliert wird, Kkommt S iImmer wieder peinlichen und
verletzenden Sıtuationen. Denn sobald das Defizit In der Verwirklichung der
Enthaltsamkeitspflicht Öffentlich bekannt wird, Ist eın Skandal gebo-
ren, den die Medien ausschlachten und offerieren.

Fine realistische bewertung zu Zölibat hat Sipe In seınem Buch „SeXUua-
|tät und Zölibat“” heschrieben: „Der Zölibat Ist eın aus freiem illen g —
wählter, dynamischer an der gewöhnlich mMiıt dem Gelübde verbunden
Ist un eınen aufrichtigen un anhaltenden Versuch beinhaltet, hne unmıIıt-

jeger, Michael!: elibacy, 1967, 133 zıt In SIpe, ichard Sexualität und
Zölibat-, Paderborn 1992:;
5Sıpe Sexualität,
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187  Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  telbare sexuelle Befriedigung zu leben, um anderen aus religiösen Beweg-  417  gründen auf fruchtbare Weise zu dienen.  Hier finde ich mich wieder, beinhaltet meine Entscheidung zum Zöli-  bat doch mein Freisein von sexueller Abhängigkeit, die mich — als Betrof-  fenem — den eigenen Trieben ausliefert und mich gegenüber anderen sexuell  hörig macht. Nicht meine Geschlechtlichkeit ist zu überwinden, sondern  meine Fähigkeit zu zwischenmenschlichen Beziehungen zu stabilisieren.  Ohne unmittelbare sexuelle Befriedigung bedeutet nicht, asexuell zu leben.  Der Mensch ist — und bleibt! — ein sexuelles Wesen. Die Freiheit selber hat  den Charakter eines Prozesses. „Dieser Prozess bringt die Erkenntnis der  eigenen Körperlichkeit mit sich und das Eingeständnis, dass die Menschen  geschlechtliche und sexuelle Wesen sind, und er erfordert sexuellen Realis-  mus und sexuelle Selbstbestimmung.“'®  Ich bezeichne den Zölibat als einen Integrationsprozess. In diesem Sinne  muss der Zölibat einen Weg darstellen, auf dem Selbstwerdung möglich ist.  Der Zölibat enthält nicht die Entsagung der Selbstverwirklichung. Diese er-  folgt aber in einer anderen Weise als der Partnerschaft. Lebbar ist er nur in  einem umfassenden Sinnbezug, der im Kirchenrecht als Inanspruchnahme  für ein christliches Engagement „um des Himmelreiches willen“ beschrie-  ben wird.'? Dass dabei Eheverzicht und sexuelle Enthaltsamkeit zusammen  gedacht und die Verpflichtung zu vollkommener Enthaltsamkeit im Zölibat  werden, bleibt der Stachel im Fleisch.  Die Instruktion aus Rom schreibt dazu: „Ein Kandidat muss affektive Rei-  fe erlangen, denn diese Reife macht ihn fähig, mit Männern und Frauen in  korrekter Beziehung zu stehen. Diese Reife umfasst vier Dimensionen: die  menschliche, die geistlich-spirituelle, die intellektuelle und die pastorale.“?  Diesen Satz möchte ich kräftig unterstreichen. In meiner eigenen Ausbil-  dungszeit habe ich erleben dürfen, wie auf die Entwicklung und Förderung  dieser Qualitäten viel Wert gelegt wurde. Leider zieht das Dokument aber  falsche Konsequenzen. Die Scheidung der reifen von den unreifen Kandi-  daten läuft entlang der Linie heterosexuell - homosexuell. In der Logik des  Vatikans bedeutet das: Homosexuelle können unmöglich reife Persönlich-  keiten werden bzw. sein. Jedem Homosexuellen wird die Reife von vorn-  herein abgesprochen. Ein unerhörtes Urteil! Vom Respekt gegenüber Homo-  sexuellen, wie im Dokument gefordert, bleibt da nicht mehr viel übrig. Ich  stehe auf dem Standpunkt: Lieber einen reifen schwulen Pfarrer, als einen  unreifen, aber heterosexuellen Gemeindevorsteher.  IL  eba 82.  18  Ebd..83.  19  Codex luris Canonici, Kevelaer 1989 [1983], can 599.  20  Instruktion, Kriterien.elbare sexuelle Befriedigung leben, anderen aus religiösen eweg-
WEgründen auf fruchtbare Weılse dienen.

Hıer tinde ich mich wieder, beinhaltet memne Entscheidung Zzu Zl
hat doch meın Freisern Vo sexueller Abhängigkeit, die mich als RBetrof-
fenem den eigenen Trieben ausliefert un mich gegenüber anderen sexuell
örig macht Nicht meımne Geschlechtlichkeit Ist überwinden, sondern
meırne Fähigkeit zwischenmenschlichen Beziehungen stabilisieren.
hne unmittelbare sexuelle Befriedigung hedeutet nicht, asexuel| leben
|J)er Mensch Ist und hleibt! eın sexuelles Wesen DITZ Freiheit selber hat
den Charakter eINES Prozesses „Dieser Prozess bringt die Frkenntnis der
eigenen Körperlichkeit mMiıt sich un das Eingeständnis, dass die Menschen
geschlechtliche und sexuelle esen sind, und CT erfordert sexuellen Realis-
INUS un sexuelle Selbstbestimmung.“”

Ich bezeichne den Zölibat als eınen Integrationsprozess. In diesem Sinne
I11US$$5 der Zölibat eınen VVeg darstellen, auf dem Selbstwerdung möglich ist
LDer 7Zölibat enthält nicht die Entsagung der Selbstverwirklichung. [ Diese ET -

folgt aber In eıner anderen Weise als der Partnerschaft. Lebbar Ist 8 11UT in
eınem umfassenden Sinnbezug, der Im Kirchenrecht 1G Inanspruchnahme
für eın christliches Engagement FA des Himmelreiches willen“” hbeschrie-
ben wird.'? | Jass dabe! Fheverzicht un sexuelle Enthaltsamkeit
gedacht un die Verpflichtung vollkommener Enthaltsamkeit Im Zö6ölibat
werden, bleibt der Stache! Im Fleisch.

[DIie Instruktion AUs Kom schreibt Aazu: SE andıda INUSS affektive Re1l-
fe erlangen, denn diese Reife macht ihn fähig, mıit annern und Frauen In
korrekter Beziehung stehen. | )Iese Reife umfasst vier |)Dimensionen: die
menschliche, die geistlich-spirituelle, die intellektuelle un die pastorale. “*°
Diesen SA1z möchte ich kräaftig unterstreichen. In meınner eigenen Ausbil-
dungszeilt habe ich erleben dürfen, WIE auf die Entwicklung un Förderung
dieser Qualitäten Vvie| Wert gelegt wurde. | eider zieht das Dokument aber
alsche Konsequenzen. [ DIie Scheidung der reiften VOT) den unreiften Kandiıi-
daten |äuft entlang der | Inıe heterosexuel| homosexuell. In der Logik des
atıkans bedeutet das Homosexuelle können unmöglich reife Persönlich-
keiten werden bzw. seln. Jedem Homosexuellen ird die Reife Vo VOTITI-

herein abgesprochen. Fın unerhörtes Urteil! Vom Respekt gegenüber OMO-
sexuellen, wIıe Im okumen gefordert, hleibt da nıcht mehr Vvie| übrig Ich
stehe auf dem Standpunkt: Lieber eınen reifen schwulen Pfarrer, als eınen
unreifen, aber heterosexuellen Gemeindevorsteher.

Ebd
Ebd
Codex |Uurıs CanonicI, Kevelaer 1989 1983], Cal 599
Instruktion, Kriıterien
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Schmerzlich testzuhalten ist dieser Stelle: Sexualität ira nicht als eINEe
wesentliche |)imension des Menschen sich wahrgenommen, deren Inte-
gration eINESsS anspruchsvollen Prozesses hedarf Sexualität Ist aber rund-
bedürfnis des Menschen nach Angenommenseın un Bejaht-Werden, nach
Geborgenheit, Sicherheit, Beheimatung, Sehnsucht diese Dimensionen
des Menschseins dürfen auch dem Zölibatären nicht M4 werden.

VWas die Kirche anderen Zeıten offensichtlich integrieren konnte, fin-
det heute praktisch MNUur noch außerhalb „DIie Spannungsftelder: Intimi-
tat und Offentlichkeit, Sakralisierung un Damonisierung, am un Fxhi-
bitionismus, Entsagung un LUSt, Kigorismus und Libertinage, notwendiger
Verzicht und sexuelle Erlebniskultur, Heiligkeit un Geilheit werden damit
einseltig auf eınen Po| hın aufgelöÖöst. Doch haben nıcht auch die Kirchen
den Schatten der Sexualität fast HIS INnS Dämonische überbetont un damit
unbewusst die vermeintlich vertriebenen (‚elster geradezu heraufbeschwo-
rene/2!

Von hier aus esehen Ist die Sıtuation schwuler Ordensmänner noch eINn-
mal anders bewerten. HIN Hesonderes Merkmal der Ordensgemeinschaft
Ist Ja gerade die Tatsache, dass die Mitglieder dem gleichen Geschlecht
gehören, und selt alters her sind In den Klöstern aller Versuche, SIEe
unterdrücken auch gleichgeschlechtliche Beziehungen gelebt worden.??
DITS Sıtuation schwuler Ordensmänner zeichnet sich Aaus psyChologischer
Sicht Vor allem durch dre! Aspekte au  N

Durch das Spannungsfeld, eIinerseılts die gleichgeschlechtliche E JF3
entierung wentgstens eın Stück weiıt In der Ordensgemeinschaft en
können und andererseits die sexuelle Urlentierung gerade Im engsten @-
henskreis verheimlichen mussen,

durch die verhängnisvollen Folgen der offiziellen Verlautbarungen der
katholischen Kirche Zur Homosexualität, und

durch die Schwierigkeiten, die 3äußerlich wWIE innerlich aufbrechen,
WEl Ordensmänner nıcht ihrer Veranlagung stehen können.

Im Gegensatz Zur Tendenz der Verheimlichung schwuler Urientierung
steht die Tatsache, dass In der Ordensgemeinschaft gleichgeschlechtliches
Begehren eın Stück welıt gelebt werden kann. Nach meınen Erfahrungen Ist
eın Coming-out Im Sinne des Akzeptierens der eigenen gleichgeschlecht-
lichen Urlentierung für schwule Ordensmänner durchaus möglich egrenzt
sind jedoch die Möglichkeiten weltere Schritte auf dem Weg des Hınaus-

Kügler, ermann Gelebte Sexualität als Transzendenzerfahrung Reflexionen
über eın kirchliches Tabu, In Agnes Lanfermann, Heinrich Pompey (Hg.) Auf der
Suche nach dem L eben egegnet dir Gott, Maınz 2003, T

272 Vgl die beitrage In 1/2002) Von Martın Hüttinger: [ )ie KOorper wider-
stehen einander der amp die | ust chwule Kirchenväter VOT) der Antike
Dis ZUr Neuzeit, E, und Andreas Mittler: Portraitskizze eInNes Kirchenmannes.
Versuch eInes Augustinus-Psychogramms, A



Der G€I5t ist willig, doch dä$ leischDer Geist ist willig, doch das Fleisch ...  189  tretens in die Öffentlichkeit und des Findens eines spezifischen gleichge-  schlechtlichen Lebens- und Beziehungsstils. Auch hier bestehen je nach Per-  sönlichkeit der Brüder und nach den Bedingungen, unter denen sie leben,  große individuelle Unterschiede. Besonders schwierig wird es für diejenigen  von uns, die sich niemandem anzuvertrauen wagen und in der permanenten  Versuchungs- und Versagungssituation mit ihren inneren Konflikten völlig  allein gelassen sind.  Bei jeder Priesterberufung gibt es zwei Aspekte, die nicht voneinander  getrennt werden dürfen: zum einen das freie Geschenk Gottes und zum an-  deren die verantwortete Freiheit des Menschen. Die Berufung zu den Wei-  hen ist die persönliche Verantwortung des Bischofs oder des Provinzials. Die  Begleitung und Bewertung des Kandidaten ist auch eine schwerwiegende  Verpflichtung eines Regens oder eines Ordensausbilders. Der Erstverant-  wortliche für die eigene Formung ist aber der Priesteramtskandidat/Ordens-  mann selber. Es wäre unehrlich, wenn ein Kandidat die eigene Homosexua-  lität verbergen würde.  Während ich von Freunden im Seminar oft gehört habe, dass das Thema  Sexualität und menschliche Reife bei ihnen nur gestreift wurde, darf ich auf  Erfahrungen zurückblicken, in denen ich als Person mit meinen Fragen und  meiner Geschichte, mit meinem Unfertigen und allem, was mich als ganzen  Menschen angeht, gesehen und angenommen wurde. Ohne eine solche Be-  gleitung wäre ich nicht an dem Ort, an welchem ich heute bin.  Was ich mich manchmal frage: Werden sich die zukünftigen Kandidaten  selbst outen? Die Erfahrung lehrt, dass viele es nicht einmal bei Freunden  und anderen nahe stehenden Menschen schaffen. Wie soll es ihnen dann  beim Regens leicht von den Lippen gehen?  Noch mehr Ängste, noch mehr Verunsicherung, noch mehr Verein-  samung wird wohl eher die Konsequenz für den Einzelnen sein. Die geistige  Not wird verstärkt, die Verheimlichung zementiert, aber wenigstens bleibt  die Hetero-Fassade gewahrt. Nur: vielleicht will die Kirche dies sogar. Die  Homosexualität muss gar nicht aus den Seminarien verbannt werden. Nur  in den Seelen der Kandidaten soll sie noch tiefer unten vergraben und einge-  schlossen sein. Zugedeckt mit Angst, Drohung, Moralpredigt und Tabuisie-  rung. Und derartig eingeschüchterte Kandidaten sind gefügig und gehorsam.  Etwas bleibt so ganz gewiss auf der Strecke: Das Wachsen und Werden der  affektiven Reife.  Daher möchte ich mich mit Nachdruck den folgenden Überlegungen  des Jesuiten Hermann Kügler anschließen, in denen er eine Perspektive ent-  wirft, wie dieser tragischen Entwicklung entgegengewirkt werden kann. Er  schreibt:  „Das übergeordnete Ziel sehe ich darin, dass gleichgeschlechtlich emp-  findende Ordensangehörige ihre sexuelle Orientierung als göttliches Ge-  schenk im Sinne eines Charisma bejahen, als der Heterosexualität gleich-189

reiens In die Offentlichkeit un des Findens eInNes spezifischen gleichge-
schlechtlichen | ebens- un Beziehungsstils. Auch hier hestehen Je nach Per-
sÖönlichkeit der Brüder und nach den Bedingungen, denen SIEe leben,
große individuelle Unterschiede. Besonders schwierig ird 5 für diejenigen
Vo UunNns, die sich nıemandem anzuveritrauen und In der Dermanenten
Versuchungs- und Versagungssituation mMuit ihren Inneren Konflikten völlig
allein gelassen sind

Bel jeder Priesterberufung gibt ES Z7WEeI Aspekte, die nıcht voneinander
werden dürfen Zzu eınen das freie Geschenk (‚ottes und zu

deren die verantworteite Freiheit des Menschen. DIie Berufung den We!Ii-
hen ist die persönliche Verantwortung des Bischofs oder des Provinzials. [DIie
Begleitung und bewertung des Kandidaten Ist auch eIne schwerwiegende
Verpflichtung EeINES kegens der eINes Ordensausbilders Der Frstverant-
wortliche für die eigene rormung Ist aber der Priesteramtskandidat/Ordens-
Mannn selber. S ware unehrlich, Well eın Kandidat die eigene HOoMOSeXua-
|ıtät verbergen würde.

Während ich Vo Freunden Im Semiminar oft gehört habe, dass das Thema
Sexualität un menschliche Reife he] ihnen 11UT gestreift wurde, darf ich auf
Erfahrungen zurückblicken, In denen ich als Person miıt meıInen rragen un
meıner Geschichte, muit meıInem Unfertigen und allem, Was ich als SahzZenN
Menschen angeht, esehen und aANSCHOMM wurde. hne eine solche Be-
gleitung ware ich NIC dem Ort, welchem ich heute bın

Was ich ich manchmal rage Werden sich die zukünftigen Kandidaten
selbst outen?®? [DIie Erfahrung lehrt, dass viele ES nicht einmal He Freunden
un anderen nahe stehenden Menschen SCNalien Wiıe so|| ES ihnen dann
beim kegens leicht VOTlT)] den LIppenNn gehen?

Noch mehr Angste, noch mehr Verunsicherung, noch mehr Vereıin-
S aM ung ira oh!| eher die Konsequenz für den Finzelnen semIn. DIie geistige
Not ird verstärkt, die Verheimlichung zementiert, aber wenIgstens bleibt
die Hetero-Fassade gewahrt Nur vielleicht will die Kirche dies [DDie
Homosexualität 111US$$5 Sar nicht dUus$s den Semimnarıen verbannt werden. Nur
In den Seelen der Kandidaten so|1| SIE noch tiefer vergraben und einge-
schlossen sern. Zugedeckt mMiıt ngst, Drohung, Moralpredigt un Tabuisie-
1ung UJnd derartig eingeschüchterte Kandidaten sind gefügig und gehorsam.
Ftwas hleibt SaNz DSEeWISS auf der trecke |)as Wachsen und erden der
affektiven Reife
er mMmöchte ich ich miıt Nachdruck den folgenden Überlegungen

des Jesulten Hermann Kügler anschließen, In denen 6Sr eINe Perspektive ent-
Wirft, wıe dieser tragischen Entwicklung entgegengewirkt werden kann. Fr
schreibt

„Das übergeordnete Ziel sehe ich darin, dass gleichgeschlechtlich CMMP-
findende Ordensangehörige ihre sexuelle UOrientierung als göttliches ( @-
schenk Im Sinne eInes Charisma bejahen, als der Heterosexualität gleich-
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wertig hetrachten und damit sich selbst akzeptieren können und, H6 SIE
dies möchten, ihr gleichgeschlechtliches Begehren In eiıner Partnerschaft Ia
en un gestalten dürfen Mır ıst Klar, dass den heutigen Bedingungen
das Frreichen dieses Ziels In recht welter erne leg DDoch erscheint &65 mır
wichtig, eıne solche Vision aufrecht erhalten, erwächst doch AUs$s ihr die
Motivatıon und die ra inge verändern, die dringend verändert WEeTl-
den müuüssen.“*)>

Um dieses 7Ziel erreichen hedarf ES mehrerer Schritte, die aufeinander
bezogen SiNd:

chwule Priester und Ordensangehörige bedürfen eıner LODDy, die
ihnen Solidarität ekunde (Was wiederum die Selbstakzeptanz stärkt) un
ihre Anliegen gegenüber der Kirchenleitung un der Hreiteren Offentlich-
Ket vertritt. | ıe hbereits bestehenden Vereinigungen schwuler Priester MUS-
sSEe[ ausgebaut un durch hreit angelegte Unterstutzungsgremien verstärkt
werden. MDarüberhinaus hraucht CS die Koordination und Bündelung aller
räfte, die In Kiırche und Gesellschaft den gleichgeschlechtlichen Orientie-
1UNsSCT) wertschätzend gegenüber stehen.

Fur die Kkonstruktive Auseinandersetzung mMT der Sıituation schwuler
un lesbischer Ordensangehöriger Iıst die Enttabuisierung und Entpatho-

logisierung der Homosexualität dringend notwendig.
Auf diesem VWeg Ist darauf hinzuwirken, dass In der hreiteren Offent-

lıchkeit un VOT allem In kirchlichen Kreisen die gleichgeschlechtliche (Orien-
tierung AIn eIne der Heterosexualität gleichwertige Urientierung akzeptiert
ird [ Dies ist eIne Voraussetzung dafür, dase auch schwule Ordensangehö6-
rige ihre Urtentierung selbst akzeptieren un eın konstruktives Coming-out
durchlaufen können.

Unabdingbar für eınen Kkonstruktiven Prozess ıst die OÖffnung der ka.
tholischen Kirche gegenüber den heutigen umanwissenschaftlichen H-
kenntnissen und eın gewelteter Blick AUT die gesamte Sexualmoral, die SIE
vertritt Dies Ist der oh!| schwierigste Schritt, weıl E hier nıcht [1UT das
ema „Homosexualität“ geht, sondern weitreichende Tragen WIE EMp-
fängnisverhütung, voreheliche sexuelle Beziehungen, Selbstbefriedigung,
7Z6ölibat un Frauenordination, NUurTr die tür die Machtstrukturen der Ka
tholischen Kirche wichtigsten MNeNnNnen Und das heißt -S sind grundsätz-
liche Veränderungen In den patriarchalen, 1omophoben Machtstrukturen
vorzunehmen!

23 Nach Kügler, Hermann: Ordensleben und Homosexualität. Einıge Aspekte ZUT

Urteilsbildung und Sprachfähigkeit, unveröffentlichtes Manuskript, 2004
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191  Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  IV. Ein Abschlussgedanke  Von März bis Juni 2003 war im Martin Gropius Bau in Berlin eine Ausstel-  lung der „Aktion Mensch“ (früher „Aktion Sorgenkind“) zu sehen mit dem  Thema:  Der [im]perfekte Mensch.  Vom Recht auf Unvollkommenheit  Die Ausstellung konfrontierte nicht nur den gesunden Menschen mit dem  kranken, den nicht Behinderten mit dem Behinderten, den Normalen  mit dem Unnormalen, sondern sie greift viel tiefer. den Anspruch — oder:  Wahn?! —- des Menschen auf, sein ganzes Streben nach Vollkommenheit und  Perfektionismus auszurichten.  Am Beginn der Ausstellung stand der Besucher vor zwölf Schubladen-  schränken mit drei verschiedenen Einsätzen. Jede Schublade trug einen  Titel: „der ängstliche Mensch“ — „der sehnsüchtige Mensch“ — „der suchen-  de Mensch“ — „der liebende Mensch“ — „der leidende Mensch“ — „der ster-  bende Mensch“.  Jede Schublade enthielt Symbole und Gegenstände, die diese mensch-  liche Verfasstheit charakterisieren. Vom ersten Augenblick an sah sich der  Besucher dieser Ausstellung als unfertig. Angst, Sehnsucht, Suche, Leiden,  ja Liebe ... stehen für die Bedürftigkeit des Menschen und seine Unvollkom-  menheit. Ein ängstlicher Mensch ist schon darum nicht vollkommen, weil  ihm der Mut fehlt. Ein sehnsüchtiger Mensch ist nicht vollkommen, weil ihm  die Erfüllung nicht oder nur anfanghaft geschenkt ist. So ist der Mensch. Und  so darf er sein. Deshalb steht im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutsch-  land von 2015:  Art. 1  Die Würde des Menschen ist unantastbar.  Art; 2  Jeder Mensch hat das Recht auf Unvollkommenheit.  Wenn ich von dieser sehr ansprechenden und gelungenen Ausstellung am  Schluss meiner Überlegungen schreibe, dann tue ich das mit Blick auf mei-  nen Primizspruch:  Geh einher vor Gottes Angesicht. Sei ganz. (Gen 17,1)  Der einladende Satz Gottes an Abraham kann missverstanden werden. Die  Aufforderung zum Ganzsein, eine der vielen Übersetzungsmöglichkeiten  des Hebräischen, ist keine Ermutigung zum Perfektionismus. Vielmehr heißt  diese Aufforderung für mich, unter dem Angesicht Gottes zu sein und zu  leben, wie ich bin. Ganzsein hat dann nichts Zwanghaftes, sondern befreitFın Abschlussgedanke
Von Marz Hıs Jun\ 2003 War Im Martın Gropius Bau In Berlin eıne Ausstel-
lung der „Aktion Mensch“ früher „Aktion Sorgenkind“) sehen mMuıt dem
Thema

[ JDer [im]perfekte Mensch
Vom ec auf Unvollkommenheit

[ )ie Ausstellung konfrontierte nicht [1UT den gesunden Menschen mMuıt dem
kranken, den NIC Behinderten mMiıt dem Behinderten, den Normalen
miıt dem Unnormalen, sondern SIe greift viel tiefer den NSpruc der
ahn?! des Menschen auf, seın SANZECS Streben nach Vollkommenheit und
Perfektionismus auszurichten.

Am begınn der Ausstellung stand der Besucher VOT zwOolf Schubladen-
schränken miıt dre| verschiedenen FEinsatzen. ede Schublade rug eınen
Titel „der angstliche Mensch „der sehnsüchtige Mensch“ „der suchen-
de Mensch“ „der lıebende Mensch „der leidende Mensch „der ster-
bende Mensch“.

ede Schublade enthielt Symbole und Gegenstände, die diese mensch-
IC Verfasstheit charakterisieren. Vom ersten Augenblick sah sich der
Besucher dieser Ausstellung af6 unfertig. ngst, Sehnsucht, Suche, Leiden,
Ja Liebe191  Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  IV. Ein Abschlussgedanke  Von März bis Juni 2003 war im Martin Gropius Bau in Berlin eine Ausstel-  lung der „Aktion Mensch“ (früher „Aktion Sorgenkind“) zu sehen mit dem  Thema:  Der [im]perfekte Mensch.  Vom Recht auf Unvollkommenheit  Die Ausstellung konfrontierte nicht nur den gesunden Menschen mit dem  kranken, den nicht Behinderten mit dem Behinderten, den Normalen  mit dem Unnormalen, sondern sie greift viel tiefer. den Anspruch — oder:  Wahn?! —- des Menschen auf, sein ganzes Streben nach Vollkommenheit und  Perfektionismus auszurichten.  Am Beginn der Ausstellung stand der Besucher vor zwölf Schubladen-  schränken mit drei verschiedenen Einsätzen. Jede Schublade trug einen  Titel: „der ängstliche Mensch“ — „der sehnsüchtige Mensch“ — „der suchen-  de Mensch“ — „der liebende Mensch“ — „der leidende Mensch“ — „der ster-  bende Mensch“.  Jede Schublade enthielt Symbole und Gegenstände, die diese mensch-  liche Verfasstheit charakterisieren. Vom ersten Augenblick an sah sich der  Besucher dieser Ausstellung als unfertig. Angst, Sehnsucht, Suche, Leiden,  ja Liebe ... stehen für die Bedürftigkeit des Menschen und seine Unvollkom-  menheit. Ein ängstlicher Mensch ist schon darum nicht vollkommen, weil  ihm der Mut fehlt. Ein sehnsüchtiger Mensch ist nicht vollkommen, weil ihm  die Erfüllung nicht oder nur anfanghaft geschenkt ist. So ist der Mensch. Und  so darf er sein. Deshalb steht im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutsch-  land von 2015:  Art. 1  Die Würde des Menschen ist unantastbar.  Art; 2  Jeder Mensch hat das Recht auf Unvollkommenheit.  Wenn ich von dieser sehr ansprechenden und gelungenen Ausstellung am  Schluss meiner Überlegungen schreibe, dann tue ich das mit Blick auf mei-  nen Primizspruch:  Geh einher vor Gottes Angesicht. Sei ganz. (Gen 17,1)  Der einladende Satz Gottes an Abraham kann missverstanden werden. Die  Aufforderung zum Ganzsein, eine der vielen Übersetzungsmöglichkeiten  des Hebräischen, ist keine Ermutigung zum Perfektionismus. Vielmehr heißt  diese Aufforderung für mich, unter dem Angesicht Gottes zu sein und zu  leben, wie ich bin. Ganzsein hat dann nichts Zwanghaftes, sondern befreitstehen für die Bedürttigkeit des Menschen un seINE Unvollkom-
menheit. Eın angstlicher Mensch Ist schon darum nıcht vollkommen, weı|l
ihm der Mut ehl! HIN sehnsüchtiger Mensch Ist nicht vollkommen, weIi| ihm
die Erfüllung NIC der ALH. anfanghaft geschenkt ist SO Ist der Mensch Und

darf er seIn. Deshalb steht Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutsch-
land Vo 2035

[JDIie Würde des Menschen Ist unantastbar.
Art

Jeder Mensch hat das ecC auf Unvollkommenheit.

Wenn ich VOorT) dieser sehr ansprechenden und gelungenen Ausstellung
Schluss meınner Überlegungen schreibe, dann iue ich das miıt Blick auf meIl-
men Primizspruch:

Geh einher VOT (‚ottes Angesicht. SEl Sarls Gen L
Der einladende Satz (jottes Abraham kann missverstanden werden. Die
Aufforderung Z} Ganzsein, eINe der vielen UÜbersetzungsmöglichkeiten
des Hebräischen, Ist keine Ermutigung Zzu Perfektionismus. Vielmehr heilst
diese Aufforderung für mich, dem Angesicht (j‚ottes seın und
leben, WIE ich bin (janzseırin hat dann nichts wanghaftes, sondern hefreit
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Vo dem ständigen Druck, mehr vorgeben mussen als ich bin Ich kann
MNUur SANZ seln, WEeTN ich ich mMiıt memnen (ırenzen annehme und mMiıt dieser
„Unvollkommenheit“ leben lerne.**

Ich kann ich In meInem en NUur zur Verfügung stellen, wIıe ich bin
ICh kann mich als Priester In meInem Amt MNUT anbieten muiıt dem, Was mır
In den etzten Jahren Fähigkeiten und Kompetenzen zugewachsen ist

eın Primizspruch Ist Kurzforme!l mMmeInNes Gilaubens Darın sehe ich ich
als Seelsorger: Meın (janzseın nicht abhängig machen VOTIlT] dem [Diktat
des perfekten Menschen, sondern mich anzunehmen in meınner Unvollkom-
menheit, Begrenztheit und Bruchstückhaftigkeit. Und als dieses rragment,
das ich Din, Uunte ( ‚ottes annehmenden Blick meınnen eigenen Weg g —
hen In dem Wissen, dass nicht ich selber meın | eben vervollkommne, SOTM-

dern dass er S ist, der Vollendung un (‚anzseın schenken ird
Franziskanisch finde ich diese UÜberzeugung wieder In der Haltung des

Franziskus, als Pilger und Fremdling auf dieser Frde unterwegs seIn. | )as
Wandern, die Ruhelosigkeit un Unbehaustheit des ranz VOIl) Assısı tragt
das Wissen die eigene Unvollkommenheit In sich, darin aber eıne (Je-
lassenheit, nicht der Bruder seln, den sich seIıne nhänger gewünscht
hätten. [Diese UÜberzeugung und Lebenshaltung moöchte ich auch weiterhin
mMuıt Menschen teilen, denen ich als Priester, Franziskaner und ICH ePCP-

Ob ich ich der VOTIT] Michae!l Brinkschröder verfassten Kurzformel „CGott ıst
schwul“2> anschließen kann, [11US$S$5 ich für ich noch welıter ergründen. (jut-
heißen kann un moöchte ich jedoch das dahinter liegende Gottesbild, dass
„MUuT eın Gott, der meın Schwulsein versteht, der (jott der Verkündigung
Jesu seIn kann Fr leidet mMit, 8 sucht mMıit, er häumt sich auf./26

Als schwuler Ordensmann und eologe moöchte ich eIiıne Theologie hbe-
treiben und für die PraxIis erfahrbar machen, wWIE SIE Norbert Reck pragnan
INS Wort gesetzt hat „Fur die schwule Theologie heilßt das hne UuUNseTre Ver-
wundungen kennen und hne SIE Zur Sprache bringen SahZ gleich,
ob sSIEe UulTNs VOT) der Gesellschaft, der Konsumindustrie der VOT)] der Kirche
zugefügt wurden, werden wır auch nicht gut und spuüren! können,
WIE (jott UNSs aufruft, nicht Verzagen, wWIE (jott UNS tröstet, wIıe (jott UuNs

Mut und Kraft gibt [D)Dazu mussen wır UNsSeTe Unsichtbarkeit loswerden un

FS ware eicht, VoO  - der Gottesebenbildlichkeit des Menschen auf sern treben
nach anzhneı schließen DITZ Gottesebenbildlichkeit kann jedoch als USa-
gCc verstanden werden, die über die Gebrochenhei bestehenden Lebens hinaus
verweilst. [Damliıt ird sIe ZUur Hoffnungsperspektive, die TItUSC die hestehende
Wirklichkeit des Menschen überschreitet.

25 Brinkschröder, Michael: (‚ott denken als schwuler eologe, In WeSTh
2/2003), 192
FEbd



193D€( (Jeist ist willig, doch döS leisch

193  Der Geist ist willig, doch das Fleisch ...  unsere Blindheit abbauen, und uns nicht fürchten, unsere Schmerzen ken-  nen zu lernen. Gott konnte nur den Israeliten, die die Knechtschaft in Ägyp-  ten als einen dauerhaften Schmerz empfanden, einen Weg in die Freiheit  weisen. So lange wir so tun, als sei bei uns alles in Ordnung, hat Gott keine  Chance.‘“? Leiblichkeit, Erotik, Sexualität können zu einem Ort der Got-  tesnähe werden und Sexualität ist, wie alles, was Gott geschaffen hat, sehr  gut  Der Geist ist willig, das Fleisch manchmal schwach. Doch in allem zei-  tigt sich der Gott des Lebens, der mich mir selbst zur Aufgabe gegeben hat.  Ich nehme sie an.  27 Reck, Norbert: Unsichtbarkeit, Blindheit, Schmerz, in WeSTh 10 (2/2003), 142.UNSEeTE Blincheit abbauen, und UTNIS nicht fürchten, HHASETE Schmerzen ken-
mel lernen. (jOtt konnte 11UT den Israeliten, die die Knechtschaft In Agyp-
ten als eınen dauerhaften chmerz empfanden, eınen VVeg In die reıiınel
welsen. So lange wWIr Lun, Als SE DEe] UuTl$ alles In Ordnung, hat (jott keine
Chance.“?27 Leiblichkeit, rotik, Sexualität können eınem (Irt der (jot-
tesnähe werden und Sexualität Ist, WIE alles, Was (jott geschaffen hat, sehr
gut

[ er (Jelst ist willig, das leisch manchmal chwach Doch In allem 7e1-
tigt sich der (iott des Lebens, der ich mır selbst Zur Aufgabe gegeben hat
Ich nehme SIEe

Reck, Norbert: Unsic  arkeit, Blindheit, Schmerz, In 2/20603); 1472
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